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MAKEDONIEN  UND  ALT-SERBIEN. 


Von  demselben  Verfasser  siml  midi  rrsrliiiucii : 

Sei'hicil  und  die  Serben,  i.  JJand:  Das  Land. 

Mit  ly  Tafelu,  2  Doppelbildeni,  35  Ilolzsclmitteu  im  Text,  und  1  Karte.  Leipzig  1888. 
]!.  Elischer  Nachfolger.  M.  24.—. 

Riilji;ai'icii  und  Ostrumelien, 

mit  besuuderer  Berücksiclitinuiiy  des  Zeitrannies  vou  1878—1880,  uelj.st  militiirisclier  Würdigiuig 
des  serbo-bulg.  Kriege,-;.  Slit  H  i-broiiiolithügr.  Scldaehtpläueu.  (1.  Ausgabe  1886.  Jl.  13.50.> 
Zweite  Ausgabe,  Leipzig  1889.  B.  Eliseher  Nachfolger.  M.  7.50. 

Heilräge  zur  neueren  Kriegsgeschichte  der  Ualkanhalltinsel. 

Mit  2  Kartell  u.   II   Sclilaclitplaueu.  Leipzig  1887.  1'..  Eiiselier.  M.  4.50. 

Süidien  über  aussereuropäische  Kriege  jirngstcr  Zeil. 

3Iit  5  Karten  und  7  l'länen.  Leipzig  1887.  B.  Elischer.  M.  7.50. 

Oberalbanien  und  seine  Liga. 

Mit  ö  Beilagen.  Leipzig  1881.  niinekrr  ..V  lhiiii)ilot.  M.   11.211. 

Die  Cranzösische  Expcdiliun  nach  Egypicn   IT!I^ — 1^01. 

Mit  vielen  Karten  und  riäiieii.  Berlin  1880 — 81.  Schneider  *;  Cd. 

Montenegro  und  die  Montenegriner. 

Slit  I'hui  von  C'etiuje.  Leipzig  1877.  Herniauu  Fries.  M.  o.bO. 

Le  Montenegro  et  les  Montenegrins. 

Paris  1877.  (.)etave  Doin.  Frs.  4.—. 

Der  turkü-montenegrinische  Krieg  1870 — 1818. 

31it  7  i'läueu  und  2  Karteubeilageu.  3  Teile.  Wien  1877—79.  L.  W.  Seidel  &  Sohu.  fl.  4.—  . 
Daraus  einzeln: 
Uer  lü'ieg  Montenegros   gegen  die  Plbrte   1^76.     Mit    l    Kaitenheilage  (1.   1.20. 
Der  Krieg  Montenegros  gegen  die  Pforle  1S7T.    Mit    1   Karteubuilage  fl.  l..iJ5. 
Der  Winteifeldzug  1877—78.  Mit  7  Plänen  fl.   1.45. 

Die  Türken  und  ihre  Freunde, 

und  die  Ursachen  der  serbo-bulgarisclien  Erhebung.  Wien  1878.  L  W.  Seiilel  &  Subn.  H.  (i.7(). 

Illustrirler  Führer  nach  Spanien  und  Portugal 

nebst  Ausflügen  nach  Gibraltar  und  Marokko.  Mit  Iti  l'länen  und  27  Illii.Ntr.itiunen.  Wien  1884. 
A.  Hartlebeu.  fl.  3.—. 

The  Conquest  of  Hritain  in  1888, 

and  tlie  Battles  and  Events  that  led  to  it.  Portsuiouth  1887.  Uriftin  &  Cu.  Sh.  1.—. 
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UND  ALT-SERBIEN. 


VON 


SPIRIDION  GOPCEVIC. 


mit  67  original-illüstratioxen  (u  tafeln,  2  doppelbilder,  51  textbilder j 

und  einer  ethnographischen  karte  (1  :  300.000)  in  fünf  blättern 

tjnd  Fünfzehnfachem  Farbendruck. 


WIEN  1889. 

VERLAG  VON  L.  W.  SEIDEL  &  SOHN 

K.  K.  HOF-CUCIIHÄNDLEK. 


Alle  Rechte,  namentlich  das  Uebersetzungsrecht  und  das  Verfügungsrecht 
über  Karten  und  Bilder  behält  sich  der  Verfasser  vor. 


Mcchilharisten-Bacbdruckcrei  (W.  Heinrichs  Kaclifolger)  Wien. 


Vorwort. 


Bis  zum  Jaliro  18TS  hildeton  Bosnien,  die  HeiTO!?nvinn  und  Bonau- 
Biils^arion  jenen  dunlvlen  l'niikl.  der  liesländi;^'  mit  dem  Aufrollen  der  ()ri(Mil- 
fra^e  drohle.  Duroh  den  Berliner  Vertrag  wurden  jene  Provinzen  der  Maclit- 
s])häre  der  Plbrte  ontzoo-en,  aber  die  Orientfrago  damit  nicht  aus  der  ^\'ell 
gesclialft.  Daniv  der  hulgarisclicn  Propaganda  sind  es  jetzt  die  Provinzen  All- 
serlnen  und  Malcedonien,  welelie  den  dunklen  Punkt  auf  der  Balkanhalhinsel 
liilden.  Dii^  Bevölkerung  jener  Bänder  ist  so  friedlich,  dass  ohne  fremde  Aul- 
reiznng  an  Unrulien  gar  nicht  gedacht  werden  kann;  eine  solche  findet  al)er 
seit  l.'^TS  vonseiten  der  Bulgaren  pianmässig  statt,  während  die  blinde  Pforte, 
das  lieisst  deren  von  den  Bulgaren  bestochene  Behörden  in  Makedonien  (h'Mi 
Allen  mit  grosser  (Teniütsruhe  zusehen. 

Nachdem  Serbien  sich  seit  dem  Tode  des  Fürsten  Miliail  um  Altserbien  und 
Makedonien  nicht  mehr  gekümmert  hat,  die  Bevölkerung  dieser  Länder  somit  vnn 
Serbien  schwerlicli  etwas  zu  erwarten  hat,  wüide  ich  im  Interesse  des  nnler- 
drückten  Volkes  die  bulgarische  Agitation  gutheissen,  wenn  ich  mir  von  derselben 
einen  Erfolg  versprechen  könnte.  Ich  habe  mich  aber  vollständig  übeizeugl,  dass 
ein  Aufstand  versuch  der  Makedonier  und  Altserben  aus  eigener  Kraft  in  den  Bereich 
der  Unmöglichkeit  gehört ;  denn  das  Volk  ist  gänzlich  waffenlos,  im  Gebrauch  der 
Waffen  überhaupt  ganz  unerfahren,  duicliaus  unkriegerisch  inid  hat  dabei  in  seiner 
Mitte  eine  beträchtliche  Zal  Moliamedaner  (Serben,  Osmanli  und  Albanesen),  welche 
insgesanmit  bewaffnet,  walfengeübt  und  kriegerisch  sind.  Selbst  bei  gänzlicher 
Abwesenheit  türkischer  Truppen  wäre  somit  ein  Aufstand  ein  Ding  der  Un- 
möglichkeit! Wenn  heute  einige  Dörfer  —  oder  sagen  wir  selbst  das  ganze  Land  — 
aufstünden,  so  hätte  dies  nur  zur  Folge,  dass  die  Mohamedaner  wie  losgelassene 
Bestien  über  das  betörte  Volk  herhelen  inul  furchtbare  Gräuel  verübten  —  ärgere  als 
jene  von  1876  in  Bulgarien!  Aus  diesem  Grunde  tinde  ich  es  auch  unsäglich 
gewissenlos,  dass  die  Bulgaren  seit  einem  Jahrzehnt  das  V(dk  fortwährend  zum 
Aufstand  reizen.  Sie  wissen  recht  gut,  w^as  die  Folgen  eines  Aufstandes  wären, 
aber  gerade  das  passt  ihnen  in  den  Kram:  sie  wdllen.  d.iss  die  Mdliniiiedaner 
in  Makedonien  recht  arge  Gräuel  begehen,  damit  durch  Kuropa  ein  Lotrüstniigs- 
sclirei  erzittere,  gleich  jenem  von    1870,  und  damit  es  sich  ins  Mittel  lege,  die 
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Tiirkon  ans  Makedonion  nnd  Altserbien  verircil)e  nnd  schliesslich  diese  Länder 
—  mit  Bnlparien  vereinitio!  Im  Tri'dien  zu  fisclien  haben  die  Italiener  und 
Gi'iechen  mit  Erl'olii  versuciil:   —   die  Bulgaren  folgen  ihrem  Beispiele. 

Nachdem  aber  die  Dinge  einmal  so  liegen,  nmss  man  mil  ihnen  rechnen 
und  daher  kann  man  es  als  sicher  annehmen,  dass  die  näclisle  Anfrolhing 
der  Orientfrage  den  kommenden  Ereignissen  in  Allsorbicn  und 
Makedduien  ihren  Ursprung  verdanken  wird. 

Ans  diesem  Grunde  glanlie  ich,  dass  mein  vorliegendes  Werk  von  einigem 
Nutzen  sein  wird.  Erstens  gibt  es  überhaupt  kein  anderes  über  die  erwähnten 
Länder.  Zwar  haben  vor  nahezu  30  .Jahren  Hahn,  Mackenzie-h'by  und  Barth 
einzelne  Teile  davon  bereist,  aber  der  Unsinn,  den  diese  Reisenden  veröffentlichten, 
verdient  keine  Berücksichtigung.  Dieses  Urleil  mag  vielleicht  hart  erscheinen, 
ab(>r  seine  Begründung  findet  der  Leser  eben  in  diesem  Werke,  und  wenn  er 
es  zu   Ende  gelesen  bat,  wh-d  er  meinem  Urteile  zustimmen. 

Zweitens  nmss  man  die  überraschenden  Entdeckungen  in  Erwägung 
ziehen,  welche  meine  zehnte  Orientreise  zu  Tage  gefördert  hat  —  Entdeckungen, 
welche  mich  nicht  weniger  überraschten,  als  sie  den  Leser  überraschen  werden. 
Zum  eisten  Male  erfährt  die  Welt  auf  Grund  eingehender  Forschungen  die 
Wahilieit  über  die  ethnographischen  Verhältnisse  von  Altserbien  und  Make- 
donien  —  und  über  die  Tätigkeit  der  verschiedenen  Propaganden. 

\'iin  gegnerischer  Seite  wird  man  natürlich  nicht  ermangeln,  mich  t]n- 
Till  lein.dime  für  Serbien  zu  beschuldigen.  Gegen  einen  solchen  Vorwurf  kann 
iili  uiicli  al)ei-  leiclil  verteidigen,  indem  ich  auf  meine  vorhergegangenen  ^\'el■ke 
liinweise;  (ibwol  ich  nie  aufhörte,  meine  eigene  Nation  zu  lieben,  tial  ieli  eben 
deslialli  bei  jeder  Gelegenheit  dem  Chauvinismus  derselben  entgegen  und  tadelte, 
was  mir  tadelnswert  schien,  in  der  schärfsten  Weise,  ohne  mich  um  das  Gezeler 
mejnei-  Landslenfe  zu  scheren.  Auch  beute  fiele  es  mir  dnrelians  nicht  ein. 
die  serbischen  Ansinfiche  auf  Altserbien  zu  unterstützen,  wenn  ich  mich  nidd 
vollständig  nbeizi'Ugt  hätte,  dass  die  Mehrzal  der  slavischen  Bewolmei-  v(m 
Altserbien  und  Makedonien  dem  serbischen  Volksstamme  angehören.  Indem 
ich  so  .schrieb  wie  ich  geschrieben,  tat  ich  nur  meine  Pfiicht  als  unparteiischer 
Forscher   auf   dem  Gebiete    der  Völkerkunde    und  Geschichte  demi    Bank 

werde  ich  keinen  haben!  Von  den  Bulgaren  natürlich  nicid,  weil  ich  ihre 
Propaganda  und  dei-en  unwurdiiie  Milli'l  an  die  Oelfeidliilikeil  gezeiit  habe; 
viin  den  Tniken  niclil.  weil  icli  an  ihrer  Wirtschaft  nichts  zu  loben  fand:  vim 
den  Bussen  nicht,  weil  ich  ihre  veiräterische  Politik  gegen  Serbien  beleuchtete: 
vnu  den   (iiieidien   Wahrscheinlich  auch  nicht  nbschon  ich  Alles  tat,   ihnen 

gerecht    zu    werden  weil    ich    niehl    im   Stande    wai'.    ihic    chauvinistisclicMi 

Anspiüche  zu  uiderstützen ;  aber  ;uich  Mm  den  Serben  erwarte  ich  keinen 
Dank,  sondern  nur  nene  Aid'eindungen.  Dii'  llegierung  wird  es  mir  nicht 
verzeihen,   dass  ich  ihre  nnd  ihi-er  Vorgänger  Indolenz   und  G'leichgilligkeil    gegen 
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die  iiiiltT  I ürkischer  Herrschaft  schmachtenden  Brüder  scharf  verurteilte;  das 
Volk  wird  darühor  empört  sein,  dass  ich  ihm  bei  jeder  Gelegenheit  einen 
Spiegel  vorhiell,  in  dem  es  seine  Fehler  erblickte;  die  ungarischen  Serben 
werden  mich  begeifern,  weil  ich  ihnen  die  Wahrheit  sagte:  kurz,  ich  l)iii  daran!' 
gei'asst,  die  Zal  meiner  Feinde  neuerdings  um  ein  Erklekliches  zu  vermeliron. 
tilücklicherweise  hänge  ich  von  Niemandem  ab,  bin  auf  Niemands  FreundschalL 
angewiesen  und  gehe  unbeirrt  meinen  Weg  fort,  bei  allen  meinen  Handlungen 
mich  lediglich  nach  den  Anforderungen  der  Gerechtigkeit  richtend.  Dabei 
gereicht  es  mir  zum  Tröste,  dass  sich  noch  jederzeit  ehrenwerte  und  vorurleils- 
ü'eie  Leute  gefunden  haben,  welche  mir  ihre  Anerkennung  nicht  versagLen; 
auf  jene  der  Chauvinisten  aller  Nationen  verzichte  ich  ohnehin. 

W^as  die  ethnographische  Karte  betrilTI,  (welche  dadurch  enisland,  dass 
icii  auf  der  österreichischen  Generalstaljskarte  über  2000  Verbesserungen  eintrug.) 
so  kann  ich  mein  Ehrenwort  geben,  dass  ich  sie  nach  bestem  AN'issen  und 
Gewissen  angefertigt  luid  mir  nirgends  wissentlich  Fälschungen  erlaubt  lial)e. 
Absolute  Richtigkeit  für  sie,  wie  für  meine  statistischen  Tabellen  (deren  Zalen- 
Correctur  ich  übiigens,  meines  Augenleidens  halber.  Andern  überlassen  musste) 
wird  Niemand  verlangen,  der  da  weiss,  auf  welclie  ungeheuren  Schwierigkeiten 
lue  Feststellung  der  Nationalitäten  in  der  Türkei  stösst.  humcrhin  kann  wol 
die  gemeinsame  Arbeit  eines  Serben  und  eines  Bulgaren,  welche  von  üienern 
begleitet  waren,  die  auch  der  griechisclien,  albanesischen  und  türkischen  Sprache 
vollkonanen  mächtig  waren,  Anspruch  auf  ziemliche  Verlässlichkeit  erheben. 
Dass  meine  Karte  von  den  bisherigen  gründlich  abweicht,  ist  selbstverständlich: 
als  Lejean  die  seinige  entwarf  ( 1S58),  hatte  er  Makedonien  und  Altserbien  noch 
nicht  bereist:  Sax  kannte  diese  Länder  ebensowenig  aus  eigener  Anschauung, 
und  Kiepert  entwarf  seine  Karte  nach  den  Mitteilungen  von  Reisenden,  welche 
weder  der  serbischen  noch  der  bulgarischen  Sprache  mächtig  waren,  noch 
auch  von  der  Geschichte,  den  Sitten,  Gebräuchen  und  Eigrntünilichkeiten  der 
südslavischen  Völker  den  geringsten  Begritf  hatten.  Bei  der  Schnelligkeit,  mit 
welcher  die  Karte  hergestellt  werden  musste,  war  es  mir  übrigens  nicht  möglich, 
dieselbe  noch  ein  zweites  Mal  durchzusehen,  daher  noch  einige  Stichfehler  stehen 
blieben  oder  von  mir  eingetragene  Aenderungen  übersehen  wurden.  Jedenfalls 
ist  bei  Abweichungen  in  Bezug  auf  Rechtschreibung  der  Namen  oder  auf  die 
ethnographischen  Verhältnisse  inuner  der  Text  im  Werke  massgebend. 

Die  Bilder  sind  fast  durchgehends  nach  Photographien  angefertigt:  eine 
xVusnahme  machen  mir  die  vier  dem  alten  Werke  von  Cousinery  entlehnten 
Landschatten  und  dii'  uach  Steindrucken  angefertigten  Ansiclilen  von  Rec, 
Decani,  Zvecan  und  l'jislina. 

Wien,  im  Jänner  1889. 

DER  VEltFASSER. 


Bemerkung. 

AVic    in    allen    iiiciiu'ii  Weikfii,    lial»'    ich   aiitli    in  dioseni    zur   richtigen 
W'ieilrr^aJjc    der    siidsiavischen    und    türkischen  Namen    nnd  Wöilei-    die    siid- 
slavisciien  Schriflzeiclion  angewendet.  Danach  lauten: 
C  immer  wie  tX; 

C         .,  ,,     hartes     tsch: 

gj       .,  „     weiches  dsch: 

S        „  „     schai-fes  SS: 

X        ..  „     weiches  s  (hanzösisches  x); 

'i        „  .,  .,        seh   (französisches  j): 

S         ..  ..      hartes      sch  (französisches  ch); 

V  ■»-: 

h   wild    zü    Hei;iim    vor    einem   Vokal    wie    h,    sonst    abei»  \vir  ch 

ausgesprochen : 
C   isl    ein  Mittekhng  zw  isdien  tch  und  tsch:   (lieuL  sciiuedisclien  k. 
in    „/aiff^   oder    dem    magyarischen    gy    mil     leicideni   Anfhig 
\on  sch   enlspreciiend  |. 
Lieber    die  Auss]iraclie    dei-    l)ulgarisclien   Laute   ä,    b    und  i    ündet    der 
Leser  das  Nähere  im  zweiten  C'.apitel  des  zweiten  Teiles. 


ERSTER  TEIL. 


BERICHT  UEHER  MEINE  REISE. 


Erstes  Capitel. 


Was  den  Verfasser  zur  Reise  nach  Makedonien  und  Altserbien 

veranlasste. 

Um  das  Neujahr  1888  liciiiin  licss  iiiirli  ein  HfiT  Dimiti'ij  Pt'lrii\'  um 
ciru'  Unterredung  bitten.  Der  Name  war  mir  unhelcanni,  doci]  vermutete  ifli 
in  dem  betreffenden  Herrn  einen  Russen,  der  vdu  irgend  einem  meiner  Bekannten 
in  Russland  eine  Empfelilung  an  micli  eriialten  iiabe.  Herr  Petrov  stellte  sicli 
mir  jedoeli  als  Bulgare  aus  Constantinopel  vor  und  hielt  ungefähr  folgende 
Anspraclic: 

—  Ich  habr  Ihr  Werk:  „Bulgarien  und  Ostrumelien"  luit  besonderem 
Interesse  gelesen  und  an  demselben  namentlich  bewundert,  dass  Sie  Freund 
und  Feind  so  ungesclnninkt  die  Wahrheit  sagen.  Bulgaren,  Sei'ben,  Russen  und 
Oesterreiclier  werden  von  Urnen  je  nach  Verdienst  gelobt  und  getadelt,  was 
jedenürlls  füi-  Ihre  Unparteilichkeit  spricht  .  .   . 

—  ...  aber  mir  nur  Feinde  erworben  iial!  wart  ich  läclielnd  ein. 

—  Das  glaube  icli:  denn,  offen  gestanden,  Sie  haben  mehr  getadelt  als 
gt'lobt  und  das  verträgt  Niemand! 

—  Es  war  eben  mehr  zu  tadeln  als  zu  loljeii!  bemerkte  icli  zu  meiner 
Entschuldigung. 

—  Wie  dem  auch  sei,  aus  Ihrem  \\'erke,  (sowie  aus  anderen,  die  ich  \(in 
ihnen  gelesen  habe.)  habe  ich  die  Ueberzeugung  geschöpft,  dass  Sie.  unbckfnuuiert 
um  das  Urteil  der  Welt,  so  sehreiben,  wie  Sie  denken  und  wie  Ihnen  Ihre 
Ueberzeugung  vorschreibt.  Das  ist  heutzutage  viel  wert. 

Was  insbesondere  meine  Landsleute  betrifft,  so  habe  ich  aus  Ihrem 
Werke  mit  grosser  Genugtuung  ersehen,  dass  Sie  uns,  als  \'olk  genonnnen, 
sehr  freundlich  gesinnt  sind.  Wenn  Sie  auch  einzelne  Persöidichkeiten  hail  mil- 
gciKMiimcn  mid  (uicinci'  jicrsönlichcn  Ansiclil  iiaclil  allzu  scliaii  hcuricill  haben, 
so  iiaben  Sie  doch  andererseits  lüi-  dir  N'ereinigung  Oslruinelicns  mit  IJulgarien 
wacker  gestritten  uud  dafür  Ihre  g;iiizrii  Ki'äflc  und  Fälligkeiten  eingesetzt.  Dass 
Sie  dafür  schliesslich  mil  l'ndauk  liddhul  w  luilin.  das  ist  wohl  für-  die  Belrelfrudcii 
eine  Scliuiacli.  aliri- Sic  können  (Imli  niclil  nnsi'i- ganzes  \'iilk  für  die  Unvei'schämt- 
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Iicili'ii  eines  Karavolov  niid   vcrscliicdi'nci' Ffciinl  or  viTimlwurtlicli   iiiaclii'iil  ... 
Oder   tun  Sie  dies':' 

—  Keineswegs!  verse(/.(c  ich.  Als  Slave  kann  ich  den  Bulgaren  nicld 
abgeneigt  sein  und  nachdem  die  .Fremden"  entfernt  sind  und  Kaiavelov 
unschädlich  gemacht  ist,  hege  ich  gegen  Ihre  Landsleute  keinen  Groll. 

—  Das  ist  mir  lieb  zu  hören,  rief  Herr  Petrov  erfreut.  Dann  habe  ich 
mich  in  der  Beurteilung  Ihres  Charakters  nicht  geirrt  und  kann  mit  meinem 
iVnliegen  hervorrücken. 

(Ich  wurde  neugierig.) 

—  Sagen  Sie  mir  offen,  fuhr  Herr  Petrov  fort,  würden  Sie  auch  heute 
noch  gegen  ungerechte  Ansprüche  Ihrer  Landsleute,  z.  B.  auf  bulgarische  Gebiete, 
Stellung  nehmen-'  Aus  dem  13.  Capitel  Ihres  Werkes:  „Bulgarien"  ersah  ich 
uänilich,  dass  Sie  dies  wenigstens  damals  taten. 

—  Ich  hasse  alle  Chauvinisten,  (erwiderte  icli,|  daher  werde  mich  niemals 
lierbeilassen,  ungerechte  oder  lächerliche  Ansprüche  zu  verteidigen:  ob  ich  es 
aller  deshalb  gerade  für  zweckmässig  finde,  nodi  einmal  für  Bulgarien  gegen 
Serbien  aufzutreten,  weiss  ich  nicht. 

—  Nun,  wie  denken  Sie  z.  B.  über  eine  künftige  Teilung  Altserbiens  und 
Makedoniens  zwischen  Serbien  und  Bulgarien? 

—  Meinen  Nationalitäts-Principien  getreu,  werde  ich  immer  dafür  eintreten, 
dass  Serbien,  Bulgarien  und  Griechenland  jene  türkischen  Gebiete  erhalten,  in 
denen  ihre  betreffenden  Landsleute  in  überwiegender  Mehrheit  wohnen.  Eine 
solche  Teilung  entspräche  wenigstens  den  Anforderungen  der  Gerechtigkeit, 
und  die  letztere  ist  und  wird  innner  die  Richtschnur  aller  meiner  Handlungen 
bleiben. 

—  Das  ist  schön!  Mehr  bedarf  es  nicht.  Auch  ich  wünsche  eine  gerechte 
Teilung  und  daher  finde  ich  es  selbstverständlich,  dass  Serbien  und  Griechen- 
land seinerzeit  jene  türkischen  Gebiete  bekonnnen,  welche  von  Serben,  bezie- 
hungsweise Griechen  in  überwiegender  Mehrheit  bewohnt  sind.  Dafür  aber 
verlange  ich  auch,  dass  Serben  und  Griechen  uns  Bulgaren  gönnen,  was  unser  ist, 

—  Wenn  die  Teilung  der  Türkei  von  uns  abhinge,  (versetzte  ich  lächelnd,) 
so  würden  wir  uns  mithin  auf  die  beste  Art  einigen;  nachdem  dies  aber  leider 
nicht   dei'  Fall  ist,  so  begreife  ich  nicht,  wo  Sie  denn  eigentlich  hinaus  wollen? 

—  Das  werden  Sie  gleich  hören. 

Hätten  Sie  Lust,  ein  schönes  Werk  über  Makedonien  zu  schreiben? 

—  Wie  könnte  ich,  der  ich  nie  dort  war?  Zudem  stelle  ich  eben  den 
ersten  Band  meines  neuen  Werkes:  „Serbien  und  die  Serben"  fertig,  nachher 
hätte  ich  den  zweiti'u  und  dritten  Band  zu  schreiben,  was  immerhin  ein  Jahr 
in  An.sprucli  nehmen  dnrile,  und  daim  müsste  ich  noch  zwei  anilere  Werke  in 
drei  Bänden  schreilii'u.  über  welche  ich  mit  meinem  Verleger  Verträge  abge- 
schlossen habe,    lleclinen  Sie    noch    meine    sonstige   schriftstellerische  Tätigkeil 


hinzu,  (dif  jonrnulistischo  habe  icli  uhueliin  aus  Zeiliiiaii^cl  schon  anCtioliL'n 
müssen,)  und  sa^en  Sic  sich  selbst,  ob  ich  im  Stande  wäre,  ein  Werk  über 
M;Aked()nien  zu  schreil)en;  liesonders  da  icli  dieses  Land  vorlier  Itereiseu  müsste. 

—  Sind  Sie  (U'un  gezwunf^en,  (he  verlragsmässigen  Werke  zu  einer 
l)estinunleu  Zeit   alizulielern? 

—  -  Das  niciit:  (he  Werke  werden  gedruckt,  sobald  icli  this  Manuscript 
abliefere. 

—  Nun  gut!  Was  hinderl  Sie,  die  Herausgabe  des  zweiten  Bandes  Ihres 
..Serbien"  auf  nächstes  Jahr  zu  verschieben  und  heuer  nacli  Makedonien  zu 
reisen?  Das  Werk  über  Makedonien  könnte  dann  im  nächsten  Frühjalire  erscheinen. 

—  Weshalb  sollt(>  icli  das  aljer  tun? 

—  Icli  will  Ihnen  reinen  Wein  einschänken.  In  Makedonien  gährt  es,  und 
wenn  nicht  alle  Zeichen  trügen,  wird  heuer  oder  im  nächsti'u  Jahre  dort  ein 
Aufstand  ausbrechen,  der  eine  ..makedonische  Frage"  auf  die  Tagesordnung 
bringen  müsste.  Bedenken  Sie  nun  den  Erfolg,  den  ein  Werk  über  Makedonien 
aus  Ihrer  Feder  erzielen  müsste,  wenn  es  gerade  zu  jener  Zeit  erschiene;  besonders 
in  Anbetracht  des  Umstandes,  dass  es  in  keiner  Literatur  ein  ähnliches  Werk  gibt! 

—  Ihre  Erörterungen  sind  allerdings  interessant  und,  (wie  ich  zugeben 
nuiss,)  sehr  verlockend:  soll  ich  aber  Beschwerden  und  Geldauslageu  auf  mich 
nehmen,  die  in  keinem  Verhältnisse  zu  dem  zu   erzielenden  Honorar  stünden? 

—  Ich  wäre  bereit,  die  Reisekosten  zu  tragen  und  Sie  zu  begleiten. 
(Ich  blickte  Petrov  überrascht  an.) 

—  Was  haben  denn  Sie  davon,  wenn  ich  ein  Werk  ülier  Makedonien 
schreibe?  trug  ich  ihn  erstaunt. 

—  Das  will  ich  Ihnen  offen  sagen.  Makedonien  ist,  (wie  Sie  ja  im  lo.  Capitel 
Ihres  „Bulgarien"  selbst  zugeben,)  bulgarisches  Land.  Wir  Bulgaren  arbeiten 
schon  seit  vielen  Jahren  mit  allen  Kräften  daran.  Makedonien  zu  befreien.  Wir 
haben  Alles  getan,  die  öffentliche  Meinung  in  Europa  für  uns  zu  gewinnen 
und  sie  für  Makedonien  zu  interessiren.  Laveleye  z.  B.  tritt  eifrig  für  den 
Anschluss  Makedoniens  an  Bulgarien  ein,  aber  da  er  Makedonien  nicht  bereist 
hat,  fehlt  es  seinen  Scluiften  an  der  nötigen  Autorität.  Wie  anders  wäre  der 
Nutzen,  welchen  wir  aus  einem  Werke  zögen,  das  Sie  auf  Grund  eigener 
Anschauung  veröffentlichten!  Siegelten  bereits  als  Ürient-Auluriläl :  man  weiss, 
dass  Sie  s|iraclikundig  und  unparteiisch  sind,  nnd  schliesslich  nuiss  doch  das 
LIrtheil  eines  Serben,   der  für  Bulgarien   eiidrill,   besonderen  Eindmck  machen. 

—  Sie  wollen  also,  dass  ich  für  Anschluss  Makedoniens  an  Bidgaiien 
ugitire?! 

—  Keineswegs!  Ich  verlange  nichts,  als  dass  Sie  wahrheitsgetreu  Ihre 
Beiseeindrncke  wiedergeben.  In  diesem  l''alle  werden  Sie  ulineliin  M-lireilien 
müssen,  dass  Makedonien  Fasl  ansscliliesslicli  \iin  llnl^inri'n  liewnlinl  isl.  die 
niil    Selinsnclil    den   Anschluss  an    linlgarien    herbeiwiinsclien. 


(i 

—  ^\'|•llll    iili    iilicr    (l.is    'i'i'i:i'iitcil    riildcckc':' 

-—  Diiiiii  iialiiilich  liiaiiclili'ii  Sic  olu'iiCalls  nur  der  \\':i  li  ilici  I  die  Khrc 
zu  licIm'u.  Aller  seien  Sie  versieinTl.  (hirts  ich  Ihnen  niclil_  diesen  Anli-aLi  siellen 
w  üi-de.  wenn  ich  niclil  liesliininl  w  üs~le.  was  für  Eifalii-unLien  Sie  in  Jhilcedouien 
niaclien    we|-den. 

IcIl    lliierle<:le    eini'    Weile. 

—  Ihiren  Sie  meinen  Gegenvorschlag,  (fuhr  ich  dann  fort).  Für  Bulgarien 
allein  einzutreten  liahe  ich  keine  \'eranlassung:  aher  dehnen  wir  die  Reise  auch 
auf  Altserlneii  aus.  dainil  wii-  die  Gi-enzen  der  serbischen  Bevölkerung  fest- 
stellen. Auf  diese  ^\'eise  kann  icli  auili  meinen  Landsleuten  einen  Dienst 
erweisen,  denn  sonst  würden  sie  behaupten,  ich  lirdle  mich  den  Bulgaren  ver- 
kauft. Ebenso  dürften  Sie  nichts  dagegen  haben,  wenn  ich  die  Ausdehnung 
dei-  griechischen,  albanesischen  und  zinzarischen  Elemente  feststelle  und  diese, 
gleich  den  serbischen.  \iin  dem  Ki-eise  der  bulgaiisclien  Asjiii-alinnen  trenne.  Mit 
einem  \\'orte,  Sie  müssten  sich  daniil  ein  versi  a  nden  erklären,  dass  ich 
nicht  einseitige  na  1  iuna I e  l'iiijia ga nda  licibe,  sondern  meinen  Reise- 
bericht lediglich  auf  Grund  der  wirklichen  Sachlage  al:)fasse.  Keine 
Nationalität  darf  in  ihren  Rechten  verkürzt  werden!  Wollte  ich  andei's 
handeln,  würde  ich  mich  um  meinen  guten  scliriflslellei-ischeii  Namr^n  biingen. 
und  das  wäre  mir  die  Sache  nicht  werl. 

Herr  F'etrov   dachte  eine  Weile  nach,   dann   eidgegnete  er  Folgendes: 

—  Die  Reise  wiiil  zwar  grösser,  als  ich  geplant  liatte,  und  zudem  habe 
ich  kein  Interesse,  den  Serben,  Griechen,  Albanesen  und  Zinzaren  gefällig  zu 
sein,  aber  andererseits  begreife  ich  vollkommen,  dass  Sie  nicht  anders  handeln 
können.  Was  mich  betritfl.  so  schliesse  ich  miih  übrigens  vollkonnnen  llu'er 
Anschauung  an,  dass  der  Reisebericht  gänzlich  unparteiisch  abgefasst  wei-de, 
also  getreu  der  wirklichen  Sachl.age  und  ohne  Begünstigung  irgend 
einer  Nationalität.  Nach  Allem,  was  ich  bisher  über  Makedonien  gehört 
habe,  hat  dieses  Land  ülierwiegend  bulgarische  Bevölkerung ;  meine  Landsleute 
werden  also  auch  nicht  schlecht  fahren,  wenn  Sie  sich  strenge  an  die  ^Vahr- 
heit  halten. 

—  Wir  sind  also  einigV 

—  Im  l'i-incipe  Ja  I  Bindende  Zusagen  kann  ich  jedoch  jetzt  noch  nicht 
machen,  da  eine  so  wichtige  Sache  reil'licli  überlegt  werden  muss.  Zudem 
möchte  ich  nicht  im  l'"rülijahre  abreisen,  da  möglicherweise  ein  Aufstand  oder 
Krieg  unsere  l'nternelmuuig  lahndegeii  kömile.  Warten  wir  also  noch'  ein 
halbes   .lahr. 

Wuhnen    .""^ie    hier':' 

Ich  hin  nni-aufder  hnichi-eise  hier  mid  Lieüche  mich  .jelzl    nach  LoikIou. 
In  einigi'ii  Miinaleii  wenle  ich  mich  anirauen.  welchen  I  leschlnss  Sie  gefassl  haben. 
Damit  schieden   w  ii-. 


Im  Mi\\  kam  l'drdN-  iilirrmuls  nmli  W'irii  nml  i'rkimilii;lo  sich  um  mriiicn 
Hiilscliluss. 

—  Icli  halle  mir  die  Sarhc  rcil'lirh  i'ihi'rh'j;f,  (aiit\viirti't(_'  icii.l  imd  l)iii 
hcri'it,  mit  liiiicn  Makcihmirn  und  Altsciliirn  zu  bcrei.si'u,  sowie  im  nächsten 
.lalire  ein  Werk  üIkt  die  Ei'j;el)nisse  unserer  Reise  zu  veröfi'entlichcn,  unter  den 
Voraussetzungen,  Avelche  wii-  l)ei  Ihrem  ersten  Besuche  verabredet.  Einen  Ver- 
h'Si'er  für  das  Werk  hal)e  ich  aiudi  l)ereits  gefunden.  Es  hängt  also  von  Ihnen 
ah,  Zeit  der  Abreise  zu  hestinunen.  Nachdem  es  jedodi  meine  Ueberzeugung 
ist,  dass  klare  Abmachungen  die  Freundschaft  erhalten,  (dara  pacta,  bovi  aiiiici !j, 
schlage  ich  vor.  unsere  Vereinbarungen  in  Form  eines  schriftlichen  Vertrages 
zu  treffen.  Ich  will  Ihnen  offen  gestehen,  weslialb  ich  dies  wünsche.  Ich  habe 
mich  in  ihn  letzten  Monaten  eingehender  mit  Makedonien  und  Altserbien 
beschäftigt,  wobei  in  mir  Zweifel  erwachten,  oh  niclit  vielleicht  das  serbische 
Sprachgebiet  doch  grösser  ist,  als  wir  lieide  glauben.  Wenigstens  behaupten 
dies  meine  Freunde  in  .Serbien,  deren  .\nsichleu  ich  mitllei'weile  \-orsichtig 
eingeliült. 

—  -la.  wemi  Sie  Ihi-en  Freuudeu  in  Serbien  so  uubeilingl  (i'laubeu  schenken. 
werden  Sie  freilich  anderen  Sinnes  werden!  .lene  sind  wahrscheinlich  Chau- 
vinisten vom   Schlage  derjenigen,  welche  dieses  Buch   geschrieben  haben. 

Dies  sagend,  zog  Flerr  Petrov  ein  ^.Brasfro"  betiteltes  Buch  liervoi-,  das 
mir  ülirigens  hei-eils  bekamjl    war. 

—  Da  lesen  Sie  nur,  (fuhr  er  fort,)  liier  heisst  es,  dass  Veles,  Prilep 
und  Ohrid  eine  grösstentheils  serbische  Bevölkerung  haben! 

—  Das  ist  allerdings  läi'herlicher  Chauvinismus!  Hahn  und  Barth  bezeichnen 
Ja   ausdrücklich   die  Bewohner  als  Bulgaren. 

—  Sehen  Sie!  Und  gar  erst  die  dem  Buche  beiliegende  Karte  von 
Veselinovi(-  über  die  Ausdehnung  des  serbischen  Volkes!  Was  sagen  Sie  dazu? 

—  Ich  sage,  dass  der  Zeichner  ein  Chauvinist  ist.  Wie  kann  er  ganz 
Oberalbanien  für  sei'bisches  (lebiet  ausgeljenl  Zwischen  Di-iu  und  Skumbi 
ein(n'seils,  dem  Meere  und  dem  Schwarzen  Diiu  andei'erseils  wohnen  ja 
keine  liGOO  Serben!  Das  habe  ich  schon  in  iu<'inem  ., Oberalbanien"  erwähnt. 
Fernei-  dehul  \'eselino\ic  die  seiljischeu  (Jreuzen  bis  an  das  Rhodope-Gebii'ge, 
die  Halbinsel  Chalkidike  und  über  Kastoriu  aus:  dir  helle  Wahnsinn.  Wol 
gehörten  alle  diese  Gebiete  dereinst  zum  serbischen  Kaiserreiche,  doch  halte 
der  Zeichner  dann  ebensogut  Epirns,  Thessalien  und  Akainanien  eiidieziehen 
könneii,  über  welche  Läudei-  sich  ebenfalls  das  ScepliT  de>  (lareu  Diisau 
erstreckt   halte. 

—  (i'anz  richtig!  Das  Sciiönsle  aber  ist.  dass  \'eselinovii'-  die  serbische 
(ireiize  im  Osten  bis  au  di'U  Isker  ausdehnt  imd  diesen  Teil  l'.ulgariens  als 
„\dn    den    liul^areu    ^ii'uonuuene   serbische    Lämlei--    bezeicbui't! 


—  Nclimon  Sic  niii-  os  iiiclit  ülicl,  dasr;  ifli  liio-in  keinen  Felilei-  cnldi'cken 
kann.  Das  Ira^lidie  (Jeliicl  isl  jenes  dor  Sopon,  und  wenn  Sie  anlVii-liti^  siuii. 
niMsson  Sie  sich  sagen,  dass  die  Sopen  Seilien  sind  und  keine  Bulgaren. 

Petrov,  weldier  das  Sopen-Gebiet  iiielit  aus  eigener  Anschauung  kannte, 
war  liierül)er  nicht  wenig  erstaunt.  Ich  gab  ihm  daher  über  die  öopen  jene 
Aulklärung,  welche  der  Leser  an  anderer  Stelle  eingeflochten  findet.  Petrov 
erklärte  sich  ausser  Stand,  mit  mir  ülter  diese  Frage  zu  streiten  \ind  naliui  das 
ursprüngliche  Thema  wieder  auf. 

—  Sie  billigen  also  nicht  solchi'  Lächerlichkeiten  wie  die  Karte  im 
^Brastro"? 

—  Durchaus  nicht!  versetzte  ich.  Wenn  der  Chauvinisnuis  solche  Formen 
annimmt,  bedeckt  er  sich  mit  dem  Fluche  der  Lächerlichkeit. 

—  Es  freut  mich  aufrichtig,  dass  Sie  solcher  Ansicht  sind.  Aber  was  sagen 
Sie  dazu,  dass  Veselinovic  Makedonien  bei  Strumica.  dem  Demir  Kapü,  BitolJ 
und  Kostur  begrenzte  und  den  nordwestlichen  Teil  bis  au  das  Meer,  Montenegi'o 
und  Serbien,  als   ,. Altserbien "   zusammenfasste':" 

—  Der  Ausdruck  .Altserbien"  ist  ein  dehnbarer  Begriff.  Entschieden  falsch 
ist  es,  Oberalbanien  in  Altserbien  einzubeziehen.  Sonst  aber  kann  ich  Veselinovic 
nicht  tadeln,  denn  offenbar  hat  er  sich  an  die  Grenzen  der  Landschaft  Make- 
donia  des  Alteitliums  gehalten.  Betrachten  Sie  diese  Karte  von  Kiepert 
über  „Griechenland  und  Makedduieii"  des  Alterthums  (vom  Geograf.  Institut 
zu  Weimar  herausgegeben)  und  Sie  werden  sich  überzeugen,  dass  die  dort 
gezogenen  Grenzen  der  Landschaft  „Makedonia"  genau  dieselben  sind,  welche 
Veselinovic  auf  seiner  Karte  zieht.  Das  makedonische  Reich  natürlich  Avar 
weit  grösser,  und  zwar  scIkih  von  l'lülippos.  indem  die  Landschaft  Paionia 
erobert  und  mit  der  Landschaft  Makedonia  vereinigt  wurde.  Aber  wenn  von 
dem  eigentlichen  Makedonien  gesprochen  wird,  umss  mau  au  die  Land- 
schaft dieses  Namens  denken. 

—  Sie  lial)en  also  die  Absicht.  Prilep.  Veles,  ^\[\i  und  Olirid  zu  Altserbien 
zu  rechnen':'  rief  Petrov  mit  sichtlicher  Bestürzung. 

—  Beruhigen  Sie  sich,  versetzte  ich  lächelnd.  Der  Name  Altserbien  schliessl 
gewisse  Ansprüche  in  sich,  welche  zu  Missverständnissen  Anlass  geben  könnten, 
wenn  ich  uider  den  Begriff  „Altserbieu"  Landschaften  zusammenfassen  wollte, 
die  nicht  von  Selben  bewohnt  sind.  Ich  werde  daher  die  Grenzen  der  Land- 
schaft Alt  Serbien  derart  ziehen,  dass  sie  alle  unter  türkischer  Herrschaft 
lebenden  Serbeil  umfassen,  und  den  üiirigen  Tlieil  als  Makedonien  im 
weiteren  Sinne  liezeiclmen.  \'on  den  Ergebnissen  unserer  Reise  wird  es 
abhängen,  wo  wir  die  Grenze  zwischen  Altserbien  und  Makedonien  ziehen 
werden. 

Mit  dieser  Aufklärung  gab  sich  l'eli'ov  zufrieden  und  wir  veraliredelen 
die   gemeinsamen   Vdizuneliinendeii  Reiserüstungeii. 


Im  .lull  kiiiii  l'cirov  iibci'inals  nacji  Wien,  mn  die  Id/Icn  Vcralii-cdiinjicii 
zu  üx'iri'ii  \u\i\  mit  mir  dcu  ervvähiitoii  Vertrag  abzusclilii'sscii,  welcher  rulg'eiuleii 
Wortlaut   iial: 

Vei'i  raji'. 

Zwii^clieu  Herrn  Spiridinn  (Jopeevie,  Schriftsteller,  und  ITorrn  Dimilrij 
l'etriiv,  Rentier,  ist  heute  Ibliiender  Vertrag  geschlossen  worden: 

1.  Die  beiden  Conirahenten  tniternehmen  gemeinsam  eine  Forschungsreise 
nach  Makedonien  und  Altserbien  aut  Kosten  des  Herrn  Petrov.  Hauptzweck 
dt^rselben    ist    die  Feststellung  der  ethnographischen  Verhältnisse  jener  Länder. 

2.  HeiT  Gopcevic  verptlichtet  sich,  ülier  die  Ergebnisse  der  Reise  ein  mit 
etlinographischer  Karte  versehenes  Werk  lierauszugeben.  in  welchem  er  die  Er- 
gebnisse der  gememsamen  Forschungen  wahilieitsgetreu  in  die  Oeffentlich- 
keit  bringt. 

o.  Herr  Petrov  ist  der  Ansicht,  dass  jene  Länder  in  überwiegender  Mehr- 
heit von  Bulgaren  bewohnt  sind;  sollte  sich  ergeben,  dass  diese  Ansicht  den 
Thatsachen  entspricht,  so  muss  Herr  Gopcevic  mit  dem  ganzen  Gewichte  seiner 
Autorität  als  Orientkenuer  und  mit  dem  Aufgebot  aller  seiner  schriftstellerischen 
Fähigkeiten  für  die  Rechte  des  bulgarischen  Volkes  auf  jene  von  Bulgaren  be- 
wohnten Länder  eintreten,  also  auch  die  ungerechten  Ansprüche  der  Serben 
darauf  bekämpfen. 

4.  Sollte  sich  hingegen  wider  Erwarten  ergeben,  dass  Makedonien  und 
Altserbien  in  überwiegende!'  Mehrheit  von  Serben  bewohnt  sind,  so  steht  es 
Herrn  Gopcevic  frei,  ob  er  diese  Entdeckung  in  die  Oeffentlichkeit  bringen 
will  oder  nicht.  Tut  er  es,  so  verpflichtet  sich  Herr  Petrov  seinerseits,  dagegen 
nicht  zu  protestiren,  ja  im  Gegentheil  sogar  die  Richtigkeit  dieser  Entdeckung 
überall  zu  bestätigen,  also  auch  gegen  seine  Landsleute  zu  verfechten. 

Urkund  dessen  die  eigenhändigen  Unterschziften  der  beiden  Coutralienicn 
und  zweier  Zeugen. 

Wien,  9.  ,luli  1888. 

Ki'oneufels  m.  ]>.')  Spii-idicm   G(ipr('\ic   m.   \>. 

als  Zfugv.  Dimilrij   l'elrov  m.   p. 

Ludwig  Praskowitz  m.  p.-) 
als  Zeuge. 
Herr  Petrov    konnte  nicht    gleich  abkommen,    da  er   vorerst    in  Gonslau- 
tinopel  zu   lun  hatte.    AVir  verabredeten  daher,  dass  wir  uns  in  Salouik   Irefleu 
würden,  wohin  ich  zu  Land.  Herr  Petrov  zu  Wasser  reisen  sollte. 


>)  Ferilinnud  licichsritter  v.  Krdiiciifcls,  k.  k.  Ilaiiiifiiiiuiii :  Wien.  Allciwissc  2H. 
")  15eaiiitci'  (Irr  .lavaiiiscliru  llainlrlsy-cscllscliaff ;  Wien,   I,iiiUi'  lialiiiyasse  3. 


Ooprevir,  Makcilcfnifii,  I. 


Zweites  Capitel. 

Nach  Zibevce. 

Dir  Hrisczmi'i.stuiii^c'ii  iialuncu  ül)cr  14  Ta^c  in  Aii:s})iu(li.  Mciin'  Aiisiüsliing 
war  iKicIi  iiiiitangreicher  als  jene  zur  Reise  nach  Albanien,  die  ich  in  meinem 
Werke  „Oberalbanien"  auf  Seite  4  aufgezählt  habe.  Ausser  den  dort  angetührleii 
tiegenständen  nahm  ich  nämlich  noch  folgende  mit: 

Reise-Photographen-Apparat  mit  HO  Trockenplatten;  Clhronometer  mit  im 
Fiiistern  leuchtenden  Ziiferblatt  und  ebensolchem  Compass;  Normal-Reisehemden: 
Winchester-Repetir-C.arabiner  zu  14  Schüssen:  40  Büchsen  mit  conservirtem 
Fleisch  und  Fleischextract;  einen  Luftpolster:  Nähzeug:  ein  Zelt:  einen  Schatten- 
spender: einen  Plaid:  eine  Büchse  Albert-Bisquit:  zwei  Flaschen  Cognac  und 
—  ein  winziges, Fläschchen  Cyankali.  Dieses  letztere  trug  ich  in  meiner  Westen- 
lasche, weil  ich  mir  die  Reise  gefährlicher  vorstellte,  als  sie  wirklich  wai',  und 
ein  Mittel  haben  wollte,  allen  Widerwärtigkeiten  schnell  ein  Ende  zu  machen. 
Ich  hielt  es  nämlich  nicht  für  unmöglich,  in  die  Gefangenschaft  makedonischer 
Räuber  zu  fallen,  welche  bisweilen  so  unliebenswürdig  sind,  durch  raffinirle 
Martern  Lösegeld  erpress(>n  zu  wollen.  Solchen  Martern  wollte  ich  durch  das 
Gift  ausweichen. 

Heute  lache  ich  natürlich  übe]-  diese  überflüssige  Vorsichtsmassregel; 
damals  aber  nahm  ich  die  Sache  ganz  ernst. 

;\Iein  umfangreiches  Gepäck  schickte  ich  unmittelbar  nach  Salouik;  mil 
dein  Handgepäck  allein  bestieg  ich  die  Bahn  und  sagte  meiner  Familie  und 
meinen  Freunden  Lebewohl. 

Seitdem  durch  die  Eröffnung  dei-  Streckt'  Vran.ia-Skoi)lje  Salonik  mit  dem 
ganzen  übrigen  Europa  durch  einen  unmittelbaren  Schienenstrang  verbunden  ist, 
wurde  Serbien  insofenie  stiefmütterlich  behandi-ll.  als  dei-  tägliche  Zug  zwischen 
Wien  und  Salonik  in  beiden  Richtungen  Serbien  luu-  zui-  Nachtzeit  durcheilt.  Die 
ileisenden  seln'u  im  Soumier  von  Serbien  nur  die  Strecke  Ni.s-Vi'anja  auf  der 
Hinreise  und  Belgrad  auf  der  Rückreise:  im  Winler  gar  nichts.  Ich  staune,  dass 
man  in  Serbien  nicht  daran!'  diingl,  dass  wenigstens  ein  Zug  die  Strecke 
I!elgiad-Xis   bi'i  Ta^icszeil    bel'i'Uirl. 
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Tliii  11  Ulir  vVlx'inls  halte  iiiis(^r  7.\\ü  Rcl^i-ad  vrrlnsson;  dn  icli  im  r',oiip('' 
allein  blich,  schlicl'  ich  voi-y.i'iglich  iiiul  crwachlc  crsi,  als  wir  Nis  cricichicn. 
(ä'/,   Uiir  Mdr^-cns.) 

Diese  Stadt,  weiche  (Jarasania  vor  kurzem  allen  Ernstes  zur  Hauptstadt 
Serbiens  vorgeschlagen  liat  —  ein  Vorsclilag.  der  auch  meinen  Beifall  tlndel  — 
hatte  icii  schon  vor  zwei  Jalu-en  liesuclit.  Damals  bereits  erlitt  mein  Vertrauen 
in  die  Aufoi'itäl  der  lieisenden  Kanilz  und  Hahn  einen  argen  Stoss,  als  ich 
mich  übery.eugte,  dass  in  dieser  Stadt,  welche  beide  Reisende  als  von  „Bulgaren" 
bevölkert  dargestellt  hatten,  kein  Mensch  bulgarisch  verstand,  vielmehr  alle  Ein- 
wohner vollkonmien  rein  serbisch  sprachen.  Im  ersten  Augenblicke  hatte  ich 
vermutet,  Nis  sei  erst  in  den  letzten  acht  Jahren  serliisirt  worden,  doch  lachti^ 
mich  ein  dort  seit  ÜO  Jahren  ansässige!'  Kaulniaim  aus,  als  ich  eine  diesbezügliche 
Vermutung  aussprach. 

—  WcL. hivben ^Sie  je  geliört  (meinte  er),  dass  die  indolente  sorbische 
Regierung  einen  Versuch  gemacht  hätte,  fremdsprachige  Untertanen  zu  serbi- 
siren':'  Das  Dorf  Veliki  Izvor  gehört  schon  ein  halbes  Jahrhundert  zu  Serbien 
und  noch  heute  ist  von  den  bulgarisch  sprechenden  Bewohnern  kein  Einziger 
serbisirt!  In  der  Kiajina  werden  die  Rumänen  nicht  nur  nicht  serbisirt,  sondein 
im  Gegentheil,  sie  romanisiren  ihre  serbischen  Nachl)arn!  Das  rumänische 
Element  in  Serbien  nimmt  in  Folge  dessen  alljälirlich  so  bedeutend  zu,  dass 
in  wenigen  Jahrzehnten  ganz  Ostserbien  rumänisch  sprechen  wird. 

—  Wie  ist  das  möglich?  rief  ich  erstaunt. 

—  Die  Serben  der  dortigen  Gegend  haben  fiir  die  Rumänieriimen  eine 
besondere  Vorliebe  und  neinnen  sie  lieber  zur  Frau  als  eine  Serbin.  Nun  ist 
es  aber  eine  ausgemachte  Sache,  dass  eine  Rumänierin  niemals  serbisch  lernt. 
Ihr  zuliebe  müssen  also  der  Genial,  die  Schwiegermutter,  Schwägerin  etc. 
rumänisch  lernen,  ebenso  lehrt  man  die  Kinder  nur  rumänisch,  die  Schulen 
sind  el)enfalls  rumänisch  und  somit  wird  die  nächste  (Jeneration  ganz 
romanisirt.  Und  dies  unter  den  Augen  und  mit  Unterstützung  der  serbischen 
Regierung! 

(Abermals  verwünschte  ich  als  guter  Vaterlandsh-eund  die  unglaubliche 
Kurzsichtigkeit  und   Indolenz  dei-  serbischen  Regienmg.) 

—  Wie  können  Sie  also  glauben  (hihr  der  Kauhnann  fort),  dass  sich  die 
Regierung  mit  dem  Serbisiren  der  hiesigen  Bevölkerung  lieschäftigt  habe!  Die 
Albanesen  haben  nmccht  getan,  auszuwandern,  ebenso  die  Türken:  beide  hallen 
ung<'stört  bleiben  können,  ohne  für  ihre  Nationaliläl  ITu'chlen  zu  müssen.  Im 
Gegenteil,  die  Regienmg  hätte  ihnen  siciierlich  albanesische  und  türkisi-he 
Schulen  errichtet  und  erhallen  und  auf  diese  AVeise  eher  noch  die  Serben 
albanisirl ! 

—  Also  lial  man  hierin  Nis  auch  schon  früher  so  gespioclii'u  wie  jel/li' 
fnhi-  ich    nach   einer  kurzen    l'anse   lurl. 
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—  Scll)stvcisl;iiiillirlil  Ich  wdliiic  seit  30  Jalucu  liiiT  Und  kann  nichts 
Anderes  sagoii,    als  dass  schon  damals  die  ganze  Bevölkerung  serbiseli  spracli. 

—  Merkwürdig!  Was  knnnlc  dann  nnr  Kanilz,  Halm,.  Sax  und  Kicpcrl 
Ncranlassen,  Nis  für  eine  bulgai-ischc  Stadt  auszugehend 

—  Das  weiss  ich  nicht,  denn  ich  kenne  diese  Herren  nicht,  vcisrtzlc  dci- 
k'anl'inann   nai\'. 

An  dieses  (iespräch  dachte  ich,  als  ich  jetzt  zum  zweiten  Male  Nis  sali, 
und    ich  sagte  mir:    vielleicht   mache  ich  in  Makedonien   ;ilinliche  Erfahrungen! 

In  Leskovac  stiegen  zwei  Reisende  in  mein  Coupe.  Es  waren  Kauficule 
dieser  .Stadt.  Als  ich  vernahm,  dass  sie  in  Leskovac  seihst  gchnii'u  wai-cn, 
l)ch"agte  ich  sie  über  die  dortig(m  Verhi'Utnisse. 

—  Gibt  es  hier  noch  viele  Moham(>daner? 

—  Nur  selir  wenige. 

—  Hahn  in  seiner  .Reise  von  Belgrad  nach  Salonik"  spricld  noch  von 
")()()  türkischen  und  2400  bulgarischen  Häusern,  warf  ich  hin. 

—  Bulgarischen?!  riefen  beide  Kaufleute  wie  aus  einem  Munde  und 
sahen  sich  erstaunt  an. 

—  .Jawol,  bulgarischen.     Gibt  es  denn  hier  keine  Bulgaren? 

—  Weder  gibt  es  in  Leskovac  einen  Bulgaren,  noch  hat  es  liici'  über- 
haupt  deren  je  gegeben! 

—  Du  irrst  Dich.  Bruder,  bemerkte  der  andere  Leskovacer:  vor  1S7H 
hatten  wir  ja   iiulgarische  Lehrer  und  Popen  hier. 

—  Ach  ja!  Das  waren  aber  Zugereiste :  von  den  Eingebornen  waren  alle 
Christen  Serben. 

—  Aber  wie  kamt  ihr  dann  zur  bulgarischen  Schule? 

—  .Je  runi.  die  Serben  hatten  sich  um  uns  nicht  angenommen  und  so 
benützte  die  bulgarische  Propaganda  die  Gelegenheit  und  baute  uns  eine  Schule 
mit  der  hischrift:  ^BoIr/arsJio-fo  narodno  Hciliite'.')  Man  daihte  uns  mit  Hilfe 
derselben,  beziehungsweise  der  bulgarischen  Lehrer  luid  Popen  zu  bulgarisiren. 
Was  aber  das  Merkwürdigste  dabei  ist  —  die  Schulbücher  werden  uns  von 
Belgrad  selbst  in  bulgarischer  Sprache  geliefert! 

—  Unglaublich!   warf  ich   ein. 

—  Auf  Ehre!  versicherte  der  Leskovacer  eifi-ig.  Man  scheint  uns  tat- 
sächlich in  Belgrad  Inr  Bulgaren  gehalten  zu  hal)en,  denn  ich  besitze  selbst 
noch  ein  ScIiuIImicIi.  das  im  .lalire  XX^A  in  Belgrad  gedruckt  wurde  luid  die 
\iei-  neuen  Kreise  Serbiens  (Nis.  Pirot,  Vranja,  ToplicaJ.  sowie  ülierlKiU]it  ganz 
Makedunien  .ds   -Imlgarische"   Gegenden  aufzählt! 

—  Was  wollen  Sie,  fiel  der  andere  Leskovacer  ein:  iiat  man  nicht  unsere 
Morava,    die     am     Kiisovo})olje    entspringt     inid     nur     rein     serbische     (iebiete 

')  „Die  bulttari.schc  Volks.scliule"  in  Im!  itariselicr  Spiaclit'.  Auf  serliiscli  wiinie  ilie 
hiseliiift  lauten:  „Bui/iirxka  narodim  skola''. 


l)o\Viissorl,  im  S('i-l)iscli('ii  Aintsslyl  ..r>nt;iii-  Afuriiv;!"  ti<'n;ninl!  Diis  Wdil 
ist  in  nlli'  Karlen  und  Werke  üljery-e^anj^cn  und  \(in  unwissenden  Scluiri- 
slellein    Weiler    \crlireifel    worden! 

Icli  errütelc  l>is  iil)er  die  Ohren,  -weil  ich  niieli  l>eli-(ilTen  ITdilte;  denn  ieli 
liatte  seihst  in  lueineni  jiingsten  Werlce  „Se]'])i(Mr'  ant'd'rnnd  aller  Karlen  diese 
Morava  zum  Unterscliied  von  der  westlichen   di(>   „Bugarska  Moi-ava-   iicnannl. 

Etwas  verwirrt   stollerle   i<li  dajiei-: 

—  Ja  wie  heisst  denn  der  l'^luss  hei  den  Anwolmern? 

—  Entweder  Binea  oder  Binaeka  oder  Binaeka  Morava  oder  Morava 
selderhtweg.  Wenn  Sie  jemals  den  Namen  Bugar  odei-  Bngarska  Morava 
liören,  zahle  ich  Ihnen  1000  Dukaten. 

—  AJjer  wie  konnte  man  denn  in  Beljirad  auf  die  Idee  verfallen,  diesen 
FInss  andlieh   „Bngar  Morava"   zu  taulen? 

—  In  Belgrad  geschehen  seitens  der  Regierung  noch  viel  grössere 
Unbegreifliclikeiten!  Vor  dem  .Jahre  1878  scheint  man  dort  an  nnserem  Bulgaren- 
tnni  nicht  gezweifelt  zu  haben,  denn  man  behandelte  uns  immer  als  „Bulgaren" 
und  die  vier  neuen  Kreise  als  zu  Bulgarien  gehörig.')  Erst  der  Einmarsch  des 
serbischen  Heeres  zerstörte  diese  Mythe.  Ich  war  zugegen,  als  serbische  Officiere, 
die  bulgarische  Inschrift  unserer  Schule  lesend,  sich  lachend  sagten:  „Statten 
wir  dem  Lehrer  einen  Besuch  ab  und  priiten  wir  die  Kinder." 

Ich  folgte  ihnen  neugierig  hinauf,  denn  mein  Sohn  befand  sich  auch  in 
der  Schule.  Auf  diese  Art  wurde  ich  Zeuge,  wie  die  Officiere  erstaunt  riefen: 
-Ei,  wie  merkwürdig!    In  dieser  Bulgarenschule    sind   ja  lauter  Serbenkinder!" 

Ich  sagte  ihnen  aber  auch  ob  ihrer  Unwissenheit  ordentlich  meine  Meinung. 

—  Sie  sehen  also,  fügte  der  antlere  Leskovacer  hinzu,  dass  es  dem  von 
Ihnen  erwähnten  Schwaben  (Hahn)  eher  verzeihlich  ist,  wenn  er  uns  für  Bulgaren 
hielt,  als  der  serbischen  Regierung  selbst.  Wahrscheinlich  verstand  er  keine 
slavische  Sprache. 

—  Nein,  versetzte  ich:  und  das  ist  dei'  llauplnachleil,  unter  dem  alle  nicht- 
slavischen  Reisenden  leiden.  Uebrigens  ist  Hahn  aucii  in  der  Geschichte  der 
Serben  und  Bulgaren  nicht  bewandert,  sonst  hätte  er  nicht  wiederholt  in  dieser 
Beziehung  so  grossen  Unsinn  geschrieben.  Beispielsweise  w'eiss  er  von  einer 
Einwandeiung  der  Bulgaren  in  die' Morava-T:der-').  hall  die  geschichtlichen  Helden 
Milos  Obilic  und  Kraljevii-  Marko  (die  er  Kobilic  und  Marko  Kral  neimll  für 
Personen   dei-  Sage  und   Mylhe'M   und   dei-gleiclien  mehr. 

Die   beiden   Leskovacer  lachten  aus   vollem  Halse. 

—  Das  sieht   "auz  einem   Srliwalieu   fduiliili!   liefen   sie. 


I)  lieber  die  iiug'laublielie  Verliliniluiin'  und  Uuwisseuheit  der  damaligen  TJeuieniiiuvii  wenlc 
ich    in  späteren  Capiteln  noch  andere  aMferhiiuliehe  Dius'e  erzählen. 
')  tiahn,  Heise  von  ISelyrad  nach  Salonik.  Seite  71. 
■')   Kliendort.  Si'ile  13'-'. 


—  Nun.  Iriikli'  ii-li  ein.  dcslnilli  hriiiii-licii  wir  SitIicii  von  di'U  „Scliwahcir 
niclil  Sil  i^ciiiiiisrlKlIzi^  zu  rcdi'ii.  Wdllli' d'dll.  wir  liältcu  so  x'wU'  fiutc  Eijjcii- 
sciiiilliii  der  ..ScIiwiiIii'H".  dir  unsoror  Niilimi  Irlilni.  als:  Flciss.  Ausdauer, 
Sli-chsaiuivcil.  Arbcitsliisl,  üntcniclunuiiüsiicisl  de.  AIjit  andererseits  stellt  es 
allerdings  nicht  in  Fraj^e,  dass  die  „Scliwalieu"  eine  nnglneklielie  Hand  besitzen, 
wenn  sie  idiei'  sjaviselie  X'ölker  srhreihen.  deicn  Spiaclir,  (lliarakter,  Eijicn- 
lüinlielikeilen  nnd  (Jeschichto  ihnen  gewöhnlicli  fremd  sind. 

Da  ist  z.B.  einer  der  berühmtesten  dentsoiien  Afrikareisenden,  Dr.  Hei  n- 
lich  liarlh,  auf  die  nngh'iekUrhe  Idee  verfallen,  seinen  afrikanischen  Rnhm 
dadurch  zu  erh('ilieu.  dass  er  anch  als  Oiieullniscliei- anftral.  Ohne  (he  gorinf^'sle 
Kenntniss  slavischer  Sprachen,  ohne  Beyrilf  von  slavischen  Eij^cntnmlichkeiten, 
Sitten  etc.,  ja,  ohne  sich  die  Mnlie  genonnnen  zn  haben,  die  Geschichte  der 
Serben  und  liulgaren  anch  nur  dnrchzulosen,  unternahm  der  gute  Manu  im 
•lalu-e  1S()L'  eine  lieise  durch  Bulgarien  und  Makedonien,  über  welche  er  eine 
sehr  gelehrte  Abhandlung  verötrentlichte,  die  vielfach  den  blühendsten  Unsinn 
enthält.  Um  nur  ein  Beispiel  zu  geben,  sei  erwiihnt,  dass  er  von  dem  ser- 
bischen Volksheldeii  Kraljevic  Marko  noch  nie  vernonmien  halte:  als  er  daher 
in  Prilep  hörte,  dass  die  Ruine  oljerhalb  der  Stadt  von  Marko's  einstiger 
Residenz  herrühre,  teilte  er  (hes  der  deutschen  Gelehrtenwelt  nu't  folgenden 
Worten   mit: 

„Der  berüluide  bulgarische  Fürst  Marko  Keli  hatte  hiei-  eine  starke 
Festung." ') 

Die  Idee,  den  serbischen  Königssohn  und  makedonischen  König  Kralje\ic 
Maiko  in  einen  „bulgarischen  Fiü'sten"  Marko  „Koli"  zu  verwandeln,  kam  den 
beiden  heskovacern  so  komisch  vor,    dass    sie    vor  Lachen  förniHch   erstickten. 

—  Das  muss  ein  Druckfehler  sein!  meinte  endlicli  der  eine. 

—  Dmchaus  nicht!  xcrsetzte  ich.  Barth  spricht  sehr  oft  vom  Kraljevii- 
Marko   und   nemd    ihn   nie   anders  als    „Mai'ko  Köli". 

Uebrigens  ist  es  noch  schön  von  Bartli,  dass  er  uns  die  Existenz  unseres 
Helden  nicht  bestreitet,  wie  z.  B.  Hahn,  dem  offenbar  nicht  bekannt  war.  dass 
sich  im  IJelgrader  Museum  zahlreiche  Münzen  des  Kral.jevic  Marko  mit  dem 
'rib'l    ..König   von   Makedonien"    befinden. 

—  Da  liilll  mii'  eben  noch  eine  bezeichnende  Geschichte  ein.  sagte  der 
eine  Leskovacer  nach  einer  Pause.  Untei-  der  türkischen  Herrschaft  nahm  sich 
der  Pasa  von  Ni.s  den  heute  berühuden  bulgarischen  Ex-Minister  Dragan 
Gankov  als  ( lensoi'.  Er  hatte  riändich  gehiirl.  dass  die  Bevölkerung  von  Nis 
nnd  Umgebung  bulgarisch  sei  und  da  er  wussle.  dass  Gankov  ein  des  Tüi- 
kischen  vollkommen  mächtiger  Bnlgar  war.  besliuuule  er  ihn  auch  dazu,  seine 
Erlässe   in   die   Landessiirache   zu    idiersetzeu. 


I)  Zcitsi-lirift  für  iillüciiirinr  KnlKiiiKlc.   ir>.  liaml  (18«:?).  Seite  5.33. 
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Niicli  ciuiycr  Zeil  sdiini  es  dein  l'asa,  als  üb  sriiu'  Erlässe  bei  dein 
\'()lkt'  iiuf  kein  Verständniss  stiessoii  und  ein  Serbe  war  so  kühn  zu  behaupten, 
dies  lülire  daher,  weil  (lankdv  die  Erlässe  nichl  in  die  Laudesspraehe,  sondern 
in  das  liuljiariselie  übersetze.  Ihn  die  Sache  zu  eifoiseheu,  befalil  der  Pasa 
ilem  Serben,  eine  KuudniaehuuK  in  das  Serbisehe  zu  übertragen,  während  er 
sie  Lileichzeitig-  auch  Gankov  zur  Uebersetzung  gab. 

Beim  nächsten  Markttage  lill  der  Pasa,  begleilet  von  (lankuv.  unter  das 
zaIreich  versanunelte  Volk   und   befalil  jenem,   die  KundmacliuuL^    laul  vorzulesen. 

(lankov  gehorchte. 

Das  Volk  sah  sich  verlegen   an   und   blieb  sluuuu. 

—  Habt  ihr  verstanden?  rief  der  Pasa. 
Noch  grössere  Verlegenheit  und  Schweigen. 

Da  zog  der  Pasa  die  serbische  Kundmachung  aus  der  Tasclie  und  gal) 
sie  einem  der  Zunächststehenden  niil   dem  Befehle,  sie  zu  vei-lesen. 

Kaum  war  dies  geschehen,  als  sich  die  Mienen  alier  Zaliörer  auriielllen 
unil  zum  Schlüsse  Alle  laut  schrieen:   .Wir  haben  es  verstanden!" 

—  Du  Pesevenk!  donnerte  jetzt  der  Pasa  den  betrott'enen  Cankov  an: 
was  hast  du  dich  unterstanden  ■"  In  was  für  eine  Sprache  hasi  du  meine  Er- 
lässe bisher  übersetzt? 

—  Nun,  in  die  bulgarische  Schrift.sprachel   stotterle  der  verlegene  Censor. 

—  Habe  ich  dir  das  bolbhlen?  Ich  sagte  dir  nur  von  der  Landessprache: 
nachdem  ich  mich  soeben  überzeugt  liabe,  dass  die  Leute  dein  bulgarisches 
Kauderwelsch  nicht  verstehen,  wol  aber  das  Serbische,  so  wirsi  du  künftig  alle 
Erlässe  in  das  Serbische  übersetzen,  sonst  lasse  ich  dich  köpfen!  .... 

Unter  solchen  Gesiirächen  näherten  wii-  uns  der  Station  Vranja.  1  her 
stieg  ein  Vranjaner  zu  uns,  der  mit  den  beiden  Leskovacern  eng  befreundet  war. 

—  Welches  Glück,  sagte  einer  der  beiden  Letzteren,  dass  Ihr  „Hahn" 
nichl  vor  11  Jahren  hieher  kam,  sonst  hätte  er  gescluieben,  dass  Vranja  eine 
griechische  Stadt  sei. 

—  Wieso  das?  frug  ich  verwundert. 

—  AVeil  dieser  Herr,  (er  zeigte  auf  den  Vranjaner.)  und  \iele  seiner  Laiuls- 
leuli'  sich  vor  1878  für  Griechen  ausgaben. 

—  Sie  sind  doch   ein  Sterbe?  frug  ich   di'U   \'ran,janer. 

—  Natürlich  bui  ich  ein  Serbe,  gleich  allen  andern  Vranja nern,  wardie  Antwoi-|. 

—  Dann  war  es  aber  nicht  schön  von  Ihnen,  tlass  Sie  Ihre  Nationalität 
veileugnet  haben! 

—  Herr,  uiieileu  Sie  nicht  nach  dem  Schein!  Wol  haben  wir  uns  für 
Griechen  ausgegeben,  abei-  wai-um';'  Man  betrachlete  uns  allgemein  als  ..  Üiilgareu", 
obwol   wir  mil    diesen   gar  nichts  gemein   halten  .  .  . 

—  Das  ist  wähl',  warf  ich  ein:  Mahn.  Sa\  uml  Kii'pcri  haben  Wauja  l'iir 
eine   bulgarische  Stadt    ausgegeben. 
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—  Seilen  Siel  Niiti  hat  OS  al)(r  in  \r;uij:i  jrar  nk'  Bulgaren  gogobon 
nnd  ilii'  Meisten  waren  sogar  nnzntVieden  ilaniit,  für  Bulgaren  gehalten  zu 
werden. 

Ais  nun  das  i)nlgarisclie  Exanlial  erricidel  wnide  nnd  unsere  bulgarischen 
Pi)])en  uns  deniseli)en  unterstellen  wollten,  zogen  ieli  und  die  anderen  Unzu- 
Iriedenen  es  vor,  uns  für  .Griechen"  auszugeben.  Dadurch  erreichten  wir,  dass 
man  uns  )iiil  dei-  bulgarischen  Propaganda  verschonte  und  dass  wir  unter  dem 
Constantinoj)lei'  Patriarchat  verbleiben  dnirten.  Sobald  aber  Serbien  unsere 
Vaterstadt  erobert  liatte  und  se]-l)ische  TiMippeu  zu  unserem  ungeheuren  Jubel 
einzogen,  warfen  wir  uatürlicli  den  ei-borglen  lalschen  Namen  ab  und  erklärten 
uns   lanl    nnd   stolz   ITii-  gnti>  Seihen. 

—  Merkwürdig!  bemerkte  ich.  \'nn  wclelieii  Zufallen  liängt  die  Richtigkeit 
von  Reiseberichten  doch  ab!  Sie  haben  vorhin  zum  Scherze  die  Bemerkung 
hingeworfen,  dass  Hahn,  wenn  er  vor  elf  Jahren  Vranja  besucht  hätte,  auf 
(inind  der  sclieiiigriechischen  Golonie  lielKin|ilet  halien  würde,  Vranja  sei  eine 
giiechische  Stadt.  Nun  wäre  w'olil  Hahn  nicht  auf  diese  Idee  verfallen,  weil  er 
zufällig  griechiscli  verstand  und  deshalb  bemerkt  hätte,  dass  die  Leute  kein 
Wort  griechisch  sprachen.  Aber  setzen  wir  den  Fall,  ein  anderer  Reisender 
hätte  damals  Vranja  besucht,  welcher  weder  von  slavischen  noch  von  griechischen 
Mundarten  einen  Begriff  gehabt  hätte  —  und  wie  viele  gibt  es  deren,  die  Reise- 
heiichte  verötfentlichen!  —  ein  solcher  hätte  arglos  verkündet:  in  Vi-anja  gäbe 
es  so  und  so  viele  griechische  Häuser! 

—  A  propos,  was  sclireil)t  Hahn  filier  unsere  Stadt-'  nnterbi'acli  mich 
ilei-  Vi'anjaner. 

—  Er  gab  Vranja  im  Jahre  185H,  also  vor  oO  Jahren,  ,1000  christlich- 
bulgarische,  ()00  meist  albanesisch-türkisclie  und  ;")()  zigeunerische  Häuser"  mit 
SOOO  Seeleu. 

Der  Vranjaner  lachte, 

—  Die  wenigen  Tiirken  und  Allianeseii.  welche  heute  noch  in  unserer 
Slaill  wiilini'ii,  können  Sie  zählen:  die  meisten  sind  hingst  ausgewandert.  AVas 
al)er  die  „Bulgaren"  betrifft,  so  können  Sie  sich  durch  eiiuMi  Besuch  überzeugen, 
dass  es  in  dei'  ganzen  Stadt  nicht  einen  gibt  und  niemals  gegeben  hat! 

—  Auch  nicht  in  iler  rmgebimg?  Hahn  scliieihl  nämlich:  „Der  Bezirk 
von   \'rauja  ist   ein   vorherrschend  bulgarischer." 

—  Kösllicli!  Auf  diese  Art  wäre  unser  Kreis  von  Bulgaren  hevrilkerl ! 
Das  ist   mir   neu! 

—  Aber  wie  koiinle  Iluliii  nur  di'iiei  sclii-eilieii.  wenn  man  ihm  nicht 
damals  gesagt  hätte,  die  Bevölkerung  sei   bulgarisch ^ 

—  Ich  zweifle  iiiclil  daran,  dass  sich  die  Leiile  für  Bulgaren  ausgegeben 
liabi'ii.   SD   wie  (lies   die  Makedonier  ja  jetzt   mich   tun  .  .  . 

hh    slutzte. 
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—  TTalf!  nnlcrltriicli  icli  ili'ii  Vr.injiiiirr:  Sic  wollen  dnrli  iiiclil  r;.'in(Mi. 
(Inss  sich   die  .MakiHldiiicr  l'.i  Isrh  lidi   ITir  liujjiarcn  ausLiclicn':' 

—  Gerade  das  li(diauple  irlil  Ich  hin  zwar  in  Makedoiiieii  nirht  weih'r 
gokoniinen,  als  die  Bahn  fahrt,  aher  \n>  Salunik  liinah  fand  ich  keine  IJnlgarcn, 
soiidciii  nur  Sorben. 

—  Sie  täusclit  iler  Ciianviiiisninsl   ]ilalzte  ich  heraus. 

—  Durchaus  nicht".  Al)cr  ich  habe  Ohren  zu  liörcn.  Die  Makodonier 
s])rechen  serl)isch,  das  lässf  sich  nicht  bestreiten:  ich  war  wejien  Haudels- 
^esi-häften  in  Dlovdiv  (Philippupel)  und  liatte  dort  Gelegenheit,  ijulgarisch  zu 
hören.  \\'eiui  die  Makedonier  bulgarisch  sprechen,  lasse  ich  mich  hängen!  .  .  . 
Uebrigens  werden  Sie  sich  ja  selljst  rd)erzeugen,  wenn  Sie  naih  Salmiik  fahren! 

—  Sind  Sie  in  Vranja  geboren  y 

—  .Ja:  und  zwar  im  -hihre  1851,  so  dass  ich  schon  sieben  .Tahre  all  war, 
als  Halm  meine  Vaterstadt  besuchte. 

—  Haben  Sie  ihn  denn  gesehen? 

—  Ich  erinnere  mich  niclit ;  aber  das  weiss  ich,  dass  ich  schon  damals  so 
gesprochen  liabe,  wie  ich  heute  spreche,  und  dass  damals  die  ganze  Stadt 
gerade  so  sprach  wie  ich.  AVeim  das  also  serbisch  ist.  \\'as  ich  heute  spi-eche, 
so   sprechen  alle  Vranjaner  serbisch  und  haben  von  jehei-  serbisch  gesprochen. 

—  Wenn  dem  aber  so  ist,  wie  konnnt  es  dann,  dass  sich  zu  Halm's  Zeiten 
die  Vranjaner  für  Bulgaren  ausgaben? 

—  Das  will  ich  Ihnen  gleich  erklären. 

Sie  wissen,  dass  vom  Untergang  des  bulgarischen  Reiches  an  bis  in  die 
jüngste  Zeit  von  allen  Völkern  der  Balkanhalbinsel  die  Bulgaren  ganz  allein 
olme  Murren  das  türkische  -loch  ertrugen  und  niemals  den  geringsten  Versuch 
machten,  dasselbe  abzuschütteln.  Selbstverständlich  waren  daher  die  Bulgaren 
den  Türken  die  liebste  Rajah. 

\\"\v  Serben  hingegen  hatten  uns  niemals  mit  der  türkischen  Herrschaft 
bcfieunden  köimen.  Auch  nach  dem  Untergange  des  grossen  Serbeureiches 
hatten  die  Türken  —  abgesehen  von  dem  öOOjährigen  Kriege  mit  ^lontenegro 
—  beständig  Aufstände  in  Serbien  und  Bosnien  niederzuwerfen.  Besonders  die 
österreichisch-türkisclien  Kriege  veranlassten  jedesmal  Unruhen  und  Erhebungen, 
so  dass  den  Türken  Alles,  was  serbisch  war,  verhasst  wurde.  Das  Wort  „Serbe' 
galt  ihnen  gleichbedeutend  mit  .Rebell"  und  wer  sich  für  einen  Serben  ausgab, 
wui-de  misstrauiich  angesehen,  verfolgt  und  unterdrückt. 

Um  der  türkischen  Bedrückung  zu  entgehen,  verliessen  im  17.  und  IS.  Jahr- 
hundert Hunderttausende  von  Serben  die  makedonischen  Gefilde  und  wanderbn 
nach  Ungarn  aus:  die  zurückbleibenden  Sei-ben  ab(>r  verfielen  auf  die  Idee, 
sich  dadui'ch  vor  der  türkischen  Wnl  zu  sichern,  dass  sie  sich  für  Bulgaren 
ausgahen.  Das  Millcl  half,  denn  die  vernieinllichen  Bulgaren  hallen  wenigi'r 
zu   leiden   und  so   fand   denn   das   Beispiel   weitere  Nachahmung. 

Go;tcovic,  Makedonien.  I.  ij 
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—  Al)iT  liossen  sich  denn  die  Türlcen  so  täuschen? 

—  \V,'iiiisch(Mnlic1i  bekümmerten  sie  sicli  wonip'  inn  den  Unterschied  zwiscjien 
ilrr  liidjjarisclirii  iiiid  der  serl)ischen  Sjjraclie:  mö^liclierweise  aller  stellten  sir 
sich  auch  nur  gläubig,  weil  es  ihuru  iu  den  Kram  [jusste.  Denn  dadurch,  dass 
die  Makedonier  sich  für  Bulgaren  ausgal)cu.  nuisste  in  den  folgerulen  Geiu'ra- 
tionen  der  Sinn  für  das  Serbentuin  erlöschen  und  den  Makedoniern  iiue  Zu- 
sanuuengehörigkeit  mit  den  Sumadincer  Serben  aus  dem  Gedächtniss  schwinden. 
Dass  die  Trirkeii  sich  in  dieser  schlauen  Berechnung  nicht  täuschten,  zeigt  uns 
die  G(>schiciite.  Seil  jener  Zeit  beschränkten  sich  die  Aufstände  auf  Bosnien, 
die  Sumadija  und  das  Sandzak  Nu\ipazar,  während  die  Makedonier  ruiiig 
blielien. 

Jetzt  werden  Sie  begreifen,  wieso  es  kam,  dass  die  Bewohner  der  vier 
neuen  Kreise  Serbiens  vor  1878  sich  für  Bulgaren  ausgaben  und  ebenso  werden 
Sie  sich  in  Makedonien  nicht  wundern,  wenn  die  Leute  dort  mit  Ihnen  serbisch 
reden  und  sich  dabei  für  Bulgaren  ausgeben.  Wollen  Sie  wissen,  welclier 
Nationalität  ein  Makedonier  angehört,  dürfen  Sie  ihn  niemals  fragen:  Jvsi  Ji 
Srhiii  ilLIiugs:(rJn?'J  sondern  nur  ShiviS  II  /r.sHO  iiiic?^  Sie  wissen  ja,  dass 
wir  Serben  ganz  allein  unter  allen  Slaven  den  Krsno  inie  feiei-n. 
Wer  dies  also  tut,  mag  zehnmal  beteuern,  er  sei  Bulgare  oder  Chinese  —  der 
Irsiui  liiic  verrät  ihn! 

(f>e/.üglich  der  Feier  des  7üvs-«o  liiie  verweise  ich  den  Leser  auf  das  drille 
Cai>ilel  des  zweiten  Teiles  dieses  Werkes.) 

„Armer  Petrov!"  dachte  ich  mir;  „wenn  Alles  so  ist,  wie  meine  Cou])!'- 
Genossen  erzählen,  wirst  du  wol  dein  Geld  umsonst  geopfert  haben! 

Immerhin  erfüllte  mich  das  Gehörte  mit  h-eudiger  Hoffnung  und  Neugiei-. 

Unterdessen  wurde  es  8'/2  Uhr  und  wir  erreichten  die  serbische  Grenz- 
station Ristovac,  wo  uns  ein  serbischer  Gendarm  die  Pässe  abnahm.  Einer 
dei-  Reisenden  hatte  aus  Unkenntniss  versäumt,  seinen  Pass  vom  türkischen 
Gonsul  vidiren  zu  lassen.  Trotz  seines  Jammerns  durfte  er  nicht  weiterfalireii. 
sondei'ii  mnssle  nach  \'ianja  zurück,  um  sich  \(in  dem  dort  sesshaften  lüi-kischen 
T'.onsul  das  A'isum  geben  zu  lassen.  Wie  man  mir  erzählte,  ist  das  türkische 
C.onsulat  in  \'ranja  überhaupt  nur  zu  diesem  Zwecke  erricldet  worden,  denn 
es  vergeht  kein  Tag,  an  welchem  nicht  unwissende  Iteisi^nde  niil  un\idiileni 
Passe  anlauLien.  Die  Folge  davon  ist,  dass  sie  einen  ganzen  Tag  xcrlieren  nml 
sich  unnnize  Kosten  verursachen. 

Nach  wenigen  Minuten  fuhren  wir  w  eiler.  ulierschiillen  die  lürkische 
(ireiizi'  und    hiellen   in   tlrv  Inrkisclien   (irenzslalidn   /ibevce. 

liier  nalinien  uns  Zajjtjes  (türkische  Gendarmen)  in  Empfang  und  geleiteten 
uns  in  den    l'nleisuchungssaal.    Ich    halle   wohl    nur    einen   llandkolTer  niil    mir 


«)  Bist  du  Serbe  oder  Buluni':' 
»)  Feierst  du  clni  FaiuilienijatroHy 
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und  iiii'ini's  W'issriis  uiclils  .Slcuciliiii rs.  aber  um  dem  Diirclislolicni  iiiciiii'r 
IIal)S('li,i;k('il('ii  \()i-xu1j('iigoii,  wollli'  ich  dem  lüi-kisclu'ii  ZdllhiMinlcn  ciiu'ii  IVciiiid- 
lii-licii  1  Irnidi'diiick  vrrscizrii.  W'ii  iiiinirr  ich  im  osiii.ihischcii  liciclic  —  in 
Kiiiiiiia,  Asien  und  Afrika  —  mit  lüikisclicn  Zulibranilt'U  zu  tun  gclial)!  liallc, 
war  ich  in  der  ^\^eisc  vori^egangcn,  dass  icli  einigte  Piaster  oder  einen  hali)en 
Medzidje  in  der  Hand  verhary,  mil  letzterer  in  den  Koffer  fuiu-,  als  oh  ich  dem 
lieanden  lieH'en  wollte  und  wenn  sich  unsere  Hände  unter  der  Wäsche  hegeyneh'u, 
ihm  das  (leid  in  die  Hand  drückte.  Ein  sofortif;es  pi'k  'jn  (es  ist  gut)  war  dann 
inuuer  die  Folge  und  dii'  Untersuchung  damit  beendet.  Noch  nie  in  meiner 
langen   „Praxis-   war  icli  damit  schlecht  gefahren. 

Wer  beschreibt  daher  mein  Staunen,  als  der  Beamte  von  Zibevce,  weit 
enil'ernt  davon,  meine  Ph^nd  zu  suclien,  derselben  auswich  und,  als  icli  der 
seinigen  hartnäckig  folgte  und  ihm  das  Geld  mit  Gewalt  aufnötigen  wollte,  ernst 
den  Kopf  schüttelte. 

Ich  war  sprachlos!  Neunmal  hatte  ich  den  Orient  bereist  und  erst  das 
zehnte  Mal  einen  nnbestechlichen  Zollbeamten  gefunden!  Aucli  meine  Reise- 
gelahrten konnten  das  nicht  glauben  und  rieten  hin  und  her.  Ich  hatte  aber 
meine  Sache  so  geschickt  gemacht  wie  innner,  so  dass  Niemand  den  Bestechungs- 
versuch hätte  bemerken  können;  ich  kann  also  die  Enthaltsamkeit  des  Türken 
keiner  anderen  Ursache  zuschreiben  als  seiner  Ehrlichkeit. 

Es  gibt  also  noch  weisse  Raben! 

Der  Beamte  untersuchte  meine  Habseligkeiten  mit  peinlicher  Genauigkeit. 
Besonders  waren  es  zehn  Conservenbüchsen,  die  seine  Aufmerksamkeit  erregten. 

• —  Was  ist  das?  frug  er  misstrauisch. 

Ich  erklärte  es  ihm. 

Ungläubig  schüttelte  er  den  Kopf  und  wollte  die  Büchse  öffnen. 

—  Sie  ist  zugelötet  und  lässt  sich  nicht  öffnen,  bemerkte  ich. 

—  Sie  muss  geöffnet  werden! 

—  Weshalb"?  Sehen  Sie  denn  nicht  auf  der  Etikette  diese  Inschrill  und 
das  Bild  eines  Ochsen,*  der  gebraten  wird?  Jeder  der  Reisenden  kaini  llineii 
sagen,  dass  diese  Büchse  nichts  als  conservhten  Rindsbraten  enthält. 

—  Das  gellt  mich  nichts  an.  Ich  muss  mich  von  dem  Inhalt  jeder  Büchse 
überzeugen.  Oeffnen  Sie  die  Büchsen!     ?^»iiAUvl~ 

—  Das  werde  ich  nicht  tun!  Wenn  die  Büchsen  geöffnet  werden,  muss 
ihr  Inhalt  auch  verzelu't  werden,  sonst  wird  er  unbrauchbar. 

Der  Streit  wurde  heftig,  die  Mitreisenden  legten  sich  ins  Mitlel  mid  besfäliglen 
meine  Angaben  —  Alles  umsonst!  Der  Beamte  bestand  darauf,  dass  die  Büchsen 
geöffnet  werden,  und  da  ich  mich  dessen  weigerte,  gab  ei-  eine  dem  Zaplji' 
mil   dem  Befehl,  sie  zu  öffnen. 

Nun  bedarfes  hi'kamillicli  eini's  l'ah'nlmessei's  zum  Oi'lfnen  i\r\-  Conserven- 
büchsen  und   das,    welches   ich   besass,    hiell    ich    nalnrüch   gejieim.    I']s   liereilele 
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mir  also  ein  iiiiicrlicliis  Vci'gnii^'cn.  zu  pohcii.  wir  ilcr  Zaplje  sich  in  nutzlosen 
Ansirrnjiunjicu  iTscIiöpric.  mit  si'ini'm  Tascluiimcssw  in  den  Rand  des  Deckels 
ein   Loch  zu  slechrii. 

Die  beiileii  kleinen  Klmgen  des  Messers  waion  l)ereits  abgebrochen  und 
die  grosse  zeigte  sich  zum  Oeffnen  nicht  geeignet,  da  sie  kerne  Spitze  besass. 
Vei-legen  erklärte  sich  der  Zaptje  ausser  Stand,  die  Büchse  zu  öflhen. 

Der  Beamte  ergrimmte,  zog  sein  eigenes  Taschenmesser,  setzte  dessen 
grosse  Klinge  mitten  auf  den  Deckel  und  befahl  dem  Zaptje,  mit  ilnii  vereint 
daraul' los  zu  drücken.  Ihren  gemeinschaftliclien  Anstrengungen  konnte  das  Metall 
nicht  widerstehen,  es  gab  plötzlich  nach,  das  Messer  bohrte  sich  in  die  Büchse 
rin  und  im  si'llieii  Augenblicke  —  s})rilz(e  ein  brauner  Strahl  empor,  den  beiden 
Tiiiki'n  in  chis  Gesicht. 

Ich  jilatzte  in  ein  schadenfrohes  Gelächter  aus.  in  welches  die  übrigen 
Mitreisenden  einstimmten,  als  sie  die  verdutzten,  mit  Brateasaft  besprengten 
Gesichter  des  Zollbeanden  und  seines  Zaptjes  sahen.  Letzterer  lächelte  nur 
verlegen,  aber  der  Erstere  bliikte  mich  grinnnig  an  und  bnunmte  unwirscli  etliclu' 
Verwünschungen. 

Aber  auf  das  Oeffnen  der  ülirigen  Büchsen  verzichtete  er  doch  und  so 
\vai-.  ich  Sieger  geblieben! 

Ich  durfte  meine  Gonserven  wieder  einpacken,  den  Koffer  schliessen  und  in 
den  Zug  nachSkoplje  steigen,  glaubte  somit  die  Angelegenheit  zu  meiner  Zufrieden- 
heit erledigt.  Aber  noch  sass  ich  mit  meinen  neuen  Reisegefäliilen  lachend 
über  diesen  Zwischenfall  im  Coupe,  als  sich  die  Türe  öffnete  und  zwei  Beamte 
eintraten,  die  mir  im  barschen  Tone  einen  Mcdzicljd  abverlangten. 

—  Wo  ist  die  Zollquittung? 

—  Derlei  gibt  es  nicht. 

Ich  halle  Lust,  die  Zalung  zu  verweigern,  aber  meine  Reisegefährten 
Ix'sänftigten  mich,   indem  sie  mir  das  Nutzlose  eines  Protestes  vorstellten. 

Ich  hatte  einen  egyptischen  Mcdzicljd  bei  mir.  der  um  zehn  Procent  mein- 
wert  ist.  als  ein  türkischer.  Dennoch  weigerte  sich  der  Beande.  ihn  als  Zalung 
anzunehmen,  so  dass  ich  wechseln  gehen  musste. 

Darüber  ärgerte  ich  mich  natürlich,  aber  neuerdings  machte  ich  die  Erfain-ung. 
da.ss  ein  Umstand,  den  ich  für  ein  Unglück  oder  eine  Widerwärtigkeit  ansah, 
tatsächlicli  zu  meimiii  Glück  oder  Vorteil  ausschlug.  Auf  dem  Wege  zimi  Bahnhof 
kam  ich  nämlich  hei  dem  Schalter  vorbei,  wo  die  Pässe  ausgefolgt  werden,  und 
erinnerte  nii<'li.  dass  ich  ja  ganz  darauf  vergessen  hatte,  meinen  Pass  zu  behelieii. 
Dies  tal  ich  mm  nalnrlicli  sehr  eilig  und  blieb  auf  diese  Weise  vor  den  grossen 
und  scheusslichen  [Inannelnnlichkeiten  bewahrt,  welche  in  der  Türkei  (wie  in 
Russland)  der  Verlust   des  Reisepasses  nach  zielil. 


Drittes  Capitel. 

Durch  Altserbien. 

Die  .Slrccki.'  N'raiiJa-.Ski.iplji'  isl  bckaimilirli  erst  im  FriUijalirr  1S88 
cröfFnet  worden.  Nach  läii^i'i'en  Unteriiandlungen  wnidc  beschlossen,  sie  dem 
Baron  Hirsch  in  Verwaltung  zu  j^eben.  Als  ich  aber  nach  Salonik  f'uJir,  war  der 
Zug  von  der  serbischen  Staatsbahn  beigestellt.  Mir  konnte  dies  nur  angenehm 
sein,  denn  letztere  verfügt  über  ein  vorzügliches,  den  heutigen  Ansiirüchen  voll- 
kommen entsprechendes  Material,  Wiiliicnd  die  Hirsch'sche  Bahn  Mitrovica- 
Salonik  nur  veraltete  Waggons  ohne  Clomtbrt  besitzt. 

Wie  mir  ein  mitreisender  Beamter  der  sei'bischen  Staatsljahu  erziUte,  nahmen  ' 
die  Türken  an  den  Aufschi'iften  der  serbischen  Waggons  grossen  Anstoss. 
Besonders  ergrinnnt  waien  sie  iiber  das  in  alle  Fenstervorhänge  eingewirkte 
C.  4  i^-  (■■^rjiska  (Irztnim  zdcziiicd).  Nachdem  sie  längere  Zeit  vergeblich  gegen 
diese  harmlosen  Vorhänge  protestirt  hatten,  beschlossen  sie,  die  Gesellschaft 
dadmcli  zur  Anschaffung  neuer  Vorhänge  mit  Stern  und  Halbmond  zu  zwingen, 
dass  sie  —  die  Vorhänge  heimlich  zerschnitten  und  in  Stücke  rissen!  Tat- 
sächlicli  erfolgte  von  der  Gesellschaft  in  Folge  dessen  eine  Bestellung  auf  neue 
Vorhänge. 

Der  einzige  Vorteil,  welcher  den  Reisenden  künflig  aus  der  Hirsch'schen 
Verwaltung  erwachsen  dürfte,  wird  venuutlich  in  der  Finfüluung  directer  Züge 
zwischen  Salonik  und  Ristovac,  (beziehungsweise  Belgrad  und  Wien,)  bestehen. 
Denn  bis  jetzt  musste  man  von  Wien  bis  Salonik  dreimal  umsteigen. 

Die  Gegend,  welche  die  Bahn  von  der  türkischen  (irenze  l'is  Skoplje 
durchfährt,  ist  von  keinem  besonderen  Interesse.  Zunächsi  bleib!  dei-  Iteisende 
im  1'ale  der  Rinacka,  welches  im  Süden  vom  Rujan  ('.•70  m).  nrudlich  vom 
Kiisai'iiik  (lir)(l  ;/0  eingeschlossen  wird.  Daim  wende!  sich  die  Halm  nach  Süden, 
läss!  die  Ilnjan- planina  ösüicli,  den  Kara  Dag  wesllidi  und  dni-clilTdir!  die 
Moravica  und  lianjska  Ebene.  Die  Hnjan  ]ilaniiia  is!  nicht  iioch :  der  Kara  Dag. 
( „Schwarzes  G'ebirge",)  von  den  sei-|>isclien  üewolmern  ancli  ..Crna.  gora"  genanni, 
aber  sIeigt  bis  1552  iii  an.  F.r  li'illl  den  ganzen  Kaum  zwischen  der  Binca,  dem 
l.e|)enac,  V'ai'dar  nnil  diT  lialm  ans.   hie  Höhen  ^\^■>  (iebirges  sind   dich!  bewalde! 
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1111(1  ilrr  Zufliiclilsorl  allci-  iii(\L;liilicii  KlnclitliiiL;!'.  Von  der  Baliii  aus  ticsrlicn 
iiiiiiiiil  sicli  dci'  l\ar;i  l)a;j  ii'ilil  iii.ilriiscli  aus.  Die  Gipfel  sind  im  Norden 
iiiedrii^er  |Hiil   und    KKif)///)   als   im   Süden   (IT).')!'   mul   1535  w). 

Um  id)er  die  JievölkernnL:  dei-  rm.uehung  Näheres  zu  erlaln-en.  verliess 
iili  mein  Conjie  während  der  Fahrl  und  spazierte  dnreli  den  t;anzen  Zuj:.  In 
di'u  Wafi'^ons  dritter  Classe  fand  ich  anssrhüesslich  Leute  aus  den  untersten 
\'olkselassen  —  Alhanesen,  Serhen  und  'J'i'iiken  —  mit  welclien  ich  mich  in 
lungere  Gespräche  einliess. 

Der  Erste,  den  ich  auls  Korn  nahm,   w.w  aus  dem  Dorfe  Biijac. 

—  Jcw/  //  fi  Ärhaiias?')  redete  ich  ihn  an,  weil  ich  ihn  in  Gesellscliall 
von  Alhanesen   länd. 

Nisain,')  war  die  Antwort. 

—  7}ih).'  'Fi  si  (lidclc  SrJ/iii':'')  l'uhi-  ich  Inil.  Der  (ieli-ajite  jjcricl  in  eini.üe 
\"erle,üi'nheil  :   dann  platzte  er  zu  nieinei-  l'cliiTrascliuuii'  Iblsi'endermassi'U   heraus: 

—  ZnaS.  Uli  Silin  pii  sroj  jirilifi  Sriii.  iili  i/iiiii  jr  narikn  ibi  hirlmin  ihi  smn 

JilKJdl- 
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—  Warum  das y  trug  ich  verwundert. 

—  l'ii  jii  HC  ziiam;  baS  tal-o  je  naS  obicaj.^) 

Der  Mann  sprach  ganz  rein  serliisch  und  wusste  dies:  ebenso  wie  ihm 
auch  bekannt  war,  dass  die  Bulgaren  anders  .sprechen.  Und  trotzdem  er  inneilich 
üljerzeugt  war.  kein  Bulgare,  sondern  ein  Serbe  zu  sein,  nannte  er  sich  einen 
Bulgaren.  ..weil  es  einmal  die  Sitte  wai-.  sich  für  Bulgaroi  auszugeben!"  Kann 
es  danach  wundern,  wemi  Hahn  scliriel).  das  Doif  Biijac  sei  von  .Bulgaren"  und 
Alhanesen  bewohnt? 

Der  Biljacer  war  in  dei-  llnjan  planina  ziemlich  herumgekommen:  er  nannte 
mir  die  Namen  der  meisten  Döifer  und  gab  mir  die  Grösse  und  Nationalität 
der  meisten  an.  Als  von  Alhanesen  bewohnt  bezeichnete  er  folgende:  Sucevo 
(50  Häuser),  Mutilovo  (15  Häuser).  Öetirce,  Kosarna,  Grusanci,  Orel  und  Dlga: 
gemischte  Bevölkerung  enthalten:  Biijac,  Bugarina.  Tabanovce  und  Konjare  — 
in  allen  wiegt  aber  das  seiliische  Element  vor.  Die  übrigen  Dörfer  sind  von 
Leuten  bi'wohnt,  die,  wie  mein  Gewährsmann  sich  ausdrückte,  .walu'sclicinlich 
Serl)en  sind,  aber  die  Gewohnheit  haben,  sich  für  Bulgaren  auszugeben". 

Das  hinter  dem  llujan.  am  Fusse  des  Kozjak  liegende  berühmte  Kloster 
Sv.  Otac  Prohor  kamde  der  Biljacer  ebenfalls  rectd  iiut.  Er  beschi-ieb  es 
in  UebereinslimmniiLi    mit   Halm   fulüendermassen: 


')  Bist  (In  liii  Allianese? 

2)  Nein. 

3)  S"!  Du  liist  also  liu  Serhp? 

')  Wcissf  du.  wir  sind  wali  rscliL'iul  iuli  Scrlii'U,  al)i.'r  unsere  (Tewulmlieit  ist  i-s  zu  sagen, 
dass  wir  Bulgaren  sind. 

ä)  Ich  weiss  niclit;  so  ist  lialt  unsere  (iewolinlieit. 


2.^ 

,.D,is  Kloster  lic^l  :ini  linken  ni'ei'  (lei-  Trinjii  in  einem  sclini.-ilen  ^Vie^en- 
l;ile  nnil  sIeliL  weil  und  breil  in  liiiliein  Anselii'n  —  sellisl  liei  den  Albiniesen, 
die  selii'  aborfi'läuliiscli  sind  nnd  ilire  Knniken  und  X'erinckleii  zur  lleilun;^' 
hinschicken.  Dej'  Sa^c  nach  wuhide  der  (iinnder  des  Klosters,  „der  heilige 
\'ater  Proliiir".  in  einer  hoch  über  dem  Kinsler  gelegenen  Grotte,  ])ei  der  man 
noch  seine  in  den  Felsen  eingedrückten  Pusstapl'en  zeigt:  sjiäter  lebte  er  an 
einer  anderen,  dei-  (ii-olte  gegenfdiei-liegenden  stelle,  Wo  sich  die  Keste  einer 
kleinen  Kii-ehi'  belinden:  zuletzt  zog  er  sich' in  das  Tal  hinab,  wo  er  starb  und 
in  einer  Felsenhöhle  begraljeii  wurde,  die  zur  heutigen  Klosterkirche  gehört. 
Man  zeigt  in  derselben  eine  kleine  Oetthung,  welche  angeblich  Oel  au.sschwitzt. 
Die  Priester  benetzen  damit  einen  Weihwedel  und  besprengen  die  gläubigen 
Besucher  mit  „heiligem  üele". 

Die  kleine  Klosterkirche  ist  betleutungslus.  Ein  viereckiger  Turm  ist  an  sie 
angebaut,  dessen  oberster  Stock  eine  kleine  Kapelle  bildet.  Wahrscheiidicb 
iliente  er  ursprünglich  als  Wachturm,  denn  man  bemerkt,  dass  er  IHiher  nni- 
durch  eine  Leiter  zugänglich  war,  die  in  das  mittlere  Stockwerk  führte  und 
nach  sich  gezogen  werden  konnte.  .Jetzt  führt  alier  eine  Holzstiege  aus  der  Kirche 
in  den  Turm.  Letzterer  soll  viele  geschriebene  Bücher  enthalten. 

Wie  es  scheint,  wurde  das  Kloster  unter  Gar  Lazar  (also  vor  1389)  erbaut, 
denn    die  Malereien  der  Kirche  stellen    ihn    als  Erbauer    des  Chalkidikons  dar. 

Des  hohen  Ansehens,  dessen  sich  das  Kloster  erfreut,  habe  ich  schon  oben^^ 
erwähnt.  Sogai'  aus  den  entferntesten  Gegenden  Makedoniens  tretl'en  Ki'anke 
und  W'almsinnige  ein,  welche  dadurch  Heilung  erhoffen,  dass  sie  in  der  Kirch(> 
schlafen.  Zwar  ist  dadurch  noch  Keiner  gesund  geworden,  aber  das  schadet 
nichts;  auch  in  Lourdes,  Mariazeil  und  dergleichen  Wallfahrtsorten  ist  noch 
Niemand  auf  übernatürliche  Weise  geheilt  worden,  ohne  dass  dies  dem  Biife  der 
Oi-Ie  schadet  oder  dem  Besuche  Eintrag  tut.  Mundiis  viilt  dccipi:  crcjo  drcr]ii<itiir ! 

L'eber  sein  Vaterdorf  sagte  der  Biljacer,  dass  es  die  gi-össle  Orlscliaft 
iler  Umgebung  sei  nnd     eine  Moschee  besitze. 

Die  anderen  Reisenden  teilten  mir  üljer  den  Kara  Dag  manches  Inlei- 
essante  mit,  das  ich   später  zur  Sprache  bringen  werde. 

Die  Ebene,  durch  welche  die  Bahn  von  Vran.ja  nach  Skoplje  laliit.  ist 
viel  breiter,  als  man  nach  dei-  ( Jeneralslabskarle  \cininlen  soll!i>.  Lelzlei-e  Inhrl 
von  iler  Binacka  bis  Tal)anovce  das  Gebirge  bis  liarl  an  (he  Uahnlinie.  wählend 
Avv  Kara  Dag  tatsächlich  weiter  entfernt  ist.  d.h.  seine  .Vnsläiifer.  Der  Aid>li(k. 
ili'ii  das  Gebirge  Voimittags  gewährt,  ist  ein  sehr  anziehender.  Die  KbiMie 
scheini  hiK'hlbar  zn  sein,  isl  aber  nii-hl  entspiccheiid  bebanl.  Wie  niii-  ein 
Selbe  aus  üahovica  sagte,  tragen  die  albanesiseheii  Dörfer  am  Abhängt'  des  Kara 
Dag  daran  Schuld.  Als  solclie  bezeicimi'le  er  mir  .\slar,  Soseja.  (iarel.  Kiir- 
balija.  Kinhali.  Slra/.a,  Lojani,  1  t.jelanov  ce,  Izvoi',  \'aksinci,  Slnpcani.  <  »paje, 
l.opala.   (>rizari    iiinl    leilweise   l'reso\-o. 
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Hei  Irl/.liiciiiiiinlrr  Station  fiel  es  mir  niif,  dass  nir-ht  mir  mohroro  Goloiso 
1111(1  Wcrlisrl  (ilinc  si(-litl)aro  Nolwciuli^kcit  vnrliandon  waren,  sondern  sicii 
aiuii  wesilieh  der  Baiin  eine  lanjie.  kiiiistlicli  lierjiest<-llte  Rampe  hinzog.  Letztere 
■war  lan^  geniisj'.  dass  100—150  AVaggoiis  an  ilir  anlegen  Iconnten.  Naclideni 
Presovo  als  Balmslation  ganz  bedeutungslos  ist,  die  Rampe  aber  mit  grossen 
Kosten  künstlieii  hergestellt  wurde,  so  gil)t  mir-  dies,  im  Verein  mit  den  Neben- 
gel(>isen  und  \\'eehse]n  die  Ueberzeugung.  dass  die  Pforte  l)ei  einem  etwaigen 
Kiiege  gegen  Serbien  Presovo  zum  Siiilz])nnkl  auserlesen  habe.  Die  Pvampen. 
(denn  eigentlieli  sind  es  deren  zwei.l  eimögliclien  es,  dass  3200 — 5000  Soldaten 
gleichzeitig 


answaggonii't    werden    können:    miltelst    der   Bahn    wird    also    die 
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Tüi-kei  bei  Presovo  schnell  ein  Heer  gegen  Seihicii   versammeln  können. 

Bald  hinter  Presovo,  bei  Cukarka.  iiberschreitet  die  Bahn  die  Wasscr- 
sfheide  zwischen  dem  Gebiete  des  Schwarzen  und  jenem  des  Aegäischen  Meeres, 
ohne  dass  dies  dem  Reisenden  besonders  aultallt.  Nördlich  (oder  vielmehr  nord- 
öslliclil  von  (lukarka  fliesst  nämlich  die  Moi'avica  der  Morava  beziehungsweise 
Donau  zu.  südlich  (beziehungsweise  südwestliclil  entspringt  die  Banjska,  welche 
der  Pcinja  beziehungsweise  dem  Vardar  zudiesst. 

Wie  die  Cukarkaner  behaupten.  >laiid  einst  das  Zelt  Sultan  Murad's  auf 
dem  regelmässigen  Hügel,  welcher  etwas  südwestlich  vom  Dorfe  sichtl)ar  ist. 
als  er  nach  dem  Amselfelde  (Koso\di)olje|  zog. 

Tabanovci.  che  nächste  Balinstalion.  soll  nach  Ihihn  albanesische 
Bevölkerung  haben;  der  Biljacer  hingegen  l)t'liaui)t('le.  es  hätte  (io  serbische 
Häuser. 

Bald  nachher  zeigte  mir  der  serbi.sche  Staatsbahnbeamte  in  der  Ferne 
ehie  vdii  urünen  Bäumen  und  Büschen  umgebene  Stadt,  welche  sich  wie  eine 
Oase  in  der  Wüste  ansah  und  einen  recht   hübschen  Anblick  gewährte. 

—  Da  sehen  Sie  sich  einmal  Kumanovo  an.  meinte  er.  Würden  Sie 
nicht   glaul)en.  dieses  gottverlassene  Drecknest  sei  ein  reizender  Wohnsitz-' 

—  hl  (lei-  Tat  muss  ich  gestehen,  dass  mir  diese  Stadt  recht  lieblich 
gelegen  erscheint.  Wie  koimnen  Sie  nur  dazu,  sie  mit  einem  so  bösen  Sclielt- 
worte  zu   belegen  y 

—  Weil  ich  leider  vor  einigen  .lahren  gezwungen  war.  hier  drei  Tage  zu 
bleiben,  die  ZU  den  entsetzlichsten  meines  Bebens  gehören.  Ich  langweilte  mich 
schi-ecklich  und  verzweifelte  Über  die  Pusauberkeil  des  Hans,  obschou  dieser 
von   einer  Schwäbin   gehalten   wurde. 

—  Was.  von   einer  Schwäbin':'   Wii'   kam   diesi'   hieher-' 

—  Sie  halle  eini'U  Eiugeborneu  geheiiatel  und  war  Wilwe  gewiinleu. 
Aussei'  Siaiidi'.  sich  nach  Scliwahi'ii  (liiirhschlagen  ZU  können,  erötfnete  sie 
hier  einen  Hau.  >\rv  (zu  iliivr  Schämte  -ei's  gesagt)  zu  den  schmutzigsten 
dieser  (iegeiid  gehöi'l.  Im  Oiieiil  lial  >ii'  sich  die  schwäbische  Beiiiiichkeil 
aliiicwi'ilml.   aber   iiiclil    da^   Scliw  :ilielii  I 
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Ich  s;ili  mir  lviiiiinn(i\'o  nu.  Zwei  iMiniirclc  niid  ein  riirlnnii  r;i;iirn  tiiis 
ilcii  llrmscrii  ('iii|Mir.  Aiisscriiiilli  Aw  Shidl  licrjiiil  sich  das  Zrillii^cr  dci- 
h'hkischiii    Ücsatziui^;'. 

—  Wi'iiijjsieus  lialirii  Sic  dann  Kunianovo  gründlicli  kennen  f^olonil,  nahm 
ich  das  (i'c'spräch  wieder  auf.  Da  können  Sie  mir  wol  eiiu'  kleine  Besclireihnnii 
entwerfen? 

—  0,  recht  gerne!  was  wünschen  Sie  zn  wissen? 

—  Zunächst  (he  Bevnlkernnjisverhältnisse. 

—  Kunianovo  liat  Sl'O  Ihluser  mit  5700  Einwoiinern:  da\(in  sind 
r)7(*  christliclie  mit  4000  Seelen,  ^50  mohamedanisclie  (grössteideils  Alhanesen, 
aher  auch  Türken)  mit  1550  Seelen  und  etliche  Zljj;enneri in 1 1 en  mit  lüu  Seelen. 

—  Was  für  eine  Sprache  sprechen  die  Christen? 

—  Serhisch  natürlich,  wie  üherall  in  dieser  (Jegend. 

—  Und  gehen  sie  sit-h  aucli  liir  Serhen  aus? 

—  Das  werden  Sie  hier  selten  finden.  Entweder  geben  sich  ihe  Leute 
für  „Bugari"   oder  für  „Raja"   oder  schlechtweg  für  ..Christen-'   ans. 

—  Wie  es  scheint,  hat  Kunianovo  zwei  Moscheen  und  eine  Ivirche? 

—  Jawol:  in  letzterer  befindet  sich  auch  rechts  vohl  Tlaupteingang  eine 
i-ömische  hischritt  auf  einem  grossen  viereckigen  Piedestal.  Ausserdem  wäre 
noch  bemerkenswert,  dass  die  Stadt  einen  stattliclien  Turm  mit  Uhr  besitzt, 
welchen  Sie  dort  sehen  kömien.  Der  Bazar  ist  sehr  belebt  und  enthält 
besonders  viel  Wolle.  Hier  ist  nämlich  der  Markt  für  die  Schafe  des  be- 
rühmten , Schafsfeldes " ,  {Ovce  poljr\  türkisch  ifnsfqfn  ovasi,)  südöstlich  von 
Kumanovo.  Sogar  von  Sofija  und  Adrianopel  kommen  Leute  hieher,  die  Schafe 
zu  kaufen. 

Kumanovo  ist  übrigens  eine  ganz  neue  Stadt:  ich  glaube,  sie  wurde  vor 
<)()  bis  70  .fahren  gegründet.  Früher  wohnten  die  Leute  in  dem  anderthalb  Stunden 
östlich  von  hier  gelegenen  Zegligovo,  das  neun  Kirchen  hatte  und  deuniach 
viel  bevölkerter  gewesen  sein  muss  ;ds  Kumanov'o.  Es  soll  jedoch  heiss  und 
migesund  gewesen  sein.') 

Nachdem  wir  Kumanovo  hinter  uns  halten,  spazierte  ich  wieder  durch 
den  Zug  und  knüpfte  mit  den  Serben  und  Allmnesen  der  diillen  Klasse 
(iespräche  an,  aus  welchen  ich  über  die  Nalionalitätsverhältnisse  zwischen 
Kumanovo  und  Skoplje  ziemlich  genau  unterrichtet  wurde. 

Bis  Adzirlar  fuhren  wir  beständig  in  südlicher  Richtung  durch  eine  hreite 
Kliene,  i-eclils  die  Aussicht  auf  den,  Kolnik  genannten  und  1071  ///  Inilicn  Aus- 
läufer   des    Kara    Dag,    liid<s    auf  niedere    Höhen,    hinlei-    welchen    ilii-    l'cinja 


')  Halm  bcliauptct,  ila.ss  Kumanovo  keineswegs  eine  iiem;  Stadt  sei,  aber  erst  vor  60  Jalireii 
sicli  XU  cntwiekeln  beyann.  Zegli},^ovo  bingegen  sei  schon  seit  „mulcnkliclien"  Zeiten  verlas.sen.  Icli 
sfliliesse  iiiieli  seiner  Ausielit  an,  da  Zegligovo  ganz  in  Riiineu  liegt  iiinl  Kumanovo  sebou  frülicr 
i-rwiilnit  wird. 

Güpüevic,  Makedonien.  I.  4 
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(lein  V;ir(l;ir  zustrümt.  Bei  Adziihir  (oder  Adzarlnr)  l)i('gt  jedoch  die  Bahn 
lilölzlicli  iKuli  Westen  alt  und  hält  auf  Skoplje  zu.  Die  Seenerie  ändert  sidi 
daljri  YdllständiR:  links  zeigt  sich  unseren  BHcken  einr  weile  Ebene,  (jene  des 
Vardai-Taics.l  im  Siiden  von  Imlim  (iebirgen  begrenzt'!,  v<'f  uns  das  Karsjak- 
(Jclmj^-e,  rechts  die  westliche  Seite  des  Kara  Dag,  beziehungsweise  Kohiik. 

Vor  Madzarlik  bekonnnen  wir  Mnks  zum  ersten  Male  den  Vardar  zu 
(iesicht  und  in  der  Richtung  des  Zuges  das  Kastell  von  Skoplje.  Bald  darauf 
hall  dci'  Zug  in  der  linksufrigen  Station,  welche  ganz  zwecklos  ist,  da  hier 
Niemand  ein-  oder  aussteigt.  Sie  wurde  ursprünglich  als  Endstation  der  Linie 
Vranja-Skoplje  gebaut,  doch  kam  luan  noch  vor  Alischluss  der  Uebereinkuuft  mit 
Baron  Hirsch  von  diesem  Gedanken  ab.  Der  rechtsufrige  Bahnhof  th-v  Linie 
Mitrovica-Salonik  ist  aber  zugleich  Endstation  der  Linie  nach  Vranja. 

Um  12'/a  Uhr  erreichten  wir  diesen  Bahnhof  und  nahmen  daselbst  einen 
licrfliclicu  hidiiss  ein.  Die  Bahnhof-Restauration  wird  nändich  vom  Eigen- 
Ifuncr  des  Hotels  Turati  gehalten.  Ueber  dieses  Hotel,  w'w  überhaupt  über  die 
Stadt  werde  ich  in  einem  anderen  Capitel  ausführlicher  s])i-eclien. 

Um  l'/s  Uhr  stieg  ich  in  den  Zug  der  Linie  Mitrovica-Salonik  unct  t-mijfand 
schmerzlicli  den  Unterschied  zwischen  den  veralteten  schmutzigen  Waggons 
dieser  Bahn  und  (h'U  prächtigen  der  serlnschen  Staatsbahn. 

Dafür  entschädigte  mich  die  angenehme  Reisegesellschaft:  ein  Serbe  aus 
Pec  (Ipek)  Namens  Nikola  Savic,  ein  sehr  unterrichteter  Kaufmann,  welcher  seit 
vielen  Jahren  in  Salonik  ansässig  ist  und  die  grösseren  Städte  des  Landes 
wiederholt  bereist  hat. 

Natürlich  kam  ich  bald  auf  das  Nationalitäten-Thema  zu  sprechen.  Ich  hatte 
nämlich  mein  Erslaunen  darüber  ausgedrückt,  dass  ich  bisher  überall  serbische 
Bevölkerung  gefunden,  die  sich  selbst  ..Bugari"   nenne. 

—  Das  ist  durchaus  keine  neue  Entdeckung,  die  Sie  da  gemacht  haben, 
versetzte  Savic.  Wer  immer  serbisch  versteht  und  Makedonien  bereist  hat, 
weiss,  dass  die  Bevölkerung  serbisch  spricht  und  die  Slava  feiert,  nn'tliin  dem 
serbischen  Volksstauun  angehört.  Sie  werden  sich  im  Verlaufe  des  heutigen 
Tages  überzeugen,  dass  von  allen  slavischen  Mitreisenden  und  auf  allen  Stationen 
serbisch. und  nicht  bulgarisch  gesprochen  wird. 

—  Bis  nach  Salonik  hinunter !;' 

—  -NocirtibCT -Salonik-  hinaus! 

Ich  staunte.  Wenn  dem  so  war,  machte  Petrov  ein  riesiges  Fiasco  und 
ich  kam  in  die  Lage,  meinen  Landslenteu  einen  grossen  Dienst  zu  erweisen. 
Aber  noch  wagte  ich  uiilil  /ii  hoffen,  denn  irh  kannte  den  ( '.liain  inismns  so 
\ieler  Selben    und    kiinnle    eine    so    weite  Ausdehnung    des   serbischen   Spi'ach- 


1)  Der  Kniti'   iincli   scliciiirn    dies   ilic  (üiifi-l    ilir  SnlUdvn   niiil   (iolrznii'a   iilaniiia   /.u   srin, 
Wilchi'   ilnlii'ii   voll    IniU,    1441.   1797   his  ii.")10  (/(    i  rn'iclii'li. 
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^(■bi('l('>  iiiclit  icclit  betn-iMlcii.  Mi-iii  Vortrauoii  in  tlir  i\ul(iiilät  Halm".<,  SaxV, 
Kii'pi'iCs  uiul  Anderer  hatte  zwar  dnicli  die  Itislierifien  Erfahrungen  nnd  Eid- 
(leci<iini;('n  einen  argen  Stciss  erlitten,  aljer  demiocli  iiiejl  ieli  es  für  wenig 
wahrsclieiniieh.  dass  man  über  Veles  hinaus  nocli  serbiscli  sprechen  sollte. 

Bald  nachdem  wir  Skoplje  verlassen  hatten,  machte  mich  Savii-  anf 
iiielirere  stattiiclie  Gebäude  jenseits  des  Vardar  aufmerksam,  welche  zur  Aul- 
hewalirung  iles  Salpeters  dienen.  Die  Umgebung  des  Katlan-Sees  bis  gegen 
die  Bahn  zu  ist  nämlich  sumpfig  und  salpeterhältig.  Die  Zigeuner  der  Umgebung 
laugen  die  .salpeterhältige  Erde  aus  und  lassen  das  Wasser  in  Kesseln  ver- 
dampfen. Den  zurückbleibenden  Salpeter  liefern  sie  gegen  eine  festgesetzte 
Entlohnung  an  die  erwähnten  Magazine  ab,  von  wo  er  per  Bahn  und  Schiif 
nach  Constantinopel  zur  Pulverfabrikation  geschickt  wird. 

Bis  zum  Dorfe  Oresani  vor  der  Station  Zeleniko  (richtiger  Zelenikovo) 
iliesst  der  Vardar  durch  eine  Eliene.  Auf  dem  rechten  Ufer  (wo  die  Bahn 
fährt)  ist  sie  niclit  sehr  breit  und  von  Gebii-gen  liegrenzt :  aber  auf  dem  linken 
Ufer  erstreckt  sie  sich  bis  an  den  Kolnik  einerseits  und  die  Berge  am  rechten 
Ufer  der  Pcinja  andererseits.  Diese  Ebene  ist  ausschliesslich  von  Serben  bewolmt, 
wie  ich  später  von  einem  Italiener  erfuhr,  der  die  meisten  Dörfer  der  Umgebung 
besucht  hat,  um  nach  altrömischen  Inschriften  zu  fahnden. 

Auf  den  Abhängen  der  Gebirge  rechts  von  der  Balm  wohnen  Serben  und 
Albanesen  gemischt.  Als  serbische  Dörfer  bezeichnete  man  mii"  Sanije  (Solnic 
der  Karte?),  Rakotnice,  Solica,  Usije  und  Dracevo;  als  albanesische :  Studeni- 
eani  und  Morani.  Adzovo  hat  65  christliche  und  25  mohamedanische  Serben, 
Lupani  (Lubos  der  Karte?)  und  Batinci  überwiegend  albanesisciie  Bevölkerung. 

Bei  Oresani,  wo  der  Vardar  in  eine  Felsenenge  eintritt,  machte  mich 
Savic  auf  das  gegenüberliegende  Dorf  Taor  aufmerksam,  welches  allgemein  als 
Geburtsort  Upravda's  gilt,  der  als  Justinian  I.  das  byzantinische  Reich  so  ruhm- 
voll beherrschte.') 


1 1  Die  Tatsache,  dass  Kaiser  Justtuiau  kein  Grieche,  sondern  em  Serbe  Namens  Upravda 
war.  ist  so  hekannt  und  als  feststehend  anerkannt,  dass  man  niclit  begreift,  wie  dies  Scliweiger- 
I^erclienfeld  imbekauut  geblieben  sein  kauu.  Und  doch  schriel)  er  in  seiner  —  übrigens  äusserst 
freuniUich  gehaltenen  —  Besprechuim'  nipines  Werkes  „Bulgarien  und  Ostruinelien"  in  der  Münchner 
„Allgenieiuen  Zeitimg"  folgende  Merkwürdigkeit : 

„Was  soll  es  heissen:  Die  byzantinischen  Kaiser  .Justin  I.  und  Justinian  I.  waren  Slaven. 
ilenn  letzterer  hiess  eigentlich  Upravda  (!).  Das  ist  ja  die  reine  historische  Harlekinade.  Der  sla- 
vische  Name  .histiniaus  ist  doch  wol  nichts  anderes  als  eme  Uebertraguug  aus  dem  Lateinischen. 
Mit  demsellicii  Rechte  könnte  iiiau  aucli  lieliaiipteii.  liarliarossa  war  ein  Slave.  denn  cigentlicli 
hiess  er  Miroslav  etc." 

Hätte  sich  Schweiger -Lerchenfeld  dii'  Mühe  genommen,  massgebende  Facliwerke  darüber 
zu  liate  zu  ziehen,  z.  B.  Jirecek"s  „Geschichte  der  ISnlgaren".  oder  Hahn's  „Reise  nach  Salonik" 
oder  wenigstens  einen  ]51ick  in  das  Konversationslexikon  geworfen,  so  wäre  ihm  der  erwähnte 
Lapsus  nicht  passirt. 

4* 
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Pi'ükop  rifiinl  iiMinlicIi  ,il>  (((•l)iiitsml  .Iiisliniiiniis' Taui-osiniii.')  Der  öslcr- 
icicliischc  Gonc'i-al-C.diisnl  v.  Miliaiiov !('•  iiKirlitc  Halm  auf  die  ^ji-cissc  Numciis- 
äliiiliclikcil  der  DürlVi-  'l'aor  und  liadcr  init  Tanicsiiun  und  JJcdcnaaa  uul- 
mcrksuiii   und  rdidcrlr  ilin  aiil'.  jene  zu  untersuchen. 

Tlaliii  kam  diei^em  Verlangen  nach  und  sdiildcite  das  Ergehniss  seiner 
Unirrn  eil  munden  folgendermassen: 

..Dil'  aclit  von  Bulgaren  (sie!)  hewnhiden  H;iuser  dieses  Dorfes'-')  liegen  auf 
dem  lelzlen  schmalen  Vorsprunge  dei-  linken  Wand  des  Engpasses  in  die  Ehene, 
welrhe  etwa  (50  Fuss  steil  in  den  Vardar  aljfällt.  Hier  war  also  kein  Platz  für 
l'rokops  Tetrapyrgion,  doch  erzälten  die  Bauern,  dass  sie  heim  Beackern  der 
auf  der  Phitte  oherhalb  des  Dorfes  gelegenen  Felder  auf  Clement-Unterbauten 
sliessen,  und  bejahten  unsere  Frage,  ob  diese  ein  Viereck  bildeto-n.  doch  möditen 
wir  durch  diese  Bejahung  die  Frage  noch  nicht  als  unwiderruflich  entschieden 
lieliaclilen.  Weiter  aber  erzälten  sie  aus  freien  Stücken,  dass  zu  dieser  alten 
Festung  eine  Wasserleitung  geführt  hal)e.  deren  aus  Backsteinen  gemauerter 
Kanal  viereckig  und  mit  Ziegelplalteu  belegt  sei.  Tonröhren  fänden  sich  in 
demselben  nicht  vor. 

Die  Terrasse,  auf  welcher  diese  alte  Befestigung  gestanden  haben  soll, 
mag  etwa  ßO — 80  Fuss  höher  liegen  als  das  Dorf  und  erscheint  daher  für  ein 
zm-  Deckung  der  Flussi'nge  bestimmtes  l)yzantinisches  Kastell  sehr  geeignet.  Unsere 
Frage  nach  alten  Inschriften  wurde  anfangs  verneint,  da  wir  alier  wiederholt  auf 
diese  Frage  zurückkamen,  erinnerte  sich  der  Ort.svorsteher  an  den  Altarstein  der 
kleinen  Dorfkirche,  welche  links  vor  dem  zum  Dorfe  aufsteigenden  Wege  etwa 
auf  lialber  Höhe  der  Dorfstelle  steht.  Er  zeigte  sich  als  ein  viereckiges,  roh 
gearbeitetes  Postament,  dessen  Vorderseite,  nachdem  sie  mit  Schnee  tüchtig 
abgerieben  worden  war.  etwa  sechs  Zeilen  Inschrift  erkennen  Hess,  l-eider  stand 
das  Postament  auf  dem  Kojjfe  und  ist  die  Inschiift  bereits  so  verwischt, 
dass  wir  nur  mit  grosser  Mühe  einige  roh  gearbeitete  slavische  Charaktere 
erkennen  konnten.  Das  Postament  dünkte  uns  ursprünglich  nicht  bestimmt  eine 
Inschiifl  zu  tragen,  und  wir  vermuli-n  datier,  dass  diese  erst  in  sj)äteren  Zeiten 
darauf  eingegraben  wurde. 

Wir  frühstückten  in  dem  Dorfe  und  wurden  während  desselben  von 
einigen   hübschen  Jungen    mit   neugierigen  Augen   betrachtet;    dies    veranlasste 


')  „Bi'i  den  euroj)äischt'u  Dardaiii'U.  welche  liiuter  deu  (irenzen  der  Eiiidaiiiiier  wuliueu.  war 
in  der  Nähe  des  Bederiana  genannten  Kastells  ein  Dorf  Namens  Tanresinni.  ans  dem  Kaiser 
Justinian  stannnt.  I'iu  dieses  Dorf  zog  er  eine  Mauer  in  Form  eines  Vierecks,  fiilirte  in  jedir 
Ecke  einen  Turm  anf  nnd  schnf  es  dadurch  in  ein  Tetraiiyrgon.  (..Viertürme'.)  wie  es  ancli 
üenannt  wnrde.  Li  der  Nälie  dieses  Dorfes  haute  er  alier  eine  prächtiii'e  Stadt,  die  rr  .lustiuianea 
prima  nannte  und  zwar  als  PHeüelohn  für  die  Landschaft,  dii'  ilm  aufü'ezouen  hatte."  (Prukoji. 
De  aedificiis  IV.  ].)  Justinianea  jirinia  ist  lirkauntlicli  das  lieiitiue  Skoidje. 

»)  Savic  uah  die  Zal  der  Häuser  auf  14.  jene  der  serbischen  Bevölkerung  auf  125  Seelen  an. 
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den  Major')  xiir  l'^raL^c.  oli  es  nmlciikhar  sei.  ilass  der  Stanuiiliainii  dieser  kleiin'U 
lUilgarciillI  die  ln'ideii  Kaiser  .liisliiius  und  Justiiiianus  einbogTiHe. 

Wir  l<()iinleii  diese  Fra^e  iiielit  verneinen,  denn  beide  Namen  sind 
liekanni  lirli  ].a  I  einisirnn^en  ilires  ursprünglichen  Namens  Upravda, 
und  die  friilieicn  \'ersnclie,  die  lieiden  isaiser  durcli  Verdeutschung'  dieses 
Namens  niit  ..anfricidif^"  zu  Guten  xu  machen,  sind  von  der  Linguistik 
l)eseitigt,  welclie  den  Namen  zu  dem  slavisclien  pravda  —  justitia  —  und 
itprm-(i  vvi-\v.  und  den  von  Justinians  \'ater  Istok  zu  serliisch  idok  sol  oriens  sielll".'') 

Was  das  Dörfclien  Ba(h'r  l)e(rif'rt,  so  hatte  Hahn  keine  Geh'genlieit  es 
zu  besuchen,  doch  erhielt  er  in  Veles  die  Abschritt  einer  Insclirift  ans  der 
Klosterkirche  Sv.  Jovan,  (eine  Stunde  siallich  von  Bader),  ans  -welcher  hervoi- 
geld,  dass  dieselbe  von  Justinian  gegründet  wurde.  Dadurch  wird  die  IdenlihiL 
von  Taor  und  Bader  mit  Tauresium  und  Bederiana  zur  Gewissheit. 

Bei  Oresani  beginnen  die  Felsengen  des  Vardartales,  die  sich  mit  einzelnen 
|!nlerl>rechungen  l)is  hinter  das  Demir  Kai)u  ziehen. 

Meiner  Gewohnheit  getreu  knüpfte  ich  mit  den  Reisenden  der  cbitli'U 
Klasse  Gespräclie  an,  um  über  die  Nationalität  der  umliegenden  Dörter  Mil- 
h'ilungen  zu  erluUten,  welche  ich  in  meiner  Ortsstatistik  und  der  ethnograpliischen 
Karte  verwertete. 

Von  Zelenikovo  an  bietet  die  Fahrt  dem  Reisenden  grosses  Interesse.  Der 
Vardar,  an  dessem  rechten  Ufer  die  Bahn  läuft,  windet  sich  durch  Felsengen, 
deren  nackte  (seifen  bewachsene)  Wände  bei  jeder  Biegung  dem  Auge  neue 
Reize  bieten.  Nur  hie  \md  da  sind  Zeichen  lebender  Wesen  —  Dörfer,  Weiler 
und  einzelne  Häuser  —  zu  sehen.  Nachdem  die  Felsen  gegen  den  Fluss  zu  meist 
steil  abfallen,  ist  das  Vardar-Tal  der  Ansiedlung  menschliche!'  Wesen  ungünstig. 
Die  Dörfer  befinden  sich  meistens  oben  im  Gebirge  und  sind  daher  dem  Auge 
des  Reisenden  entrückt. 

Sehr  interessant  ist  die  Landschaft  htA  der  Eimnündung  der  Pcinja  in  den 
Vardar.  Man  sieht  von  der  Balm  aus  in  das  malerische  Tal  derselben;  rechts  und 
links  steigen  grüne  Höhen  an.  Das  Kloster  Sveti  -tovan  ist  jedoch  nicht  sichtbar. 


1)  Major  Zach,  jetzt  serbischer  Geueral  in  Pension,  war  tlaliu's  lieisebeglciter.  Er  wurde 
von  der  serbischen  Pres.se  in  letzter  Zeit  angegriffen,  weil  er  es  damals  nnterliess,  Hahn  auf  die 
\\aliri'  Nationalität  der  slavischeu  Jlakedonier  aufmerksam  zu  macheu.  Seine  Rechtfertigung  ist 
dieselbe  wie  die  nieinige:  als  er  mit  den  Pseudo-Jiulgaren  sprach,  hielt  er  die  makedonische 
Mundart  der  serbisclien  Sprache  für  l)ulgarisch,  lunsomehr,  da  die  Leute  selbst  sich  „Bugari" 
nannten.  Der  Irrtum  ist  leicht  erklärlich,  wenn  man  erfährt,  dass  Zach  damals  noch  keine  (iele- 
genbeit  geliabt  hatte  einen  Bulgaren  reden  zu  hören,  dass  er  nur  wusste,  bulgarisch  sei  dem 
Serbisclien  s<'br  ähnlich  und  dass  er  selbst  kein  Serbe,  sondern  ein  ('ech  ist.  der  damals  erst  einige 
Jalire  in  serbischc^n  Diensten  stand. 

2)  Da,  der  letzte  Satz  etwas  undeutlich  ist.  bemerke  ich.  dass  die  serbischen  Worh': 
„pravda''  mil  Recht,  Gerechtigkeit,  AVahrbeit ;  „uprava''  mit  Leitinii;',  AnleilunLi'.  W'rwaltung  und 
„istok"  mit  Osten  gleichbedeutend  sind. 


30 

Bei  Hotovica  fesselt  ein  grotesker  Fels  unsere  Blicke,  der  sich  aus  dein 
Belle  des  Vanlar  erhebt  und  neben  dem  sich  eine  Mühle  befindet.  Er  wäre  für 
einen  Landscliaftsnialer  rin  jHiiclitiger  Vorwurf.  Auch  das  nächste  Dorf  Basino- 
selo  (Pasaköj  der  Karte)  liegt  niijieiiiein  iiialeriscli  am  jenseitigen  Ufer,  umgeben 
von  grünen  Büschen  und  Bäumen.  Ueberhaupt  sind  hier  (und  weiter  bis  Veles) 
die  Vardar-Ufer  auf  beiden  Seiten  mit  prächtigem  Pflanzenwuchs  bewachsen. 
Dieser  grüne  Streifen  inmitten  der  nackten  Felsen  erscheint  doppelt  anmutig  und 
jjietet  dem  Auge  angenehme  Abwechslung. 

Station  Köprülül 

Der  Zug  hält  jjei  einigen  Gebäuden,  eine  liaüjc  .Stunde  von  der  Stadt 
Veles  entfernt.  Eine  dichtgedrängte  Menschenmenge  am  Bahnhof  bezeugt  die 
Grösse  der  Stadt.  Eine  Schaar  Jungen  von  7  bis  14  Jaliren  stürzt  niil  Ton- 
krügen altertümlicher  Form  und  Körben  heran  und  sciu-eit  in  türkischer  Sprache: 
Siili  sh!  zeffalü !  clma!  cmriid .'  juiirt !  uzuni!'\ 

Wir  steigen  aus  und  rufen  einige  Jungen  an:  Nciiiz  rar?  (Was  halif  iiir?) 
Sofort  stehen  wir  mitten  in  dem  Gewimmel  der  Jungen,  wie  ein  von  den  Wogen 
umjjrandeter  Fels  im  Meer  und  haben  Mühe,  die  uns  von  allen  Seiten  vor  die 
Nase  gehaltenen  Gelasse  abzuweluTii. 

—  Buni  Jiüca  verersin?  (Was  kostet  dasK) 

—  Ell!  para.  (50  Para.) 

—  FalialU  dir!  Jeniii  para!  (Das  ist  zu  teuer:  20  Paral) 

Grosses  Gejammer  seitens  des  Jungen,  die  Pfirsiche  seien  seilen  etc. 

Ein  entschiedenes  Zkiih'  rcrcmcjii  (ich  zahle  nicht  melni  bringt  den  Jungen 
zur  Nachgiebigkeit. 

Doch  da  stürzt  ein  anderer  lindel  .liuigeu  heran  und  sehreit  uns  in  ser- 
bischer Sprache  an:  Dohru  roda  Vardarslca!  Slatka  htlo  Scccr.  liladn((  lahi  snci/.' 
(Gutes  Wasser  aus  dem  Vardar!  Süss  wie  Zucker  und  kalt  wie  Schnee!) 

Wer  könnte  solcher  Verlockung  widerstehen!  Ich  leerte  einen  Ki'ug  zur 
liäirie  und  schenkte  dem  hocherfreuten  Jungen  einen  silbernen  Piaster. 

Darob  grosses  Staunen  seitens  der  türkischen  Jungen.  Der  Pfii-sichjunge 
besdiideis  kann  es  nicht  fassen,  dass  ich  im-  einen  Schluck  Wasser  doppelt  so 
viel  zaili'  als  für  einige  Pfirsiche.  Ich  belehrte  ihn,  dass  ich  dem  serbisch 
sprechenden  Jungen  aus  Landsmannschaft   mehr  gab,  als  ihm  gebührte. 

—  Da  bist   du  .ilso  auch  ein  Bulgare?  trug  er  erstainil. 

—  Nein,   ein  Serbe,   gleich  allen  hiesigen  Slaven,  versetzte  ich   lachend. 
Die  Jungen  glotzten  erst  mich  verdutzt  an,    dann   sich   selbst   gegenseitig 

uikI  zogen  sich  flüsternd  zurück. 

Ein  Manu.  dei-  unseicm  Gespräche  zugehöil,  näherte  sich  mir  und  i)ol  mir 
ebenfalls  in  serl)is(lier  Spraehe  Töpferwaaren   znm  Kaufe  au.   Ich  gewahrte  jetzt 


1)  Kaltes  Wassn-:   flirsiclie!  A^iifrl !   Hinii'ii:  Saiuv  Jlilcli:  Tranlinil 
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orst  im  lliiilcr^rmKlc  am  rmfassunfisziinnc  einige  Dulzcnd  TonjioscliiiTO  von 
piiirhtiycr  Aibt'it  und  olij'iiicllcn  Funiioii  aiilVcstcIll.  Ich  hotraclitete  oben  ein 
scliönos  Sclu-oil)zeiiy'  von  iiiattschwarzoin  Ton  nml  iibcilcste,  ob  ich  es  zur 
iM-imii'iuiii;  kaufen  solle,  als  das  drille  Zeiclirii  erirmlc  und  icli  mich  beeilen 
miissle,  das  Cimite  zn  gewinnen.  Auf  diese  Weise  wurde  ich  der  Mö{i-lichkeit 
lieraubl,  die  Tonindusfrie  von  Veles  einer  ni'Uieren  Prüfung-  zn  unterziehen. 

Weshalb  der  Bahnhof  von  Veles  so  weit  di'aussen  ist,  begreife  ich  niihl, 
denn  dii'  Bahn  fährt  millen  durch  die  Strassen  der  Stadt,  wobei  sie  ein  Felsen- 
lor  passirt.  Nähere  Beschieibung  von  Veles  wird  der  Leser  in  einem  anderrn 
Capitel  tintlen. 


Viertes  Capitel. 

Durch  Tikves. 

Biilil  ikicImIi'Iii  (I.is  prachtvullc  l'aiini-aiii:i  von  \i'l('s  unseren  Blicken  ent- 
sflnvunden.  lenkte  ein  aus  dem  Vardar  emiKura^cnder  Fels  unsere  Aufiiierk- 
sanikeil  aiilsicli.  Das  Malerische  seiner  Gestailunji-  wurde  noch  durch  den  Umstand 
erhöht,  dass  sein  Gipfel  ein  eigentümliches  kirchenartig  gebautes  Gebäude  trug, 
dem  ich  ein  Alter  von  vielen  Jahrhunderten  gehen  möchte.  Die  ganze  Scenerie 
an  dieser  Stelle  war  so  wundcrliar  schön,  dass  ich  noch  heute  lebhaft  iK'daure. 
keine  ])h()togi-aphische  Aufnahme  davon  gemacht  zu  haben. 

( deich  darauf  überscln-eitet  die  Bahn  die  Topolska  bei  ihrer  Mündung  in 
den  Vardar.  Hier  stand  einst  die  alte  Stadt  Veles,  welche  selir  gross  gewesen 
sein  nuiss,  wenn  es  wahr  ist,  dass  sie  3()  Kirchen  eidhielt.  Heute  sind  von 
letzteren  imr  zwei  baufällige  Kapellen  erhalten.  Doch  erkennt  man  nocli  den 
Ort,  wo  die  Gitadelle  und  die  Metropole  gestanden  haben.  Auch  findet  man 
noch  spärliche  Reste  von  Grundmauern').  Jedenfalls  war  das  alte  Veles  (buch 
seine  Lage  ein  fester  Platz,  denn  auf  der  einen  Seite  war  es  durch  den  ^'al•dar. 
aiif  der  andern  diu'ch  den  Felsspalt  gedeckt,  in  dem  die  Topolska  fliesst.  (Die 
Sladt   lag  nämlich  am  südliclien  Ufer  dieses  Baches. | 

Nach  wenigen  Minuten  lässt  der  Zug  die  schmucken  Bauten  des  Klosters 
Sv.  Diiiiitiije  i-echts  Hegen  und  biegt  von  dei-  bisher  südlichen  Richtung  nacli 
Osten  al).  Das  erwähnte  Kloster  macht  einen  sehr  ft-eundlichen  Eindruck.  Links 
vom  F.ingange  in  die  Kirche  ist  eine  von  Halm  hereits  mitgeteilte  slavische 
Inschrift   eingemauert. 

liald  darauf  überschreiten  wir  die  Babuna  bei  ihrer  Mündung  in  den  Vardar. 
Kine  Stunde  aufwärts  in  ihrem  Tale  betindet  sich  die  berühmte  Schatzhöhle. 
welche   Hahn   solche  Enttäuschung  bereitet    hat.  Man  halte  ihm  nämlich  in  Veles 


1)  Hiiliu,  welcher  Alt-Vdes  lx'.snclitc,  iikläif  sicli  dtii  Jlaiigvl  ;iu  Kuiuc-u  dadiux-li,  dass  dii- 
P.cwciliiiir  von  Neu-Veles  die  Steine  der  alten  .Stadt  /.um  Hau  dir  neuen  verwendeten.  Bezügiicli 
der  l)eiden  oben  erwähnten  Kapellen  sagt  er:  „Die  eine,  .Sy.  Kikola.  stellt  auf  einer  Flussklipiie. 
die  andere  ihr  gei^cniilier  anf  der  anderen  Seite  des  Weges".  Danach  scheint  es.  dass  mein  nhen 
erwiihnti's  nialerisehes  (ieliiinde  am  Felsen  mit  der  Kirche  Sv.  Nikida  identisch  sei. 
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von  i'incr  Hnlilc  ciZiilt,  in  der  sich  eine  iiiil  Sclialzcn  ncITilllc  TiuIr'  hclindc, 
die  viiii  <'iiicr  ^('^("iiüborliejionidon  Klippe  dcutlicli  siclitliar,  alior  unciTf'iflil)iir 
sei.  Neugierig  liciiiai-ld.  iicstjcu-  HaJiii  au  der  Baituna-Mündiiiiji-  ein  Pl'crd  und 
ritt  dun-li  die  präridi^ou  Weinberjic  des  Südablianges  ^egen  das  Dorf  Babuna. 
Naciulcm  Hahn  die  Südseite  der  südlichen  Felswand  erreiclit,  stieg  er  ab  nnd 
begann  auf  einem  äusserst  Ijesclnverlichen  und  teilweise  gefährlichen  Wege  nach 
der  Flusseite  den  Felsen  herunizuklettern.  Doch  lassen  wir  ihm  selbst  das  Wort: 

„Je  weiter  wir  vordrangen,  desto  mehr  lichtete  sich  der  Zug'.  Ich  brachte 
es  bis  zum  Eingänge  einer  von  beiden  Seiten  otfenen  Höhle,  deren  entgegen- 
gesetztes Ende  Aussicht  auf  die  berülunte  Schat/.höhle  gewährt.  Als  ich  mich 
hier  mit  den  Händen  an  den  Felsen  klannnerte  und  in  die  fast  senkreclde 
Tiefe  unter  mii-  sah,  fiihlte  ich  zum  ersten  Male  in  meinem  Leben  eine  starke 
Anwandlung  von  Schwindel,  ich  hatte  nicht  den  Mut,  ihr  Trotz  zu  bieten, 
sondern  zog  mich  an  eine  siclierere  Stelle  zurück  und  wartete  doit  die 
Rückkehr  von  Dr.  Szekely  ab,  welcher,  das  Beispiel  der  Eingeborenen  nach- 
ahmend, seine  Stiefeln  auszog  und  den  steilen  Aufgang  zu  der  Hölile  in 
Strümpfen  erkletterte.  Nachdem  er  diese  gefähi-liche  Stelle  wieder  glücklicli 
herabgestiegen  war,  erzählte  er,  dass  er,  am  anderen  Ende  der  Höhle  angelangt, 
sich  einer  etwa  500  Fuss  davon  entfernten  und  mehrere  hundert  Fuss  hoben 
senkrechten  Felsenwand  gegenüber  befunden.  In  dieser  seien  verschiedene 
runde  Löcher  sichtbar,  und  in  einem  derselben,  welches  bedeutend  höher  als 
sein  eigener  Standpunkt  gelegen,  habe  man  ihm  ein  etwas  schief  auf  dem 
Boden  der  Höhle  liegendes,  etwa  drei  bis  vier  Zoll  breites  glattes  Stück  Holz 
mit  dem  Bedeuten  gezeigt,  dass  dies  die  Deckelwand  der  berühmten  Kiste  sei. 
Er  könne  dasselbe  jedoch  nur  für  einen  in  diese  Höhle  eingeklemmten  Balken 
halten,  denn  da  derselbe  auf  dem  Boden  des  Loches  liege,  so  sei  darin  für  die 
Kiste  kein  Platz.  Ob  das  Holz  künstlich  bearbeitet  sei,  habe  er  trotz  sorg- 
fältiger Beobachtung  mit  dem  Fernglase  niclit  mit  Sicherheit  bestimmen  können, 
doch  sei  ihm  (hes  waln-schcinlicher  als  das  Gegenteil.  Merkwürdig  sei  an 
dem  ganzen  Tatbestande  nur  die  Frage,  wie  das  Holz  in  diese  Höhle  gekommen. 
Auf  meine  Frage,  ob  dasselbe  nicht  dahin  liinab  geschwemmt  und  vor  sehiem 
Austritte  aus  der  Höhle  rjuergeschoben  sein  könne,  erwiderte  er,  dass  er  daran 
auch  gedacht,  sich  aber  viTgebens  nach  Spui-cn  des  aus  dem  Loclie  an  der 
Felswand  herablaufenden  Begenwassers  umgesehen  habe,  ich  will  also  die 
liösung  dieses  Rätsels  Anderen  überlassen,  und  bitte  den  Leser,  unsere  xVus- 
luhrlichkeit  mit  der  Rücksicht  zu  entschuldigen,  dass  der  Hergang  einen 
schlagenden  Beleg  zu  den  Uebertreüjungen  liefert,  mit  welchen  jeder  auf  (!eld 
nnd  (leldeswert  hinweisende  Tatbestand  von  den  Eingeborenen  dieser  Länder 
ausgeschmückt   \\ir(L" 

,,.\nl'  dem   nnirrcii  Thcilc   der  Niadwanil   der  h'lussenge  erblicklcn   wii-  den 
Eingang    zu    einer    in    dm    h'clsen    gehauenen    klcimii   Kii'clic    nnd    auf    nn.-cri'r 

üop  r  e  V  ir,  .Makodoiiien.  I.  ;") 
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Seile  iiioliroi'f  Spinell  von  Hoili^icnbiklein.  die  al  frcsro  auf  seiikifolife  l''eis- 
fliiclien  fieiiialt  ^val■ell.  Ein  Beweis,  dass  diese  Felseniio  der  Aurentlialtsort 
\u\[   iMiisiedleiii   war. 

„Ani-h  Jene  Wand  zei^ile  j^leicli  der  uiisrijieii  viele  Ansätze  zu  Ilolileii- 
liildunucii.  P)eide  Wände  steigen  senkrecht  aus  dem  Baelibelte  aiil'.  dessen 
Sohle  di'U   Zwisclienraiini  an  einigen  Stellen  ausfüllt." 

\'iiii  der  ;\lünduiig  der  Babuna  an  wird  das  reclite  Vardar-Ufer  eben. 
(las  Flussbett  aber  sehr  steinig,  so  dass  ich  nicht  begreife,  wie  Hahn  den 
Vardar  in  einer  grossen  Barke  befahi-en  konnte.  Wenn  auch  der  Wasserstand 
damals  grösser,  gewesen  sein  mag,  dürften  schwerlich  die  vielen  Felstrüminer 
und  Steine  ganz  unter  Wasser  gewesen  sein:  und  wenn  ja.  umso  gelalir- 
licherl  Wfneiid  der  ganzen  Fahrt  längs  des  Vardar  konnte  ich  auch  keine 
einzige  Barke  gewahren  —  die  Ueberfuhrschitfe  natürlich  abgerechnet. 

Auf  dem  linken  Vardar-Ufer,  das  gebirgig  bleibt,  liegen  die  drei  Dörfer 
Kaiaslari:  Ddinji  (Unter-),  Srednji  (Mittel-)  und  Gornji  (Ober-). 

Niclil  lange  nachher  beschreibt  der  Vardar  einen  Bogen  gegen  Norden. 
In  den  Knieen  desselben  liegen  die  Dörfer:  Kocilari.  Kurudere  —  beide  auf  dem 
linken  Ufer  —  und  Zui(i|iiilci  mit    !••  von    IKi  Seihen  hewuhnteii  Häusern. 

Dieses  Knie,  sowie  die  weitere  Strecke  bis  Nogajevci  (40  Häuser  mit 
4ö0  Serben)  bieten  den  Reisenden  beständig  wechselnde  malerische  Anblicke. 
Von  Nogajevci  an  verflaclien  sich  die  Ufer  immer  mehr  und  erscheinen  schön 
behaut.  Die  in  der  Ferne  sichtbaren  Gebirge  sind  jedoch  kahl  nnd  bieten  einen 
hosllosen  Anblick. 

Die  Mündung  der  Bregahiica  in  den  Vardar  zerreisst  die  das  linke  Ufer 
einsäumende  Höhenkette  in  zwei  Teile,  die  sich  lui  beiden  Seiten  empoi-- 
liirnieii:  dann  beschreibt  der  Vardar  (und  mit  ihm  die  Bahn)  einen  Halbbogen 
und  wir  eiblicken  eine  langgedehnte,  alier  niclit  sehr  breite  Ebene  vor  uns. 
Hier  lii'gt  zwischen  den  beiden  ziemlich  weil  entfernten  Dörfern  Vinicani  und 
Gradsko  die  Station  ..Veneziani-Gradsko-',  welche  besser  Ulanci  blosse,  welches 
Dorf  ihr  am  linken  Ufer  gegenüberliegt  und  dnrch  Ueberfuhr  mil  der  Station 
\'ei-liiii(hnig  hat. 

Dass  der  Name  Vinicani  in  der  Balnihofsaufsclirirt  in  .. \'eneziani"  ver- 
sliinniii'U  i^l.  kann  uns  nichl  wundern,  wenn  wir  erl'ahreii.  dass  von  ahen 
Stationsnanien  nur  wenige  richtig  gcschrielien  sind,  weil  mau  sie  den  fremden 
Beiseiiden  „mundgerechter"  machen  wollte!  Als  oh  es  in  Wales.  Sclajltland 
oder  im  Baskenlande  .leniandem  einfiele,  die  dort  wirklich  zungenhrechei-ischeii 
Namen  den  fremden  Ueisendeii  ..mundgerechler"  zu  macheiil  l'm  nni- ein  Bei- 
s|iiel  anzulühren  (eins,  aber  einen  Löwen!),  will  ich  erwähnen,  dass  aid  dei- 
llahush-ecke  Bangor — Holyliead  in  Wales  die  erste  Station  nach  l'assiren  t\fv 
Ilrilannia-Bridge  den  eiilsetzlichen  Namen 

.  „  l,laiifair|iw  llgwyhgvllgogerichwyiiiihdbwlll  ysiliogogogoch" 
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ITilirl.  .M.iii  \\ii'il  mir  \ii'llri(l)l  cinwciKlcii.  diiss  ilicsc  scliicckliclic  Slnliini  \(mi 
(Ich  ltciscii(l('ii  uimI  ( ',iiii(lnclcuiTii  iih,u('lcürzl  ..  Lhinrnii'  I'.  d'."  i;i'ii;imil  weide.  Ich 
^■('lie  XII,  (lass  (lies  der  Fall  isl.  aber  iur  die  Shilioiieii  Idwrrreddwildjiiicli  und 
UdwITw  llycli  L;il)l   es  leider  imicIi   keine  AbkürzuiifiT'ii. 

Ü.ild  nachdem  wir  die  Slatidii  verlassen,  Hessen  wir  das  Dorf  (Jradsko 
zur  Linken  und  erreichten  die  C.rna  Reka,  welche  wir  iialie  ihrer  Miindunfi'  in 
den  N'ardar  riherschrilleii.  Weiler  liiiianl'  im  Tale  und  von  dei-  üalin  ans 
nnsichlhar  licLicn  die  Jiesle  viin  Slohi.  welche  hereils  Vdu  Hahn  hesclniehcn 
wurden. 

\'i>ii  der  ( !rna  lieka  an  rnckl  rechts  das  (iehirL;c  näher  znr  Hahn, 
heziehiiii;^sweise  zum  \'iu'dar,  während  das  jenseitige  Ufer  etwas  flach  und  ;jrnn 
isl.  In  den  Felsen  versteckt  liegt  drrd)en  ein  Dorf  (der  Karte  nach  Miizancl), 
iiher  (his  ich  niclits  Näheres  erfahren  konnte.  Bald  daranf  fesselte  micli  das 
ilöliengrat  der  gegenüberliegenden  Berge  dnrch  seine  Aehnlichkeit  mit  jenem 
des  spanischen  Montserrat:  die  Gipfel  sind  nämlich  ebenfalls  sägeförmig  gezackt. 

Das  auf  der  Karte  Adzimirzi  genannte  Dorf  Ijezeichnetcn  mir  Mitreisende 
als  das  ilH  serliische  Tläuser  zälende  Dorf  Dzedimii'ce.  P]in  anderer  Mit- 
i'eisender  jedoch  behauiilele,  das  Dor'f  hätte  nnr  TiO  Ttänsei-,  davon  einige 
mohamedanische. 

Bald  nachher  beschreibt  der  Vardar  einen  Bogen  nach  Norden,  bildet 
dort  ein  Knie  und  wendet  sich  wieder  nach  Süden.  Die  Bahn  folgt  allen 
AV^indnngen  des  Flusses,  wobei  die  Anssicht  beständig  links  ist.  Bis  zni-  Station 
Krivolak  bemerkte  ich  nnr  ein  einzi.ucs  Dorf  (Vardar  Cifllik  mit  24  serbischen 
Häusern)  am  linken  Ufer. 

Als  die  Bahn  das  erwähnte  Knie  umfahren  liatte,  b(d  sich  mir  ein 
malerischer  Anblick:  am  jenseitigen  Ufer  lag  das  ansehnliche  Dorf  Pepelica  mit 
228  Häusern,  darunter  eine  Moschee,  vor  uns  das  zwar  grosse  (132  Hänser) 
aber  aus  elenden  verfallenen  Häusern  bestehende  Dorf  Krivolak ;  in  einiger  Ent- 
fernung leuchteten  die  weissen  Mauern  des  Klosters  Sv.  Gjorgje  herüber:  das 
Auge  schweifte  über  eine  lange  von  Bergen  umscblossem^  fruchtbare  Kheiie, 
durch  welche  der  Vardar  zwisclien  grünen  Büschen  floss. 

Seit  Skoplje  schon  hatte  iclrbemerkt,  dass  der  Aufenthall  auf  jeder  Station 
ebenso  lang  wälirfe  wie  auf  den  spanischen  Bahnen:  und  wie  bei  diesen,  so 
auch  in  Makedonien  ohne  Notwendigkeit.  Selbst  auf  den  kleinsten  Stationen, 
wo  keine  Seele  ans-  noch  einsteigt,  hat  man  mindestens  fünf  Minuten  Aufenthall. 
Auf  anderen  Stationen,  u.  A.  auch  in  Krivolak,  kann  man  10  bis  20  Miniileii 
lang  spazieren  gehen.  l'"rir  mich  alleidings  war  dies  sehr  angenehm,  da  ich 
Überall  (iclegenheit  halle  inil  (^leii  Leuten  am  Bahnhofe  (ies])räche  anzuknüpfen 
odei-  auch  mil  den  üeisendeii  driller  Klasse:  aber  l'i'w  andere  eiii'opäische  Keisende 
(die    einheimisclien    l)eriicksicllli;_;c    ich   nichl.    ilenil    der  <  )rielllale    kelinl     nicill    den 

Werl  der  Zeil  I   uiuss  das   enlselzlich    langweilig  sein.    Würde  man  aiit  den  kh/ineii 
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StatioiM'ii  1  lii~  1'.  iiiil'  den  grösseren  P»  l)is  ö  und  auf  den  ganz  grossen  .'^  liis 
]f)  Minuten  Aiireiilliall  vorschreiben,  so  könnle  die  Fahrzeit  um  wenigstens  zwei 
öinnden  gei<nrzl  wi'rden.  Am  ärgsten  ist  es  in  dieser  Beziehung  mit  der  Strecke 
.Ski>|)lji — Mitriivica  ]>estellt.  Hier  Ijefrägt  die  Fahrzeit  fast  sechs  Stunden,  wovon 
al)er  etwa   zwei   Stunden  auf  den  Aufentiiall    in   den  Stationen  kommen'. 

Was  micli  in  Ki'ivolak  sofort  verblüiflr,  war  der  Umstand,  dass  icli  die 
vielen,  auf  dem  Bahnhof  stehenden  Landleute  ganz  rein  serbisch  sprechen  hörte, 
so  dass  ich  in  ihnen  Serbianer  (Serben  aus  dem  Königreich)  vermutete.  Auf 
mein  Befragen  ei'klärten  sie  sich  drolligerweise  für  „Bugari"  aus  Tikves.  Letzteren 
Namen  vernahm  ich  hier  zum  ersten  Male,  denn  auf  der  Karte  fehlte  er.  Ich 
ei-fuhr,  dass  sich  die  Landschaft  Tikves,  beriilind  dnirh  die  ZaI  ihrer  Bevölkerung, 
die  Fr\iclitbarkeit  des  Bodens  (besonders  köslliclie  Weintrauben!)  und  —  die 
Alilrfninigkeit  ihrer  Bewohner  von  der  Crna  Reka  bis  zum  Demir  Kapu  und  vom 
Vaidar  liis  zu  den  Landschaften  Murihovo  und  Moglena  erstrecke.  Tikves  entlii'dt 
idier  9000  Häuser  mit  angeblich  125.000')  Einwohnern  —  lauter  Serben,  von 
denen  jedoch  oO.OOd  zum  Islam  bekehit  sind.  Für  Krivolak  gab  man  mir  Ijei- 
.-ipielsweise  21Ö0  Einwohner  (20U0  Mohamedaner,  l.äo  Glu-isten)  an,  für  Pepelica 
3420  Seelen  (3000  Mohamedaner,  420  Christen).  Ich  muss  aber  offen  gestehen, 
dass  mir  diese  Bevölkerungsziffern,  ja  schon  die  Häuserzalen  nach  dem  Augen- 
masse übertrieben  erscheinen. 

Was  für  Begriffe  die  biedern  Tikveser  von  ihrer  eigenen  Nationalität 
haben,  mag  man  aus  dem  Umstände  ersehen,  dass  die  Mohamedaner,  welche 
ausser  serbisch  keine  andere  Sprache  verstehen,  sich  ganz  ernst  für  —  Türken  (!) 
ausgeben,  während  ihre  christlichen  Landslente  sich  „Bugari"  nennen,  ohne  ein 
Wort  bulgarisch  zu  sprechen! 

Auf  mein  Befragen  nannten  mir  Alle  —  ich  war  von  vielleicht  40  Personen 
umgeben  —  ihren  Svefac  und  selbst  von  den  Mohamedanern  gestanden  einige, 
dass  sie  früher  die  Slava  gefeiert  hätten.  Wahrscheinlich  aber  feiern  sie  noch 
viele  Mohamedaner  insgeheim,  denn  ein  Krivolaker  unterbrach  einen  von  mir 
licIVaglen  Mohamedaner  mit  den  Worten:  „Aber  du  feierst  ja  den  Krsiio  iiiii; 
noch  heute!"    worauf  der  Andere  verlegen  schwieg. 

Uie  Leute  waren  nicht  wenig  erstaunt,  als  ich  ihnen  auseinandersetzte, 
dass  Jemand,  der  so  rein  serbisch  spräche  und  den  Krsiin  hiic  feiere,  unmöglich 
ein  liidgar  sein  könne.  Einer  von  iliinii  gali  iiiii'  tlarauf  folgende  klassische 
Anlwfnl  : 

—  Du  vei  wechsclsl  (ilTciibar  „llugaii"  mil  „S(i|Hi\i!"  Wir  sind  ja  keine 
Sopovi   ausTiiMivo   (ider   IMiivdiv.   sondern  ..  ma  kedoni  s  che  Bugari!" 


I)  Anftiillnid  \v;ir  mir  fast  ülierall  in  Makciloiiini  die  im  Vediiiltiiiss  zur  Häuswzal  liolicu 
Jii'völkcruusszitlirii.  Wenn  oliijii'  Schiit zimgi'ii  riclitis;-  sind,  müssti'ii  auf  jedes  Haus  14  Btwulmer 
konuueu,  was  mir  scllist  für  südslavische  Verhältnisse  zu  hm-h  ersclieint. 
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Zum  Vci'sländniss  dicsiT  köslliclicii  Anlwoil  sei  l)('iii('ikl.  (lii>>  dir  Mako- 
ddiiici-  iiici-k\vrir(]i;4ci\\c'isi'  ^cradt'  die  cclitcn  Buljjai'cii  (ans  'l'iimxd  und 
J'lii\(li\)  rCir  „Soprii"  hallen  und  siili  si'll)sl  und  alle  sorliiscli  S|ii('clicndcn  l'iir 
Hul^uren!  Dies  muss  natüiliiii  einen  Jeden  veiwirreii,  der  weiss,  dass  nur  die 
sei-bisch  sprechenden  Bewoiinei-  wesdich  des  Isker  „Sopen"  genannt  werden  und 
zwar  von  den  Bulgaren  selbst. 

Aus  solcliiMi  Frdleii  nia^-  der  Leser  ermessen,  wie  schwierig  es  ist,  im 
Orient  die  richtige  Nationalität  der  Bewolmer  herauszul)ekonnnen.  Kein  Wnndei', 
wenn  die  nichtsiavischen  Reisenden,  welche  mit  Sprache,  Sitten,  Eigentiunlicli- 
keiten,  Volksliedern  unil  Geschichte  der  Balkanvölker  nicht  vertraut  waren,  so 
kolossalen  Unsinn  zu  Tage  förderten !  Ich  meine  damit  die  bisher  für  Autori- 
täten gelialleiien  Reisenden  Kanitz,  Hahn,  Lejean,  Boue,  Grisebach,  Leake, 
Bartli,  Irby-Mackenzie,  Cousinery,  Viquesnel,  Pouqueville  etc.,  deren  Schriften 
iih  heute  ohne  mitleidiges  Lächeln  niclit  lesen  kann.  T'nd  solche  Leute  haben 
duicli  ihre  Unwissenheit  ein  halbes  Jahrhundert  lang  nnbewusst  den  wirklichen 
Sachverhalt  gefälscht!  Und  die  biedern  Serben  haben  entweder  den  Schwindel 
ebenfalls  geglauljt,  odei-,  wenn  ihnen  die  Angehörigkeit  der  makedonischen 
Slaven  zur  serbischen  Nation  bekannt  war,  sahen  sie  als  echte  Serben  mit 
gekreuzten  Armen  ruhig  zu,  wie  die  Bulgaren  mit  allen  erlaubten  und  uner- 
laubten Mitteln  an  der  Bulgarisirung  der  Makedonier  arbeiteten!  —  ja  in  ihrem 
LTnverstand  gingen  sie  sogar  so  weit,  die  Bulgaren  darin  zu  unterstützen!  hi 
diesem  sinnlosen  Beginnen  ging  —  es  ist  geradezu  unglaublich!  —  jederzeit 
die  jeweilige  serbische  Regierung  mit  üblem  Beispiele  voran!  Wie  mussten  sich 
die  schlauen  Bulgaren  da  ins  Fäustchen  lachen! 

Krivolak  kommt  bei  Hahn  sehr-  iibel  weg.  Auf  Giund  der  Aussage  seines 
griechischen  Bootsführers  Mastro  Christo  —  Hahn's  Orakel !  —  behauptete  er, 
<hiss  jeder  Krivolaker  mu-  vom  Raube  lebe.  Derselbe  Mastro  Christo  zeigte  sich 
i'd)er  Pepelica  (das  er  Pepeliste  nannte)  ebenso  gut  unterrichtet,  indem  er  dessen 
niohamedanische  Bevölkerinig  für  —  Türken  ausgab.  Dass  die  slavische  Sprache, 
welche  von  Krivolakern  und  Pepelicanern  gesprochen  wurde,  „Ijulgarisch"  sei, 
darüber  war  Hahn  natürlieh  nicht  im  Zweifel:  Mastro  Christo  sagte  es,  folglich 
musste  es  wahr  sein. 

Welche  traurige  Rolle  spielen  doch  „Forschungsreisende" ,  denen  die 
Landessprache  der  zu  erforschenden  Gegenden  fremd  ist!  Welchen  Unsinn 
halten  in  diesi'r  Beziehung  z.  B.  Laveleye  und  Kanitz  geschrielien,  welche  Alles, 
was  ihnen  ihre  bulgarischen  Freunde  vorschwatzten,  gläubig  aufnahmen  und 
durch  Druck   weiterverbreiteten! 

Wii-  haften  in  Kiivolak  etwa  20  Minuten  gehalten.  Kurz  vor  der  Abfahrt 
kam  (huili,  unser  Iretflicher  Schalfnei-  (ein  Grieche,  der  abei-  auch  sei-|iiscli, 
italienisch,  IVanzösisch  inid  türkisch  sprach)  verlegen  zu  uns  unil  meinte,  wir 
sdllleii   i'ulschiildigen .     wi'iin    er    zwei    Passagiere   zweiler   Klasse  zu   uns  selze; 
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(liT  /iiL!  si'i  ribcilTilll  iiiiil  ciiii'  iiiiih:iiiii'(hiiii,~(lic  Familie  ans  l'r|iclica  sclilaiic 
l,:iriii,  weil  iliic  W'i'ihiT  im  I  )ami'ii-(  Icinpi'  l<ciiicn  Plalz  mclir  lämlrii.  l)ci- 
lii'ri'sciicmlrii  Sillc  ziilnl^^c  miis.-c  ri-  dir  MoliamcdaiicriMncii  in  rin  Cciiipi' 
zwrilci'  Klasse  sclzdi  mid  da  sirli  in  diesem  zwei  mamdiclie  Jteiseiidi'  lnTändeii, 
Mii'issleii   lelztoro  in   ein   ('.onpr'   eisler   Klasse.   al.--ij  zu    uns   fihci-steiyen. 

Die  läeliei'lielie  .Silie.  da^s  \\'eil)e|-  allein  in  einem  (Jüupe  sitzen  müssen, 
\\ai-  mir  hekanni  niid  su  kunnli/n  w  ii'  niehls  machen.  Aber  iiIkt  dm  S|)ass 
liiiiL:  es  uns  ddcli.  dass  die  lieideii  neuen  .\lihci>eiMlen  melircre  todte  Fiscln' 
millirai-liten,   die  sie  nnlx'küinnierl    nm   den  (ieslank  un.s  vor  die  Füsso  warCcn. 

In  Eijvplen  war  mir  voi-  zwei  .lalii-en  ein  gleicher  Fall  vor^ekonnneii. 
Auf  der  i''alirl  von  Sues  mich  Kairo  lialle  ein  Arahei-  mir  j^ogenüber  l'lalz 
geninnmen.  der  eniselzlieli  stinkcntle  Fische  mit  sich  ITilirfe.  Vergeliens  halle 
ich  den  ScIiafTnei'  gernlen  und  darauf  anfmei-ksam  gemacht,  dass  derartige 
Belastignng  der  Miti-eisonden  nnstatthart  sei.  Als  ich  sah.  dass  der  Schaffnei- 
uichl  helfen  kiiunfe  oder  Wdllle.  machle  ich  kurzen  Pfocess  und  warf  die 
Fische  zum  l''enslei-  hinaus.  Daroli  naifirlich  grosses  Gezeter  des  Arabers,  dem 
seine  i.andsli'nle  zn  Hilfe  kamen.  Ich  war  schliesslich  gezwungen,  meinen 
Revolvej'  zn  ziehen  und  zu  erkliiren.  ich  w  iirde  den  Ersten,  der  es  wagen 
sollte,  sich   au   einem   „englischen  Oflicier"   zn  vergreifen,  niederschiesson. 

l>as  wickle  wdl  für  deji  Augeid)lick,  dafür  hatte  ich  aber  in  der 
n;i<-hslen  ,Slali(]n  i'iueii  Ki-ak<'lil  mit  dem  Slationschef,  l.)ei  dem  mich  die  Araber 
verklag!  hallen.  Ich  spielte  aber  meine  llnlle  so  gut  weiter  und  wnssje  mit 
dem  englischen  ( »herliefehlshaher  und  di'i'  englischen  Iiegierung  so  ernst  zu 
didheu,   dass   dii'  Sache  zu  meuien   (iunsten   ausging. 

.\n  diese  (ii'schiclite  dachte  ich.  als  die  beiden  l''isclih-eunde  in  unsei- 
(loupi'  sticüCU.  liier  kdUUle  ich  keini'  fdinliclie  Scene  autTülii'cn,  wol  ahi'l-  he- 
schloss   ich.   zur   List    meine  Zufluchl    zn    nehmen. 

_Xaclidem  die  heiden  neuen  Ankrnnndinge  sich  ihrer  Zidreichen  Bündel. 
I'ackete.  'raschen  etc.  entledigt  hatten,  sleckieu  sie  ihre  lv(')pte  zuui  Fenster 
hinaus   nml   nahnii'U    \iin   ihren  Freunden   .\li~cliied. 

niesen  ;.^lüiklichen  Augenblick  benützte  ich.  um  Savic  einige  Woi'te  zn- 
zutliistern,  die  er  mit  freudigem  Nicken  beantwortete.  Daiui  hob  ich  sachle 
die  Fische  aul   und   schleuderte    sie    dmcli    unsei'    Fenster,    so   weit   ich   kimiile. 

Es  \vrdiiie  lange  Zeil,  o'he  die  beiden  Freunde  den  .\bgang  ihrei'  Fische 
bemerkli'U.  Als  sie  übeiall  suchten,  schnillen  wir  dii'  haiinldsesteu  (iesichler. 
oljschon   wii'  nur   niil    .Mühe  unseren    F.rnsl    bi'wahreu   knmdeu. 

Endlich    wandle  sich   deri'jue   mil    der   Fragi'  an   uns,   ob   wij- seine  Fische 

uichl     gesehen    hallen. 

—  Was  für   Fiscliey 

—  Nun,   die   ich   hieher  licwdrfenl 

—  Wir  haben    nichts   gesehen. 
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—  Al)cr  Ja.   ich   liahc  sie   s^cwiss   iiiili^ciiiiiiiiiicii ! 

—  Sic  werden  sie  hrsliiiinil  \cr^iss('ii  lialicn,  ilciiii  sonsl  iiiüsslcu  sie  ja 
liii'i'  sein. 

hiT  iin;iliick!irlH'  Fisflifrcuiid  scliiuiiipi'rk'  eine  AVeile  ülieiall  lienim.  da 
er  aber  nii'.ucnds  den  an.ucnelnnen  F'ai-fani  todler  Fisclie  einsoj;',  wnrde  er  irre 
und  es  jjclan.n'  nns.  ihm  einznicden.  dass  er  seine  Fische  in  Kri\iilai<  iui  aniU'rn 
(!(inpe  verfi'essi'n  iialie.  Anf  die  Vernmtinijj;'  dei-  \\'ahriieit  kcinnte  er  (hshalli 
iiieht  klimmen,  weil  er  es  ^ar  nicht  Ijegriffen  halte,  dass  todte  Fische  durch 
ihren  (i'ernch  andere  Reisende  iiljerhaupt  iH'lästigen  und  zu  solclieii  Haiid- 
streiclien   veranlassen   könnten. 

(iarili  wurde  nun  in  das  neue  Damen-Gouiie  um  die  Fische  geschickt, 
doch  kam  er  natürlich  nnvei-richtoter  Dinge  znn'ick.  was  unsern  Mitreisenden 
zu  .Schiinpren  iilier  die  —  naschiiutten  Weiber  veranlasste.  Offenbar  vermutete 
er,  letztere  hätten  jnitth'rweile  seine  stinkenden  Fische  roh  gegessen! 

A'on  Krivolak  wenden  sich  Bahn  und  Vardar  nach  Süden,  beschreiben 
hierauf  gegen  Norden  ein  Knie  und  wenden  sich  neuerdings  gegen  Süden,  hn 
ersten  Knie  liegt  auf  dem  Abhänge  das  Kloster  Sv.  Gjorgje,  welches  erst 
1860  gegründet  wurde.  Veranlassung  zu  diesem  Itaüe  bot  ein  Schwindel  a  la 
l^ourdes.  Einem  Schäfer  ei'schieii  dei'  heilige  Georg  im  Schlafe  und  ei'Zählte 
ihm,  er  habe  früher  hier  ein  Kloster  gehabt  und  hier  sei  audi  sein  Bild  ver- 
gi'aben.  Der  Schäfer  solle  den  Bau  des  Iviosters  veranlassen  und  dies  der 
Eigentümerin  des  Ft'ldes  sagen. 

Letztere,  eine  arme  aber  spekulative  Fran  aus  Negotin,  welche  offenbar 
mit  dem  Schäfer  abgekartetes  Spiel  trieb,  erklärte,  sie  hätte  denselben  Traum 
gehabt,  begann  naclizugral)en  und  fand  dann  das  von  den  beiden  Schlauhälsen 
vorher  dort  vergrabene  Bild.  Natürlich  war  letzleres  „wundertätig"  mal  im 
•hihre  1860  wurde  von  gläubigen  Einfaltspinseln  luid  frommen  Betrügein  der 
(irundstein  zu  Klostei'  und  Wallfahrtskirche  gelegt. 

Nach  tlem  nächsten  Knie  des  Vardar  strömt  dieser  durch  eine  bicile 
fruchtbare  El)ene  in  südöstlicher  Richtung  weiter.  Reclits  lassen  wir  das 
.')4  seibische  Häuser  zäldeude  Dorf  Dubrovo,  links  Vojcinci  mit  121-5  Ihiusem 
mal  2300  (l':-)  Einwohnern,  von  denen  540  (■')  Christen. 

hl  diesi'iii  Dorfe  (das  Hahn  Vojsaii  ni'iinl)  fand  er  \ crschiedene  Merk- 
würdigkeilen,  worüiter  er  Folgendes  schrieb: 

..Dieses  durch  einige  l)aum))tlanzuiigen  beleble  Dorf  sieht  am  Fusse  t\ry 
lelzleii  \(irlierge  der  l'niniel-Kette,  welche  ganz  danach  aussehen,  als  ob  sie 
einst  eine  alle  Akropüle  getragen  hätten.  Auf  di'in  liarl  iiurdösllich  etwa 
120  Fiiss  aiifsleigenden  kahlen  Hügel  fanden  wii- amli  wiikliih  alle  Ziegelslücke 
und  \'aseiisclierben.  die  untrüglichen  Zeugen  einer  allen  Niederlassung,  doch 
siichlen  wir  vi'rgebeiis  nach  den  S|iiiren  iler  allen  l'mwallinig.  Auf  dem 
tiiprei   aiii;i'laiiLil.    zei^le     mall     Ulis    t\c\i    Tiirsd    einer   zeilriiiiimi'rlen,   nackli'ii. 
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iiiruiiiliclicn  lÜldsiiiili'  iiiis  wcissriii  I\I;inii(ir  in  Li'1iciis<^T()ss(',  ;iii  wclclu'i'  riur 
diu  i-edite  Brust  und  Sdiultri-  wdiil  i'iiiidlcu  waivu  uuil  für  dif  UK'hr  ;il< 
inittelinässige  Aj-bcil  der  Figur  zt'U^lcn.  Kcrni'i-  das  Basruiid-Fragment  eines 
Adlors;  es  zeigte  nur  dir  Fänge,  Füssr  und  dm  Unterleib;  Kopf  und  Flügel 
rrlillcn.  Die  Arbeit  war  ruh.  Die  Darstellung  wich  von  allen  bisher  gesehenen 
liy/.antinischen  Doppeladlei-n,  wie  man  sie  so  häufig  in  griechisrhen  Kirchen 
erblici^t  (sie  wei'den  von  manchen  Heisenden  für  das  russische  \Vappen  ge- 
liallenl  wesentlich  ab,  dabei-  inöcbten  wir  sie  eher  der  heidnischen  Zeil 
zuweisen.  Ein  aus  verschiedenen  Platten  bestehender  roher  Sarkophag  rnöciite 
schwerlich  so  weit  hinauf  reichen.  Er  dürfte  gleich  den  übrigen  Fragmenten 
bei  dem  vergeblichen  Suchen  nach  einem  alten  Heiligeid)ilde  zu  Tage  gefördert 
worden  sein,  welches  die  Christen  der  Nachbarschaft  in  Folge  einer  Traum- 
vision hier  zu  linden  hofften.  Dergleichen  Nachfoischungen  zeugen  für  die 
Toleranz  des  in  der  Gegend  vorheirschenden  muliamedanischen  Elementes." 
Die  Dop]ii'ladlei',  welche  Hahn  fni-  byzant inisi  he  hielt,  sind  jene  des 
alten  Serbenreiches!  Nur  Leute,  die  wie  er  mit  der  Geschichte  Serbiens 
ganz  unbekannt  sind,  konnten  derlei  glauben  oder  gai'  die  Adler  für  das 
russisclie  Wappen  halten! 


Fünftes  Capitel. 

Durch  Makedonien. 

Wir  nähorton  uns  nun  doni  Olnnzpunkte  dor  Fahrt  Vraiija-Salonik  — 
(lern  „Kisciiioii  Toi-c"  (Dcmir  Kapii).  In  der  Station  Doiiiir  Ivapi'i  iialancii  wir 
i'iiirii  kleinen  Inibiss  ein.  Iliei'  IkÜI  i'ini'  llalieniTin  das  Butrot.  Sie  \-erkanrte 
inis  ti'eiriiclie  alter  nicht  l>illi;j'e  Salami  nnd  klafito  iiber  den  flauen  Gesehäfls- 
ganji'.  Zwai'  sei  Deinir  Kapu  auf  der  Fahrt  von  Salonik  nach  Vi'anja  Mittag- 
stalion, ahei'  nur  die  wenigen  abendländischen  Reisenden  speisen  liier;  alle 
Einheimischen  nehmen  sicii  ihi-en  Mundvoirat  \(im  Hanse  mit. 

Hinter  (h-r  Station  liegt  an  der  Mündung  der  Bosava  in  den  Vardar  das 
42  serbische  Häuser  zälende  Dorf  Banja  —  auf  der  Karte  mit  dem  linkischen 
Namen   ..Hanunam  ciftlik"   bezeichnet. 

Von  liier  aus  hat  Hahn  einen  interessanten  Ausflug  nach  dem  nahen 
Dni'fe  Dren  gemacht,  woriiber  er  Folgendes  berichtet: 

„Der  Ritt  nach  Dren  gehörte  zu  den  angenehmsten  der  Reise.  Ich  war 
erstaunt  iiber  die  Fruchtbarkeit  und  den  guten  Anbau  dieser  noch  unbekannlen 
und  durch  zahlreiche  Ansiedelungen  belebten  Talebene,  in  der  aucli  das  Auge 
wiedei'  durch  das  so  lange  entbehrte  Baumgrün  erfreut  wurde.  In  Busch  und 
Baum  zwitscherte,  flatterte  und  hüpfte  es,  wie  ich  es  bis  jetzt  auf  der  Halb- 
insel nirgends  gesehen  hatte.  Ich  kenne  bis  jetzt  keine  vogelreichere  Oeillich- 
keil  als  das  Thal  der  Bosava.  Am  reichsten  war  die  Schwarzamsel  vertretim, 
von  allen  Seiten  ertönte  ihr  Ruf  und  meistens  flatterten  einige  von  Busch  zn 
Husch,  gleichsam  als  Wegweiser,  vor  uns  her.  Ich  bedauerte,  keine  Flinle  mil 
mii-  genommen  zu  haben,  weil  es  leicht  gewesen  wäre,  in  Kurzem  eine  i'eicli- 
liche  Mahlzeit  zusannnen  zu  schiessen.  Die  Schwarzamsel  gilt  auf  der  Halbinsel 
als  der  feinste  Vogel,  und  ich  stelle  mn-  eine  fette  Herbstwachtel  über  sie.  Da 
sie  kein  W'andei'Vdgel  ist,  so  glaube  ich  dem  Liebhaber  zu  jeder  .lahreszeil  bei 
Demir  Kapu  eine  i-eiche  .lagd  versprechen  zu  krmnen.  ob^;leicli  wir  am  l'olgeu- 
den  Morgen  bei  einem  auf  meine  Wahrnehmung  hin  unleiiiommenen  Streifzug 
nicht  glücklich  waren,  weil  die  Sonne  noch  nichl  aufgegangen  mal  der  Morgen 
sehr   kall    wai-.     I  )er  Wlaclie   |/inzai-|    versicherte,   da.ss  die  Gegend   sehr  icicli   au 

(i  opi- e  vi  i- ,  Makcitoriicii.    l.  ti 
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Tlasi'ii  niiil  üi'lirii.  VhcIiscii  nml  Wiiircn  ~ci.  luid  (la.-;>  sir  im  Wiiilcr  auch  von 
IJäiTii    lii'siii'lil    wcidi'. 

Nach  rinn-  Slmidi'  kaiiicji  wir  in  die  oben  crwäliiilc  (lai-i'vi'c  ^■(■naniiir 
Oi'illiclikcil,  iiiiil  (liT  W'laclic  JHijj  hici-  i'lwas  viiiii  W'cfiO  ^ii'iii'ii  das  Tal  zu 
ah,  um  mirh  zu  der  Slclli-  zu  lüliii'U.  wu  ^;iT;idc  auf  einem  alten  KiiclH'n])iaizr 
ciiii'  nrue  Kirrlic  ^chaul  wird,  dcicu  Namen  aber  weder  dir  W'larlir  nncli  dir 
y^auleute  sieher  anzustehen  wussteii.  sie  scliwankh-n  zwischen  Sl.  Atiianasiijs 
und  St.  Pai-askcvc.  Dei'  Ort  ist  in  dir  fm^iegend  dureli  eine  kleine  Quelle 
hekaind,  üliei-  wrlihrr  eine  kleine  hnlilr  Kirhe  der  Art  gewachsen  ist.  dass 
das  Wasser  aus  dri-  llühlung  lirr\iiri|uilll  iider  besser  sickert,  driin  die  (^)urllr 
ist  sehr  gering.  Sie  gilt  für  rin  l)ewährtes  Heilmittel  gegen  die  (Jiclil.  Ich 
kostete  das  Wasser,  es  war  mir  aber  umnöglicli.  einen  mineralischen  Bestand- 
teil darin  zu  unterscheiden. 

Aul'  unsere  Frage  nach  InscliriUcn  zeigten  uns  die  Werkleute  zwei  Frag- 
mente, die  sie  bei  der  Aufräunnnig  des  Grundes  gefunden  und  die  ich  sogleich 
mit  grosser  Sorgfalt  abschrieb.  Das  eine  ist  eine  Graltsclirilt,  wohl  aus  späterer 
Zeit,  zu  der  ein  uisiMfuiglich  zu  anderen  Zwecken  bestimmtes  Steinstück  benützt 
worden  sein  mag,  demi  es  ist  vier  Fuss  lang  und  nur  sechs  Zoll  breit.  Die 
andere  Inschrift,  leider  nur  Fragment,  steht  auf  einer  etwa  anderthalb  Fuss 
langen  und  ebenso  breiten  Platte,  von  gelblichem  Sandstein:  die  Buchstaben 
sind  sauber  gearlieitet,  und  wenn  wir  uns  recht  erinnern,  etwa  dreiviertel  Zoll 
hoch  und  au  den  Enden  leicht  gespalten:  die  Zeilen  stehen  im  Verhältniss  zur 
Buchstabeiibnlie  weiter  auseinander  wie  gewöhnlich.  Die  Buchstaben  xai  der 
vorletzten  uml  tv  der  letzten  Reihe  zeigen  sich  nur  vorgeritzt,  zum  Beweise, 
dass  die   luschrifl   nie   vnllendef    wurde.- 

IMeiiie  Erkundigungi'u  nach  „Garevec"  l)lieben  im  Demir  Kapu  erfolglos. 
Alle  nannten  mir  dagegen  in  jener  Gegend  ein  Dorf  Dracevica  mit  ?A\  (nach 
Anderen  nur  \'2\  serbischen  Häusern.  Wahrscheinlich  hat  Hahn  den  Naiiien 
schlecht  verstanden,  denn  die  Fremden  haben  für  slavische  Namen  kein  (lehur 
und  verunstalten  sie  auf  die  unglaublichste  Weise.  Das  Grossartigste  in  dieser 
Bezieliung  leistete  der  bei-ühmte  Afrikareisende  Dr.  Heinrich  Fiartli  in  seiner 
„Reise  durch  die  einnpi'iische  Trn'kei".  Zur  iMgölzung  des  Lesers  will  ich  ihm 
hier  duich  einige  Beispiele  zeigen,  was  die  Makednnier  saLilen  und  w  as  |)r.  Ilarlli 
vei'stand :'  | 

Die  Ala  kediiniei-  sagten:  Dr.  Barth  verstand: 

Kr;'d.je\ic  .Miuko  .Markn   Kuli 

l'anc;iiii\o  ■  l'anscher 

l'ecova  Bi'd  jowa 

Jeni  ^'cni 


1)  Die  Acerntziii-lirii  iiiiiulnii  dii'  PrluimiiL;-  ki-iiiitlicli. 
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Die  iMakciloiiitT  sagten:  Di',   n.irlli  vrisliiiul: 

SiiiiljaiR-i  yiiiihm 

Pödiis  Podareshe 

C)ialiovi(a  Orcoviisa 

Svi'ta-Bo!.;('irü(lica-Tii''skavt'c  St't'(i-Treiska-Bop:aiilsa   und 

Trt'ska - Elsi - Bogaroi  (I) 

Kiivadaici  Kiiladiir 

Kdllrr  Koiitflia 

llakitcc  Ralitsa 

Diainaiiti  Diayaiilsa 

Inuvo  llifiova 

Viaslica  V^rasuitsa 

Dcdiuu  Gt'diua 

Ti'sldVd  Tcheshdi'vaii  (I) 

Stiuiuica  Struniia  und  .Slniiiiiiilsa 

Volovi'c  AVflüüs  (!) 

Skönisa  Uriisclia 

Zaiiorci  Zaguitsa 

ri'])i'li(a  Peparishta 

iMiraii  Maiina 

Siv'pc  Shewetch 

Daln'uica  .  Derguzel  (!) 

Vfsijt'  Ki'sliic 

Ti-enmik  Kieninic 

J^isrünci  Wislicrcn  (!| 

Przdt'vo  Piiylidowo 

Uiizari  Lolzidör(l) 

Ifii  lialii'  hin-  mii  auf  j:iil  (ilfick  einigt'  drr  m.ui  llailli  \cislüiiiiiii'llrn 
Naiiirn  liiTausgcgrillrii:  wolllc  ich  alle  riciilig  sicllcii.  iiiiis>lr  ich  iiichii'ic 
liundfit  Namen  aiiliilucn.  was  den  Leser  ermüden  würde.  Ueljrigens  genügen 
obige  Beis])iele  volLsländig  zum  Nachweis,  dass  ein  ih'ulscher  (telehi'ter  Cur 
slavische  Namen  ajjsolut  kein  Gehör  liat.  Immeriiiu  möclde  ich  mir  cilauheu 
eine  Fi-age  aul'zu werfen:  wenn  Di-.  Barth  die  leichten  Namen  Sveta  Bogöi'odica 
Treskavec  einmal  ,St'cti  Tre.ska  Etsi  Bogaroi"  und  das  andere  Mal  „Si'eti  Treiska 
Bogarilsa"  verstand,  oder  Orizari  als  Lolzidur  und  Dabenica  als  .DiTguzel" : 
wie  mögen  die  schwierigen  afrikanisclien  Namen,  widche  Dr.  Bailh 
niedergeschrieben,  in  Wirklichkeil  wohl  heisscnr'":'":'  Nach  nhigen  rroben 
würde  es  mich  wenigslens  gai'  nicht  übeiiasdien,  wenn  es  sich  hei'ausslellen  sollle. 
dass  z.B.  die  von  Barlh  „Agades"  jicnannie  Sladl  in  W'iiklichkeil  ..Inikon"  heissl. 

Zwischen  Banja  und  dcni  l'üngang  in  das  l)ciuir  Kapu  muss  cinsl  cini' 
grosse  .Sladl  golandcii  liahcn.     Iial'ür  s|)iichl  nichl  nni'  die  .\ussage  der  dmligi'U 
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Jjcwoliiici-.  ~oiiilciii  iincli 
(las  V^ni-haiiilriisi'in  aus- 
gedehiitei- Baiirestt':  \irlc 
Giiindinauein  ragen  an 
die  Erdoljei-fläche,  ebenso 
zwei  jii-össere  (Jiiadeni 
und  i'in  Srmli'nslnin|ir. 
Halm  rnldcikti'  liirr 
zwei  Inseliiiricn:  rinr 
Grabschrift  und  einen 
3IeilenzeiL;i'i-  nacli  Stolii. 

^\'a^  Hahn  über 
das  J)iisava-Tal  sagt,  ist 
so  interessant  und  sein 
Urteil  so  riehtiy,  dass  icJi 
mir  nicht  versagen  will, 
beides    hirr    anzni'ührcn  : 

..Auf  (li'iii  Hciiii- 
weii  \iiii  Di-en  schilderte 
nn'r  der  \Vlache  das 
nntere  Bosava-Tal  als 
das  Eden  von  ganz  Ma- 
kedonien, indem  er  es. 
was  Bewässernngsfähip- 
keil  und  Frnchtbaikcil 
l»etrifl't,  neben  V'oden.  in 
Hinsieht-  auf  Gesundheit 
aber  weit  über  dasselbe 
slellti\  weil  sie  hier  nicht, 
wie  dort,  an  Fieliern  zu 
leiden  hätten.  Wirklich 
zeigte  auch  das  Aus- 
sehen der  Bewohner  von 
gesunder  Luft,  und  ich 
betrachte  dies  als  eini' 
Ausnahme  vim  der  Regel, 
wi'il  iiarli  meinen  Be- 
iihachlungeji  lasl  nlierall. 
\\i)  dei-  Hndeij  auf  weile 
Strecken  hin  hewässeil 
wild,   auch  das  W'ei-hsel- 


'•».w 
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lieber  selbsl  dann  zu 
llaiisr  isl,  wenn  sich  in 
der  ganzen  Naclil)arsclLull 
keine  Süinpre  linden-  Um 
so  sclilinimer  natiiilich 
da.  wo  1  leide  Dunsl- 
tiallnnyen  zusammen- 
wirken. 

Von  UaiiniiainCit'L- 
lik  (Banja)    aber    meinte 
der  Wkxche,  dass  es  die 
Perle    der    Bosava     sei, 
nieht     nur     weil     dieser 
ßaeh  sein  ganzes  Gebiet 
bewässere      und      sogar 
Reisbau  erlaube,  sondern 
weil   er  auch  fünf  Müh- 
len, jede  zu  sechs  Sternen, 
treibe,    von  welchen  die 
erste     an     der     Haupt- 
strasse   gelegene,   gegen 
wärtig     10.000     Piaster 
[etwa.  900  schwere  Gul- 
den),   die   ihr  nächstgc- 
legene    8000,    die    dritte 
7000    Piaster    u.    s.    w. 
in    abnehmendem    Mass- 
stabe   jährlichen     Pacht 
zahlen.  Dieselben  dienen 
jedoch     nicht    blos    der 
Nachbarschari    des    ('lül- 
liks,    denn    bei    dem   ob- 
waltenden Wasseiinangi'l 
bringen    selbst    die    Be- 
wohner     von       (ii-kisle, 
welches  drei  .Slundeli  von 
(öadec.      folglich      sechs 
SUuideti  von  lianja   d(>m 
\'ardar  abwärls  liegl.  iln- 

Gelreide    ZU    diesen   .\blll- 

len.  Der  Miililgang  kusb'l 
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sio  also  allein  zwo!  Tage,  und  bei  dem  grossen  Zudrange  müssen  sie  vielleieht 
ebenso  lange  warten,  bis  die  Reihe  an  das  Bischen  Getreide  konmit,  das  sie 
herangeschleppt  haben,  waliiend  die  ganze  Wasserki'aft  des  Vardar  ungenützt 
vor  iliren  Tüi-en  vorbeifliesst.  Dass  in  diesem  Tale  die  Schiffmühlen  noch  un- 
bekannt sind,  ist  für  uns  ein  Hauptbeleg  seines  Kultnrstandes.  Freilich  möchte 
es  an  vielen  SIcllcii  schwierig,  ja  unmöglich  sein,  bei  so  einfachen  Verhältnissen, 
diese  Mühlen  \ny  ilci-  AVnclit  des  Hochwassers  zu  schützen,  aber  an  anderen 
wäre  dies  ohne  Zweifel  keine  schwere  Aufgabe.  Dies  ist  ein  Beispiel  von  dem 
grossen  A^'rlnst  an  Zeit  und  folglich  an  Kralt,  welche  der  in  niederen  Kultur- 
verhältnissen  Lebende  erleidet.  Er  muss  den  grösslni  'i'eil  seiner  Zeit  nnd 
Kinfl  soIcIhii  unproduktiven  Arbeilen  zuwenden,  und  dieser  grosse  Verlust  isl 
das  llanplliinilerniss  für  ihn,  sich  zu  liesseicn  Verhältnissen  hinaufzuarbeiten, 
selbst  wenn  er  das  Bestreben  hierzu  fühlt.  In  der  Regel  wird  dieser  Kraft- 
verlnst.  wel<-her  natürlich  auch  den  gebildetei-en  Kinwohner  in  solchen  Ländern 
tritn.  von  diesem  nicht  in  Rechnung  gezogen  und  darum  entspricht  auch 
trotz  aller  anderweitigen  günstigen  Chancen  sein  Vorwärtsschreiten  den  anfäng- 
lichen Erwartungen  in  der  Regel  keineswegs. 

Wenn  die  Kulturvölker,  im  Vergleich e  zu  deri  auf  niederer  Eut- 
wickelungsstufe  stehenden,  so  rasche  Fort  schritte  machen,  so  liegt 
(lies  keineswegs  allein  in  iliier  grösseren  Regsamkeit,  sondern  in 
der  dnich  die  Arbeit  früherer  (Jesclilecli  I  ei-  Ijereits  errungenen 
Mögliclikeii.  ilii'e  volle  Kraft  ausschliesslicli  der  produktiven  Arljeit 
zuzuwenden. 

Diese  beheizigenswerten  Worte  mögen  diejenigen  niclil  vei-gessen.  wcirlie 
auf  die  „nnknllivirlen"  \'ölker  der  Balkanlialbinsel  so  hochmütig  heral.isehen. 
W^'un  Deutschland  und  Oesterreich  diesen  letzteren  gegenüber  hi  der  Kultur 
liöliei'  stehen,  so  M'idaukcn  sie  dies  in  nicht  geiingeni  Masse  den  Balkanvölkern. 
welcJM'  dincli  iliri'ii  zähen  Widerstand  die  türkische  Sturmflut  von  Mitteleuropa 
abgehallen  liahi'n.  Hälfen  die  Deutschen  ihre  Wohnsitze  auf  der  Balkanhalb- 
in.sel  gehabt  nnd  dit'  Südslaven  die  ihrigen  in  Deutschland,  so  würde  heute 
das  kulturelle  Verhältniss  zwischen  beiden  Racen  gerade  ein  umgekehrtes  sein. 
Die  Schicksale  nnd  die  Kultur  der  Völker  hängen  eben  hauptsächlich  von 
ilii-er  geographischen  Lage  ab.  Hätte  das  serbische  Volk  von  jeher  auf  einer  Insel 
gelelil.  wie  das  britische,  so  würde  es  heute  wahrscheinlich  ebenso  kultivirt,  reich 
und  frei  sein  wie  jenes,  und  obendrein  nicht  so  versoffen  und  von  der 
Arislokralie   geknerhlel. 

\'oii  dci'  Slalidii  Dcniir  Ka))U  gelangl  man  niil  der  Bahn  bald  in  ileii 
lieiülimlen  Engpass  gleidien  Namens.  Unter  den  ver>chiedeiien  ..Eisernen  Toren", 
welche  ich  sali,  isf  dieses  vielleicht  das  inleressaufeste,  wenigstens  malerischeste. 
Barlli  nnd  Hahn  haben  es  ihicrzeil  so  grnndlicli  nideisuchl.  dass  ich  nichls 
besseres    lim    kann,    als    den    Leser  auf    ihre  ausITihrlicIie  liesclueibung  zu   ver- 


47 

wcison.  Halm  pchiilii-l  das  Vorrlionsf,  auf  dor  nüi'dliflion  AVand  des  Di'niir  Kapn 
kyklopisclic  Hiiiucu  riihh^'kt  zu  lialx'n.')  \.r\y.\ovt'  hoslclicu  aus  rinciii  xici- 
('(■kii;ru   'l'urui    mhi    7',.,»/   iiu   (Juadral    (iinicrc  h'hiclic)   uud   4/;/   dickcu  Mancni. 

L)i(^  licigegt'bene  Ansiclit  wird  dem  Leser  besser  als  die  schönste  He- 
sciireibung-  einen  Begriff  von  der  Grossartigkeit  des  Demir  Kapu  geben.  Naekte 
und  bewaldete  Felsen  ragen  fast  siMikrecht  gen  Himmel  und  jede  Biegung  der 
Strasse  zeigt   uns   ein   andri-cs  Bild. 

Die  Bewohner  der  Umgebung  sind  weit  und  lireit  Serben;  südiicli  vom 
\'ardar  wohnen  fast  ausscldiessiich  (!hristeii,  nördlich  lierrschen  jedf)cli  die 
Mohamedaner  \or.  \'on  den  hier  um  das  Demir  Kapu  liegenden  Dörfern  liabeu 
nämlich: 

Celevec  ;38  Hänser  mit  o20  moiuimedauisclien  Serlieii:  (Halm  nennt  dieses 
Dorf  Cerevec  und  sagt,  es  sei  von  Tinken  (!)  bewohnt:)  Klisura  42  Häuser 
mit  340  christlichen  Serben:  Kmrsuica  (liei  Hahn  Koresjani  genannt)  162  Hänser 
mit  81ß  mohamedanischeu  und  29  christlichen  Serben :  Dnbljau  fiO  Häuser  mit 
o30  mohamedanischfu  und    180  christlichen  Serben. 

Vom  Demir  Kapu  an  bleibt  das  Vardar-Tal  auf  lange  Zeil  hochromantisch 
und  grossartig.  Beständig  lälirl  man  zwischen  Felsenwänden  und  malerischen 
Abilängen.  Die  Höhen  zeigen  sich  innner  mehr  und  meiir  bewaldet,  doch 
gewahrt  man  auch  viele  Weingärten,  welche  trefflichen  Wein  liefern  sollen. 

Von  menschlichen  Ansiedlungen  ist  wenig  bemerkbar.  Links  liegt  in  einem 
Seitentale  das  80  Häuser  (mit  ();50  mohamedanisclien  Serben)  zälende  Doif 
Kosarka  —  nicht  lange  vorlier  ist  die  Bahn  auf  das  linke  Vardar-Ufer  über- 
getreten —  und  etwas  später  rechts  in  einena  Seitentale  das  Kloster  Sveti 
Nikola  (Barth  verstand  Sfeti  Niköla).  Bald  darauf  erblickt  man  links  das 
68  christlich  serbische  Häuser  zälende  Dorf  (iradec  mit  seinen  Weingärten  und 
Feldern.  Dieses  ist  dadurch  l)cmerkenswerl,  dass  sich  die  Einwohner  mit  dem 
Flössen  von  Eicherdiolz  beschäftigen,  zu  welchem  Zwecke  sie  das  von  den 
Bewohnern  der  Landschalt  Murihovo  geflösste  Tannenholz  kaufen  und  iliicn 
Flössen  hinzufügen.  Von  letzteren  werden  gewöhnlicii  je  sechs  zu  einem  Ganzen 
verbunden,  welches  10  m  lang  und  6  —  7  m  breit  ist.  An  der  Mündung  des 
Vardar  in  das  Meer  M-erden  mehrere  Flösse  vereinigt  und  von  einem  halben 
Dulzeiid   Leulen   Uli!    Hoiilshaken   längs  des  LTfers  bis  Salonik  geschoben. 

liald  nachdem  wir  Gradec  hinter  uns  hatten,  hielt  der  Zug  in  einer  Station, 
welche  seltsamerweise  „Strumica''  getauft  ist.  obschdii  die  Stadt  dieses  Namens 
hinter  dem  lidlieu  Blagusa-Gebirge  gegen  40 /,■;;/  weit  entfernt  ist!  —  eine 
LäclieilielikiMl.   wie  sie  nur  hei  einiT  I  lirscl  i'sclien  lialiu  angelriiffen  werden  kann. 


')  Dein  Vcrdii-nstc  sfiiie  Krone!  Als  Topou'iaipheii,  .Mtcrtnnisfbrsclii'r  nniKicooiniilii'ii  scliätzp 
ii'li  lliiliii.  Ilartli  iiiiil  J\iiiutJ!  gewiss:  aljer  als  K  t  Im  iiyra  plii'n  haben  sie  sich  alle  drei  nnsterhljcli 
liifherlieh  u'eniaeht. 
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Bei  Slntinn  Slriimica  trill  niif  diMii  linken  TTcr  dn?  Ocliirpr  weil  znifirk 
1111(1  niiiilil  riiHT  ^'i-üssen  Eljrni'  l'hilz.  Audi  iiiif  dein  rcclilcii  ITcr  wird  die 
Khciic   liicilci'  und   die  Biilin   f;clil    iuif  dirscllic   filiiT. 

lici  der  iiiiclisten  Station  MiniMr  .-liefen  die  l)oidcn  Fischrrcmidc  ans 
lind  wir  lickaiiic'ii  andcro  Gcsclisclian :  einen  uniiieii  Fü^clinf  mit  seinem  L'.ejileiler 
und  einen  (i'iäkn-All)aiiesen.  Beide  fes^;elfl■n  snlort- mein  Interesse:  der  Biselail 
dadiurli.  das~  er  der  Erste  war.  den  ich  in  .Makedonien  bulgariscii  .siireclieii 
hörte,  der  All)anese  durcli  sein  Ausseiien.  Letzteres  konnte  nicht  martialischer 
f;;edaelit  werden:  eine  holie.  muskulöse  (iestalt  von  augenscheinlich  riesigen 
Körperkrrd'teii.  inil  iniponirenden  Gesichtszügen,  welclie  auf  Stolz.  W'ililheil  und 
rik-ksichtslose  Entschlossenheit  schliessen  Hessen.  Die  Tracht  war  jene  der  Süd- 
albanesen:  prächtige  .Jacke  mit  schweren  Goldstickereien,  ebensolche  Gamaschen, 
blendend  weisse  Fustanelia.  silberdurchwirkter  Gürtel  und  ein  Arsenal  wunder- 
liarer  WafTeii:  zwei  Bevolvei-  uml  ein  Dolch,  deren  GrilTe  mil  Granaten.  K'nrallen. 
Türkisen,  l'erlen  und  .Smaragden  dich!  besetzt  waren.  Noch  kostbai-er  war 
dei-  Säbel,  dessen  Grit!  und  Scheide  mit  den  prächtigsten  Edelsteinen  gesciiniückl 
waren.  Den  Wert  dieser  Waffen  schätzte  ich  auf  10 — 15.000  Franken. 

Selbsiveiständlich  unterliess  ich  es  nicld.  den  Albanesen  anznredi-n.  indem 
ich  meiner  Bewundernng  der  prächtigen  AVaffen  Ausdruck  verlieh.  Der 
Angeredete.  <ler  nur  griechisch  und  alhanesisch  verstand,  war  sichllich 
geschmeichelt,  wenngleich  er  sich  bemühte,  gleichgiltig  zu  erscheinen,  und  zeigte 
mir  seine  Watfen,  indess  ohne  .sie  aus  der  Hand  zu  geben.  Weiteren  Gesprächen 
jedoch  wich  er  ans  und  verliess  schon  in  (ijevgjelija  unser  C.oiipi'.  indem  ei- 
bierin   dem  Beispiele  des  Bischofs  folgte. 

Als   wir  wiedei'  idleiii  \varen.  sagte  Savii-  zu   mir: 

—  Wissen  Sie,  wer  dieser  Alljanese  war-' 

—  Ich  habe  keine  Ahnung. 

—  Das  war  einer  der  berüchliglesleii  Bäuber.  auf  dessen  Ko])l'  \iele 
tausend  Lire  gesetzt   sind. 

—  Wenn  das  wahr  ist.  bedaure  ich  lebhaft,  ihm  nicht  beim  .Aussteigen 
eine  Kugel  durch  den  Kopf  gejagt  und  auf  diese  Art  ein  stattliches  Sümmchen 
verdient  zu  haben I 

—  Glauben  Sie?  leb  hätte  es  Ihnen  nicht  geraten!  Wenn  der  llajdnk  so 
frech  ist,  die  Bahn  zu  benützen,  wo  er  docli  weiss,  dass  ihn  so  \'iele  kennen, 
so  beweist  dies  nur,  dass  er  sich  vollkommen  sicher  fühlte.  Wahrscheinlich 
rahren  einige  .seiner  Spiessgesellen  in  anderen  Waggons  mit.  oder  er  wird  hier 
von  ihnen  erwartet.  AVenn  Sie  ihn  ancli  durch  einen  glücklichen  .Schuss 
getödtet   hätten,   wäi'en  Sie  dann  von   den   .Seinigen   inassakrirt   worden. 

Wäie  dem  nicht  so.  würde  ich  schon  sellist  auf  die  gleiche  hlee  ver- 
l;illeii  sein.  Sie  sehen,  dass  Niemand  den  ausgesetzten  Preis  vi'rdieiien  will: 
schon   aus   l'"nrclit   \(ii-  der  Blniraclie. 
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—  Also  fiiinz  l>nl^;ii-iscli('  Ziishiiidc!  vcrsctzlc  icli.  Audi  in  PInvdiv  und 
Snfijii  s;di  icli  vor  drei  .laln'on  die  ^cri'ircldclsli'ii  l!;ilk;iii-Il;i.jduki'ii  in  den 
Slriissi'ii  uninijiiTocidcn  licrumwandcln,  obsclinn  auf  iiuc  Kripfo  Preise  aus- 
jiesclzl  waren.  Man  ))ednii'te  näniiieli  dieser  Edlen  in  dem  Kriege  gegen 
Seiiiien  inid  tatsäclilicli  lialien  sie  dort  treffliche  Dienste  geleistet  —  zwar 
nicht  in  der  Schlacht,  wol  aber  nach  ders<Oben  beim  riündern  und  Scliänden. 
I'irf)t  kann  von  ihren  Heldentaten  er/.älen! 

—  Ach  ja,  Sie  waren  ja,  so  viel  ieh  ^('hört,  der  einzige  Zeuge  jeuer 
(Jräuel  ? 

—  Nicht  der  einzige,  denn  Dr.  (Ihytil  leistete  mir  waekern  Heistand,  als 
ich  dem  Gesindel  entgegentrat  und  es  zu  Paaren  trieb. 

Ich  niusste  nun  Savic  meine  damaligen  Abenteuer  erzählen,  welclie  der 
I^eser,  falls  er  sich  dafür  interessirt.  in  meinem  „Bulgarien  inid  Osfiumelicn" 
geschildert  findet. 

Von  Mirovce  bis  zum  Ciganin-Dervend  bleibt  die  Bahn  in  der  breiten 
Ebene  zwischen  Vardar  und  den  Gebirgen,  liintrr  welchen  die  Landschaft 
Moglena  liegt.  Auf  dem  jenseitigen  ITfei'  erhebt  sicli  ein  kleiner  Hügel  mit  den 
Besten  eines  Schlosses,  das  Hahn  .Jevjit-Kale  nennt.  Gegenüber  davon  will  er 
auch  die  Reste  einer  alten  Stadt  gefunden  liaben. 

Nicht  lange  nachher  zeigt  sich  uns  reclits  das  ungemein  malerisch  gelegene 
Dorf  Smokvica  mit  80  serbischen  Häusern.  Die  Gegend  bleibt  rechts  anmutig, 
verflacht  sich  aber  gegen  Gjevgjelija  zu  immer  mehr. 

Gjevgjelija,  das  zu  Hahn's  Zeit  nur  50  christliche  und  10  moha- 
medanische  Häuser  zäldte,  hat  sich  seither  bedeutend  gelioben.  Heute  zählt  es 
2()()  Hänser  mit  angeblich  2200  christlichen  und  200  inohamedanischen  Serben') 
und  einigen  Zigeunern.  Das  auffallendste  Gebäude  ist  ein  zweistöckiger  Turm. 
Ich  bemerkte  auch  Ziegelöfen  vor  der  Stadt;  über  die  von  Hahn  erwähnten 
Seidenspinnereien  konnte  ich  jedoch  nichts  erfahren.  Der  Bazai'  von  Gjevgjelija 
ist  bedeutend,  wie  denn  auch  die  Stadt  im  raschen  Aufblühen  begrilfeii  ist. 
Sie  liegt  in  einer  weiten  fruchtbaren  Ebene  und  ist  von  Maulbeer-  und  andeicn 
Baumpflanznngen  umgelten.  Vom  Vardai-  ist  sie  fast  eine  halbe  Stunde  weit 
entfernt. 

Einige  Kilometer  südlich  von  (Jjevgjelija  liegen  die  Döil'er  Karasnjan 
und  Majada  (von  Halm  Karatinami  und  Majadaha  genannt,  der  ihnen  eine 
firösse  von  iJOO,  bezi(>hungsweise  8G()  Häusei'u  gibt).  Ersteres  soll  31()  Häuser 
mit  1015  Steuerzalern,  letzleres  48(1  Häuser  mit  14!l(j  Steuerzalern  zälen. 
Beide  Dörfer  sind  ausschliesslich  von  türkischen  Tuchwebern  bewoliul,  die  zur 
Sekle  dei'   l'.ektadzis  gehören,   als  solche  geistige  G'elränke   liinken   luid   desliidb 

')  Halm  uiaclit  sie  iiatiuiicli  zu  „Uiilyanii".    ulisclinii    w  seihst  naiv   crzält.  ilcr    vdii  iliiirii 

bef'rayti'  „Bul^^ar"  lialic   anfalle  Fragen  mit   iic  eiutiii  (serliiscli :    ,.ieli  weiss   nicht")    nvantwuitit. 
Als  „linlKar"  hätte  ei'  doch  ne  ziiaja  antwiirteii  suUeu! 

GopL'L'vic,  Makedonien.  I.  7 
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(li'n  KihiiLi  iliici-  :ius,L!C(lcliiiliii  Wciiibcitic  scll)sl  vcrtrinkon.  Dio  liici'  pc\vcl)tcii 
'J'ürlici-  lirisscii  Aiiihas,  sind  sclir  dick,  wn-dcii  iiicld  licCäilil,  suiidiTii  hiilicii 
sclnvaiy.c  oder  weisse  Natiirliiilje. 

lliiiini  jjc^cui'iber  lie[;t  am  jeiiseiiijicii  Ulei-  des  Yanlai;  auf  einer  Aniiülie 
das  Dorf  Maeikovo  mit  227  seil)is(hen  Häusern.  Es  ist  herülmit  durfli  seine 
Ileinliclikoit.  welche  von  ili'iii  sonstigen  orientiüischon  Selnnutz  woitätiji' 
absticlil.    und    lial    eine    slaltliclie    Kirelie. 

UnleiiialJi  dieser  Ortschaften  treten  Balni 
und  Vardar  in  die  .Zigeuuerenge"  (Cigaiiin- 
Derveud),  welche  zwar  niclit  so  schmal  ist. 
wie  jene  uacli  dem  Deiiiir  Ka])U.  aber  diicli 
eine  Schlucht  von  10—12  Jnii  Länge  darstellt. 
Hahn  schildert  sie  als  ganz  trostlos  und  will 
nur  nackte  Felsen  gesehen  haben:  das  nmss 
sich  al)er  seithei'  geändert  haben,  denn  mir 
machte  die  Enge  einen  angenehmen  Eindruck. 
Ich  fand  l)eide  Ufer  mit  ausgedehnten  Quitten- 
pflanzungen und  Weingärten  besetzt  und  die 
Felsenwände  grösstenteils  bewachsen. 

Am  Ausgange  der  Enge  liegt  die  Station 
(iümendze,  so  benannt  nach  dem  jenseits  des 
Gebirges  10  Im  weit  entfernten  Dorfe  Gjumendzc 
(420  serbische  Häuser).  Gleich  darauf  üi)er- 
sclireiten  wir  den  Vardar  auf  eniei-  ziemlicli 
langen  Krücke  und  setzen  auf  das  linke  Ufer 
idier.  das  wir  bis  .Salonik  nichi  wieder  ver- 
lassen. 

Der  Vardar  lileilit  rechts  in  weiter  Entfer- 
nung und  die  Gegend  wird  eintönig  und  lang- 
weilig. I)ei-  Karle  nach  sollti'  dii-  lialm  >!  hm 
lang  dicht  am  Ufer  des  llamatovo-Sees  fabren. 
doch  muss  auf  der  Kaite  entweder  die  Rabn- 
tiace  oder  die  Lage  des  Sees  falscli  sein,  denn  icli 
bekam  den  letzleren  gar  nicbl  zu  Gesicht:  wo  ei' 
sein   sollte,   gewahrte  ich   niu'  eine  Sandebeui'. 

In  Ibiiiialovd  maclile  micli  Savic  auf  dii'  liiibsche  Tracbl  einer  Frau  auf- 
nieiksam:    es   war    eine  Serbin    aus    dem   nalii'ii    Kul'alo\-o.   Letztere  Ortschaft 

zerfällt     in    zwei    Dörfei-;     (uirnje    lüifal(i\ il     2tin    Häusern    (1300    Serben. 

!;')()  Truken)  und  Itoliije  Knfaluvo  mit  1  .'id  Häusern  (IKid  Serb(>n).  Der  Zufall 
wollle  es.  dass  ich  in  Salonik  die  l'liiildgrajiliie  dei-selben  Fian  auttrieb,  so 
dass   il  h   di  ni    Leser  das   nelieiislihcndi'   Kn^liimliild    bielen   kann. 


.Serbin  aus  Kufalovü. 
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Zwisciicn  Kulalovii  iiiul  Jajiili  (ÜO  Uruisor,  lialii  lürkisi-li,  lialli  sciImscIiI 
iiiarhlc  mich  Savie  auf  dm  (!i|il('l  des  Olymps  aurmcrksaiii.  den  man  \uii 
liirr    aus    in  der  AlicndnUc  sicid.    Im-  wai-  aber  um-  scliwadi   cikcnnliar. 

Die  Fuiirl  bliL'b  iiiui  bis  Saloiiik  ziemlich  oiiitönig.  Vor  der  Stalioii  Tdprin 
cncichtcn  \vii-  \\i('d(M'  den  Vardar  und  bewahrten  in  der  Feme  die  urosse  Y: 


e'- 


aniai- 


Ijrücke,  über  welclie  (he  Strasse  von  Salonik  nacli  Jenidze  führt.  Dann  bic-l 
die  lialin  nach  Oslcn  ab  und  senkt  sich  schliesslich  in  si'idrisllichei-  iÜchlnnt;' 
zum  Meere  liinab,  wt)  sii'  vor  den  Mauern  von  Salonik  endel. 

Hier  aiigclanjil,  wui-de  mir  von  (>inem  Zaptje  der  Pass  ab^ciKiiiimcii  luid 
im  nächsten  Auf^'enblicke  sali  ich  mich  von  einem  Dutzend  heule  lunriiii:!,  die 
sich  alle  l)emühlen,  mir  t'in  Hotel,  einen  Waffen,  ein  Haus  und  ihre  Diensle 
anzubieten. 

Savic  lialle  mir  das  IhHel  C.olombo  empIVihlen,  als  das  besle  dei-  Sladl. 
Als  sich  daher  ein  Ti'u'ke  an  mich  herandrängte  und  mich  „llnlel  (lolombir' 
anschrie,  liiell  ich  ihn  Ihr  einen  Bediensteten  des  Hotels  und  icichh'  ihm  meinen 
Handkoffer. 

Kaum  sahen  dies  zwei  spanische  .luden,  als  sie  mii'  zurielen: 

C'e  ii'cst  pas  un  cotnmissionaire  de  Vliütcl  Coloiuho !  c.'csf  iiii  cnquiii !  —  E  im 
hriccunc,  sic/iior,  iioii  aj/parfieitr  cd  nostro  cdbcryo!') 

Der  Türke  verstand  zwar  weder  französisch  nocli  ilalienksch,  aber  er  erriel 
den  Sinn  dieser  Worte,  denn  er  stiess  die  .Juden  zurück  und  belegte  sie  mil 
dem  Scliimpfworte  „Pesevenk".')  Aber  die  .luden  waren  nicht  so  leicht  los- 
zuwerden; sie  vei'suchten  dem  Türken  meinen  Koffer  zu  enireissen  und  rieh'u 
mir  —  diesmal  deutscli  und  englisch  —  zu: 

—  Trauen  Sie  dem  Arabadzi  nicht;  wir  iiaben  den  Wagen  zuul  IhJlel 
Colonibo!  Don't  believe  Jiiiii,  lic  is  aliar,  1w  dncs  not  bcloii</  fo  oitr  hoM .'  Wc  arc 
3Ir.  Colomho's  men!^) 

Ich  schwankte,  da  ich  nicht  wusste,  wer  der  ecdite  Kommissionär  Colomtio's 
sei,  denn  auch  der  Türke  beteuerte,  er  sei  es,  und  nannle  die  .luden  Deliüger. 
AVährend  ich  noch  schwankte,  vernahm  ich,  wie  der  eine  .Jude  zum  andern  sagte: 

—  Hoiidirel  Este  senor  no  nos  crec  y  quiere  confiarsc  del  tnrco.  Qiiicn  salic 
diloiidr  cstc  inipostor  va  con  dl!*) 

Da  die  .luden  nicht  vernmien  konnlen,  dass  ich  auch  sjianisch  spreche, 
flösste   mir   dieso-r  Stossseufzer  Vertrauen    zu    ihnen    ein    und    ich    befahl   ihnen 


')  Das  ist  kein  Cumiuissioiiai-  ilcs  Hötd  Coliiinbu;  ilas  ist  flu  Spitzbulil  —  Ein  Siiil/.lmli- 
Herr,  er  scliiirt  uielit  zu  uu.sei'rin  Hotel! 

')  l'iiderast. 

3)  (thmlieii  Sic  ihm  iiielit,  er  ist  i'iii  Migiier.  er  g'eliiirl:  iiielif  zu  luiscreiii  Jlnfi'l.  Wir  siiiil 
('iilüiiilio's  Leute! 

')  Dieser  Herr  ulaulit  uns  nicht  nuil  will  sieli  ilein  Tiirken  anvertrauen.  Wer  weiss,  wnliiu 
(lieser  Scliwindlrr  niil   iliin  yvlit ! 
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(lalicr.  niriiicii  Koller  xii  iicliincii.  ilir  iilmi'liin  l)ciuils  in  .Stücke  zu  jiclien  diulilf, 
ila  er  zwischen  Juden  und  Tüikeii   hin-  und  hergezerrt  wurde. 

Der  Türke  niussh'  nun  n.-irli^cben.  jiciicl  al)er  (hnühiT  so  in  Wut,  (hiss 
er  je(h'iu  Juden  ein  j)aar  tüclitijie  Ojirfei^ien  versetzte,  welclie  ihese  zu  meiueui 
Erstaunen  ruhi^'  hinnahmen. 

Es  stellte  sich  heraus,  dass  ich  es  wirklich  mil  den  eciden  Bedienstelen 
des  Hotels  Colonibo  zu  tun  iiatte.  denn  der  Wagen  hielt  in  einer  engen  Seiten- 
gasse vor  einem  Hause,  auf  dem  icli  zu  meiner  Erleiciiterung  die  Aufsclniff  las: 

Hotel  C.olombo. 

Hin  italienischer  Kellner  nahm  mich  in  EmjiraiiL:  luid  geleitete  mich  in 
eine  Ireundliche  .Stube.  Selu"  Vertrauen  erweckend  war  für  mich  der  l'iustaud. 
dass  ich  den  Zinuuerpreis  an  der  Tür  angesclmeben  fand:  4  Flaues  täglich 
(ider  10  Francs  bei  voller  Pension.  Das  waren  Preise,  wie  ich  sie  im  Orient 
(Alhen  ausgenommen)  nirgends  so  billig  gefunden  hatte.  Dabei  war  das  Zinuuer 
sein  i-ein,  die  Küche  gut  und  der  Wirt  —  ein  Mailänder  —  ebenso  gefällig 
und  zuvorkonmiend  als  anständig. 

Kein  Wunder,  wenn  das  Hotel  Colniulxj  in  ganz  Makedonien  berüluul 
ist:  —  es  stellt  dort  noch  ein  Stück  Abendland  vor. 

Mit  dem  Hotel  sind  ein  Kaffeehaus  und  zwei  Gärten  verbunden,  in  denen 
es  sich  Abends  sehr  angenehm  sitzt.  Im  grösseren  Garten  betindet  sich  eine 
.Musik-Tiibüne.  Während  meiner  Anwesenheit  spielte  dort  eine  östen-eichische 
Damen-t'.apelle  recht  gut.  Von  ihren  Mitgliedern  wai-  aber  nur  ein  einziges 
Mädchen  wirkli<-h  hübsch  und  dieser  Mangel  war  umso  un\erzeililicher.  als  die 
Damen  nach  jedem  .Stücke  absammeln  gingen. 


Sechstes  Capitel. 

Saloniker  Spaziergänge. 


Mein  tTsler  Besucli  am  rul^fiulcn  iMmycii  yall  dfin  ösIciTrirhisrlK'H 
(ii^neralconsu],  Grälen  Vizkovir,  iiu'incni  engeren  Landsmann.  Er  empfing 
mich  sein-  IVeunillicli.  weil  sein  \'aler  im  Diensle  des  mrini^;rn  gestanden 
war,    indem    er    eines    der    schönsten    Scliifl'c    meines    Vaters    als    (kipifän    he- 


lehligt  hatte. 


In  das  Hotel  zurückgekehrt,  fand  ich  einen  -luden  vor,  der  auf  micii 
gewartet  hatte,  um  sich  als  Dragoman  anzubieten.  Nun  hasse  ich  nichts  mehr 
als  Reiseführer.  (liceroni.  Dragomane  und  dergleichen  Reiseplagen,  welche  einem 
tiudigeu,  der  Ijandessp]-ache  kundigen  und  mit  Stadtplan  und  Reisehandl)uch 
versehenen  Reisenden  vollkonuncn  idjerflüssig  sind.  Ich  habe  auch  sännatliche 
Länder  Europas,  Nordafrika  und  Westasien  ohne  Beihilfe  jeuer  Lästigen  bereist 
und  nur  ein  einzigesmal  in  Damaskus  eine  Ausnahme  gemacht,  die  ich  al)er 
sehr  zu   bei'euen  hatte. 

Ich  lehiilc  daher  des  .luden  Ardrag  ab.  Der  aber  jammerte  in  dm  kläg- 
lichsten Tönen,  er  habe  eine  grosse  Familie  zu  versorgen,  das  Geschäft  gehe 
selir  schlecht,  er  sei  mit  einer  Kleinigkeit  zufrieden  etc.  —  kurz,  da  ich  ihn 
nicht  los  wtu'de,  nahm  ich  ihn  in  meine  Dienste.  Aber  wir  hielten  es  nicht 
längej-  als  zwei  Stunden  miteinander  aus. 

Mein  Dragoman,  ein  rumänischer  .lüde.  Namens  Mever,  (welcher  über  seiiu' 
Saloniker  Glaubensgenossen  seltsamerweise  furchtbar  loszog  und  sie  für  den 
Abschaum  des  .Indeiitums  eikhiile,)  schlug  zunächst  vor.  wii-  sollten  die  Stadt 
im  eleganti'U  Phaeton  l)esiclitigeu.  Nim  ist  es  aliei-  klar,  dass  man  nur  als 
Fussgeliei-  das  I-eben  und  Treiben  in  eiiiei'  fremdi'ii  StadI  und  diese  selbst 
kemien    lernen   kann.      Ich   lelude  daher  ab. 

Darob  langes  Gesicht  des  .bnleu: 

—  Sie   werden   doch   nicht    zu    Fnss   lierninlaufen    wollen    bei   iliesei-  llitze";' 

—  Allerdings   isl    das   meine   Ahsichl. 

—  Aber  alle   vornehmeren   Reisenden   fahren. 

—  Das  ist   mir  gleichgillig. 
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SciiCzcik)  ITifilc  siel:  di'i'  Drii^omiiii  in  das  Uiivcriiiciilliclic  und  Inlulr  niiili 
—  walu-sc-licinlicl:  nn)  midi  idizu.sciux'cki']!  —  .slall  durch  ilic  scluiüigfii  cnyL'n 
Gassen  der  Sladl.  anl'  dir  siinnif;e  Marina. 

Kallliirilii^  s|iaMnli'  ich  meinen  Schal  lcn>|ii'ndcr  anl',  so  dass  mu'  der 
nnllcsciiii  inic   Jnih'   (h'n    Schaden    liaüiv 

Alle  Innr  Minnicn  Ind  micii  nnn  mein  Fi'ihrci-  ein.  in  i'incm  der  \ii'lcn 
KalTcchänscr  Krlrischnnizcn  zn  nchnirii  (xh'i-  wcnifj'stens  zn  rasten.  Icli  i'jwiderle 
Irorken,  dass  ich  anf  I  leisen  dni-clisclmilllicli  aclil  Stunden  läßlich  auf  (hu 
Heineu  sei  uiul  ausst'r  den  zwei  .Mahlzeiten  nur  in  Ausnalunslallen  Erlrisclmniicu 
zn  mir  nehme. 

Meyer  selmill  ein  ,L!i-äidiclies  (lesichl  nml  meinle.  .'in  sul(diei'  Reist-iider 
wäre  ihm  noeh  nicht  untergekommen. 

—  Das  juag  sein;  es  wird  aber  ancii  wenige  lleiseiide  gehen,  die  so 
)iiaklisch  zu  reisen  verstehen,  das  heisst  so  hillig  und  so  nützlich:  denn  ich 
lial)e  l)isher  noch  stets  gefunden,  dass  ich  mehr  sah  als  Reisende,  die  dreimal 
länger  unterwegs  waren  und  lunfmal  mehr  ausgegeben  liatten. 

In  gedrückter  Stinmuuig  schlich  Me^'er  weiter  und  begann  seine  „Er- 
khirnngen".  Aliei'  auch  da  kam  er  schön  an!  l'ntei-  den  italienischen  r'.iceroni  soll 
es  ganz  gebildete  und  sachkundige  Leute  geben,  aber  sonst  sind  die  Freruden- 
l'ührer  meistens  nur  unwissende  Papageien.  Aus  Reisebüchern  Avaren  mir  Saloniks 
Sehenswürdigkeiten  l)ereits  jjesser  bekannt  als  meinem  ..Cicerone",  ich 
beiichli^jle  dahei'  kallbhilig  all  den  Unsinn,  den  er  mir  auftischen  wollte,  und 
da   ihn  dies  aus  der  Fassung  brachte,  erzälte  ich  ihm  folgende  (ieschichle: 

—  In  Damaskus  hatte  ich  einen  Di'agoman,  der  mit  Ihnen  grosse  Aehn- 
liclikeil  aufwies.  Nicht  äussei'lich,  denn  er  war  ein  christlicher  Araber,  aber  in 
seineu  Erzähnigen.  So  z.  11.  zeigte  er  mir  in  der  Sladtmanei-  das  Fenster, 
durch  welclies  der  Apostel  l'aulus  in  einem  Korb  heraligi'lassen  wurde.  Nun 
wai'  aljer  an  jener  Stelle  ganz  deutlich  zu  ersehiMi.  dass  die  Mauer  aus  dreierlei 
Zeili-rmmen  stammte.  l)ei-  Fnlei-hau  war  rrmiisch,  dei-  Mittelbau  aral)iscli  und 
der  oberste  Teil  der  Mauer  (noch  unterhalb  des  Fensters)  —   türkisch! 

Rald  darauf  wollte  mir  der  biedere  Araber  die  Stelle  zeigen,  wo  die 
Bekelirung  des  bösen  Saulus  vor  sich  gegangen  sei.  Er  war  aber  sehr  gekj'änkf, 
als  ich  ihm  mitfheille.  ich  wisse  i'echt  gut,  dass  bis  xnv  Kill  .Jahren  das 
zwi'i  SImiilen  weit  enifeinb'  Doif  Kokeb  als  Schauplatz  von  Pauli  Bekehrung 
galt,  der  erst  dann,  ..zni' Decpi  emlichk  eil  dei' RiM'senden",  nur  zehn  Minuten 
vor  das  Kisan-Tor  vei-legl    wurde. 

Meyer  \-erstau(l  den  Spot!  nnd  sclnill  \on  jetzt  ab  schweigend  nebeidier. 
Das  lieisst,  nicht  üauz  schwi'igend,  denn  bei  jedem  lyaden  lud  er  mich  ein,  die 
Sachen  zu   besehen  und   preiswürdig  zu   kaufen. 

Anfangs  beschränkte  ich  mich  auf  kurze  Al)lehnnng,  als  mir  alier  das 
forlw  i'Un'ende   Diänücn    läsliy   wurde,   saüle   ii-li   ihm    ollen: 


—  n.illrii  Sir  mtcli  ili'iiii  \\ii-kli(li  ITir  s(i  (Ininiii.  dnss  i<-li  iiiil  lliiicii 
Einküiil'c    iiinilicii    Avrrdc?    Sic    sicikcii    ildili    iiiil    Tillen  \'('rkrmrcrii    imlci-  rinn- 

Decke    llllil    clillllli'll    \iill    .■lllcll    iMIlkfuilcIl    llli-e    ridccllle. 

—  ()  nein,  icli  nicill  I  S(i  el\v:i>  kdhniil  iiiir  hei  den  .UHlci'cn  DrnjinnKius 
vnr.  Icli  ))in   clirlichl 

In  diesem  An^cidilicke  winde  der  ..elniiclie"  Meyer  vini  einem  Ladcn- 
hcsilzer  angerufen : 

—  ^/l'oninr  110  fnics  acd  d  este  esfravjero  ? ') 

Meyer,  der  keine  Ahnimfi'  hatte,  dass  icIi  besser  spaniscli  spracli  als  er, 
war  so  unvorsichlig'  zu  antwurlen: 

—  J'^s  iiiiposiblr:  este  hoiuhrc  es  im  ilnnoiiio,  »kis  tiünidilo  qiic  iiosotros.  Pur 
In  (Icmas  nie  fncrza  de  cuiiilnar  cii  il  sd,  sin  di'>ir(ms(i,  siit  hihhbi.  hico  nimo  i'I 
l<>  es!') 

Wer  Ix'schrcihl  das  Eidselzen  und  die  Verlegenlieit  der  l)eiden  .luden,  als 
ich   schnell  eintiel: 

/iYo  qiticro  scr  tan  cnirl !  Viii/nsr  V.  hnyo,  i/  qnnlc^i'  nni  <■!  ij/ahln  d  mn  mpirl 
piraro,  qiie  es  lo  mismo!') 

So  gewann  ich  glüeklicJL  meine  Freiheit  wieder  und  selzte  meine  Wanderung 
auf  eigene  Faust  fort. 

Der  scliönste  Sijaxiergang  von  Salonik  ist  die  Marina  mit  ihrer  Verlängerung 
l)is  Kalamaria.  Die  Marina  ist  ein  gemauerter  Quai  —  nebcnl^ei  bemerkt  erfreuen 
sieli  eines  solchen  im  ganzen  Orient  nur  Smyrna  und  teilweise  Alexandria  — 
der  sich  in  einer  Länge  von  etwa  anderthalli  Kilometern  \'iin  dem  Z(dlliause 
bis  zum  (kmueser-Turm  zieht,  sehr  breit  und  gut  gepflastert  isl. 

Auf  dei- Marina  herrscht  reges  Leben,  besonders  Abends,  wenn  Alles  ihirt 
spazieren  geht.  Der  Hafen  war  bei  meinem  ersten  Aufenthalte  in  Sak)nik  wenig 
belebl :  später  ging  jedoch  das  englische  Mittelmeergeschwader,  IG  Schilfe  stark, 
im  Hafen  —  oder  vielmehr  auf  der  offenen  Rhede  —  vor  Ankei-.  Einige  dei- 
englischen  Panzerschiffe,  welche  icli  bisher  weder  im  Mittelmeer  noch  in  den 
englischen  (iewässern  zu  sehen  bekcjnnncn  halle,  besuchte  ich.  Dabei  liber- 
raschte  es  mich  recht  angenelnu,  dass  ein  Capiläii  in  mir  den  Verfasser  \()ii 
„Tiie  (lonquest  of  Britain  in  L^88",  trotz  des  ITn'  englischi'  Ohi-en  schwi'i-en 
Namens  erkannte,  mich  seinen  Officiereii  \(irstellle  inid  ein  kleines  Trinkgelage 
\e|-anstalletc,   bei    dem    es    rech!    Inslig   zugblg. 

Meine  obengenannte  Flngschriri  hatte  das  .fahr  zuvor  in  England  grosses 
Aufseilen  gemacht    und    besonders  den    ..llniad   .\rro\\"    lange  Zeit    beschäftigt. 


I)  Wi\niiii  briiiicst  ilu  ilicscn  Frcindcn  lüdit  liiclirry 

')  Ks  ist  uniiiiii>licli;  dieser  Meliseli  ist  ein  'J'eMt'el,  verseliliiitzter  als  wii-  sel1)st.  .\iisseiileiii 
zwingt,  er  iiiicli,  in  der  Sonne  zu  seilen,  iilme  Rast,  iilnie  Trunk,  verriUkt  wie  er  sell)st  isl  I 

s)  Teil  -will  niclit  S(i  j^ransaiii  sein!  l'aeken  Sie  sieli  auf  der  Stelle  und  l)Ieilien  Sii'  lieini 
'Penlel  iider  liei  jenem   llainnkeii,  was  dassellii'  ist. 
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Sd  kiiiii  i's.  iliiss  mein  Xiiiiic  in  riijilisclii'ii  .Miiiiiickii'isi'ii  sclir  hckiiiiut  winde  — 
weiiiijileicli  nieisl  in  .. ( i(i])si\\  ik "  Ni'iiniiizl  —  uiiii  meine  l'ii)])liezeiun^'  von  (lern 
rnlei'^:in!^c  Kii^hinds   \ ieH'.iclic  Ei'üi-Ieruiijicii   M'i'iinlassto. 

Die  Olliciere  zu}icn  mich  auf.  dass  icli  ein  falscher  Proj)]iot  sei,  weil 
nieinei-  Fliiiiscliiifl  zufolge  im  Ueiiist  188.S  alle  die  Schiffe,  welclie  ich  vor  An^cn 
sali,   liereits  vernichtet   sein   sollten:   ich  aller  entgegnete  lächelnd: 

—  Einer  Ilu-er  Kameraden,  (der  Verfasser  von  ,The  great  naval  War  in  1887".) 
Iiaf  England  sclion  voriges  Jahr  zugrunde  gehen  lassen;  ich,  ohwol  Nicht- 
engländer,  gah  ihm  ein  weiteres  .Jahr  Galgenfrist,  was  gewiss  nur  Anei'kennung 
Ihrerseits  verdienen  sollte.  Uebrigens  ist  noch  nicht  aller  Tage  Abend  und  die 
Frage,  ob  ich  ein  falscher  oder  guter  Prophet  sei.  kann  eist  nach  dem  nächsten 
Seekriege  Englands  entschieden  werden. 

Trotzdem  icli  also  an  meiner  Ifeberzeugung  von  dem  nahen  Unter- 
gange der  englischen  Weltherrschaft  festhielt,  schieden  wir  (hidi  Alle  als  gule 
Freunde. 

Die  Ein-  und  Ausschiffung  in  Salonik  ist  iiisol'erne  schwierig,  als  die  See 
beständig  bewegt  ist,  die  Barken  unaufhörlich  auf-  und  niedertanzen  und  die 
Wellen  über  den  Quai  schlagen.  Letzterer  Umstand  gab  zu  einer  köstlichen 
Scene  \'eranlassung.  Ein  Budapester  .Jude,  der  mit  Fi-au  und  Tochter  eine 
N'ergnügungsi'eise  nach  Salonik  unternommen  hatte,  fand  ein  Plätzchen  dicht 
am  Uferrand  so  lauschig,  dass  er  sich  mil  den  Seinen  auf  den  hier  stehenden 
Stühlen  eines  Kaffeehauses  niederliess.  Kaum  hatte  der  Kellner  drei  Gläser 
Limonade  vor  die, ludenfamiiie  gepflanzt,  als  eine  mächtige  Sturzwelle  heraufschoss. 
sich  über  die  entsetzt  schreienden  Budapester  ergoss,  ihre  Kleider  vollständig 
(Inrclmässte  und  ihre  I^imonade  mit  Seewasser  verdünnte. 

—  Gott  über  der  Welt!  klagten  die  wider  Willen  getauften  .Juden;  so 
etwas  kann  einem  auf  dem  Donauquai  in  Budapest  nix  passirenl 

An  der  Marina  liegen  auch  verschiedene  Unterhaltungsiocale.  darunlei-  als 
\(iiiieliiiistes  die  Aliiambra.   eine  Art   Tingl-Tangl    \\\r  das  Wiener  Oriilieum. 

Am  südöstlichen  Ende  der  Marina  steht  ein  beniei-kenswei-ter  weisser 
Tniin.  welcher  jetzt  als  Gefängniss  dient,  aliei- früher  zur  Stadtbefestigung  gehörte 
und  \iin  di'u  (ienuesen  (Byzantinern ?)  stammen  soll,  deren  Namen  ei'  führt. 
Er  ist   teilweise  in  das  Meer  gebaut.     Gousinery    nennt   ihn   ,.Janicaren-Turm". 

Bevor  man  diesen  Turm  erreicht,  liegt  an  der  Marina  (^ine  Fabrik,  welche^ 
im  September  1888  in  die  Luft  flog,  gleich  nachdem  das  eben  einlaufende 
englisclie  Geschwader  den  eisten  Begrü.ssungsschuss  abgegeben  li.ille.  Die 
Wii-kung  der  Kessel-Explosion  wai'  furchtbar:  das  Innere  wui-de  xoHständig 
zerstört    und   (angebliclil   hundei'te   von   Ailieitein   faiidiMi  dabei  ihi-en   Tod. 

Wenn  wir  den  grossen  'l'inni  hinter  uns  lialicn.  gelangen  wir  auf  die 
Strasse,    welche    von   Salonik    nach   Kalani.iria    Inlirl.     Zur  lieihteii    hleihl    d.as 

^leel'.    zur    liinkell    steigen   1  IÜS.:el    an.    auf    denen    sich    einzelne   Häuser    erhellen. 
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Wenden  wir  uns  nni.  so  ^cniessen  wir  einen  sehönen  Riickl)li(l<  .niC  ilie  SI.kII. 
insiiesiMiilere    auf    ihre    alli'i'lnniiiclien.    ninlerisclieii   Festuniisniiuinii.    (die    miili 

stellenweise     ;ni    jene     MHI    /,Mni)|-;i    in    Sjiiniien    i'rinnerlen.l     welche     li'ider     ji'l/.l 

an   niiniehen   SIellen  niedtTgen^sen  werden.  (Siolie  Tili'lhild.l 

Vom  Tin'ni  an  führt  dio  Faln'strasse  last  4  /,/;/  weil  his  an  das  Ende 
vim  Kalauiaria.  dessen  erste  Hänser  man  Jeddcli  srlmn  iiarli  einei'  lialben 
Stnnde  erreicht,  l'lini'  nene  ()ninilHis-(iesellsiliart  |Maliniiidj(''|  nnlerhrdl  jetzt 
eine  regeimässige  Vei-|)indnni^  zwisclii'U  .Sah)nik  und  der  Landfrisclie  KalaniaiJa. 
Letztere  hat  ihren  Namen  von  dei' Ebene  Kalanieria.  dnrcli  welche  dei- Vasilika- 
Bach  diesst,  ulisclion  die  Landfrisclie  von 
dei'  Ebene  dnrcli  einen  G  Inii  lireiteii 
Geliirgsrnekeii   getrennt  ist  (sieiie  Karte). 

Die  Landfrischc  Kalaniaria  mag  viel- 
leicht 400  Häuser  nnd  Villen  mit  Gärten  um- 
fassen, welche  meistens  Franken,  Griechen 
nnil  •luden  g(4iören. 

\'(in  Kalaniaria  zurückkehrend,  be- 
sciiloss  ich,  einen  Spaziergang  lun  die 
Stadtmauern  zu  machen.  Noch  vor  dem 
Geiiueserlurm  bog  ich  daher  rechts  ab  und 
stieg  zu  einigen  Häusern  l)inan,  an  welchen 
die  Strasse  —  die  Reste  der  römischen  Via 
Egnatia  —  vorbei  und  schnurgeraih'  durch 
Saloiiik  zum  Vardar-Tor  hinausführt.  Die 
Verfolgung  dieser  Strasse  für  ein  anderes 
Mal  aufsparend,  stieg  ich  ausserhalb  ih'r 
Stadtmauern  zur  Festung  .lediknh'  (..Sieben- 
türme")  hinan. 

Als  ich  scIkui  ziemlich  hoch  war. 
begegnete  ich  einem  Tru])p  Landleute, 
welche  mit  ilii'en  Tragtieren  zum  Markte 
zogen.    Ihre   zweifellos  südslavische  'J'racht 

fessi'lte  mi'iui'  .Vnl'merksamkeit  nnd  ich  zandeilc  keinen  Augenblick,  sii'  serbisch 
anzureden.  Wer  beschreibt  meine  Fi-eude,  als  sie  mii'  -  nebenbei  erwähnt, 
sehr  verwundert      -   in    derselben  Sprache  antworteten. 

—  Wo  seid    Ihr  denn   her?  hatte  ich   getragt. 

—  Aus   Pajzanovd.   war  dii'   Antwurl. 

—  Pajzanovoy   Wo   liegt    denn   (iasy 

—  Nicht    weit    von  hiei'  am   Horlic-lJeige. 

—  ist  es  ein  grosses  Dorf-' 

—  Wir  haben   übei'  (iöllO   Finwuhner. 

Go  pi'c  vi('- ,  Makc'lonien.  I.  g 


Si'iliiii  ans  rnjzanovii. 
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—  (iöOO  KiiiwoliiR'rl':'  Da:!;  wäre  ja  scIkhi  ciiif  grösriwe  Sladll  öollle  diu 
aar  mriiici-  Karte  iiii-ht  vcrzrichnet  sein? 

L'iul  icli  zi)^'  die  (iciicial^tabskarte  licrvcir. 

—  Vicllciclit  steht  sie  unter  dem  türkischen  Namen  Ciiceköj  verzciclinet. 
liemeikte  dei-  Landmann. 

(Thatsächlieli  fand  ich  ein 
kleines  Dorf  Kereckiöj  ver- 
zeichnet.) 

—  Da  ist  nur  ein  kleines 
Dorf  Paizanovo  angegeben. 
Habt,  Ihr  denn  wirklich  Gönii 
Einwohner? 

—  Freilich!  In  mehr  als 
TiKt  Häusern  haben  wir  1^750 
steuerzalende  Bürger. 

—  Und  alle  sind  gleich 
euch  Serben? 

—  Serben   gleich    uns?':'? 

—  Nun,  sprecht  ihr  denn 
nicht   seri)isch  mit  mir? 

—  Bo(/(i))n.  iic  ziKiiii:  ml 
i/anirijHii  hngarski.  (Bei  (iott. 
ich  weiss  niclit :  wir  sjirechen 
.,  l)Ugarski".| 

—  Biigarsli  —  tu  iiioze 
liifi,  (ili  iw  hohiarslci.  Shijc  jrditn 
siisriiii   tinii)/    jcziL-.    („Bngarskl" 

das    kann    sein,    aber    niclit 

..  hdlgaiski"     [bulgarisch,]     was 

eine   ganz  andere  Sprache   ist.) 

Alle  sahen  mich  verdutzt  an. 

—  AVas  seid  ihr  denn  ITir 
Landslente?  fuhr  iih  fort. 

—  Vn  ///v/«'"' ''iNuii.Bugaiil) 

—  W'issl  ilii-.  dass  wir  Serben  die  Bewdhnei'  des  Fürstenthums  Bulgarien, 
welche  sich  selb-l    ..Biilgari"   nemien,  juil   dem  Namen    ..Bngari"   bezeichnen? 

—  \\'i|-    \\is>cll     llirlil. 

—  .la,  Ja:  nachdem  ihr  also  serbisch  sprecht,  und  im  Seii)isclien  dei- 
Bnlgai-e  ..Bugarin"  genamil  wird,  so  gehl  ihr  euch  für  Bulgaren  aus.  Das 
ist  doch  ein   \\'idersinnl  .  .  .   l'\'iert  ihi-  den    Kisidi    'ntir':' 

—  Sclbslverständlicli! 


Sci'bin  :nis  r:ij/.;inijvu. 


—  Nun  lllso!  (Idf  Jr  shir<(  in  jr  f>y}i'iii!  (Wo  (1I(^  SlilVil  <i'('ri'i('l'l  wild, 
(lorl  \{\\)\  CS  S('i-I)('n.)  Ausser  uns  Sriiicn  Irint  kein  aiidoros  Volk  den  Kisiio 
inii':  wenn  \\\r  ;ilsii  die  .Shiva  liiilil  nnd  scrliiscli  s[iirclil,  so  seid  ihr  Scrlicn 
lind   keine   Üul^areii. 

—  Das  kann  sein,  vorsolzteii  dieLonto  nadi  oinigomNaclulonken  scliüclitom; 
al)(>r  die  Bulgaren  sa^cn  uns,  dass  wir  iliro  Landslouto  sind,  und  Jialicii  uns 
Sclinleii   t^i'j^i'ündct.  Mt'in  Soliu   sindiil   au   dein   (.'vinnasiuiu  zu   Soluii. 

—  So?  Nun   da   wird   er  Ja    scIhui   ;jut    hu  Iti  arisch   kniincn. 

—  Freilich  kann  er  das! 

—  Dann  niüsst  ihr  aber  docii  sclioii  Lieiiierkl  lial)eu,  dass  euer  Solin  am 
(iviunasiuni   eine  von   der  eueru    selir  verscliied  eiie  Spraciie  liclernl   liaiy 

—  Das  ist  wahr;  wenn  er  „liolgarski"  sprichl,  köniK'u  wir  ilm  nur  scinver 
verstellen;  er  meint  alu-r,  das  kommt  daliei',  dass  wir  einen  verdorlieiien  Dialekt 
sprechi'H,   wälirend   er  das  reine  Bulgariscb  ji-eleriil    hat. 

—  Nun,  was  hältst  du  von  meiner  SpraclK';  ist  diese  dir  schwer  ver- 
ständlich? 

—  Aber  Herr,  du  sjuiclist  ja   last   ebenso   wie  wir! 

—  Siehst  du  und  ich  spreche  mit  dir  ser])iscli  nach  der  Sidirift.  Wenn 
du  also  zugibst,  das.s  ich  fast  dieselbe  Sprache  spreche  wie  du,  so  heisst  dies 
mit  anderen  Worten,  dass  auch  ihr  serbisch  sprecht  und  deshalb  ist  es  begreiflich, 
dass  ihr  euern  bulgarischen  Sohn  nur  noch  schwer  versteht. 

Seid  ihr  also  in  Pajzanovo  lauter  Serben? 

—  Nein;  etwa  150  Griechen  leben  unter  uns. 

—  Was  gibt  es  noch  für  Ortschaften  in  der  Umgejjung? 

—  Hortic  mit  ungefähr  850  Griechen;  Kapudzilari  mit  etwa  TäO  Serben 
nnd  300  Griechen;  Limbet  mit  130  Griechen;  Örendzik  mit  vielen  verfallenen 
Häusern,  denn  hfilier  war  es  ein  beliebter  Sonnneraufeiitlialt  der  reichen  Solimer. 

—  Sind  sonst  noch  serbische  Dörfer  in  der  Umgebung? 

—  Am  Hortic-Gebirge  selbst  smd  die  Griechen  vorherrschend,  abei'  in  der 
Ebene  von  Kalamaria  sind  fast  alle  Dörfer  (Sedice,  Mazijari,  Parnag,  Zagindzijevo. 
Novoselo,  Maliala,  Karaburun-Burnu,  Cajr,  Bai  etc.)  von  Serben  bewohnt. 

Diese  Mittheiluiig  überraschte  mich  im  höchsten  Grad(\  denn  ich  halte 
nicht  im  Mindesten  gezweifelt,  dass  auf  der  ganzen  Halbinsel  Chalkidike  kein 
Serbe   wohne. 

Was  für  P^ntdeckungen  kann  man  noch  dicld  vor  den  Toren  \nn  Salonik 
machen!  rief  ich  in  meinem  Innern  aus.  Wie  wenig  ist  selbst  dieser  Teil  Make- 
diiiiieiis   den    Klhniii^rapheii   liekauiil! 

Meinen  Weg  weiter  fortsetzend,  gelangte  ich  zur  füladelle  .Tedikiile, 
oberhalb  welcher  noch   ein    Kloster  ((laus?)  liegt. 

Jediknli'  hat  eine  doppelte  l'niwallnng  \(in  di'r  .Vil  der  Slaill  maiiern, 
welche    sehr    dick    und   Min   vielen  TniliM'll   Ulllerlirdcheu  sind,    hiese  llefesliglingS- 
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werke  liiliieii  zweifelliis  vnn   den  P.yzaiitineiii    lier.    ducli    ilüifle    der  riilei'lnm 

i-öinisclii' ler  ;^iii    niakeiloniselieii   rrsi)riint2>  si'in. 

Die  iiiiiei'e  Till w.illllli.L;  der  Cihidelle  l)esleld  aus  den  sieben  verbillideiieii 
'riniiieii.  welche  ihr  den  Namen  Jedikule  jiCfichen  iial)en.  Consinery  (and  (h)rl 
in   dem  lldfe  des  Ihmses   ih'S  Disdai- (Kastellan)  zwei   seiiüne  antike  Sänleii   nnd 

das  Bruc-hstnek  einer 
jiriechisclien  insclnill. 
Ich  betrat  die  Ciladelle 
nieht,  da  dort  die  Blat- 
leni  herrschten. 

hl  der  änsseren 
rmwallnnji'  befinden 
sieh  mehrere  Kasernen. 
Häuser  und  eine  Mo- 
schee. 

Vom  höchsten 
l'iuikte  oberhalb  der 
Stjidt  geniesst  man 
eine  herrliclu'  Fernsicht 
iiber  die  Stadt  und  (h'ii 
(i<ilt'  \on  Salonik  bis 
zinii  ( )lymp,  dessen 
schneeiges  Haupt  bei 
schönem  Wetter  deiit- 
'  lieh   sichtbar  ist. 

Im  lüickweii  kam  ich  (hircli  die  Leichenfeldei-  (U'r  Stadt.  Vor  den  Mauern 
lieLicn  die  Chiislen.  weiter  hinaus  die  Türken  und  am  weitesten  drausseu  die 
•luden.  Wie  Maekeiizie  eizalt.  wusch  einst  ein  Rejienschauer  das  Erdreich  we;j. 
das  einen  anllki'U  Sarkophag-  bedeckte.  I>ei-  rianzösisehe  Consul  fand  ihn  und 
sandte  ihn  nach  Paris.  Wahrscheinlich  ist  es  derselbe  Sarkophag,  welchen  misere 
Illustration  darstellt,  die  nach  einer  Saloniker  r'hotoi;ra])liie  angefertigt  ist.  Der 
Photograpli  komde  mir  nicht  genau  sagen,  an  weleher  Stelle  dei'  abgebildete 
Sarkoiihau'  uclnnden    worden   ist. 


Siebentes  Capitel. 

Saloniker  Spaziergänge.  Fortsetzung. 

Als  icli  in  (Ins  Ilütel  kam,  laiid  icli  Savic,  wclclicr  iiiicli  aiilVvsui-lil  lialte 
1111(1  (Iciii  ich  von   iiKMnen  Entdeckungen  erzälte. 

Wenn  Sic  sicli  ITir  die  Aiisl)ieitung'  des  serbischen  Elements  in  der  Umgebung 
von  Sdluu  so  iiiteicssireii,  werde  ich  Sie  mit  hier  ansässigen  Serben  liekannt 
maciien,  welciie  Ihnen  (hirülier  am  besten  AuCschhiss  gellen  k('imien.  Ausserdem 
wäre  es  gut,  wenn  Sie  den  russischen  (Jcneralcdusnl  .laslrcixn-  licsnclilcn, 
welcher  ja  eine  der  hervorragcndslcn  Antoiiläleii  auf  clhnogiapliisclicni  d'c- 
biete  ist. 

—  Hm.  meinte  icli:  mit  russischen  Staatsmännern  und  Heanden  verkeiire 
ich   nicht   gerne;  (he  sind  mir  zu  hochmütig. 

~  .Jastrebov  niactd  eine  riilmiliche  Ausnahme:  Sie  werden  es  nicht  ber(?iien, 
ihn  besucht  zu  haben.  Ueberdies  erinnere  ich  mich,  dass  wir  einmal  über  Sie 
sprachen  und   er  bedauerte,  Sie  nichl   iiers('inlicli  zu  kennen. 

In  Folge  dieser  Aurmuiderung  fuhr  ich  nach  dem  rnssisclieii  General- 
consulate,  wo  ich  so  glücklich  war.  den  Staatsrat  -lasirebov  zu  IIau.se  zu  IreftVu. 
Ich  fand  tafsächlich  den  schmeichelliartesten  lMn|)lang.  Herr  Jaslrel)ov 
war  von  bezaubender  Liebenswürdigkeit.  Er  eilte  mir  entgegen  und  drückte 
mir  seine  hohe  lielViedigung  dainber  aus,  dass  er  den  \'eiTasser  dv^  —  wie  ei' 
sich  schmeichelliart  ansdrnckle  —  ausgezeichneten  Werkes:  ,( )|)eralhanien  und 
seine  Liga"  persiJnlich  kennen  lerne,  was  schon  seil  liuigei'  Zeit  sein  sehnlichster 
Wunsch  gewesen  sei. 

Wir  lauschten  nun  znni'ichst  Erinnerungen  an  Albanien  aus,  (.Jastrebov 
wai-  in  Skodra  r'.onsul  gewesen.)  und  kamen  dann  auf  den  bulgarisch(^n  Krieg 
zu  sprechen  und  die  llerrschafi  des  liallenbergers  in  Hiilgarien.  Was  ich  darnher 
ans  eigenei-  Anschainmg  zn  erzäleii  halle,  lielnsligle  den  (ieiieralcdosnl  ungemein 
nnd  am  meislcn  ,\ff  merkwi'irdige  Unistand,  dass  der  I  lalleiiberger  nucli  heule 
\(m  den  meislen  denlschen  nnd  englischen  Zeilungen  als  ..Held"  nnd  .,Sie;:cr" 
\(MiSlivnica  gepriesen  wird,  obgleich  ei'  bekanntlich  nur  der  ..  I )  eser  I  eii  i-  \()n 
Slivnica"    genanni    wer(len    krmnle.    Des  Füi'slen  Alexander  llnsenlVennd    llnlin 
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liiil  z\\:ii-  <rllisl  in  ?;i'inciii  nnclic  über  den  lliiltiai-cnkricg'  an^^fi'ilirlicli  civ.äll, 
wie  er  1111(1  Sliiiiil)iilti\  (li'iii  liciiii  cihIcii  Kiiiioiiciisohuss  (Icsi'i-tirciKlcn  Fiallcn- 
l)('i'äi'<'r  nacli  Sofija  l'iilijlcii  iiinl  crsl  nach  lliindij^iiiiL!'  i]c>i' Sclilaclil  wii'drr  auf 
dem  yclilacldlV'ldc  riiiti-arcn:  in  Sdfija  sdljst  sahen  C.liylil.  r'ciclz  und  lausend 
Andere  die  drei  FlnrldJinjjc  einli-erCen  und  das  Ende  dei'  Sciilacld  im  siciieren 
l'dil  aiiwarlen:  |l)raeli  doch  el)en  deshalii  in  Solija  l'nrcldhaie  l'iuiik  aus!)  — 
in  der  Neujalii'snnniniei-  IS.sT  seines  Blattes  liaf  zwar  auch  dei'  liui;jarisciie 
Alinisler  und  Staatsi-at  Slavejkov  dem  Rattenbei-j;-er  auf  das  Heftigste  vni'^c- 
wurfen,  dass  er  während  ih'r  Enlsclieidun^sscldacld  von  Sli\iiica  (h'sortirte  und 
in  Sofija  di'U  Ausgang  al)\vartete:  endlicli  hajjen  auch  alle  ('.(hisuIu  vnn  Sidija 
die  uidäugbare  Tatsache  an  ihre  Regierungen  iKTicldet.  dass  sicli  in  Sofija 
wegen  der  Flucht  des  Battonborgers  vom  Schlachtfolde  Alles  zur  Räumung  der 
Stadt  anschickte:  das  Alles  hindeil  aber  die  bozalten  oder  unwissonden  Blätter 
nicht,  uniiekümmerl  um  die  gescliichlliclie  Wahrheit,  den  Desei'tem-  von  Sli\iiica 
auch  ferneihin  als   .Helden  und  Siegor  von  Slivnica''   zu  feiern. 

Nacji  diesen  Erörterungen  braciito  icji  meine  gestrigen  EntcU'cknngen  zur 
Sjjrache.  lleir  .Jastrebov  war  darüber  nicht  nur  niclit  erstaunt,  sondern  wundorte 
sich  im  (legenleil  iiiu'  darülior,  dass  niii-  die  weite  Ausbreitung  des  serbischen 
\'olksslammes  Ijisher  indiokannt  gewesen  sei.  Er  maclde  mir  sein  Buch  iiber 
die  Sitten  und  Volkslieder  der  Altserben  zum  (ieschenk,  in  dem  er  schon  vor 
zwei  Jahren  nachgewiesen,  dass  die  veiineintlichen  „Bulgaren"  von  der  Morava, 
Debar  und  Ohrid  sowol  nach  ihrer  Sprache  wie  aucli  nach  iliren  Sitten  un- 
zweifelhaft Serlion  sind.  Das  Buch  machte  ungeheures  Aufsehen  und  erregte 
natüilich  die  Wut  der  Bulgaren  und  russischen  Bnlgaronfreunde.  Sogar  von 
seiner  Regierung  winde  ihm  das  Buch  übel  veimerkt,  da  ihr  Serlnon  verhasst 
ist.  während  sie  für  das  Inilgaiische  Volk,  trotz  dessen  schreiender  Undankbar- 
keil, i]nmer  noch  Sympathien  hegt.  Jastrebov  verantwortete  sich  aber  sehr  leicht. 
„Ich  habe  weder  zu  Gunsten  StTbiensnocli  der  sorbischen  Regierung,  uddi  des 
Königs  Milan  geschrieben",  .sagte  er:  „meine  Ausführungen  waren  nicht  politischer. 
son(U'i-n  lediglich  wissenschaftliclier  Natur.  In  den  2()  Jahren,  welche  ich  in  Alt- 
serbien lebe,  liabe  ich  genügend  (Jelegenlieit  gefunden,  mich  mit  Spracla'  und 
Sitten  der  Einwohner  bekannt  zu  machen.  Ich  habe  mich  daiauf  beschi'änkt, 
die  gesannnelten  Volkslieder  im  Urtext  zu  verötfontlichen,  so  wie  ich  sie  aus 
dem  Munde  des  Volkes  voinonnnen  und  aufgezeichnet  hal)e.  Wenn  man  also 
lindet,  chiss  diese  Volkslieder  in  serliischer  und  nicht  in  bulgarischer  Sprarho 
abgefasst  sind,  so  beweist  dies  nur,  dass  das  Volk  eben  serbisch  und  nicht  hnl- 
gariscli  spricht.  Bezweifelt  dies  Jemand,  so  steht  es  ihm  ja  frei,  hinzureisen  und 
sich  durch  Aug'  und  Ohr  selbst  zu  überzeugen,  ob  ich  dii' Wahrheit  geschrieben 
hah ler  nicht." 

„t'ehrigens,  (schloss  Jasti-eliiiv.l  weiden  .Sie  ja.  WelUI  Sie.M.lkedonien  bei-eisen, 
mit     Ihren    eigenen    serbischen    Ohivn    am    besleu    hören,    was   das   Volk   spriihl. 


Vii'llciclit  iiiltTossirl  es  Sio  auch  zu  liöivu,  was  der  IxTÜlinilc  rierbisclic  Lilerar- 
hisloiikcr  Stujau  Ndvakovii-,  einer  dei-  lieivoi-i'a^endsteii  Liiiyuisleii,  hier 
erlebte,   als   ei-  luil    mir  die   hul^ariseheii    Schuleu    besurhle." 

—  U   ^-ewissl 

—  lu  der  bulgarischen  Mätlchensciiule  wurden  von  der  buljiaiisclien 
Leiirt'rin  verschiedene  Mädclien  aus  Seres,  Nevrukup,  Äb'lnik  und  Shnniica 
gej)riiri.  Sie  s]iraclH'n  liereils  rechl  gut  bulgarisch,  (ibsclmii  inain'ln'  in  ilireni 
Eiler  darin  su  weit  gingen,  (he  bulgarischen  Ai-likel  t<i  tu  nf.  sogar  dem  — 
Zeit  w o r  t  e  anzuhängen. 

Nach  der  Prüfung  redete  Novakovii-  ein  Mädclien  aus  Nevrokoji  sei-bisch 
an  und  diese  antwortete  in  derselben  .Sprache.  Die  Lehrerin,  darüber  entsetzt, 
suclite  dies  zu  verhindern,  indem  sie  jede  weitere  Frage  des  Gi'sandten  mit 
den  Worten  begleitete:  „Weisst  du,  Se.  Excelienz  trägt  dicli  um  dies  und  jt'ues." 
Stellen  Sie  sich  nun  die  Verlegenheit  der  Lehi-erin  und  unser  Schmunzeln  vor, 
als  das  Nevrokoper  Mädchen  arglos  erwiederte:  „Wozu  übersetzen  Sie  mir  die 
^Vürte  dieses  Herrn  in  das  Bulgarische?  Ich  verstehe  ihn  ja  vollkouHiieu,  da 
er  meine  Mut  lersprache  sjirichtl" 

Auch  im  bulgarischen  Gynmasium,  wo  die  jungen  Makedonier  liereils  gänzlich 
bulgarisirt  sind  und  sich  schämen,  ihre  (serbische)  Muttersprache  zu  reden, 
machte  Novakovic  die  Bemerkung:  „Mich  betrügen  sie  nicht!  Zwar  sprechen 
ihrt'  Lippen  bulgarisch,  aber  mein  Ohr  sagt  mir,  dass  sii'  mit  serbischer 
Betonung  leden,  also  bulgarisch  nicht  von  Kindheit  an  sprechen,  sondern  es 
erst  in  den  Schuleu  lernten." 

Als  ich  in  mein  Hotel  zurückkam,  fand  ich  dort  Herrn  l'etrov,  welchei' 
eben  mit  dem  Dampfer  angekonnnen  war  und  sich  über  mein  pünktlichi's  Ein- 
trelfen  freute. 

Bevor  ich  ihm  meine  bisherigen  Entdeckungen  mitteilte,  wollte  ich  ülier 
unsere  Forschungen  klare  Abmachungen  erzielen,  daher  nahm  icli  folgender- 
massen  das  Wort: 

—  \Vi]'  haben  uns  die  Ei-kundung  dei-  Nationalität  der  .Makedonier  sein 
leicht  vorgestellt,  aber  verschiedene  Erfahrungen,  die  ich  bereits  gemacht,  ver- 
anlassen mich  zu  der  Frage,  was  wir  machen,  wemi  wir  auf  Leute  stossen, 
welche  weder  i'ein  bulgarisch  noch  iidn  serbisch  s])recheny 

—  Das  ist  nicht  so  schwel-:  je  nachdem  die  ges|irocliene  Mniidarl  mehr 
dem  Bulgarischen  oder  niehi-  dem  Serbis<-Iien  iilinlicli  ist.  lecjinen  wir  die  l,eule 
zu  den  Bulgaren  oder  zu   den  Serben. 

—  Alancbmal  wird  aber  eine  Sclieidi'liiiie  seh  wer  zu  ziehen  sein :  sulleii  wir 
dann  nicht  noch  .nidere  Aleikinale  in  llecinnnig  ziehen':'  Setzen  wir  den  i'^iil.  l'',iMei' 
feiei't  den  Kisno    ime:    wollen  Sie   (Luin    zugeben,   dass   ei-   ein  Serbe    isly 

\'on     Herzen     gerne!      Wer     die    Sla\a    federt,     ist     ein     Serbe. 
|)aiiibi>i-  lässl   sich   iiiclil    streiten. 
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—  Iili   ni'liiiic   \iiii   ilii'>i'iii    lliii'ii   Zu^csläii(liii.-^~   Kriiiiliiiss. 

Frriici-.  wenn  .IriiMiKl  niilil  den  hiiJgarischen  Artikel  anw crKli't.  suiuIctu 
die  sri-|iis(lic   AhfHidiTmiL:.   was   isl    ri-  daiiii':' 

—  Ein   S('ii)c   iiairiiiiciil 

—  (iiit!  ITiid  wenn  iMnci-  dii;  ~cil)i.-(liiMi  i,aulc  i-  ;jj  Ij  nj  dz  (h  1)  .i,  \h  y) 
anwcndcl.   daj^ciicn   das   i)nl;^aiisclir  ä.   iiiilit    ]<c'nid.   was  ist  er  dann? 

—  Nali'nliili  ri)rnra]ls  ein  Seriie!" 

A\'rnn  .h'niand    statt    ..az"    „ja"    safil    und   statt    ..("er"    ..er",  ist  er  dann 
auch   ein   .Sci'licy 

'-    Zweifellos! 

—  \\  ii'  nun  aber,  wenn  -Iriuand.  <lci-  alle  diese  Eigensehaften  in  sieh 
veieinl,  v(in  denen  ,Sic  ctjen  selbst  zugestanden  haben,  dass  sie  ausschliesslieh 
dem  serbisihen  Vulke  i'iyentünilich  sind,  liolzdeiii  l)ehauptet,  er  wäre  ein 
BulKar:-- 

—  Ein  snicher  Widersinn  kann  doeii  nielit  vorknnniienl  Es  inn.ssle  denn 
sein,  dass  einzelne  dieser  Serben  sich  ans  Eigennntz  oder  sonstigen  Beweg- 
yinnden  absichllieh  lur  Bulgaren  ausgeben. 

—  Wenn  also  ein  solcher  Serbe  von  sich  se|])st  sagt  ..ja  sani  Bugariii" 
(statt    ..az  s'm  Bolgarin"!,  werden  Sie  ihn  für  sich  ri'claniireny 

—  Ich  glau])e,  dass  solche  F;'ille  von  Verläugnnng  der  eigenen  Nation 
nur  \ci('iuzelt  voikoinnieii  können  und  an  solchen  Individnen  kann  meiner 
Nation   wenig  gelegen  sein:  die  köimen  Sie  sicli  schon  selbst  behalten. 

—  Sein-  gütig!  Hier  habe  ich  alle  eben  erwähnten  Punkte  in  meinem 
Tagebuche  angemerkt,  damit  während  unserer  Reise  jeder  Zwist  ausgeschlussen 
erscheint. 

-   Ich   muss  über  Ihre  Vnrsichtsmassregeln  lächeln.  Solche  Fälle,  wie  , Sie 
hiei'   vorgesehen  haben,  werden  uns  wnl   schwerlich   unterkommen! 

—  Glauben  Sie?  ....  Nun.  wii-  weiden  ja  sehen.  Meine  bisherigen  Ent- 
deckungen  lii-ingen    mich   auf  andei-e   \'enuulungi'n. 

I'nd   mm   eizählte  ich  dem  erstaunten  Pelrov,  was  ich  liisher  filier  Sprache 
und  NalioiiMliläl   der  Makedonier  in  Erfaiuung  gebracht, 
l'eli-ov    hörte  imgläubig  lächelnd   zu. 

—  Kommi'u  ,Sie  iu  meine  Wohnung  und  iili  weide  Ihnen  einc'n  Saloniker 
Bulgaren  vorsiellen,   dei-  Sie  eines  Besseren   Ix'lehi'en   wird. 

Erwartungsvoll  folgte  ich  Herrn  Petrov,  tler  mich  zu  seinem  Hausherrn 
fühi-te,   iler  uns   talsächlich    in   lein    bid;jaiiscliei-  S|)riiche   liegrüsste. 

—  Sind   Sie  hier  gelKn-en':"  fing  ich   ihn   sofoil. 

—  .hiwol. 

—  Woher   waren    ihre   Ellerny 

—  Au>    l'lovdiv. 
(Aha!   daihle   ich    mir.l 
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■ —    Wo  wiiick'ii  Sir  erzogen';' 

—  In  Ciiiistiuitiiiopel. 

—  In   griecliisciien   Seiinlen-' 

—  Nein,  in  Iniigarisclien. 

—  l.ieber  Freund,  (wiindle  irli  miili  an  Peirov,)  welclien  Bowei.-;  kann 
Ihr  Ficnnd  Inr  das  Bulgaren Inni  der  Saloniker  Slaven  al)gol)en,  wenn  er  von 
bulgarischen  Elleni   gehoien   und   auf  imlgaiisi  ln'ii   Schulen  erzogen   wiu'de? 


Haniitstrassi-  in  Salduik. 


—  Ja,    abor    so   wio  Ivanov    sjirecheii    auch    alle  andeiii   hiesigen   Slaven. 

—  Haben  Sie  dieselben  gehör!':' 

■ —    \\'ie    konnle    ich.,    da    ich    ersi    lienh'  angekmnnien    hini      Aber   hanov 
jtelbsi    sagte  es. 

Hörensagen   kaini   uns  kein  P)eAveis  s(-in.     Dnichsl reifen  wir  lieber  die 
SladI    und   belauschen    wii-  elwaigi'  tlavische   I  lew  nluier   in   ihren    (ies|)rä<-hen. 

I'elrov    \\ai-    daiuil    ein\  ershinden   und    mi    inai  lilen    wir   uns  aul'  den    Weg, 
das  liniere  der  SladI   zu   besiehligen. 

GopOevic,  Makeiionicn.  i.  9 
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Durch  yiiiiz  .Siildiiik  Inlirl  \(iiii  \':ir(lai-Tüi-  Ijis  zum  j^i'dsscn  Triniii|ili- 
ho^ru  t'iiK:'  schmii'^iTiulr  ;il)cr  iiiilil  lii-cilc  Strasse,  wcldic  nocli  ;lci'  lli>sl  ,\rf 
V'^ia  Egnatia  sein  -nll.  Das  Pflaster  ist  gut,  aber  unrein,  wie  in  allen  lürkisdicn 
Slfulten  und  das  Leben  auf  dieser  TTau|)tve!-kelirsader  von  Salnnik  ein  sehr 
grosses  und  freränsehvolles. 

Von  dem  'l'rium|ilil)n^;en  lT:i(h-ianV  am  Südost lore  —  (".ousinery  schreibi 
iini   tlonstantin    ilcm    (irossen    zu   —   ^rlicn    die    l)ei(h'n    heiuelTiuteii    An-irlilen 


Triuin]ihbog'eu  Hadiian's  in  Snlouik. 

dem  Leser  einen  liinreielienden  Betriff.  Der  Triumplil)ogen  Ijestand  ursjirünizlich 
aus  drei  Bögen,  von  denen  die  Ansiclit  nur  den  Mittclbogen  darslelll:  die  Seilen- 
bögen sind  zerstört,  ebenso  die  Basreliefs  der  beiden  Pfeiler  :\\-^  vcrstünnnelt. 
Der  Bogen,  aus  Ziegeln,  scheint  ursprünglich  mit  Maiimu-  bekleidet  gewesen 
zu  sein.  Er  ist  Id  m  breit  und  etwa  14  m  hoch,  doch  ist  es  möglicli.  dass 
früher  die  Bodenlläche  tiefer  lag. 

Der  andere  'riiumphbogen  ln'liiiili'l  sich  heiui  \'ai(larlun'.  am  enlge^eu- 
gesetzten  Ende  (liT  I  laiipisirasse.  Cousinery.  welcher  ihn  den  (lonsulu  (Iclaxianu.- 
uiid  Antonius  znschreihl   (uaeli   ihicm  Siei;v   hi'i  l'liilippil.   Liihl    eine  .\n>icht  dieses 
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Alli'rlums  1111(1  eine  ci-scliöpl'cndc  llosclircibnnf;'.  El)oiisn  t;il)t  it  Ansiclil  und 
|)csi-lin'il)iiiii:  eines  .Sauleiii;an^rs  iiiil  vier  Karyatiden,  den  llesleii  eines  (liirus 
(ider  llv|i|Midniiiis,  «cli-iiu  sieh  in  dem  Hanse  eiiu^s  .Inden  in  der  Mitle  der 
Hanptstnisse  l)efinden  sollen.  Doeli  erkundigten  wir  uns  umsonst  danach. 
Dagegen  erl'nliren  wir,  dass  im  Hause  des  Juden  Sadok  .Salem  küi'zlieh  eine 
unterirdiselie  Kirche  entdeckt  wurde.  Das  IJaus  befindet  sich  unterhall)  des 
„Konaks",  wo  gegenwärtig  die  Oi-Isliehürde  Uiteil  s[)riclit,  im  Balat-Viertel. 
Schon  letzterer  Name  (von  palation) 
deutet  darauf  hin,  dass  hier  em  rö- 
mischi'r  oder  l)\-zantinischer  Regierungs- 
palast stand. 

Die  unterirdische  Kirche  gehörte 
wahrscheinlich  zu  einem  Dreifaltigkeits- 
kloster, denn  sie  hat  eine  Inschrift: 
äjiav  IxETsuuj  zpMoa..  Neben  der  Kirche 
befindet  sich  ein  Gang,  durch  welchen 
die  Mönche  in  und  aus  ihren  Zellen 
gelangten.  Diese  Kirche  dder  \ielniehr 
Kloster  wird  in  einer  päpstlichen  Bulle 
zur  Zeit  der  Kreuzzüge  erwähnt. 

Interessant  ist  die  in  eine  Moschee 
umgewandelte  Georgskirche,  wegen  ihrer 
runden  Form,  der  sie  auch  den  Namen 
Rotunda  verdankt.  Cousinery  gibt  ihr 
Bild  als  das  der  ehemaligen  Kirche 
Petcn-  und  Paul  und  behauijtt'te,  sie 
wäre  ursprünglich  ein  Kabiren-Tempel 
gewesen.  Er  scheint  sich  aber  damit  \m 
hrlum  zu  befinden,  denn  die  Archäo- 
logen (namentlich  Krasnoselcev  und 
Donrovskij)  haben  nachgewiesen,  dass 
sie  eine  Kii'che  aus  der  Zeit  Constantin 
des  (irosseii  ist. 

Die  in  Moscheen  umgewandelten  Kirchen  Paraskevi  oder  Zwölf  Aposlel 
(neben  dem  i-ussischen  (.'eneralconsulat)  und  Dimitii  sind  seltene  Basiliken 
ans  dem  nennlen  .lahrlmndei'l,  wie  sich  dei'en  ähnliche  in  Ravenna  befinden. 
C.Diisini'iy  und  Mackenzie  haben  sie  bereits  ei'scliöjifend  besrhrieben  und  die 
Ansichlen  geben   dem  Leser  überdies  einen   liegiiff  vdii   ihrem   Aussehen. 

DerBazar  von  Salonik  unlerscheidel  sich  vim  jenen  der  anderen  türkischen 
SirnUe  höcbslens  dnicli  si'ine  I  ieiclibiilliükeil,  obscildii  er  sieb  mil  den  Dazars 
\<Hi   ( '.(iiislanlinnpel,   Kairo,   Damaskus,   Sniyina    und   lli-nssa   nirhl    messi'U   kann. 


l'fi'iliT  licM  Trimiiijliliiificus  fladriaii's 
m  Salonik. 


Gft 

Lange  Zeit  liatton  wir  flio  ongon  8trn?>on  von  Snlonik  (luiclisIrciCt.  nlino 
rindere  Lauto  ah  tnikiscli.  firiccliiscli.  si)aiii~cli.  französiscli  und  it;dicni>cii  zu  vcr- 
ni'lnucn.  Da  laucldcn  vor  uns  zwei  Iränkiscli  tieklcidcle  .\läiU]rr  auf.  von  deucn 
der  eine  zum  andern  saete: 


—  Bof/a  mi  HC  ziiuhi,  mSto  ue  vemjcs? 

—  Hall,  da  liaiien  wir  Landsleute!  flüsterte  ieli  Pelrov  zu;  reden  wir  sie  an 
Gesagt,  getan. 


r.9 

Die  rickaiinlscliart  \v:ir  liald  j;cni;i(lit.  Der  oiiio  Frcnido  war  ein  TTaiidcls- 
iiianii  aus  Trluvo.  der  aiidcif  ein  Saldiiikcr;  oivtcier  sprach  nur  si'rbiscli. 
letzterer  serliisrli   und   liul^ariscli. 

Bevor    F'etrov    sicli    eiuniengou    konide.    lialte    iili  den  Saliniiker   gefragt, 
wo   er  denn  serbisch  gelernt   liabe. 

—  Sei-bisch?  trug   er  geih-lnd.   Spreclie  ich   den   serbisch y 

—  Was  sonst? 

—  Pn  hiigarski .' 

—  Und  Sie-'  (midi  an  den  Tetover  wendend.) 

—  l'ri  tahx/jcr  liiif/disl.i .'  (Nun  gleiclit'alls  bulgarisch.) 

—  Erlaul)en  Sie  mir.  .Sie  sjirechen  duch  gerade  jetzt  serbisch,  denn  ein 
Bulgare  würde  ja  geantwortet  haben:   „TnhUt   oder  s'Sto  holgarski." 

—  Ach.  daraufkommt  es  nicht  an:  wir  .Ahikednnier  sprechen  nicht  so. 
wie  man  im  Fürstentum  Bulgarien  spricht. 

—  Das  merke  ichl    Ihr  spreiht.  wie  man  im  Königreich  Serbien  spriciit. 

—  Hm.  das  gerade  nicht,  bemerkte  der  .Sahmikci-  verlegen.  Es  sind  si-lion 
einige  dialektliche  Unterscliiede  vorhanden. 

—  Was.  einige  Unterschiede!  fiel  jetzt  Petrov  auf  bulgarisch  ein.  Sie 
wollen  doch  nicht  sagen,  dass  man  hier  eine  serbische  Mimdart  spricht  y 

Als  der  Saloniker  einen  echten  Bulgaren  vor  sich  sah,  stieg  seine  Ver- 
legenheit und  er  antwortete,  ebenfalls  Inilgarisch: 

—  hh  meine  nur.  das  Makedonische  ist  vom  Bulgarischen  dialektlich 
verschieden. 

—  Jetzt  sprechen  Sie  ja  rein  bulgarisch,  liemerkte  ich:  was  ist  denn 
eigentlich  Ihre  ilutterspracbey 

—  Hm,  so  rein  bulgarisch  hal)e  ich  hier  in  den  Scliulen  gehörnt:  sonst 
s]iriclit  man  hier  eine  schlechte  \frd(irbene  Mundart. 

—  Was  für  eine? 

—  Die  ich  vorhin  niil  Ihnen  und  meinem  Freunde  gespi-ochen.  Letzterer 
ist  aus  Tetovo  und  hat  keine  bulgarischen  Schulen  besucht,  daher  ei-  die 
l)ulgarische  .Schriftsprache  schlecht  vei-steht.  ^lit  ihm  muss  ich  daher  den  \"(dks- 
dialekt   sprechen. 

—  Schön;   dieser  , Volksdialekt-    al)er  ist   nichts  anders  als  sei'bischl 
Herr  Petrov,  seien  Sie  aufrichtig:  lialie  ich   Hecht   oder  nicht? 

—  Je  nun,  versetzte  Petrov,  sich  \-erlegen  räuspernd:  ich  will  nicht 
leugnen,  dass  dieser  Volks<lialekt  von  dei-  bulgarischen  .Schrilts]jrache  sich  zieudich 
unterscheidet,  aber  wie  mir  scheint.   \nn  ih^r  serbisciion  ebeiilalls. 

—  ()  nein  I  Ich  will  nicht  behaupten,  dass  diese  bi'ideii  il(M-ren  genau 
nach  der  Scliritt  spi-echen.  olischon  der  Herr  Tetovac  auch  nicht  and(>rs  serbisch 
spricht,  als  mau  in  l'iizreii  nder  Vranja  hören  kann  —  aber  eidschieden  steht 
die   Salnnikei    Miuidarl    dem  Serbischen    weil    ufdier  als   dem    Bulgarischen. 
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U('l)rig('nB,  wciclicii   Svcliif  li.-ihcii  Sic? 

—  Icli  iV'iei'tf  \\(il  riiiliiT  (Ich  lirili^cu  Uiiiiiliijc.  ;iI)it  iiiiin  li;il  iiiicli  iibcr- 
Zcll^l,  (liiss  die  Sl;iv:i  rinr  liciilllisclic  Fficj'  isl.  wclclic  liiil  Ulisrrri-  lii-iliucil 
(iilli(](l(ixi'ii   Kirrlii'  im  NVidcrsprucho  steht. 

—  Sind   Sic  dci-s<'ll)en  Ansicht':'  frug  ii-ii   den   'i"rtii\,ic. 

—  Nein!  versetzte  dieser  kopfschüttehid.  ieii  hnlli'  dir  Si;iv;i  für  eine 
schrmr  Mild   iiiiabene  Feier.     Mein  Hauspatnin   isl   der  liciÜLir  (ijnrn. 

—  Wie  viele  Slaven  yibt  es  eigentlieh  in  Salnnik? 

—  Ueber  11.000,  antwortete  der  Saionii«'!-. 

—  Und  alle  feiern  die  Slava':' 

—  Die  meisten. 

—  Die  übrigen  linlien  sich  wnl  oieich  Ihnen  znr  Anrt;a])e  jener  Feier 
iibeireden  lassen? 

—  Wahrscheinlich. 

—  Herr  Pt'trov,  was  sagen  Sic  dazn? 

—  Mein  Gott,  man  mnssic  da  alle  Slaven  von  Salonik  znsammenhciMifi>n 
und  einzeln  Ijefragen. 

—  Aber  nicht  wahr,  nnserei"  Abmaclinng  zufolge  ninssen  Sie  zngei)cn. 
dass  die  Solnner  Slaven  eher  Serben  als  Bulgaicn  sind? 

—  Bulgarien  hat  jedenfalls  gesehidüliche  Hechte  auf  Saloniki  warf  F^eli-ov 
ausweichend  ein. 

—  Wieso?  Salonik  war  niemals  in  bulgarischen  Händen.  In  den  -laliren  ");">!. 
597,  G7G,  r)78,  (585—87  wurde  es  von  den  Serben  belagert,  im  .lahre  ÜiHj  wurden 
hier  die  Byzantiner  vom  makedonischen  König  Samuil  geschlagen,  1207  belagerte 
dei-  bulgarische  König  Kalojan  die  Stadt  —  aber  niemals  war  es  gelungen, 
Salonik  den  Byzantinern  zu  entreissen.  Dies  geschah  erst  im  .Tahre  1222  durch 
den  Fürsten  Theodor  von  Epirus  und  1325  durch  den  jnngei-en  Andionikos. 
1349  belagerten  die  Serben  abermals  Solun  und  wieder  vergeblich.  Es  wm'd<' 
den  (ii-iechen  erst  durch  die  Tiirken    1429  entrissen. 

—  Da  war  dann  Solnn  keine  slavische  Stadt?  frug  mich  derTetovac  erstaimt. 

—  Nein.  Auf  den  Resten  der  älteren  Stadt  Thenne  baute  Kassandros 
im  Jahre  315  v.  Ch.  die  seiner  (latlin  zu  Ehren  so  genannte  Sladt  Tla^ssa- 
lonika,  die  im  .Iahn>  14^  v.  QU.  den  Römern  in  die  Hände  fiel  und  in  der 
Kirchengeschichte  durch  den  Aj)oslel  Paulus  berühmt  wui-de,  der  hier  eine 
cliristliche  (iemeinde  gründete,  welcher  er  später  zwei  Briefe  schrieb. 

—  Ja,  ja,  man  zeigt  ja  noch  in  der  Apostelkirche  den  Stein,  auf  welcliem 
dei-  Apostel  seine  Predigten  hielt. 

—  Wenn  also  geschichl  liebes  Rechl  massgebend  wäre,  hallen  nur 
die  (iriechen  ein  solches. 

—  (.'eschicIdlii-lieH  Bi'chl  isl  abi^r  henlzulage  nichl  mehr  )nassgebend. 
warf  l'elni\-   ein. 
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-  Wenn  wir  cl  Imo^riipliiscln's  l{('clil  als  iiiiissj^cbciid  bclruchlcii, 
Ix'inrrklc  der  Saldiiikcr,  so  miisslc  Solnii  riilwcdiT  den  Spaniern  oder  den 
.Indcn  ^('liüirn.  nachdcni  doil  dir  spanis<-lirii  .Indcii  die  Hälfte  der  J!evüll<ernny 
l)ilden. 

Isfs    niü^liclr:'      Wie    selzl     sicli     denn    die    hiesi^-e    Bevöiivernn!;    zu- 
sannrnMi? 

—  Von  121.600  Einwnlinern'l  sind  11.000  Slaven,  14.000  Griechen, 
25.000  Tillken,  (iOOO  I\Inliad/,irs  (Fliiclillinge),  ^JOO  Franken,  1700  Zinzareii 
und  Alijuueseii  und  6().üUÜ  Juden,  davuu   ÖOOO   niohaaiedaiiiriclie.     (Dcuiaiies.J 

Naciideni  es  den  lA'ser  /.weil'elsdiiiie  üi)eriaselieii  wird,  zu  hören,  dass  es 
iniiliamedaiiisciie  Juden  ^ihl,  wiH  ich  ihm  hier  milteileii,  was  ih'r  nieder- 
läniüsehe  (ieiieialcunsul  Chevalier  de  C.arbuiieri  darüber  in  Eilaiirnny 
gebracht  hat: 

„Die  jüdische  Bevölkerung  begreift  Banquiers,  Gross-  und  Kleinhändler, 
Geldwechsler,  Pfandleiher,  Hausirer,  Dolmetscher,  Mäkler,  Teppichweber, 
Wäscher,  sehr  viele  Lastträger,  aber  nur  sehr  wenig  Handwerker,  und  diese 
sind  meist  Blechschmiede.  Es  gibt  einige  sehr  reiche  Familien  von  vollkommen 
europäischer  Bildung  unter  ihnen;  aber  die  Masse  ist  arm  und  lebt  in 
schmutzigen  Häusern  und  Kellergeschossen;  Dutzende  von  Familien  sind  in 
einem  Hause  zusammengepresst.  Sie  betrachten  sich  als  die  jjesteii  Israeliten 
der  Welt,  und  der  hiesige  Grossrabbiner  sieht  dem  (rrade  nach  über  dein  von 
Gonstantino])el. 

Sie  halten  sich  sämmtlich  für  spanische  Flüchtlinge,  welche  im  Jahre  ir)71 
eingewandert  seien,  und  sprechen  unter  sich  ein  verdorbenes  Spanisch.  Von 
einer  früheren  jüdischen  Gemeinde  in  Salonik  wissen  sie  niclils  iiiehr.'l 

Die  Seele  der  Deunine  oder  Mamini  scheint  jetzt  Salonik  eigentümlich 
zu  sein.  Sie  bekennen  sich  äusserlich  zum  Islam,  im  (Jeheimen  aber  zum 
Judentum.  Sie  halten  sich  möglichst  abgeschlossen  und  besuchen  die  Moscheen 
nur  so  weit  nötig,  um  den  äusseren  Anscliein  zu  bewahren;  in  dieser  Al)sichl 
imlernimmt  auch  wol  hie  und  da  ein  Deiinme  eine  Pilgerfahrt  nach  Mekka.') 
Sie  verheiralen  sich  weder  mit  Türken  noch  mit  Juden,  selbst  zwischen  den 
Ijeideii  Seelen,  in  die  sie  zerfallen,  finden  keine  Wechselheirateii  slatt. 


')  (iraf  Vizkovic  txnh  mir  (lii'sclln'  ZaI  nu.  docli  ln-liauptet«  er,  es  gälic  72.0(M)  .rudcii  und 
mir  üd.üOO  Tiirki'ii,  Mnliiidziis  iiml  Niwr. 

')  Die  KiirtdauiT  der  jüdisclien  (feiiieiude  diin-li  das  ^iiiize  Mittelalter  lässt  .sich  aus  ver- 
seliiedeiien  Krw.almunneu  dersellieii  aiinelmien ;  dir  Irt/te  datirt  ynn  1)30.  s.  Tnfcl  de  Snlonica 
jyii(jue  aijro  S.   10!>  et  jMssim. 

3)  S.  ülicr  sdIcIjc  VerlieiiiilicliiiUK  des  wahren  (ilaiilieiis  (Ketiiiaii)  und  die  yeiiieine  Ansieht 
darüber  liei  den  i  Irieutalen :  7,«  rdn/iont!  et  ks  iihUosoiihks  dans  l'Asic  centrale  pur  Mr.  Ic  Coiiite 
de  Gohinean,  pai/.   15. 
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Mau  wi'iss  iiiclils  iiltcr  iliic  (Jlaiibciislcluc.  dncli  cDiisiillircn  r-ic  in 
streitigen  Fällen  über  Religions-  uini  Urchlsfragen  die  Ral)liiiir)  iliies  Vertrauens. 

Man    scliätzt  ihre  Anzahl  aufSOOd. ')    Sie   zerfallen    in    zwei  .Seelen,    die 

Knnjo    und    die   Kavajero;    sie    verabscheuen     einander    in    dem    (irade.     dass 

nanienllicli  kein  Kavajero  mit  eiiieui  Konjo    in   demselben  Hause  wohnen  oder 

ian  demselben  Tisclie  essen,    ja   nicht    einmal   aus  einem  Glase   trinken   will,  aus 

1 

ideni  jener  getrunken   hat:    er    bescliuldi^l    ihn    einer    ruchlosen  .Moral,    welche 

sogar  die  Knabenliebo  zulasse. 

Die  Kavajeros  sind  Kaul'leute  und  Schril'tgelehrte:  last  alle  ötTenlliehen 
Schreibci  und  Ihucaubeamten  von  Salonik  gehören  zu  dieser  Secte.  Die 
Gelehrtesten  verstehen  auch  liebräisch.  Sie  haben  ihre  Läden  in  der  Missii- 
Kjarsi  genannten  Gegend  des  Bazars  und  bewohnen  ein  eigenes  bei  der  Porta 
Nuova  gelegenes  Stadtviertel.  Die  Konjo  sind  arme  Handwerker.  Taglöhner 
und   Lastträger  und  leben  in  den  höbei'en  östlichen  Stadtvierteln  zerstreut. 

Der  Stifter  der  Deunnie-Secte  ist  ein  gelehrter  Rabbiner.  Namens  Sabatai 
Zevi,  aus  Adrianopel.  Er  trat  dort  im  .lalire  l()(i7  als  Prechger  einer  neuen 
jüdischen  Lehre  auf,  und  nachdem  ei-  nicht  mu-  in  seiner  Vaterstadt,  sondern 
auch  in  Skoplje,  Salonik,  Sniyrna  u.  s.  w.  grossen  Anhang  unter  den  .luden 
gewoimeii  hatte,  erklärte  er  sich  sogar  füi'  den  Messias  und  siedelte  von 
Adrianopel  nach  Damaskus  über. 

Die  erschreckte  .Judenschaft  erhob  sich  gegen  ilm  und  verlangte  von  der 
Pforte  die  Beseitigung  dieser  Neuerung.  Sie  brachte  es  auch  wirklich  bei  der 
Pforte  dahin,  dass  ein  eigener  Mubasir  mit  einem  Verhaftsbefehle  gegen  Saljatai 
nach  Damaskus  gesandt  wurde,  welcher  denselben  nach  Constantinopel  brachte. 

Als  er  dort  vor  den  Grossvesir  geführt  wurde,  flüsterte  ihm  ein  in  dessen 
Diensten  stehender  -lüde  zu,  dass  er  sein  Leben  nur  durch  den  Uebertritt  zum 
Islam  retten  könne.  Demzufolge  sprach  Sabatai,  als  er  vor  dem  Grossvesir 
stand  und  von  diesem  über  sein  Messiastum  befragt  wurde,  das  mohaniedanische 
Glaubensbekenntniss  aus  und  erklärte,  dass  sein  ganzes  Gebahren  nur  den 
Zweck  gehabt  habe,  die  Aufmerksamkeit  der  hohen  Pforte  auf  sich  zu  ziehen. 
Auf  diese  Weise  rettete  er  sein  Leben  und  w\ude  reich  beschenkt  entlassen. 
Ueber  seine  weiteren   Schicksale  ist    nichts   bekannt.') 

Auf  die  Nachricht  von  Sabatai's  l'eliertritt  zum  Islam  folgte  der  grösste 
Teil  seiner  Aidiänger  in  jenen  genannten  Städten,  welcher  ;uif  lUOO  Familien 
angegeben  wird,  dem  Beispiele  ihres  Lehrers  und  nahm  äusserlich  den  Islam 
an.  Mit  der  Zeit  kehrten  jedoch  viele  zum  .ludeutume  zurück  und  begaben 
sich  unter  frenulem  Namen  nach  Palästina,  um  dort  Busse  zu  hm.  Der  letzte 
Rest  von  Sabatai's  Anhängern  sind  die  Konjo  von  Salonik. 


'")  .letzt   si-lii>ii  .5()()ll. 

»)  ()  iliiclil  mau  \vi'i,s>:,  dass  er  später  uaeli  LMilciuuu  LTihraclit   wunle   uml    ilort   Imelilietagt 
im  Kerker  starli.  S.  (i. 


Zwölf  .laluv  nach  Salialai's  Auftreten  eiiioh  sicli  einer  seiner  Schuld-  ddei' 
Stuihengeiiurisen,  Namens  liarzelai,  und  predigte  unf;efäiu-  dieselbe  Lehre  wie 
jeuer.  Er  g:ewajnu  viele  Anhänger,  trat  aber  später  mit  etwa  4-000  Familien 
ebenfalls  zum  Islam  über.  Näheres  über  seine  Lebensschicksale  ist  niciit  bekannt. 
Von  ihm  stammt   di(^  Secte  der  Kavajero. 

Sie  haben  ein  \(»n  allen  Seiten  mit  Mauern  umgebenes,  streng  ver- 
schlossenes Versaunulungshaus,  welches  Hnsni  Pascha,  Gouverneur  nou  Salonik, 
IXbö  unter  einem  Vorwandi»  durchsuchen  liess.  Man  fand  darin  nur  eine  alte 
Frau,  welche  zu  dessen  Schliesserin  bestellt  zu  sein  erklärte.  In  dem  grossen, 
rings  von  Divans  umgebenen  Saal  hingen  ein  uraltes  persisches  Schwert  und 
ein  langes  Messer  an  der  Wand;  in  einem  unterirdischen  Riunue  fand  man 
eine  Geissei;  sonst  war  Alles  leei-. 

Vor  einigen  Jahren  erschien  ein  junger  Ueunme  vor  dem  Kadi  von  Salunik 
und  erkläite,  dass  er  Mohamedaner  werden  wolle,  Aveil  er  dies  nur  dem 
Scheine  nach  sei:  der  Kadi  schickte  ihn  zum  Pascha  und  dieser  entliess  ihn 
mit  der  Weisung,  sich  noch  einige  Tage  über  sein  Vorhaben  zu  bedenken  und 
wenn  er  dann  noch  darauf  beharre,  wieder  zu  kommen. 

Der  junge  Mann  erschien  nicht  wieder  und  die  Sache  wäre  vergessen 
woideii,  wenn  sich  der  Kadi  ihrer  nicht  nach  einigen  Wochen  zufällig  wieder 
erinnert  hätte.  Man  stellte  Nachfoi'schungen  an,  und  die  Deunnie  behaupteten 
anfangs,  der  junge  Mann  habe  die  Stadt  verlassen  und  sei  auf  Reisen 
gegangen.  Als  man  aber  die  Passregister  nachschlug  und  seinen  Namen  nicht 
darin  fand,  gestanden  die  Deunme,  dass  er  gestorben  sei.  Nun  wurde  die 
Leiche  ausgegraben,  und  man  behauptet,  dass  sie  Spuren  von  Erdrosselung 
gezeigt  habe:  wie  dem  auch  sei,  die  Deunme  mussten  die  grössten  Anstrengungen 
machen,  um  die  Sache  beizulegen." 

—  Wenn  man  also  für  Salonik  weder  das  geschichtliche  noch  das  ethiio- 
grai)hisclie  Recht  in  Anwendung  bringen  kann,  so  jjleibt  noch  das  geographische 
zu  berücksichtigen,  fuhr  Petrov  fort  und  dann  .  .  . 

—  .  .  .  hätte  Serbien  allen  Anspruch  auf  Soluul  liel  ich  ein. 

—  Wieso? 

—  Nun,  ist  nicht  Salonik  durch  die  Bahn  der  natürliche  Hafen  von  Serbien 
geworden?  Und  wohnen  nicht  längs  der  Bahn,  wie  ich  mich  bereits  überzeugt 
habe,  Sei'ben?  Und  haben  mir  Leute  aus  Pajzanovo  nicht  erzält,  dass  rundum 
Salonik  überwiegend  Serben  wohnen? 

Petrov  wollte  dies  nicht  gelten  lassen  und  so  kam  es  zu  hitzigen  Aus- 
einandersetzungen. Um  diesen  ein  Ende  zu  macheu.  leukle  ich  das  Gespräch 
auf  die  Soluner  Handelsverhältnisse  und  erhihr  darüber  Folgendes: 

Die    Einfuhr   belrug   \XXi\:    4.">,1!I4.0Ü0  Francs,    die    Ausüihr   L'(;,2:3(i.S(i() 
Francs,   w^elche   Zaien    sich    nalürlich    durch    di(^  Eröltnung    der    Bahn  Skojjlje- 
Vl-anja    küul'iig    liedeuteud    sli'igeni    —    vielleiclit    veizehufacheu    Wi'l-deu.    Oesler- 
(jopöevic,  Makedonien.  I.  lU 
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icic-li  Ijctcili^lc  siel:  ;iii  dfr  Kinfiilir  mit  ]l),i'>42.U(.iu  Fniucs,  Eii^I;lik1  mil 
12,111.000  Francs,  Frankrcicli  mit  5,420.000  Francs,  die  Tiu-kei  mit  4,.53O.0(Mi 
l''i;iiics.  Von  den  übrigen  Ländern  seien  noch  erwähnt:  Die  Scliweiz  mit 
2,ti4H.0ft0  Francs,  Belgien  mit  1,823,000  Francs,  Italien  mit  1,598.000  Fi-ancs, 
Uusslaml  mit  1,051.000  Francs,  Amerika  mit  8<I7.000  Francs,  Deutschland  mil 
875.000  Francs,  Indien  mit  770.000  Francs,  Giieclienland  mit  731. ooo  Francs 
und  Rumänien  mit  91.000  Francs. 

Die  Ausfuhr  betrug  in  den  letzten  Jahren  diuchsclmittlicli:  lo,ooi).(.)U() 
Francs  nach  Frankreich,  5,800.000  Francs  nach  Oesterreich,  5,200.000  Fi-ancs 
uarh  England,  4,500.000  Francs  nach  Italien,  2,100.000  Francs  iiarli  Criechen- 
land.   1,200.000  Francs  nach  Amerika,  400.000  Francs  nach  Spanien. 

Der  SchiCfsverkehr  betrug  im  .Jahre  188(5: 

4.000  Fahrzeuge  mit  G23.1G4  Tonnen  Einlauf  und 
4.942         „  „     020.672         „        Auslauf. 

Aul'  die  Dampfer  entfielen  davon  GOO  mit  536.859  Tonnen  Einlauf  und  G02 
mit  538.193  Tonnen  Auslanf.  Der  Löwenanteil  entfiel  auf  die  englische  Flagge 
(175  Dampfer  mit  171.260  Tonnen),  dann  folgten  die  französische  (123  Dampfer 
mit  145.141  Tonnen),  die  türkische  (112  Dampfer  mit  50.600  Tonnen  und 
3458  Segelschiffe  mit  56.417  Tonnen),  die  österreichische  (75  Dampfer  mit 
73,846  Tonnen  und  14  Segelschiffe  mit  5,713  Tonnen),  die  griechische  (53  Dampfer 
mit  28.750  Tonnen  und  523  Segelschiffe  mit  18.846  Timnen),  die  italienische, 
belgische,  schwedisch-norwegische,  deutsche  (3  Dampfri-  mit  1.92''^  Türmen) 
und  russische. 

Was  aus  Salonik  zur  Ausfuhr  gelangt,  sowie  cinrn  ausiülirlicheu  liericht 
über  die  wirtschaftliche  Lage  von  Salonik,  den  Handel  etc.  von  Makedonien 
luid  AVinke  für  Kaufleule  findet  man  in  den  „Jahresberichten  der  k.  k.  öster- 
reichischen Clonsulatsbehörden.  '■ 


Achtes  Capitel. 

Chalkidike. 

Als  icli  im  riulcl  ridlninlHi  iiiriii  Alii'iidbrof.  vorzohrte,  setzte  sicli  ein 
nn^'arisclior  .IikIc  zu  uieiiieiii  Tiscti  iiml  iniiclilr  seinem  gejiressten  Herz  Lnfl. 
Er  war  naeli  Salonilc  gelcommen,  nm  den  Orient  kennen  zu  lernen,  aber, 
oligleicli  er  erst  einige  Tage  hier  war,  hatte  er  den  Orient  schon  voll- 
konunen  satt. 

—  Wenn  schon  Sie,  der  Sie  bisher  nur  auf  der  Eisenbahn  fuhren  und 
liier  in  einer  türkischen  Grossstadt  und  in  einem  vorzüglichen  Hotel  wohnen, 
vom  Orient  angeekelt  sind,  (versetzte  ich,)  was  sollte  denn  ich  sagen,  der  ich 
mich  bereits  zum  zehnten  Mal  im  Orient  befinde  und  hier  mehr  als  zwei  Jahre 
meines  schönen  Daseins  verbracht  habe?  Was  hat  Ihre  Eisenbahn- Vergnügungs- 
falirt  von  Budapest  nach  Salonik  zu  bedeuten  gegen  meine  halsbrecherisclien 
Ritte  in  Montenegro,  Albanien,  Bosnien,  der  Hercegovina,  Marokko,  Egyi^ten, 
Griechenland,  Kleinasien,  Palästina  etc.,  den  Eilmarsch  auf  dem  Laufdromedar 
nach  Palmyra,  die  angestrengten  Fahrten  in  Bulgarien  und  Ostrumelien  etc.!  .... 
Was  würden  Sie  denn  sagen,  wenn  Sie  unter  freiem  Himmel  oder  gar  in  einem 
türkisclien    Han    schlafen    und    aus  einer   türkischen  Garküche    essen   müsst(Mir' 

—  Ist  das  Alles  noch  ärger?  rief  der  Jude  entsetzt. 

Als  Antwort  deklamirte  ich  mit  ausdrucksvoller  Betonung  und  all  drni 
GiTüliI,   welches  mir  meine  qualvollen  Erinnerungen  eintlössten: 

Wer  Pilav  uie  lüit  Uu.schlitt  ass. 

Wer  uie  im  Bett  den  Schinu  aufspiiiiute. 

Wer  nie  am  Mansiali)  frierend  sa.ss, 

Wer  nii'  mit  JJakÄis  Weg  sich  l)almte. 

Wen  nie  das  Ungeziefer  frass  — 

Der  kennt  dieli  nicht,  du  liinunlisclie  Levante! 

—  Acli!  jamiiierlr  mrin  Tisi-hgeuosse,  Sie,  liabrn  iiucli  einen  Ihiisliind 
vergessen,   dr\-  mii'h   im   Orient    zur   \'ei-zweiflung  bringt. 

1)  K(ddeii|itanue.  wiOclir  slalf  ih'r  inaugehideii  Orten  lirii  Frirrcndeii  erw.irmen  -  soll,  aher 
durch  ihre  Kiihlend;liii|ifr  ihm  nur  Kuiilweli  vi'rnrsai'lil . 

JO* 
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Woit     der    Zeil 


—  riii'    rii|iriiiklli(liki'il    dcv    Bcvulkcnui^-.    wciclic    di-ii 
nirlil   kciiiil? 

—  Das  aucli:  nlxT  iili  laeiiic  die  Vcrwirninp'  im  Geldsystem.  Hier  werden 
ja  alle  vorhandenen  Münzen  gegeben  und  gi^niinmifii.  olme  dass  nnsereinci- 
den  flurs  kennt;  man  mnss  fortwälirend  uniweiliscin  nml  uniweelisein  lassen. 
bei  jedem  Umwechseln  wird  man  bemog:elt  iind  so  hat  man  täglich  einen  Gulden 
und  mehr  Cursverlust. 

—  So  schlimm  ist  es  wol  nicht. 

—  0  ja!  Da  sehen  Sie  sich  einmal  diese  türkische  Lira  an.  Ich  habe  sie 
auf  dem  Markle  für  154  Piaster  bi'knuinicn:  der  Hotelici-  wollte  sie  nur  ITir 
108  Piaster  nehmen,  indem  er  sagte,  die  ir)4  Piaster  seien  schlechtes  (lild 
gewesen,  seine  108  aber  gutes.  Da  ich  das  nicht  verstand,  glaubte  ich  am 
besten  zu  tun,  wenn  ich  sie  auf  dem  Bahnhofe  wechseln  liess.  Der  Halunke 
wollte  mir  aber  gar  nur  100  Piaster  daffu-  geben.  Ist  dies  nicht,  um  aus  der 
Haut  zu  fahren? 

—  Erlauben  Sie  mir,  Sie  tun  sowol  dem  Hotelier  wie  auch  dem  Bahnhof- 
Kassier  Unrecht.  Jede  Münze  hat  hier  dreierlei  Währung:  die  officielle, 
welche  für  Bahn,  Dampfschiff,  Zollamt,  Behörden  etc.  massgebend  ist,  die  gute, 
nach  welcher  Wirte,  Theater.  Kutscher  etc.  rechnen,  und  die  schlechte, 
welche  auf  dem  Markte  und  unter  dem  niederen  Volke  in  Gebrauch  ist. 

Nachstehende  Tabelle')  gibt  Ihnen  einen  Begriff  von  diesen  drei  Rechnungs- 
arten: 


hat   Piaster 

iittK-ii'll 

gutes  Geld 

schlechtes  Geld 

1    lürk.    (ioldlira     . 

100 

108 

154 

1       „      Silber -Medzidje 

»•                      V 

18'A 

19 

28>/, 

1       ..       Altilik  .... 

H 

5 

5-  , 

T'A 

1          ..         Beslik    .       .       .       . 

.. 

2'A 

2'/. 

3'/« 

1        .       Silberi)iastei- 

»• 

1 

1 

l'A 

1        „       Metalli(|ue 

..     Para 

10 

10 

15 

1    Napoleond'or      .     . 

.     Piaster 

88 

94 

1?.5 

1  Franc   

- 

4'A 

4'A 

6'A 

Wenn  lliuiii  also  ein  Verkäufer  auf  dem  Markte  Etwas  zu  45  Piaster 
anbietet  und  Sie  ge])eii  ihm  einen  Napoleond'or,  so  muss  er  llineii  90  Piaster 
schlechtes  Cield  herausgelien,  also  z.  B.  3  Mcdzidjes  (85'/8  Piaster)  und  8  Silber- 


')  Die  Ciirse  gelten   um-   in  Salonik.   (leim  in  auileni  tiirkisclieu  Städten  sin<l  sie  ganz  ver- 
scliieden.  In  Bifolj  z.  1!.  gilt  die  Lira  l:JO.  der  Medzidje  23.  der  Altilik  6i  ,.  der  Kraue  öi  j  Piaster. 


])iasli'i'  (4'/;,  l'iiisliT).  Miirlil  im  Kiiirccliims  dir  Him-Iiuiiiij:  ><  l'iasicr  ;ins  iiml 
.Sic  Zillen  mit  einem  Medzidje,  so  mnss  llineii  der  Kellner  II  l'iasler  uules 
(i'eld  lienuisgebcn,  also  z.  B.  2  Aitiliks  und  2  Metalliquos. 

—  All,  jetzt  verstehe  ich!  rief  der  Jude  erfreut  aus.  Aber  zugleich  sehe 
ich,  dass  ich  bisher  überall  übervorteilt  wurde;  man  gab  mir  überall  schlechtes 
(i'eld   und   ich   zaite  j;iites. 

Damit  es  dem  Leser,  wenn  er  nach  Salonik  kommen  sollte,  nicht  ebenso 
erticht,  habe  ich  dieses  Gespräch  hier  wiedergegeben. 

Am  folgenden  Morgen  machte  ich  mit  Petrov  einen  Abstecher  nach  der 
El)ene  Kalameria,  um  uns  von  dem  Vorhandensein  einer  slavischen  Bevölkerung 
auf  derselben  zu  überzeugen. 

Nach  zweistündigem  Ritte  über  das  niedere  Hügelland,  dem  Ausläufer 
des  12U0  )ii  hohen  Hortic,  (griechisch  Chortiatsi,)  wobei  M'ir  das  von  Serben 
und  Griechen  bewohnte  Dorf  Kapudzilari  (griechisch  Kapudsides)  in  einem  Tale 
zur  Linken  Hessen,  erreichten  wir  Sedice,  (griechisch  Sedes,)  ein  von  400  Serben 
bewohntes  Dorf,  wo  wir  unter  dem  Schatten  einiger  Platanen  rasteten  und 
trühstückten. 

Die  Bewohner  verfehlten  nicht,  sich  alsbald  um  uns  zu  vcrsanmieln  und 
wir  begannen  das  Verhöz'. 

Petrov  war  sehr  erfreut  zu  liören,  dass  sich  die  Sedicaner  als  „Bugari" 
bezeichneten,  aber  seine  Freude  währte  nicht  lange,  weil  ich  ihm  bald  l)ewies, 
dass  diese  angelilichen  Bulgaren  nicht  bulgaiisch,  sondern  serbisch  sprechen 
und  die  Slava  feiern. 

Die  Sedicaner  erklärten,  dass  bis  Vasillika  auf  der  ganzen  Ebene  bis  zum 
Gipfel  der  südlich  sichtbaren  I5ergkette  und  bis  zum  Vorgebirge  Kara  Burun 
fast  ausschliesslich  Serben  wohnen  und  selbst  die  wenigen  hier  lebenden  Griechen 
und  die  meisten  der  Griechen  des  Hortic-  und  Atlianasios-Gcbirges  bis  über 
Galacista  hinaus  gräcisirte  Serben  sind.  Für  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung 
sprechen  auch  die  hier  anzutreffenden  slavischen  Ortsnamen.  (Galaci-sta,  Ravno, 
Livada.  Hortic.  Lagninovo.  Tumba,  Grozdovo  etc.)  Wie  dem  auch  sei.  heute 
betrachten  sich  die  gräcisirtcn  Serben  als  echte  Hellenen. 

Einer  der  Sedicaner  erz;ilte.  dass  er  auf  dem  Hagion  Oros,  auf  dem 
.Heiligen  Berge"  gewesen  sei  und  da  wir  wegen  Zi'itmangel  und  wegen  der 
ohnehin  zweifellos  griechischen  Bevölkerung  von  Ghalkidike  diesen  Teil  der  Reise 
von  unserem  Programm  abgesetzt  hatten,  l)at  ich  den  Sedicaner  um  eine 
Schilderung  seiner  Reise,  welche  ei-  mir  bereitwillig  entwarf  und  die  ich  liier 
wiedei-geben  will : 

„Von  hier  iiat  man  schwache  drei  Stunden  bis  zum  bulgarischen  Dorfe 
Vasilika  .... 

—  Hall,  unlerbracli  ich  liier  den  Redner,  was  füi'  Bulgaren  sind  dasy 
S|)reciieii    dicsellicu    so    wie    ihr   und    l'eirrn    sie    die    Slava? 
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—  Ja, 

—  Diiiin  sind   es  Seihen.   A^'ie   \iele  sind   ilnei'? 

—  Etwa  :)()(). 

—  Gut;  fahr  fort. 

„Oborliali)  Vasilika  liegt  weitliin  sielitliar  das  Kloster  Athanasios.  In  drei 
Stuiulon  steigt  man  dann  zum  Städtchen  (lahicista  (griechisch  Galatista) 
hinan,  welches  von  etwa  3000  Griechen  bewohnt  ist  —  meist  gräcisirte  Serlien. 
Die  Stadt  ist  recht  freundlich.  Bäche  fliessen  durch  die  Strassen  und  in  der 
Mitte  steht  ein  alter  Turm,  so  wie  jenei'  in  unserem  Dorfe.  Der  Südahhaug 
und  die  grosse  Ebene  sind  sehr  fruchtbar,  der  Nordabhang  jedoch  kahl. 

Von  Galacista  steigt  man  auf  Serpentinen  bis  zum  Gipfel  hinauf,  von  dem 
aus  man  eine  prächtige  Aussicht  über  die  Ebene  und  auf  das  Meer  liat.  Dann 
geht  man  auf  dem  Gipfel  weiter  und  steigt  zum  Dorf  Nedzevlar  hinab,  das 
von  etwa  200  Griechen  und  einigen  Türken  iiewohnt  ist.  Es  ist  zwei  Stunden 
von  Galacista  entfernt,  und  sechs  Stunden  von  der  nächsten  Stadt  Lcrigovo 
oder  Laregovi.  Der  Weg  führt  erst  auf  einem  Gebirgskamm  durch  Eichen- 
wälder, welche  von  Wiesen  urderbrochen  sind;  dann  erreicht  man  den  Gipfel 
des  Cholomonda,  (1042  >;/  nach  dei'  Karte,)  von  dem  aus  man  eine  herrliche 
Aussicht  geniesst.  Man  überblickt  einen  grossen  Teil  von  (Jhalkidike  mit  den 
drei  sieli  weit  in's  Meer  hinaus  erstreckenden  Halbinseln.  JVach  Norden  zu 
überblickt  man  den  Besik-See  und  die  hohen  Gebirge  in  der  Ferne.  Dörfer 
finden  sich  unterwegs  nicht,  aber  einige  liegen  auf  den  Alihängen,  z.  B.  das 
von  gräcisirten  Slaven  bewohnte  Dorf  Tojilikia,  rede  Toplica. 

Laregovi  —  eigentlich  Lerigovo,  aber  jetzt  sind  die  2ö()0  Einwohner  (voi- 
mals  Serl)en)  schon  gänzlich  gräcisirt  —  ist  eine  freundliche,  al)er  sonst  nniider- 
essante  Stadt.     Die  Bewohner  sind  teilweise  Bergleute. 

Auf  dem  Wege  von  Lerigovo  nach  Nizvoro  —  vier  Stunden  —  kcmnnl 
ni.in  dnich  ein  Dorf  Namens  Novoselo  oder  Neoehori  („Neudoif- ).  wälu-end  man 
rechts  das  verlassene  Staroselo  oder  Palaiochoii  („Altdorf")  in  der  Ferne  liegen 
lässt.  Beide  Namen  deuten  darauf  hin,  dass  auch  hier  einst  Serben  wohnleu. 
welche  später  gräcisirt  wurden.  Oberhalb  Palaiochori  betnidet  sich  auch  ein  alles 
slavisches  Schloss  in  Ruinen,  wie  es  deren  in  Mademochoria  mehrere  gihl. 

Der  Weg  selbst  ist  recht  anmutig;  ei'  führt  an  Weingärten  vorbei  dwv^'h 
Wiesen,  Eichen-  und  Buchenwälder  und    hii'lel    viel  Aljwechslung. 

Nizvoi'o  (\'on  dem  serbischen  „ Izvor")  ist  eine  im  Aufblühen  begririene, 
von  ungefähr  ilOÜO  Griechen  bewohnte  Stadt  am  Fusse  des  steilen  inid  hohen 
Stravenikos-Gebirges.  Sein  Aufblühen  verdankt  es  den  nahen  Bergwerkiii.  viai 
denen  einige  wieder  bearbeitet  werden.') 


')  Lii  lli.  .liiluliuiiili'it  betrag  iUt  iiiiiiiutliclu'  (icwinii  aus  drii  tlorgwiTkfii  :i8.or)0  liis 
40.000  Dukaten.  öOI)  bi.s  üüO  Ocf'en  mit  «000  .Vrliciteiii  wajvu  dainals  in  l>i'stän(lii>vr  Tiiti^Ueit. 
]\[an  ü'Bwanii  (lold.  Silber,  Blei  und  Ei.'seu. 
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Von  Nizvoro  sleipl  man  clwa  aiulci-lliall)  SIuikU'h  zum  Meere  liiual).  Inlj;t 
alii'i'  (laiiii  dem  Laufe  eines  Baelies,  überschreitet  einen  autlern  luid  erreiciiL 
eine  l<leine  Kelseuhalliiusel  uiil  reicJK'u  lüiiileiniiini'ii.  Iauij^s  des  Meeres  lurl- 
zielieud  gelangt  man  l'ünl'  Stunden  naeli  der  AJjreise  von  Nizvoi'o  in  das  DdiT 
llierissos  mit  8U0  griechischen  Einwulini'rn.  hi  der  Nälie  sielil  man  vi'r- 
l'alleno  Schlösser  und  Ruinen  (von  Akanthos). 

in  einer  Stunde  erreicht  man  eine  Landende  Nanu'ns  Provlalcas,  din(  li 
welche  einst  ein  Canal  geführt  haben  soll,  (der  bekannte  Xerxes-Canal!)  Hin 
dort  beiindliches  Metoh  Namens  Pyrgudia  leistet  als  Nachtherberge  gute  Dienste, 
.k'iiseits  sind  ebenfalls  viele  Ruinen  sichtbar  und  wemi  man  den  heiligen  Wald 
(Megali  vigia)  hinter  sich  hat,  erreicht  man  das  Ijcrühmte  Kloster  Ililendar, 
welches  von  einem  serljischen  König  gegründet  wurde,  aber  jelzl  (echte) 
bulgarische  Mönche  beherbergt. ') 

Auf  dem  Rückweg  bog  ich  von  Hierissos  nach  Süden  ab,  indem  ich  den 
Bergrücken  überstieg  und  den  Golf  von  Hagion  Oros  erreichte.  Die  Aussicht 
von  der  Höhe  dieses  Bergrückens  ist  wunderbar.  Vor  uns  haben  wir  eine 
Insel  (Muliani)  im  Golf  und  dahinten  die  langgestreckte  Halbinsel  Longos. 
Nach  Südosten  zu  schiebt  sicli  die  Halbinsel  Athos  zusammen. 

Der  Weg  führt  längs  der  Küste  an  einem  Metoh  und  mehreren  Ruinen 
vorbei  und  ist  wegen  der  zerklüfteten  Abhänge  sehr  beschwerlich.  Nach  dici 
Stunden  erklinnnt  man  die  Höhen,  welche  nach  dem  Innern  zu  liegen  und 
gelangt  nach  zweistündigem  beschwerlichen  Marsche  zum  Dorfe  Melangidi  mit 
etwa  300  griechischen  Einwohnern.  Von  hier  sind  noch  sechs  Stunden  bis 
nach  Polygyros.  Man  hat  dabei  fortwährend  Bäche  zu  durchwaten,  Sättel  zu 
übersteigen,  kurz  es  ist  ein  Weg,    den   ich   nicht  noch    einmal  machen  wollte. 

Polygyros,  (oder  Pnlyhieros,)  ist  eine  Stadt  von  2400  Einwohnern, 
lauter  Griechen,  aber  olme  irgendwelclie  Merkwürdigkeit.  Der  nächste  Weg 
zur  Rückkehr  nach  Sedice  wäre  in  nördlicher  Richtung  über  Galacista  gewesen, 
doch  liess  ich  mich  von  einem  Freunde  überreden,  ihm  nach  Süden  zu  folgen, 
weil  er  in  Portaria  zu  tun  hatte. 

Der  Pfad  macht  dal)ei  den  Umweg  ül)er  das  12<)ti  Einwohner  zälende 
Dorf  Stilari,  (in  dessen  Nähe  sich  die  Ruinen  von  Olynthos  befinden.)  welches 
man  in  drei  Stunden  erreicht.  Von  dort  sind  noch  zwei  Stunden  bis  Porlaria, 
welches  ebenfalls  ü])er  1000  Einwohner  zälen  mag. 

Von  Portaria  steigt  man  in  dem  Tale  eines  Baches  mitten  durch  das 
Gebirge,  passirt  die  Dörfer  Vromosita  und  Panagia,  übersteigt  einen  liuhen  Uerg 


')  Eiue  genaue  Hcschreilmnj;'  des  inteivssanteii  Xcrxes-Caiiiils  uiul  ilcr  Klüster  di'.s  .\tlins- 
Gt'birges  findet  niaii  in  den  Werken  von  Griseliaeh  und  Leake.  Ililendar  wurde  kurz  vor  dem 
Jalu'e  l'JOO  vimi  serliiselien  Kiiiiii;- Stet'au  Nenianja  und  ilessen  Sidnie,  dem  lieiligen  Sava.  gegründet. 
Es  ist  serliisclies  Staatseigentum  und  erliiilt  jährlieli  etlielie  tausend  Dinar  aus  der  serlusclien 
Staatskasse. 
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1111(1  ImI  dann  die  Kl)cnr  von  Kalamcria  vor  sicli.  Von  Portaria  bis  in  die  Ebene 
hiiinnlrr  liat  man  j^ute  fünf  Stunden  und  dann  luxli  ebensoviel  bis  Sedice." 
r)efriedi^t  ül)ei'  das  Ergebniss  unseres  Ausfluges  kehrten  wir  nach  Salonik 
/.ninik.  Aul'  ili'i  Strasse  sass  ein  sclieusslich  verstüunneltei-  Bettler.  Entwedei- 
war  er  aussätzig  oder  hatte  ihn  die  Syphilis  so  mitgenommen  —  genug 
damit,  dass  ich  noch  nie  einen  grässlidier  ausseh(>nden  Menschen  gesehen 
hatte.  Nase,  Augen,  Lippen  und  Uhren  waren  ihm  bereits  abgefressen,  der 
Rest   des  (Jesichles  mil    eutsetxlicheii   (Jcscliwincn   bedeckt. 

—  Thid  ein  solcher  Mensch  niadil  si'incni  Lehen  uiclil  h-eiwillig  ein  Ende! 
rief  ich  erscliiillei-t  aus. 

—  Zum  Mindesten  sollli'  ein  ITir  die  Milnicnsclicn  so  gefäluiicher  Mensch 
nicht    l'ivi   lirnnngehcn  dürfen!  versetzte  Petrov. 

Als  wir  dann  durch  eine  Gasse  von  Salonik  ritten,  in  welcher  sich  ärm- 
liche Häuser  befanden,  von  denen  es  mich  luu'  wunderte,  dass  sie  nicht  schon 
längst  eingestürzt  seien,  meinte  I^etrov: 

—  Das  wäre  ein  würdiges  Heim  für  den  aussätzigen  Bettler! 

—  Sie  meinen,  damit  er  bald  von  den  einstüi-zenden  Trünnnern  erschlagen 
werde  ^ 

—  Nein,  ich  will  damit  nur  sagen,  dass,  sowie  die  türkischen  Behörden 
nichts  dagegen  haben,  dass  ein  so  gefährlicher  Mensch  frei  umhergeht  und 
durch  seinen  verpesteten  Hauch  und  seine  Berüfirung  —  denn  er  muss  doch 
Geld  geben  und  essen  und  trinken  —  seine  Mitmenschen  ansteckt,  so  kümmern 
sie  sich  auch  nicht  darnm,  dass  die  Häuser  jeden  Augenblick  mit  Einsturz 
drohen  und  doch  mit  lebenden  Menschen  vollgepfropft  sind.  Sehen  Sie  sich 
diese  elenden  Baracken  nur  näher  an.  Sollen  das  menschliche  Wohnungen 
sein?  Sind  das  nicht  vielmehr  Brutstätten  aller  möglichen  ansteckenden  Krank- 
heiten? Ach,  wann  wird  endlich  Europa  der  verrotteten  türkischen  Herrschaft 
ui  diesen  schönen  Ländern  den  Garaus  machen  und  menschenwürdige  Zustände 
ermöglichen! 

—  Ich  habe  die  Hoffnung  schon  aufgegeben,  noch  im  19.  Jahrhundert 
den  letzten  Türken  aus  Europa  auswandern  zu  sehen,  erwiderte  ich.  Im  .Jahre 
LS78  wäre  dies  möglich  gewesen,  wenn  sich  die  Russen  von  dem  Clharlatan 
Disraeli  nicht  hätten  ins  Bockshorn  jagen  lassen.  Wer  soll  aber  jetzt  die 
Tiirken  vertreiben:-'  Die  Balkanstaaten  allein  sind  dazu  zu  schwach,  und  von 
den  Grossmäcliten  hat  nur  eine  einzige  den  guten  'Willen  hiezu,  aber  sie  kann 
aus  Rücksicht  auf  die  andeien  nicht  tun  wie  sie  will. 


Neuntes  Capitel. 

Von  Gradsko  nach  Raklje. 


Ursprünglich  hatten  wir  Ijoiilwirhtiyt,  von  Sohm  aus  i'ilier  Voden  nnrli 
Bitolj  zu  reisen  und  zu  diesem  Zwecke  einen  Wagen  zu  mieten.  Der  Direetor 
des  bulgarischen  Gymnasiums  aber,  Herr  Popov,  welcher  Bitolj  von  seiner 
früheren  Thätigkeit  als  Lehrer  dortselbst  kannte,  teilte  mir  mit,  dass  es  zweck- 
mässiger wäre,  über  Gradsko  zu  fahren,  wo  man  schöne  AVägen  billig  bekomme. 
So  änderten  wir  also  unser  Itinerar. 

Am  folgenden  Morgen  um  6  Uhr  verliessen  wir  Solun  mit  der  Bahn, 
speisten  um  10  Uhr  in  der  Station  Demir  Kapü  und  stiegen  um  12  Uhr  in 
der  Station  Venicani-Gradsko  aus.  Zwei  Stunden  vergingen,  bis  es  uns  gelungen 
war,  einen  eleganten  Phaeton  aufzutreiben,  der  —  seinem  Wappen  nach  zu 
url  eilen  —  einst  einer  gräflichen  Familie  gehört  hatte  und  Gott  weiss  durch 
welchen  Zufall  hieher  verschlagen  worden  war.  Goldleisten,  Goldlack,  Reste 
von  Seide  und  die  trefflichen  Lederkissen  zeugten  selbst  in  ihrem  herab- 
gekommenen Zustande  von  vergangener  Pracht. 

Ein  jiaar  hundert  Schritte  hhiter  dem  Bahnhofe  befindet  sich  ein  grösserer 
Hau,  dessen  Besitzer  uns  den  Phaeton  vermietet  hatte. 

Während  angespannt  wui'de,  unterhielten  wir  uns  mit  den  Insassen  des 
Hans,  welche  sich  für  „Türken"  ausgaben,  aber  wahrscheinlicli  nur  moha- 
medanische  Serben  waren,  denn  sie  sprachen  neben  türkisch  auch  serljisch 
mit  Fertigkeit.  Petrov  war  über  letzteren  Umstand  sehr  betroffen,  doch 
leuchtete  bald  sein  Auge  auf,  als  unser  Kutscher  erzälte,  er  sei  ein  aus  Sofija 
seit  1S7S  ausgewanderter  Türke. 

—  Dann  sprichst  du  vielleicht  bulgarischy  friig  er  ihn  hastig. 

—  Natürlich;  das  hörst  du  ja! 

P(>frov    wechselte   mit   mir   einen  raschen   lllick.     Ich  N'iclielle  und  saiile: 

—  Der  Kutscher  meint,  das  was  ei'  inil  lliiieii  s])riclil,  sei  Imlgaiiscli, 
währentl  er  als  Sofijaner  nur  „sopski",  also  einen  hialekl  des  Serbischen,  sj)richl. 

Petrov    wollte    dies    best reit<'n,    aber    auf    (iniiid    der    Mundai-|     unsei-es 

Klllsclie|-s     koilllle     ich     ilill     li'ielil      widel'legen     linil     illlil     liew  eisen,      dass     das 
Ci  o  |i  (■  0  V  i  c,  Makedonien.  1.  H 
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Sopisclio,  diese  Uebergangssprache  \i)iii  Sci-1iisclicii  zmn  Rnlgarisclicii,  keine 
liiilgarischo.  sondern  eine  serbisflic  AFiiiulait   ist. 

Missnmtig  l)egann  Petrov  ein  anderes  Gespräcli.  Er  niarlite  niidi  au!' 
den  ri<;ciiiriinli(lieii  Hufbeschlag  aufmerksam.  Tnsere  drei  Pferde  erhielten 
nändich  neue  Eisen.  Letztere  bestanden  in  einer  am  Pvand  mit  einem  Wulst 
verselienen  Scheibe,  welche  in  der  Mittr  ein  Eoch  besitzt  und  durch  sieben 
oder  neun  Nägel  an  den  Huf  befestigt  wird,  im  Gebirge  ist  dieser  Beschlag 
jedenfalls  praktischer  als  jener  mit  unseren  Hufeisen. 

Die  Pfei'de  trugen  alle  Amulette  und  Rosenkränze  um  den  Hals,  wudurcli 
sie  vor  dem  Sturz  bewahrt  werden  sollten.  Auch  unser  Kutscher  suchte  sich 
durcli  ein  Amnlel  zu  schützen.  Dassellie  bestand  aus  einem  polsterartigen 
kleinen  Säckchen,  das  er  wie  ein  Scapulii-  um  den  Hals  hängen  hatte. 

Oliei'lialli  ^\i'V  Tiur  des  Hans  war  statt  eines  Bildes  ein  halber  Kisten- 
deckel mit  der  deulsclieii  Aufschrilt :  „Zündware"  aufgenagelt.  Die  Türken 
schienen  seiu'  stolz  darauf  zu  sein,  .ledenl'alls  konnten  sie  eher  darauf  stolz 
sein,  als  auf  ihren  Abtritt,  der  sich  in  schrecklichem  Zustande  befand.  Gleich 
allen  „Türkischen"  enthielt  er  nichts  als  ein  dreieckiges  Loch  im  Boden,  in 
das  zu  treffen  dem  Strebsamen  nur  nach  längerer  Uebung  gelingt. 

Vor  uns  fidir  eine  türkische  Familie  ab.  Natürlich  konnte  sie  es  nicht 
so    .,nol)el"    ge])en   wie  wir:   sie  benützte  einen  Talik   |'l"elega|. 

Die  Ai'men!  Das  Reisen  in  der  Telega  kannle  ich  damals  noch  nicht,  abei- 
ich  merkte  gleich,  dass  es  nicht  zu  den  Aiinehmlichkeiten  des  Lebens 
gehören  könne 

Die  Telega,  dieses  Hauptberörderungsmillel  der  Makedonier,  ist  ein  federn- 
loser Wagen,  meist  ohne  Sitze,  mit  niederem  runden  Plachendache  und  zwei 
seitwärts  ausgeschnittenen  Fensterlöchern.  Der  Reisende  liegt  entweder  aus- 
gestreckt oder  er  hockt  mit  unterschlagenen  Biinen  auf  seinem  Bettzeug,  (das 
jeder  Orientale  mit  sich  führt,)  und  lässt  sich  durch  den  stossenden  ^Vagen 
durcheinanderschütteln,  von  Staub  und  Hitze  belästigen,  ohne  dabei  von  dt^n 
Reizen  der  Gegend  etwas  zu  sehen.  —  Kurz  die  Fahrt  in  der  Telega  ist  (|ual- 
voll.  Sie  gleicht  einer  in  den  Valencianer  „tartanas",  denn  diese  sind  die 
Schwestern  der  Telegas. 

ITm  2  Uhr  verliessen  wir  den  Hau  unlei-  den  freundlichen  .,.<  Jiofiiiiii"- 
Rufen  der  Zurückbleibenden  und  fuhren  längere  Zeit  hindurch  eine  ausgedehnte 
Höhe  hinan,  welche,  so  weit  das  Auge  reichte,  trostlos  öde  zu  sein  schien.  Was 
mir  schon  damals  auffiel  und  ich  in  der  Folge  überall  fand,  war  das  Abweichen 
der  Kiilschei'  Vom  gebahnten  Wege.  Gewöhnlich  hatte  dies  den  Zweck  entwcdi^r 
den  Weg  zu  kürzen  oder  einer  frisch  geschotterten  Strecke  der  Strasse  aus- 
zuweichen; manelnnal  aber  geschah  es  wirklich  ganz  zwecklos:  blos.  weil  schon 
andere  Wägen  von  dei-  Strasse  al)gewichen  waren.  Mir  war  das  gewöhnlich 
sehr    lästiu-.    weil   ilei-   Wagen    meistens  auf    den   Seitenwegen    lieltig  stiess    imd 


;nirli  soiisl  das  Faliron  iiiclil  aiiizriicliin  war.  Fciirt  lii'l  inir  dir  grosse  UrlcliUicil 
allci'  ölrasscii  auf  iiiul  die  unerwartete  .Siclierlieit  dorsellieii.  Während  in  anderen 
türkischen  l'rdvinzen  Karawanen  nieht  so  liänii;:  sind,  nnd  man  nhne  l!e(tecknn^' 
iiinlit  reisen  darf,  begegneten  uns  in  Makedonien  allenlhalljen  lan^e  Züge  von 
Unflel-  und  üchsenkarren,  welclie  schwerbeladen  einlierächxten.  Kein  Karren, 
dessen  (meist  vieleekig'e)  Räder  nieht  in  allen  Tonarten  knarren  und  jannnern. 
Die  Büffel  haben  auch  hier  den  kläglichen  wehmütigen  Ausdruck,  welcher  niii- 
schon  in  Bulgarien  und  Serbien  auffiel. 

—  Welsst  du,  (rief  ieli  einen  Makedonier  lUi.)  dass  du  eines  des  seltensten 
Tiere  vor  deinem  Karren  gespannt  hast? 

—  Was,  seltenes  Tier-'  rief  der  Angerufene  vertlulzt,  indem  ei'  seinen 
Büffel  beguckte.     Ist  denn  ein  Bütfel  so  selten ^ 

—  Das  ist  doch  kein  Bütfell  rief  ich  lachend. 

—  AV'as  deim? 

—  Ein  Einhorn  {Ji'(Uiioro(/\\ 

Schallendes  (ielächter  Seitens  der  Zuhörer,  denn  der  fragliche  Büttel  liafte 
nur  ein  Hörn. 

Natiirlich  hein'ilzle  ich  die  gute  Laune  der  Leute,  um  sie  auszuholen.  Sie 
waren  alle  „Bugari"  aus  Mnrihovo,  sprachen  al)er  dabei  serbisch  nnd  feierten 
den  krsiHi  'nur.  mussten  also  nnch  von  Petrov,  der  sie  nur  schlecht  verstand, 
für  Serben  erklärt  wei-den.  Sie  erzälten  uns,  dass  in  der  ganzen  Landschaft 
Mnrihovo  ausschliesslich  orthodoxe  Serben  (., Bugari")  wohnen,  welclie  sicli  dort 
ziemlicli  rein  und  von  den  Türken  unbelästigt   erhalten  haben. 

Die  eintönige  Gegend  nahm  ein  Ende,  sobald  wir  Fiosoiuan  miil  die 
grimen  LTfer  der  Crna  Reka  in  Sicht  l)ekamen.  Rosoman  ist  ein  Städtchen  von 
2800  Einwohnern,  lauter  Serben,  von  <lenen  jedoch  höchstens  700  Christen,  alle 
anderen  aber  Mohamedaner  sind.  Petrov  natürlich  wollte  sie  für  Bulgaren 
und  Pomaken  ansehen,  aber  ein  Gespräch,  das  wir  mit  Wäscherinnen  aus 
Rosoman  luhrten,  brachte  ihn  auf  andere  Meinung.  Wir  hatten  nämlich  bei 
einem  Brunnen  gehalten,  wohhi  die  in  der  Nähe  waschenden  Rosomanerinnen 
neugierig  kamen  und  uns  beguckten.  Petrov  sprach  sie  bulgarisch  an.  wurde 
jedoch  nicht  verstanden,  sondern  ausgelacht.  V 

Mich  belustigte  dies  natüilich  und  so  liagle  ich  die  Weibei-  auf  serliisch. 
ob  sie  denn  keine  Bulgarinnen  seien. 

—  Natürlich!  lautete  die  Antwort. 

—  Dann  begreife  ich  nicht,  dass  ihi'  meinen  Fii'und  nicht  versieht:  er 
ist  ddcli   eiu  echler  Bulgare! 

Dil'  Weiber  mnslei'len  l'ehdv  i'rslauul,  gaben  aljer  kiiiilscliülleld  ihr 
Frleil   ab: 

—  Du   bisl    keiu    lluigare!   Iiöclisleus   eiu    iiusse. 

l'eliov,  der  bereite  alle  Farben  -pielle,  riet  uniiberlegterweise  em|iörl  aus: 

11* 
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—  Icli  hin  ein  lu'sseror  Bulgare  ivl.~  ilul 

Als  ifh  (las  den  AVcibem  übersetzte,  erneuerte  sich  das  (Jelächler  mid 
eine  IVa^h'  nipiiisfli: 

—  Wenn  doi-Horr  ein  Bulgare  ist,  weshalb  spricht  er  denn  nicht  bulgarisch':' 

—  Aber  er  hat  ja  ohnehin  bulgarisch  gesprochen,  ist  aber  von  euch  nicht 
verslanden  worden.  Das  konnrit  daher,  weil  ihr  niciit  bulgarisch  versteht. 

—  Was  wäre  das?  Warunr  verstehen  wir  denn  dich-'  Du  s|iiichsl  ja 
nahezu  gerade  so  gut  bulgarisch  wie  wir! 

—  Ich  habe  mit  euch  bisher  nur  serbisch  gesprochen,  versetzte  icii 
laihend:  wenn  ihr  also  findet,  dass  irh  „beinahe  ebensogut"  spreche  wie  ihr, 
so  heisst  das  nichts  anderes,  als  dass  ihr  serbisch  sprecht  und  nicht  bulgarisch. 

—  Ha,  ha,  der  Spassvogel!  lachten  die  Weiber:  er  will  uns  zum  Besten  hallen  1 

—  Keineswegs!  beteuerte  ich  ernst.  Feiert  ihr  den  Irsno  ime? 

—  Freilich! 

—  Nun  dann  ist  die  Sache  klar!  .  .  .  Petrov,  sind  diese  Leute  Serben 
oder  Bulgaren? 

Petrov  schwieg  mürrisch.  Nach  einer  Weile  aber  platzte  er  hervor: 

—  Das  sind  dumme  Weiber,  die  man  nicht  ernst  nehmen  kann.  Uebrigens 
sind  die  Mohamedaner  jedenfalls  Pomaken. 

Ich  riclilete  eine  diesbezügliche  Frage  an  die  Weiber,  brachte  jedoch  bald 
heraus,  dass  Mohamedaner  und  Christen  von  Tikves  eine  und  dieselbe  Sprache 
sprechen  und  sich  von  einander  durch  nichts  als  durch  die  Religion  unterscheiden. 
Ferner,  dass  noch  jetzt  fortwährend  Uebertritte  vom  Christentum  zum  Islam 
stattfinden,  die  Mohamedaner  von  Tikves  also  nicht  etwa  eingewandert,  sondern 
bekehrte  Etngeborne  sind.  Sie  mithin  für  Bulgaren  ausgeben  zu  wollen,  ist  einfach 
lächerlich. 

In  übler  Laune  bestieg  Petrov  wieder  den  Wagen  und  lud  mich  zum 
Weiterfalu'en  ein.  Rosoman  mit  den  es  umgebenden  Büschen  und  Bäumen 
entschwand  bald  unseren  Blicken  und  wir  Inhrcn  auf  der  guten  Strasse  längs 
dem  grünen  Thale  der  Crna  Reka  —  Petrov  nannte  sie  hartnäckig  Scma,  bis 
er  im  Kamenov  Han  vom  Handzi  aufmerksam  gemacht  wurde,  dass  der  Fluss 
Crna  und  nicht  Cerna  Reka  heisse. 

—  Natürlich,  liatte  ich  dazu  bemerkt;  die  Leute  reden  ja  hier  serbisch 
und  nicht  bulgarisch. 

Bald  hinter  Kamenov  Han  —  1'',  Stunden  nach  unserer  Abfalu't  von 
Gradsko  —  bot  sich  uns  plötzlich  ein  prächtiges  Panorama,  das  uns  nach  dem 
wenig  landschaftliche  Schönheiten  versprechenden  ersten  Theil  unserer  Fahrt 
doppelt  entzückte.  Dann  bewiesen  uns  Weingärten  die  Fruchtbarkeit  des  Landes. 
(die  Tikveser  Weintrauben  sind  berühnd.)  um  4  l'hr  genossen  wir  aliermals 
den  Anblick  eines  reizendi'U  Panoianias  und  Inluen  in  dem  prächtigen  Tale 
des  Rajec-Baclies. 
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Dir  licirlic-lie  tJc^oid  l.)r;iclil<'  Prlnn-  wii^dcr  in  .l;uIi'  Liiiiiir.  iloch  wcilllc 
ci-  liriiii  Drenovo  Han  (4'/a  Uhr)  niilil  liallcu.  weil  irli  die  Al)siclil  äiissci-lc, 
mit  den  Liiilni  nl)cr  die  Bevölkerung  der  iialicu  Urlsciiall  DiriKivd  zn  ifdrw  und 
er  eine  neue  Niederlage  fürddete.  Unser  Kutscher  aber  spicilr  iiini  cinrn  liüscn 
Streich,  indem  er  aus  freien  Stücken  sagte: 

—  Dort  hinten  liegt  eme  Ortschaft  von  220  Häusern,  Dj-rnnvn  j^rnannl. 
170  Häuser  davon  werden  von  Mohamedanern  bewohnt. 

—  Sprechen  die  Leute  so  wie  in  Rosoinan?  tVagte  ich. 

—  Natürlich!  hi  ganz  Tikve.s  wird  eine  und  dieselbe  Mundart  gesprnclicu; 
ilir  hal>(    dieselbe  vorhin  von  den  Kosomanerinnen  gehört. 

Nachdem  wir  eine  Vieitelstunde  durch  das  fruchtbare  Tal  gefahren  waren, 
änderte  sich  plötzlich  die  Scenerie  und  nalnn  einen  wildromantischen  Charakter 
an,  der  mich  an  die  Felsenengen  der  Hinterbrühl  bei  Wien  erinnerte.  Eine 
halbe  Stunde  lang  dauerte  die  Fahrt  durch  diese  Felsenschlucht,  wobei  die 
Naturreize  uns  vergessen  Hessen,  dass  wir  selten  eine  so  entsetzlich  staubige 
Strasse  gesehen  hatten  und  die  Sonne  uns  trotz  Schattenspender  röstete.  Links 
hatten  wir  den  brausenden  Rajec,  in  welchem  wir  einige  Brückenpfeiler  gewahrten. 
Wir  konnten  aber  nicht  ergründen,  waren  es  die  Reste  einer  zerstörten  Brücke 
oder  sollte  hier  eine  neue  gebaut  werden.  An  einer  Stelle  war  der  Pass  so 
eng,  dass  unser  Wagen  mit  knapper  Not  hindurchkonnte.  Wahrscheinlich  ist 
es  die  Stelle,  welche  Dr.  Barth  in  seiner  lächerlichen  Reisebeschreibung  als 
„Kleines  Eisernes  Tor"   bezeichnet. 

Dr.  Barth  hat  nämlich  18t)2  dieselbe  Strecke  zurückgelegt.  In  Unkenntniss 
ehier  slavischen  Sprache  verliess  er  sich  ganz  und  gar  auf  seinen  Zaptje,  und 
wer  die  gewöhnliche  LTnwissenheil  drr  türkischen  Gendarmen  kennt,  kann  sich 
einen  Begrill'  machen,  was  für  Unsinn  Dr.  Barth  gewissenhaft  notiren  musste. 
Alle  Ortsnamen  legte  sich  der  Zaptje  zurecht,  passte  sie  seiner  türkischen  Zunge 
an  oder  übersetzte  sie,  worauf  Dr.  Barth  mit  deutschen  Ohren  hörte,  die 
Namen  seiner  deutschen  Zunge  anpasste  und  mit  einer  selbsterdachten  phan- 
tastischen Orthographie  nii'derschrieb.  Ueber  die  lächt>rliche  Verstünunlung  aller 
Namen  in  Folge  dieses  Vorganges  habe  ich  schon  Seite  42  Einiges  bemei-kl. 
Hier  will  ich  noch  hinzufügen,  dass  Barth  die  Crna  Reka  mit  Kucuk  Kara  Su 
wiedergab,  unter  welchem  Namen  sie  (ausser  bei  türkischen  Zaptjes)  im  ganzen 
Lande  unbekannt  ist.  Ueberhaupt  übersetzte  Barth  ^  oder  vielmehr  dessen 
Zaptje  —  alle  serbischen  Beiwörter  in  das  Türkische:  daher  spricht  er  von 
kucuk,  l)njuk,  kara,  ak.  dagli  idc  statt  von  mali.  vcliki.  crni,  bdi.  planina  i'lr.. 
ol)\V()l  es  ausser  einem  Osmam-n  keinem  der  Kiiigcburnen  cinlällt,  die  sci-bischcn 
Ortsnamen  zu  türkisiren. 

Um  ;")  Uhr  war  es  niil  i\ry  iicimantik  zn  Kndr  :  w  ii'  passirlrn  riuc  ün'irkr. 
bogen  i-ccids  ;d)  und  luliiTn  sicit  licrgan.  dami  wieder  liinali  und  hielten  eine 
Vii'ilelstnnde   späli'i-  beim   Han    Karis.   Der   llandzi   war  ein  Türke   inid   ebenso 
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seine  (l(sells(li;iller.    I  )ie  Aiissiclil   auf  d.is  T;il   des  Rajec   war  zwar  hescliräiikl, 
aller  liül)s(li. 

Till  .■")'  .,,  Ihr  veiliesseii  wir  den  Hau  und  idierstiej^en  den  Sattel,  wiiranf 
wir  (nacli  einei-  liallieii  Slnnde)  wieder  das  eidziiekend  scliöiic  Kajec-Tal  vor 
uns  lullten,  das  wir  auf  eine  grosse  Strecke  übersalieii.  Sehr  gut  jjestellte 
(Järlen  und  Weingärten  wechselten  mit  [irächtiger  Vegetation  ab  und  wir 
konnten  uns  kainii  satt  sehen.  Nach  einer  \ierielstnn(h'  gelangten  wir  zu  t'iner 
Brücke  und  einem  Brunnen,  wo  die  Pferde  getränkt  wurden;  während  dies 
geschah,  betrachteten  wir  die  )irächtig  gefäi-blen  Höhen  des  Radobil-Gebirges 
zur  Linken,  welclie  zum  Tale  den  würdigen  Hintergiinid  !)ildeten.  Hierauf 
unseren  Weg  fortsetzend,  fulu-en  wir  um  U',',,  Uhr  in  den  \'(.irli<if  des  n(.'uen 
Hau  liaklje   ein. 


Zehntes  Capitel. 

Von  Raklje  nach  Prilep. 


Als  wir  uns  mit;  dem  Waffen  scliwaniicii,  rief  uns  derllaiulzi  lant  entgegen: 

—  Jhihra  (losli.  fiosjHxh.'  To  iiijr  liaii,  f"  je  ..Höfcl  Colaiiiho'- .'  (Willknnmien, 
Herren!  Das  ist  liein  Han,  das  ist   das  Hotel  Colombo!) 

Wir  verstanden  nicht  recht  den  Sinn  dieser  Worte,  daher  versetzten  wir: 

—  Wieso  y  Gehört  dieser  Han  dem  Herrn  Colombo  ans  Sohm? 

—  Nein,    lantete    die  Antwort:    abei-    mein  itan  ist   beinahe  so  gut,    w'w 


das  Hotel  Colombo! 


—  Das  sollte  nns  lieb  sein!  Aber  wir  Inrcliten,  du  übertreibst  ein  wenig. 

—  Nun,  ich  meint',  was  das  Hotel  Colombo  für  Solun,  das  ist  der  Han 
liaklje  für  diese  Gegend. 

Wir  nulstertcn  neugierig  den  Han. 

Von  aussen  bot  er  nichts  Merkwürdiges:  er  bestand  ans  zwei  einfachen 
Gebäuden,  einstöckig,  mit  grossem  Vorhofe.  Auch  im  hmern  glich  er  jedem 
andern  besseren  Han;  freilich  war  alles  verhältnissmässig  viel  i-einlichei-,  als 
sonst   orientalische  Hans  zu  sein  pflegen,  und  das  ist  viel  wert. 

Der  Handzi  —  ein  Zinzar  aus  Veles.  Namens  Pando  Boga  —  öflhete 
nns  sein  bestes  Zinnner  —  eine  Stube  mit  drei  Eisenbetten,  einem  kleinen 
Tische  und  zwei  Stülilen  —  welches  ganze  Fensterscheiben  und  eine  versperr- 
bare Thüre  hatte  ....  Herz,  was  willst  du  mehr?  Betonen  wir  noch  dazu, 
dass  diese  Stube  wirklich  frei  von  jeglichem  Ungeziefer  war,  so  wird  der  Leser 
es  begreifen,  dass  wir  mit  unserer  Behausung  sehr  zufrieden  waren  und  gerne 
die  zwei  Medzidj(''  zaiten.  welche  der  Handzi  für  das  üeliernarhten  in  seinem 
„ Hölel"   beanspruchte. 

Der  PLui  war  mit  lieisenden  iilierfCillt :  die  Tüikenfaiiiilie,  welche  wir  vor 
uns  in  der  Telega  hatten  abfahren  sehen:  eine  andi're  'J'ürkenfaiiiilie.  welelie 
nach  Gradsko  wollle:  eine  Negei'in:  ein  Bulgar  ans  Solija:  mehrere  iiiakeiliiniselii> 
Serben  und   elliche   Arabadzi   (Ivnlscher). 

Da  es  iiiicli  Früh  war.  seizlen  \\ii-  uns  im  Ndrlmfe  \iir  i\a^  Kaffeehims 
znsamiiien    und    |jlaiiilei-|i'M.    IHi'   erwi'ilinlen    MakiMloniei-,    welche   ans   Mnrih()\(i, 
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Tikvos  1111(1  der  Gejrend  zwischen  Veles  und  Kicevo  waren,  wurden  natfirlicli 
in  erster  l.iiiii'  verliörl.  Alle  gaben  sieh  fi'ii-  „Bn^ari"  ans,  obgleich  sie  scri)is(h 
sprachen  nml  die  Slava  feierten,  was  mir  natürlich  zu  den  gewöhnlichen 
Erörterungen  (ielegenheit  bot.  Petrov  und  der  Sofijaner  traten  meinen  Behaup- 
tungen entgegen  und  es  setzte  ein  hitziges  Wortgefecht  al). 
Pando  Boga  mengte  sich  endlich  auch  in  das  Gespräch. 

—  Bei-  Herr  Spiridon  —  sagte  er,  auf  mich  zeigend  —  hat  vollkommen 
Bcilil.  Icji  als  Zinzar  bin  ganz  unparteiisch,  denn  mir  sind  Serben  und  Bulgaren 
\i>llknniiiu'n  gk-ichgiltig.  Aber  ich  war  lange  Jalu-e  hindurch  Inspector  der 
liirkisciien  Tabak-Regie  und  habe  als  solcher  wiederholt  ganz  Makedonien 
bereist.  E<  wird  wenig  Orte  geben,  die  ich  nicht  aus  eigener  Anschauung  kenne, 
hli  war  auch  in  Serbien,  Bulgarien  und  Ustrumelien,  weiss  also  ganz  gut,  wie 
man  (kirt  spricht.  Nun  kann  ich  mit  vollster  Sicherheit  behaupten,  dass  in  ganz 
Makedonien  diesseits  des  Rhodope-Gebirges  bulgarisch  nur  von  vereinzelten 
Individuen  gesprochen  wird.  Zwar  nennen  sich  Alle  „Bugari"  und  ihre  Sprache 
,.  hugarski".  aber  ein  jeder  Unbefangener  muss  doch  einsehen,  dass  dies  ein 
heiler  Blödsinn  ist.  Sie,  Herr  Petrov,  sind  ein  ecliter  Bulgare,  das  unterliegt 
keinem  Zweifel,  und  Herr  Risto  (auf  den  Sofijaner  zeigend)  bemüht  sich 
wenigstens,  für  einen  solchen  zu  gelten,  obschoii  ihn  seine  Aussprache  als 
Soi)en  verriUh  .  .  . 

—  Wir  Sopen  sind  Bulgaren!  fiel  Risto  ärgerlich  ein. 

—  .la,   Bulgaren   von    gestern!    höhnte    der  Zinzar Was  wollte 

ich  doch  sagen?  ...  Ja!  Unsere  Makedonier,  wie  sie  hier  sitzen,  sprechen  alle 
serbisch  und  verstehen  Herrn  Petrov,  wie  er  sich  eben  überzeugte,  sehr  schlecht. 
Sie  feiern  auch  alle  die  ausschliesslich  serbische  Slava.  Sie  unterscheiden  sich 
in  Aussehen  und  Tracht  von  den  Bulgaren  und  gleichen  darin  den  Serben; 
was  bedarf  es  da  noch  weiterer  Beweise  r* 

Spreclit  selbst  —  fuhr  Boga  fort,  sich  an  die  Makedonier  wendend  — 
wen  versteht   ihr  besser,  den  Herrn  Spiridon  oder  den  Herrn  Petrov? 

—  Der  lIiTi-  Siiiriddii  sjiriclit  ja  beinahe  ebenso  wie  wir,  lautete  dii^ 
Antwoil:  Herr  Petrov  spricht  eine  ganz  andere  Sjirache;  was  Herr  Rislo 
spriclil,  ist  ein  Mittelding  zwischen  unserer  Sprache  und  jener  des  Herrn 
Petrov. 

Risto  war  damit  nicht  recht  einverstanden,  denn  wie  ich  bald  heraus- 
bekam, war  er  ein  Agent  der  bulgarischen  Propaganda.  Einer  der  Makedoniei 
iiiiliiii   mich  nämlich  später  bei  Seite  und  sagte  mir: 

—  Was  (In  linlier  über  unsere  Nationalität  gesagt  hast,  hat  micli 
vollkiimmeii  überzeugl;  ich  sehe  ein,  dass  es  lächerlich  ist,  wenn  wir 
Ulis  „P>ii^air'  nennen,  wo  wir  doch  zweifellos  der  sei'bischen  Nation 
angeliiHeii.  Du  liisl  iiiich  eiu  Serbe,  sage  mir  doch,  wieso  es  denn 
kiiiiiiiil.     dass     ilii'    euch     inii     uns     üai-    iiiclil      küiiiiiierl  V     Siehst     du     diesen 
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l>cli')  lial  mir  Risto  gegeben  als  Geschenk  des  Exarchen.  Er  liat  uns 
veisprochen,  in  nnserem  Dorfe  eine  bulgarische  Schule  zu  eri'ichten,  welche 
von  dem  Exarchal  uulcrlialten  werden  soll.  Ebenso  wird  er  uns  einen  bul- 
garischen Lehrer  schicken,  der  unsere  Kinder  unterrichten  wird.  Wenn  nun 
dieser  Lehrer  auch  so  spricht,  wie  dein  Freund  Petrov,  müssen  unsere  Kinder 
ja  eine  ganz  fremde  Sprache  lernen  und  vielleicht  vergessen  sie  dann  die 
unsrige  oder  schämen  sich  gar  die  Sprache  ihrer  Eltern  zu  reden.  Könnte 
diesem  Uebelstand  nicht  dadurch  vorgebeugt  werden,  dass  du  deinen  Lands- 
leuten sagst,  sie  sollen  bei  uns  eine  serbische  Schule  errichten-'  Unsere  Kinder 
brauchten  dann  keine  Crenide  Sprache  zu  lernen  und  behielten  ihre  Nationalität. 

Ich  staunte  iiber  das  gesunde  Denkvermögen  dieses  einfachen  Bauern. 
^^'äre  ich  offen  gewesen,  so  hätte  ich  ihm  antworten  müssen: 

—  Du  hast  Recht,  aber  gib  jede  Hoffnung  auf  serbische  Hilfe  ^ul^.  Die 
Serben  singen  und  deklamiren  zwar  vom  Kosovopolje,  dem  Reiche  Dusans  und 
dem  Ruhme  ihier  alten  Helden,  aber  damit  ist  auch  ihre  Vaterlandsliebe  zu 
Ende.  Um  in  Makedonien  der  bulgarischen  Propaganda  entgegenzutreten,  sind 
zwei  Dinge  nötig:  Tätigkeit  und  Geld.  Leider  liegt  es  im  serbischen  Volks- 
Gharakter,  jede  Tätigkeit  zu  hassen  —  es  wird  wol  kaum  eine  indolentere 
Nation  geben!  —  und  i'i'w  patriotische  Zwecke  kein  Geld  herzugeben,  bi  Folge 
dessen  ist  überhaupt  gar  nicht  daran  zu  denken,  dass  sich  die  Serben  jemals 
dazu  herbeilassen  werden,  die  bulgarisclie  Propaganda  in  Makedonien  anders 
als  durch  Zeitungsartikel  zu  bekämpfen  oder  gar  zu  diesem  Zwecke  Geld  herzu- 
geben. Freilich  wird  das  Ende  dieser  bidolenz  sein,  dass  die  Makedonier  ihren 
serbischen  Landsleuten  gänzlich  entfremdet  und  dem  ihnen  ganz  fremden  bul- 
garischen Volke  in  die  Arme  getiieben  werden;  dass  in  Folge  dessen  bei  einem 
etwaigen  Plebiscite  Alles  ebenso  stiirmisch  den  Anschluss  an  Bulgarien  verlangen 
wird,  wie  es  1878  den  Anschluss  an  Serbien  verlangte.''')  Makedonien  wird  dann 
natürlich  für  Serbien  auf  ewig  verloren  sein,  wie  diesem  seinerzeit  Bosnien 
verloren  ging;  zwischen  Oesterreich  und  dem  bulgarischen  Reiche  eingekeill, 
wiiil  das  kleine  Serbien  dann  seine  Selbstständigkeit  einbüssen;  —  aber  was 
kümmert  alles  dies  die  tonangebenden  Staatsmänner  Serbiens!  Wie  hislirr,  so 
werden  sie  auch  fernerhin  mit  gekreuzten  Armen  ruhig  zusehen,  wie  ihnen  die 
Bulgaren  Altserbien  und  Makedonien  in  aller  Gemütlichkeit  vor  der  Nase  weg- 
nehmen .... 

So  ungefähr  hätte  ich  dem  Makedonier  anlworleii  nn"isscn,  wenn  ich 
halle  aul'iirhjig  sein  wollen.  Ich  schämte  mich  aber,  ihm  solche  Gesländnisse 
zu   macheu;   daher  eiwiderte   ich   nur: 


1)  So  UPiiiicn  ilir  Miiki'doiiici-  ilcii  Mt'dzicljr'  iiiu-li  seiiiiT  wcissrii   l''ai'l)f. 

1)  Siclie   die    dicslpcziiyliclieu   bittsehritleii    dw   Makedonier    und   Öopeu    im    üweiteu    Teile 
(zwölftes,  dreizeliutes  und  vierzehntes  Capitel)  dieses  Werkes. 

Gopi'cvii',  Makedonien.  I.  12 


-   Ich   \vi'i-(l('  nicini'ii   Landsloutcn  diosbczüiiliclic  Voi-scliläi^c  iiuiclini. 
I'ikI   Ulli   ilini   von  ili'ii  Serl)oii  eine  bessere  Meiiiiini^  hfizubi-injicii,  sclicukle 
icli   iliiii  I  iiicii   blanken  Na]ioleond'oi-,  worüber  er  natnrlicb  entziu-kt  war. 
(ili'icli   iliiiiinr  kam    Kisld  zu   mir  und  sagte: 

—  Wie  icli  von  l'etrov  liöre.  willsl  (bi  üjier  deine  Iteise  ein  Werk 
sciireil)en':' 

—  Das  ist  meine  Alisielit. 

—  DaiHi  verg'iss  nicbt,  über  (üe  Türken  gcbOriL;'  zu  scliimiif'en  uml  ilu-e 
Sebandtaten  zu  erzälen.  Kürzlieli  (Juli  18S.*>)  liaben  sie  die  cbristliclien  Dörfer 
l'opradiste  und  Debrani  ver))ranu(:  in  Krivoiak  z\\"ingen  sie  die  Christen  mit 
Gewalt  znm  TJebertritt  zum  Islam:  in  Mramor  baben  sie  beim  Zehentsammeln 
\(>n  ."•(tO  Kornmandeln  15  lürkiscbe  Lire  Stener  verlangt.  Weil  die  armen  Leute 
das  niebt  zalen  komiten,  wurden  von  den  Steuereintreibern  —  türkiseben 
Deserteuren!  —  sänuiüliehe  Weiber  gescbändct  und  die  Ernte  verbrannt.  Die 
Unzulrii'denlieit  der  Bevölkerung  mit  der  türkiseben  Regierung  ist  im  ganzen 
Laude  gross  und  dürfte  einen  Aufstand  zur  Folge  bal)en. 

—  Der  natürlicb  euch  Bulgaren  Wasser  auf  die  Müble  warel 

—  Boc/a  ml,  du  tust  uns  unrecht!  Wir  Bulgaren  bereisen  das  Land, 
bellen  der  armen  Bevölkerung  so  viel  wir  kiimien,  und  trösten  sie,  wenn  sie 
über  die  türkiseben  Bedrückungen  jannnerl.  mit  der  Hoffnung  auf  Erlösung 
durrb  ilire  liulgariscben  Landsleute.  Warum  lut  ihr  Serben  nicbt  das  Gleicbey 
Warum  lasst  ihr  uns  allein  die  Babn  frei?  ^\'enn  ihr  euch  um  Makedonien 
nicbl  kümmerl.  so  findet  euch  auch  damil  ab,  dass  wir  so  mensclienfreundlicb 
sind,   den  Makedoniern  zu  helfen 

Siehst  du,  Pando  Boga  behauptete  vorhin,  ich  sei  kein  Bulgare,  sondern 
ein  Serbe.  Ich  will  dir  offen  gestehen,  dass  ich  vor  L*^TS  zu  Denjeuigeu 
gehörte,  welche  den  Anschluss  an  Sei'bien  ersehnten,  auf  das  sie  alle  ihre 
Hoffnungen  gesetzt  hatten.  Seither  habe  ich  mich  mit  der  bulgarischen  Herr- 
schaft ausgesöhnt.  Ich  glaube  kaum,  dass  es  uns  unter  Serbien  so  gut 
gegangen  wäre,  w'w  es  uns  miler  Bulgarien  geht.  Weshalb  soll  ich  mich  dann 
nicht  als  Bulgaren  betrachten':' 

Petrov  sagte  mir,  dass  du  ein  angesehener  Schriflsleller  bisl  und  mil  uns 
im  Kriege  gegen  Serbien  warst.  Weshalb  willst  du  nicht  auch  feinerhin  für 
uns  arbeileu?  Auch  ilei'  belgische  Scliriftslellcr  Emil  dcLaveleye  hat  sich  ja 
\\\v  Ulis  gewinnen  lassen  und  befindet  sich  sehr  wol  dabei.  Ich  bin  überzeugt, 
du    würdest   es  nicht  zu  bereuen  haben. 

—  (lenugl  unterbrach  ich  den  Versucher  kurz.  Laveleyt'  isl  für  mich 
uichl  massgebend.  Mag  er  noch  ein  Dutzend  so  lächerlicher  nüchci-  schreiben, 
wie  seine  ..l'riiiiisulc  des  B(iU:((i)s''  und  sich  dabei  sn  wol  beliiuleu  wie  bis- 
her, so  isl  (lies  seine  Sache,  ich  verkaufe  meine  {•"eder  nicht  gegen  uu'ine 
Ueberzeuguiig.       Weim     wir    auf    eclile    Bulganni     sl(.)ssen.     wei-de    ich    nicbl 


Ul 

oi'iiianp'cln,  dios  in  inciiii'in  W'rrkc  ('iils|iiTrlii'iiil  lici'VDrziilii'bcn;  ,'ihci-  kiMiici-|ci 
i\iili-:iL;i'  wcrdrii  mich  \  riMiilasscn.  ilii'  iiiiikcildiiist'lMii  Scrlicn  luv  lliiljiarcii 
anszuficljcn. 

Diese  Unlei-redunji'  lialle  iiiieli  insoferne  verstiimiif,  als  iili  dui'clihliekle, 
(lass  l'eti'ov  dem  Indyarisclien  Aizcnten  von  dem  Zwecke  unserer  lieise  Mil- 
leiiung  g'emaclil  liatte.  Freilieii  kmuile  icli  nichl  lieransljrlng'en,  ob  der 
Antra;^'.  La\'eleye's  üeispiel  nacliziiainnen,  von  l'cti'o\-  ausLiCLian^en  oder  im 
Hirne  Risto's  ents])niniicn  war.  In  erstereni  Falle  bewies  dies  nur,  dass  Pelrov 
l)ereits  von  ileni  W'alme  alizukonunen  begann,  Makedonien  sei  von  ljulgar(Mi 
l)i'W(ilml. 

Abends  sassen  wir  wieder  plaudernd  beisammen.  Pando  Boga  behauptete, 
Piaklje  sei  auf  den  Ruinen  der  alten  Stadt  Heraklion  erbaut  und  zwar  stelu^ 
der  Han  gerade  auf  der  Stelle  des  alten  Marktplatzes.  Wenn  i'S  aber  niclil 
etwa  ehemals  eine  kleinere  Stadt  Heraklion  gegeben  hat,  so  diirllc  sich  P.oga 
geiirt  haben,  denn  die  grosse  Stadt  Heraklea  befand  sich  dort,  wo  jelzi 
Bitolj  steht. 

Das  Nachtmal  nahmen  wir  auf  unserem  Zimmer  ein,  um  nicht  \(in 
Mosquitos  belästigt  zu  werden.  Boga  leistete  uns  dabei  Gesellschaft.  Wir 
kramten  unseren  Mundvorrath  aus,  so  dass  wir  von  Boga  nur  weiche  Eier 
und  Brod  bezogen.  Zwar  stellte  er  uns  auch  eine  Suppe  und  eine  unbestimm- 
bare Gattung  Braten  vor,  aber  beides  war  so  unappetitlicli  und  ungeniessbar, 
dass  wir  das  Verzeliren  dem  Ilandzi  nlierliessen. 

Scliüsseln  und  Besteck  waren  offenbar  seit  mehreren  .Jahren  nicht  gereinigt 
woi-den,  denn  sie  starrten  von  Sclunutz.  Wir  führten  freilich  Bestecke  mit 
uns,  aljei'  Schüsseln  und  Gläser  nicht;  ich  erlaubte  mir  daher,  den  Haudzi 
darauf  auünerksam  zu   machen,    dass    eine  Reinigung   selu'  zweckmässig  wäre. 

Nachdem  Boga  die  beanständeten  Dinge  genau  untersucht  liatte,  kam  w 
zur  Einsicht,  dass  unser  Verlangen  nicht  so  unbillig  war,  wie  er  im  ersten 
Augenblicke  vermutet  halle.  Aid'  den  Tellern  klebte  der  Sclunutz  stellenweise 
einen  Millimeter  hocli,  (Hess  sicli  daher  bereits  mit  dem  Nagel  abkratzen.) 
während  die  G'läser  die  Spuren  der  hunderte  von  Mfiuleru  zeigten,  welche 
daraus  getrunken,  und  der  schmierigen  Hände,  die  sie  angefasst  hallen. 

El-  stampfte  daher  mil  dem  Fusse  auf  den  Boden,  dass  der  Han  zillerle 
—   das  Zeichen    l'üi   den   im   Erdgeschoss  hanliereuden   .Inngi'n    —   zu    kummeii. 

Der  .Junge  ei'scliien   und    wnrd(>  von    lioga  angelahien : 

—  Du  Erzscliwein.  halie  ich  dii-  nichl  gesagl.  dass  du  (iklsei'  und  Teller 
weiiigslens  alle  lAbjuale  einmal  reinigen  sollsl':'  Dieses  Geschiir  siehl  aus,  als 
(i\)  es  ein   iialbes  Jahi-   niihl    gewaschen   wäre! 

Ohne  ein  Woil  ilei-  iM'widernng  nahm  der  .Inngi'  den  erslen  ihm  dai- 
gei'eichlen  Teller  und  —  spiM-kle  auf  densellieii,  um  den  \  eihfuleli'U  .Schmulz 
anlzuwcichen  1 
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r>(iy:;i  schien  dies  in  dci'  Ordnung'  zu  finden,  idi  rdioi'  sju-nnji'  fin]K"irl  ;uif 
und  iii.icldc  nieinoni  Unnuil  Liifl.  J'ctrov  itüiüT  dir  W.-issci-flasciic  und  wuscii 
'ri'llcr  lind  (iläscr  iiii.  iiii  li-oc-kncfc  sie  niil  niiscicn  I l.uidiriclicin.  Dit  Fiiss- 
liodrii  sciiwainm  ganx  iiiiIit  Wasser,  aber  Boj^a  nnd  Petrov  scliien  dies  niclil 
zu  ^cniien.  dalier  ieh  niicii  veranlasst  sali,  den  .lung-eii  xiiiii  Aiirwisehen  aiilxii- 
rdi-deiii.  iMiie  solche  Aufforderung'  innsste  ihm  noch  nie  viirjjckoninien  sein, 
denn  IT  slaiid  mit  aiilVes])errtem  Manie  da  und  liei|iieiiile  sich  ersi  nach 
wiederhollem  Befelile  koplscliüttelnd  zum  Gehoi'clien. 

Mitllerweile  waren  die  Eier  gekommen,  zu  welrhen  uns  Roga  einen  höffrl 
voll  nassen  schwarzen  Sand  legte. 

—  —  Da  habt   ihr  Salz  dazu,   nieinie   er  shilz. 

—  Salz!?  ....  Das  wäre  Salz? 

—  Nun  was  denn':' 

Stall  aller  Antwort  zog  ich  aus  meiner  Handtasche  eine  Düle  mit  hleiidi'iid 
weissem  Salz  hervor  imd  zeigte  sie  Boga. 

—  All!  rief  er  hewuudernd:  das  ist  weisser  als  frischgefallener  Schn(»e! 
Gewiss  aus  Solun? 

—  Nein,  ans  Wien. 

—  Ah,  das  ist  wniiderhar!  AVnllen  Sie  mir  eine  Messerspitze  davon 
schenken? 

—  üecht  gerne. 

Zu  meinem  Entsetzen  mischte  Boga  das  erhaltene  schöne  Salz  —  unter 
seinen  angeljlich  Salz  vurslcllriidcn  sclimiifzigen  Saud,  so  dass  es  ilienfalls 
schwarze  Farbe  annahm. 

Nach  eingenommener  Malzeit  stampfte  Boga  um  schwarzen  Kaffee. 

Der  .lunge  erschien  mit  drei  schmutzigen  Schalen,  von  denen  insbesondere 
die  mir  zunächst  stehende  am  Rande  ein  verdächtig  aussehendes  braunes 
Klümpchen  kleben  hatte.  In  Folge  dessen  nahm  ich  auch  nicht  diese  für  mich 
lirsliiimite  Schale,  sondern  griff"  nach  der  am  wenigstens  schmutzig  aussehenden, 
so  dass  Boga  ttie  verdächtige  erhielt. 

Kaum  hatte  er  sie  zur  Hand  genommen  und  beguckt,  als  er  em]i("irt 
ausrief: 

—  Svince!  Zar  nc  ridlS  da  je  ovaj  ßldzaii  pasran':'') 

Ob  dieser  Vorwurf  wörtlich  zu  nehmen  war  oder  nur  hyperbolisch  ange- 
wendet wurde,  vermag  ich  nicht  zu  sagen:  der  .Junge  erhob  keinen  Einwand 
gegen  die  schwere  Beschuldigung,  wischte  mit  grosser  Gemütsruhe  das  iirainic 
Klümpchen  mit  dem  Finger  weg  und  gab  die  Schale  dem  llaiidzi  zuii'ick.  der 
sie   jetzt    ohneweiters  leerte. 

\\'ir  sciiliefen  recht  gut   und  unbelästigt. 


•)  Du  Suliwcin.  siehst   iMi  (Imn  nidit,  diiss  diese  Schall'  liesi-li ist'- 


T^iii  f)  Ulir  Früli  wookte  uns  (1<t  Ai-iil)iiilzi  iiimI  wii-  klciilclcii  iiiis  rriscli 
an.  I):i  Wasflilx'cki'ii  oin  unbckannlcr  Luxus  im  Ihm  Üakljc  waren,  ^in^cn 
wii'  zum  nalien  Bninncii  nnd  wnsclicn  uns  ddil,  sehr  zur  XCiwimdcmng'  dor 
i'ibriycn  llan-Bcwolnu'i-.  Auf  Bo[;a  macldc  unser  l^oispicl  so  tiefeu  Kiudruek,  dass 
ei-  nach  kurzem  Kaniiilb  mit  sich  seliisl  heroisch  ausriiT:  „hh  kriimli'  mich 
eigentlich    auch    wieder    einmal    waschen!"    uiul    dies    wirklich    lal;  IVeilich 

ohne  Seife. 

Bevor  ich  den  Ilan  verliess,  suchte  ich  einen  Ort  auf,  dei'  selbst  von 
Monarchen  nur  zu  Fuss  nnd  ohne  Gefolge  besucht  wird.  Kr  war  füi-  einen 
türkischen  Hau  sehr  reinlicli.  Kaum  liefand  ich  mich  in  (hesen  heilig(>n  Hallen, 
wo  man  die  Bache  nicht  keiiid  —  ahei-  auch  nicht  das  Papier  —  als  die 
nnversperrbare  Türe  aufgerissen  wurde  und  die  Negerin  eiulral,  gefolgt  von 
einer  Türkin. 

Statt,     wie    dies    jede    ihrer    occidentalischeu    Schwestern     getan     hätte, 

verscliäiut     die    Flucht     zu     ei-greifeu,     -      hockten    sie    sich     u  n  verschfhu  I 

neben   mir  uiedei-! 

Der  Mensc-li  in  scimiii  (Imikleii  Draug  — 
Um  liält  iiiclit  Sitte,  Selmiii  mioh  Zwang! 

Um  f)'/»  Uhr  Früh  waren  wir  wol  fix  nnd  fertig,  aber  os  dauerte  noch 
eine  lialbe  Stunde,  ))is  wir  abfahren  konnten.  Der  Orientale  kennt  einmal  nicht 
den  Wert  der  Zeit  und  daher  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  wenn  unser 
Kutscher,  statt  uns  um  4'/j  Uhr  zu  wecken  und  um  ö  Uhr  aufzubrechen, 
ersteres  eine  ]tall)e  und  letzteres  eine  ganze  Stunde  später  tat. 

Endlich  war  Alles  in  Ordnung,  die  Rechnung  beglichen  und  selbst  der 
unreine  Junge  mit  dem  erflehten  Baksis  beglückt,  dem  wackein  Pando  Boga 
die  Hand  gedrückt   und  fort  ging  es! 

Binks  blieb  das  in  Fruchtbarkeit  prangende  Rajec-Tal,  rechts  hatten  wir 
kahle  Felsen,  drüben  die  teilweise  bewaldeten  Höhen  des  Radobilj. 

Nach  einer  halben  Stunde  hielten  wii-  vor  dem  von  einem  makedonischen 
Serben  gehaltenen  Toplica-Han,  wo  uns  der  Handzi  prächtige  Trauben  anliot. 
Ich  kaufte  eine  Oka,  war  aber  in  Verlegenheit,  wohin  die  Tranben  geben,  ohne 
sie  dem  dichten  Staube  der  Landstrasse  auszusetzen.  Papier  war  nicht  aufzu- 
treiben. .  .  .  Da  zog  unser  Kutscher  mit  freundhchem  Lächehi  sein  Taschentuch 
hervor  und   liul  mis  ein,  die  Weintrauben  hineinzugeiieu. 

So  liebenswüi-dig  auch  dieser  Antrag  war,  beeilten  wir  uns  doch,  ihn 
abzulehnen,  als  wirsahen,  dass  das  ohnehin  schon  schwarzbraune  Tahakschnnpfer- 
Tascheutucli  in  den  Strahlen  der  aufgegangenen  Sonne  \ci(lächli,ii  glruizle.  \\'ii- 
Zügen  aus  unserem  Koffer  ein  reines  Sacktuch  hervor,  welches  deshalh  von 
den  biedei'u  Eingebornen  für  ein  neues  gehalten  wui-de.  uui  das  es  „schade 
sei".  Von  der  iMöglichkeil.  eiu  SacktiK'ii  wieder  waschen  zu  kiiuneu,  schienen 
somit    die    "Uleu    Beute    keinen    ÜegritT  zu    halieu. 
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nicicli  liiiilcr  (Irin  Toplica-Han  üboischrillcn  wir  den  Rajor-Bafh  auf  cinor 
llii'irkc.  viilicssrii  (las  Tal  iinil  slio^cn  in  cinciii  späilicli  bfwalilck'ii  Gchirgi^ 
hinan.  Als  wii'  den  (lipfi'!  cnciclil  halten,  salicii  wii-  einen  hohen  nackten  Berg 
Mir  nns,  den  der  Knlscher  Pletva  nannte,  wälirend  er  ani"  der  Karte  mit  Kozjak 
iiezeichnet  isl.  Auf  die  topograpliischen  Kennlnise  von  Kutschern,  Zaptjes  und 
dergleichen  daif  man  sich  jedoch  nicht  innner  verlassen  und  so  ist  es  wol 
inöplich,  dass  miser  AraJjadzi  den  Ber^'  nach  dem  an  seinem  Fnsse  lieficnden 
Doii'e  IMelvar  ])enannte. 

I'icchts  bemerkten  wir  das  J)orr  Ti'ojak  mit  4(tU  Serben.  L'm  <S  Uhr  kam 
links  auf  einem  niederen  Hügel  dicld  neben  der  Strasse  eine  Kirchenrnine  in 
Sichl.  Im  \'(ijb<.'irahren  schien  es  mir,  als  ob  in  dei- Riickraauer  derselben  eine 
weisse  Marmoi-platte  eingemauert  sei.  Ich  Hess  halten  und  stieg  die  Bösdiung 
hinan.  Meine  Erwartungen  wurden  niclit  getäuscht.  Auf  der  äusseren  Rückwand 
war  ein  antiker  Stein  eingemauert,  welcher  einen  mit  Toga  bekleideten  Mann 
und  drei  Frauen  in  Tnnica  darstellte.  Die  Reliefs  waren  ziemlich  gut  erhalten. 

Um  die  Kirche  gehend,  gelangte  ich  zum  Eingang.  Oberhalb  desselben 
lielinid  sich  eine  Nische  mit  Resten  von  Mah.'i-ei.  Die  Türe  war  sehr  niedi-ig 
und  ans  dici  Maiinorsteinen  gebildet.  .Tenei-  zur  i!echt(.'n  war  mit  Reliefs  bedeki. 
welche  zwei  Köpfe  vorstellten,  unterhalb  deren  sich  vier  Vögel  befanden.  Der 
Rest  war  mit  Zierraten  ausgefüllt.  Links  v(  in  Eingang  ist  ein  grosser  Stein  ein- 
gemauert mit  nachstehender  Inschrifl: 

7/  KJAYJION  (DOrnOAOV  ETI\4M)T\ 

irrnFA^  ami:\()N  entpajio 

PIQETQM  Zi:j:nO/Jll'     tM\IEKI 

JTKyiAYJIOI   IIPOK  /Ol']/  /Xf\/ 

OCKJAYJJOl'  A   //     //  //4 

ATI*0/\  /JHl'  1  \/I()l'  /\  /T  /    /U(-)U 

Aii\  /\n  E.niyni'  KAI 

TAI'    JJE/0A1'  /\/nJI 
AP  JHMONEIKI .  .  M\ 

AI  IIPOK AA^e  rori' 

Als  (iegensliick  zu  diesem  Stein  isl  rechts  \()n  der  Tfir  ein  anlikei'  SIeiii 
eingemauel'l,  welchel-  zwei  jnit  '^l'oga  bekleidele  Leide  \(irslelll,  die  zwischen 
sich   ein    Kind   anF  einem   Schemel   stellen    haben. 

Im  Innern  (\r\-  kleinen  Kirche  liegt  Alles  voll  Trnimner.  weil  das  Dach 
eingesliii'zl  isl.  Wo  der  Allar  stand.  Iiefindet  sich  ein  hall)  in  den  Boden 
gesnnkener  sehr  schöner  antiker  ()plerslein.  der  wahi'scheinlich  als  Allar  gedient 
hat.     Liid<s   \(im   Altar    ist   die  Mauer  gehorsten.   die   beiden  Seitenmauern  sind 
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aber  ziciiilicli  liul  iTliallcn  iiml  iiiil  rohen  Malereien  (ml  vorlierrschcndl  iM'dcikl. 
Es  sind  (lii's  ^rösslenlcils  die  ilildnisse  verschiedene!'  lleilJLicii  iiiil  i\f]]  cnl- 
s|ireriicndi'n  Namen.  So  viel  ich  iiiicli  erinnere,  wai'en  unter  iVnderem  die 
Ih.'ilij^cn  Nikola,  Nestor,  (ijorj^je,  Jovan   etc.  dar^cstelH. 

Anf  der  recjden  Seilenwand  oberhallj  einer  Fensternische  enhh'ckte  icli 
eine  kirduuislaviseiie  Inschrift,  deren  erste  Zeile  weggebrochen  ist,  wälu'end 
(U'r  Rest  fblgendennassen  lantet: 

Bozr  staiil  srcfai/n  NlbiJc  r  lein  7()')9  ij/Nuiciii  (fdSjXKji  fitayi  2>"p  Niicola  i 
Diiiiifrijc  Miharil;   i   Jhijirnshir. 


Strljoii  aus  iler  Kt-ka  (Duljar). 


(Dieses  Gottesiiaiis  des  lieiliiien  Nikola  hallen  im  Jahre  TofiM  |d.  h.  ir>.")l| 
die  lle^umi'li  lUnl  ilie  ih'rreli  Kil'cheinoi'sleher  l'o|i  Nikola  lUld  nimilrije  Anilo\i(; 
und    l)obrosla\    errichtet.) 

\'oi'  der  Kirche  breitet  sich  ein  Friedlidl  aus.  auf  deui  ich  bei  tlüi-btiuer 
Durchsicht  folgende  i\Ierk\\iirdi;jkeileii  lauil:  i'iui'U  antikeu  Stein  luil  eiueiu  Kiude 
und  zwei  mit  Toj^a  bekleideten  M:lnueru  (1/  rclicf:  einen  zweiten  ebensolchen, 
doch  oiuie  Kind:  zwei  aufrecht  stehende  SIeiue  \(in  diiser  Form  '[]' :  eine 
kopllose  l^ildsäule  in  Febeiisgrösse,  einen  antiken  üriiuer  oder  (irieclieii  darstellend  : 
eine  anilere  rdmliche  lüldsäule  mil   einem   Kinde  nebenau. 
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n: 


Alle  di('?o  Alteilünior  —  Bildsi'mlon  und  RdicCs  —  siml  srlir  liüliscli 
^jL'Milicilrl    und  stammpii   von   Kiinsllcni  Iut.   I)as  \'oiliaiidL'iisL'iii   von  zwei  Uild- 

>rnd(ii.  dici  (Jpfprsteinen,  fünf  Reliels 
und  riiHT  Inschiit't  an  derselben 
Sli'llc  kann  nicht  zufällig  sein,  loh 
\ciiuulc  daher,  dass  sich  hier  in 
[\f\-  i\;ilic  ein  römischer  oder  grie- 
chischer Tempel  befand  und  vielleicht 
hat  Pando  Boga  mitseineni  Herakli<iu 
niclil  ganz  Unrecht.  Jedenfalls  sollte 
rill  Alli'itnmsforscher  diese  Alter- 
tümer untersuchen.  Geradezu  un- 
begreiflich ist  es  aber,  dass  so  viele 
Ueisende  (Barth,  Ami  Boue  u.  A.) 
an  diesei-  Kiichenruine  vorl)eikanien 
und  es  nicht  der  ilühe  wert  fanden, 
sie  n;iher  zu  indersuchen,  obgleich 
die  eingemauerten  Steine  von  dei' 
Strasse  deutlich  sichtljar  siml  und 
aid'fallen   müssen. 

Vaw  in  der  Nahe  arheileuder 
Allseilie.  welcher  ueugiej-ig  heraii- 
gekoiuuii'ii  war,  erzalle  mir,  dass 
diese  Kirclie  zum  Dorfe  Belavodica 
gehöie,  das  wir  eine  halbe  Stunde 
südlich  aid'  einem  Bergabliang  ge- 
wahrten. Sie  sei  dem  heiligen  Nikola 
geweiht  gewesen  Und  vor  sehr  langei' 
Zeil.  \ie||eicht  sclion  voi'  1(  II )  .Jahreu, 
Miii  den  Ti'irken  zerstört  worden. 

tili  <S'/a  Uhr  setzten  wir  un- 
seren Weg  fort.  Vor  uns  hatten  wir 
den  1(174  ///  hohen  Ausläufer  der 
Selre  plaiüna,  welchen  unser  Kutscher 
Dreiida  nannte.  Rechts  blieb  der  zer- 
klüftele   malerische  Kozjak. 

l'uliThall)      der      Kircheuruine 

selzlen    wir    ülier    eine   Brücke   uuil 

liihi'en   rechts   den  Sattel  hinauf,  von 

s    llruisclieii    aul'    uns    herniedersah.     Wie    wir    später 


^ 


eni     \\ci>se: 


dessen    (i'ip 

liemerkteii,    war  es   eine   Za|)t je-k'araula. 


In  S('r|)('iitiii('ii  wand  sich  die  Sli'assc  liiniuir.  llrci-dcn  nml  Karawanen 
l)('m'j;iiclcn  uns,  darnnter  JlädclR'H  ans  dn-  licka  in  cigenlüniliciicr  'l'iacid. 
(Siehe  Bild.)  Aber  oljwohl  Petrov  AUe  anspracii,  ei'lebte  er  doch  nur  eini' 
Enttäuschung'  um  die  andere:  zwar  gaben  sich  alle  für  „Bugari"  aus,  aber 
sie  verstanden  nicht  bulgarisch,  sondern  sprachen  serbisch  und  feierten  insge- 
sammt  den  Av.s/io  ime. 

Um  9'/,  Uhr  war  der  Sattel  erreichl  und  wii'  hielten  vor  dem  erwähnten 
weissen  Hause  —  Hau  und  Karanla  Drven.  Ein  alter  hinfälliger  Zaptje  kaju 
hervor  und  bot  uns  schwarzen  Ivatfee  an.  Da  wir,  (wegen  Mangel  an  Vertrauen 
in  seine  Reinlichkeit,)  ablehnten,  schnitt  er  ein  betrübtes  Gesicht  und  —  bettelte 
uns  an,  ])ehauptend,  er  habe  schon  lange  keinen  Sold  gesehen  und  müsse 
neljst  zwei  Kameraden  für  die  Sicherheil  der  Strasse  sorgen.  Natüi'lich  gaben 
wir  ihm  gerne  den  erbetenen  Baksis. 

Wir  fuhren  dann  weiter  und  überschritten  eine  merkwürdige  Wasserscheide. 
Oestlich  vom  Drven  Han  entspringt  nämlich  der  Rajec-Bach,  welcher  bei  Sh'kovo 
in  die  Grna  Reka  nnJndet.  Westlich  vom  Diven  Han  entspringt  auch  ein  Bach, 
welcher  genau  in  der  entgegengesetzten  Richtung  herabfliesst,  Prilep  bewässert 
und  sich  in  der  Prileper  Ebene  —  ebenfalls  in  die  Crna  Reka  ergiesst.  Letztere 
freilich  fliesst  zuerst  in  südwestlicher  Richtung  bis  gegen  Kenajli,  inn  dann 
plötzlich  nach  Nordosten  abzubiegen  und  durch  Mnrilujvo  zu  strömen,  worauf 
sie  in  Tikves  den  Ra.jec  in  sich  aufnimmt. 

Gleich  nach  Ueberschreiten  der  Wasserscheide  bot  sich  uns  ein  wunderbar 
schöner  Anblick  dar:  vor  uns  breitete  sich  (.»60  iii  tiefer)  die  Ebene  von 
Prilep  aus,  letztere  Stadt  mit  ihren  Minarets  aus  den  Bäumen  luid  Büschen 
hervorragend.  Nach  Norden  zu  erhob  sicli  die  grotesk  geformte  Masse  des 
Zlatovrh,  in  deren  eine  Ecke  das  Kloster  Treskavec  geklebt  ist.  Mit  meinem 
trefflichen  Fernrohre  konide  ich  die  Mönclie  auf  der  Veranda  erkennen.  Dieses 
berühmte  Kloster  „Sveta  Bogorodica  Treskavec"  wurde  (wie  erwähnt |  \(iii 
Dr.  Barth  hl  „Sfeti  Treiska  Bogaritsa"   und   „Treska  Etsi  Bogaroi"  verstünnnell. 

Rechts  Hessen  wir  das  von  mehr  als  400  Serben  jjewohnle  Dorf  Plel-var 
und  dann  ging  es  in  rascher  Fahrt  den  steilen  Berg  liinal),  so  dass  wir  schon 
um   lO'/«  L'hr  in  Piilep  ankamen. 
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Elftes  Capitel. 

Prilep  und  Krusevo. 

Von  Rakljf  koiiuueud,  überschntti'u  wir  eine  längere  Brücke  vor  Prilep 
und  eii-eielilen  zunächst  dessen  östliche  Vorstadt,  wo- sich  verfallene  Häuser 
zeigten  und  türkische  und  serbische  Bettler  uns  um  Baksis  anriefen. 

Daiui  jjogen  wir  rechts  in  eine  Strasse,  überschi'itten  noch  eine  kleine 
Brücke  —  durch  die  Stadt  fliesst  nämlich  ein  Bach  —  und  gelangten  in  eine 
belebte  Strasse,  von  wo  uns  der  Kutscher  in  den  grössten  Han  der  Stadt 
führte. 

Dieser  Han  gehörte  einem  bulgarisirten  Serben,  welcher  uns  ein  ziemUch 
hübsches  und  reines  Zimmer  anwies.  Der  Han  war  einstöckig  und  sehr  gross, 
cUis  Schankzinmicr  geräumig  und  freundlich. 

Petrov  war  ganz  glücklich,  endlich  einmal  jemanden  zu  finden,  mit  dem 
er  bulgarisch  sprechen  konnte.  Seine  Freude  stieg  noch,  als  ein  Pop  und  ein 
Lclirer  sich  zu  uns  gesellten  und  sich  ebenfalls  als  echte  Bulgaren  zu  erkennen 
gaben. 

—  Sehen  Sie,  (sagte  er  zu  mir.)  dass  es  doch  auch  echte  Bulgaren  in 
Makedonien  gibt.  Ganz  Prilep  ist  eine  bulgarische  Stadt. 

—  Das  sollte  mich  wundern!  versetzte  ich.  Prilep  spielt  (hxh  in  <len 
serbischen  Volksliedern  eine  Hauptrolle.  1337  wurde  es  von  Gar  Dusan  eiobert, 
1374  war  es  die  Residenz  des  grossen  serliischen  Helden  Kraljevic  Marko  und 
die  Hauptstadt  seines  makedonischen  Königreiches,  bis  es  1382  den  Türken  in 
die  Hände  tiel. 

—  Davon  aber  sagen  Sie  niiliis.  dass  Prilep  auch  die  letzte  Residi'uz 
des  bulgarischen  Gars  Samuil  war,  der  hier  im  .Jahre  1014  vor  Entsetzen 
starb,  als  er  die  vom  griechischen  Kaisei'  Basil  geblendeten  15.U0U  Bulgaren 
anrücken  sah? 

—  Lieber  Freund.  Sie  nenni'U  den  Samuil  einen  .bulgarischen"  Gar.  Das 
bulgarische  Reiih  \vai-  aber  damals  bei-eils  von  den  Byzantinern  erobert  und 
das  vom  Usuiiialor  Si.iman  gegründete  makedonische  Reich  wird  nur 
fälschlich     in    der    Geschirhie     das     ..\v(-l bulgarische"     genannl.     Wenn     die 
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Dyiiiislic  riiii'  hiilLinrisclii'  war,  so  kann  mnn  dofli  nirlit  das  lianzo  Roicli 
ein  „luilyarisclics"  ncniii'ii,  wo  die  r.i'völkornn^'  damals  gewiss  iiicld  ])uliiariscli, 
sondern  scrbiscli  siirach,  wie  lii'ul<'.  MU  dciascUx'n  r!i'chlc  könnlcii  Sie  l'iilc|) 
rinc  cpirotisclie  Stadt  iioiinon,  weil  der  Fürst  von  E])ii-ns,  'j'hrodo]-,  sie  im 
.laliic  1222  eroberte  und  längere  Zeit  beherrscht t'. 

—  Aber  Sie  haben  doeh  gehört,  wie  der  Handzi,  der  Poj)  nnd  der 
T.elncr  l)ulgarisch  gesprochen  haben? 

—  ^\'as  beweist  dies?  Pop  nnd  Lehrer  stammen  aus  dem  Fürstentum 
üulgarien  und  leben  hier  als  Inilgarische  Agitatoren  und  Agenten.  Der  Hand/.i 
hat  selbst  erzählt,  dass  er  auf  bulgarischen  Schulen  und  auf  dem  bulgarischen 
(iymnasium  seine  Bildung  erhalten  hat.  AN'oltcn  Sie  hören,  wie  das  Volk  s|)rielii. 
so  gehen  wir  auf  die  Gasse. 

Siegeszuversichtlicli  folgte  Pefrov  meiner  Einladung  und  wir  durch- 
wanderten die  Strassen  von  Prilep.  Hie  und  da  blieben  wir  stehen  nnd  sprachen 
die  Verkäufer  oder  Vorübergehenden  an.  Das  Ergebniss  w-ar,  dass  von  26  An- 
gesprochenen 17  serbisch,  7  eine  dem  Serbischen  ähnliche  und  nur  2  eine  dem 
Bulgarischen  ähnliclie  Mundart  sprachen.  Die  beiden  letzteren  waren  in  bulga- 
i-ischen  Scliulen  erzogen  und  waren  auch  die  einzigen,  welche  erklärten,  den 
krsHo  iiiic  nicht  zu  feiern. 

lieber  die  Grösse  und  Bevölkerung  von  Prilep  erhielten  wir  verschiedene 
von  einander  abweichende  Angaben.  Der  bulgarische  Lehrer  gab  der  Stadt 
2(370  Häuser  mit  ILOOO  „Bugari"  (d.h.  Serben),  3600  Mohamedanern  (Türken 
und  Albanesen),  800  Griechen  und  450  Zigeunern.  Der  Handzi  gal)  ilu- 
4000  Häuser,  davon  2500  slavische,  1500  türkische,  30  zinzarische  und  „einige" 
griechische.  Ein  Prileper  Zinzar  versicherte  mir,  die  Stadt  habe  nur  2500  Häuser, 
davon  1600  serbische  (so  sagte  er  ausdrücklich).  800  türkische  und  loO  zin- 
zarisch(>.  Nach  Augenmass  möchte  ich  die  2()70  Häuser  des  Lehrers  lür  ajn 
wahisclieinlichsten  halten,  doch  hat  er  vielleicht  die  Zal  der  Serben  auf  Kosten 
der  Mohamedaner  etwas  vergrössert.  Ebenso  halte  ich  es  auch  für  wahr- 
scheinlich, dass,  wenn  auch  nicht  alle,  doch  wenigstens  ein  grosser  Teil  der 
Griechen  nur  gräcisirte  Zinzaren  sind. 

Prilep  erscheint,  wenn  man  den  Glockenturm  in  der  Jlitte  der  Stadt 
besteigt  und  Umschau  hält,  grösser  als  es  ist,  weil  so  viele  Hänser  von  Gärten 
umgeben  sind.  Wenigstens  nehmen  letztere  einen  grossen  Teil  der  Stadt  ein. 
Sie  zerfällt  in  neun  Quartiere  (mahale)  mit  12  Moscheen  nnd  Ijesitzt  mehi'ere 
Kirchen  —  ludgarische  und  griechische.  Das  Aussehen  der  Stadt  unterscheidet 
sich  nicht  von  andern  türkischen  Städten.  Etliche  Häuser  sind  schön  nnd 
stattlich,  der  Bazar  hübsch  und  reichhaltig. 

Unser  Mittagmal  nahmen  wir  im  Hau  ein.  Ich  kiande  einen  Sclmellsieder 
ans,  in  den  ich  eine  nnseier  Conservenlnichsen  zum  Wäiiiien  siellle,  nml  gab 
ihn   di'ni   .Inngen,  d;imil    er  ihn   anf  das   Kolilenfein-r  setze. 
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• —  Da  wird  «t  ja  scliwaiz  weiden",  iiieinle  dei- .Timne  iiaiw  Da  wäre  ilneli 
Schade?  Er  ist  ja   yaiiz  neul 

Derselbe  .liiii^e  ergriff  dann  eine  Büchse  und  ging  Kaffee  holen.  Vnn  (h'r 
Veranda  ans  sah  ich  ihm  zn,  wie  er  im  IhiCe  den  Kaffee  in  einen  nngehennai 
steinernen  Mörser  schüttete  und  mil  einer  grossen  Keule  zei'sf;nii]irti'.  i'liiie 
so  ursprüngliche  Kaffeemühle  hatte  iih  noch  nicht  gesehen. 

Als  \vii-  zu  speisen  liegannen,  versammelte  sich  um  uns  nach  und  nach 
eine  ganze  Katzen-Colonie.  Weiss  Gott,  woher  diese  20  his  25  Tiere  kamen. 
El  wartungsvoll  sassen  die  Katzen  im  llallikreis  um  uns  her,  ernst  wie  die 
römischen  Senatoren  in  den  curulischcn  Stühlen.  Sobald  jedoch  ein  Brocken 
unter  sie  gewoiien  w  urde,  gab  es  eine  Baiiferei.  die  uns  viel  Spass  verursachte. 

—  Sollte  man  nicht  meinen,  den  europäischen  Areopag  zu  sehen,  wie 
er  über  die  Teilung  der  Türkei  verhandelt":'  rief  Petrov  lachend. 

Am  folgenden  Morgen  brachen  wir  zeillich  auf,  um  die  Ituinen  des 
Kralj  Marko V  d'iad  zu  besuchen,  der  einstigen  Residenz  des  gefeierten 
serbischen  Volkshelden  Kraljevic  Marko,  der  von  1.374—1382  Makedonien  als 
..Kralj  Marko"   belierrschte. 

Dr.  Barth  war  nicht  so  glücklich  gewesen,  die  .berühmten  Ruinen  des 
bulgarischen  Fürsten  Marko  Köli  (!)  zu  besuchen,  die  manches  für  das 
bulgarische!!)  Altertum  sehr  Interessante  zu  enthalten  scheinen".  Selbst 
Petrov  lachte,  als  ich  ihm  diese  Worte  Barth's  mittheilte.  Er  war  weder  so 
unwissend,  noch  so  unverschämt,  den  serbischen  Königssohn  Marko  für  einen 
Ikilgaren  zu  erklären.  Seine  einzige  Bemerkung  war  nur  die,  dass  ja  die  kurze 
Herrschaft  eines  serbischen  Fürsten  in  Prilep  bedeutungslos  sei. 

Die  Ruinen  liegen  einen  Kilometer  nordwestlich  von  Prilep  auf  einer 
816?*^  hohen  Klippe,  dem  Ausläufer  des  merkwürdig  geformten  Zlatovrh.  Der 
Zugang  l:)efiiidet  sich  auf  der  Ostseite  bei  einem  viereckigen  Turm,  neben  dem 
eine  Quelle  entspringt. 

Der  Hügel  ha)  zwei  Gipfel.  \(iii  denen  iler  nördliche  den  südlichen  über- 
ragt. In  die  Einsattlung  zwischen  beiden  gelangt  man  zunächst.  Sie  heisst 
CarSiJa  (Markt)  und  war  vielleicht  einmal  der  Marktplatz  der  Festung.  Der 
Nordgipfel,  wo  der  Palast  Marko's  gestanden  haben  soll,  bildete  jedenfalls  eine 
Festung  für  sich.  Eine  Ruine  auf  der  unteren  Terrasse  desselben  heisst  Aiuhdr 
(Speicher),  und  ein  oberhalb  liegendes  kleines  Gewölbe  soll  die  Webstube  der 
Geliebten  des  Königs  gewesen  sein.  Andere  Stellen  werden  als  Burggarleii. 
Kapelle  und  Kiosk  Marko's  bezeichnet.  In  die  Felswände  sind  Darstellungen 
von  Reitern  mit  eingelegten  Lanzen,  Tieren  und  Buchstaben  eingekratzt,  welche 
uralt  sein  müssen,  aber  kindisch  und  schülerhaft  ausgefi'ihrt  sind. 

Am  Westabhange  des  Hügels  bemerkten  wir  mehrere  Felsengräher,  unter 
Andern  zwei  dicht  aneinander  stossende  Reihen  von  je  sechs  Gräbern,  welche 
(ilieii    mit    l'.ändem    zur  Einlassung    eines  Deckels    versehen    waren.      Auch    i'iii 
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Kiii(li'i-i^i"il)  lii'^l  in  der  N:"ili('.  I)iis(^  fin'ilx'p  orimicrlon  midi  nii  die  Fclscn- 
i^rfiix'r  l)('i  .Iciiisaiciii,   nur   waren   si(>  iiiclil   so   sciuin    und  kuiislvoli   ficarlx'ilcl. 

Anf  den  sehr  licscliwi'rliclirn  IM'adcn  nl)rr  die  Kolswände  und  Felsl)lücke 
Idciternd,  ticlantilen  wii'  zu  cinei-  \(ini  serl)is(lien  König  Vukasin  orhaiiten  Kii-clii' 
(in  Ilninen)  am  si'idliclii'n  Fnsse  des  lli'iticis.  Ilu'e  Fresken  sind  teilweise  nneli 
sein-  'j,[[[  eiiiallrn  nnd  besonders  zwri  j^cmalte  Erzentjel  l)emerkenswert.  Meik- 
wiM'diji-erweise  iialien   alle   Heilige   gri'nii-  <<i'sirld('i'  nnd   Hände. 

Nahe  dei'  Kirche,  gegen  Varos  zn,  ist  anf  einer  ilaeheii  Felswand  ein  grosses 
Iieitt'rbild  anl  eiiu'  diinne,  viereckige  Kalkschichte  gemalt.  In  der  südlich  gegen- 
iilierliegenden  Felsw'and  sind  eine  Nische  inid  mehicrc  l^öcher  eingehauen.  In 
einer  anderen  Nische  helindel  sich  das  schledil  ei-hallene  lirnsthild  eines  Heiligen. 

Die  Manern  des  Markov  Grad  verlassend,  sliegi'n  wir  zum  Dorf  Varos 
hinnnler.  \'aros  hedeutet  in  serbischer  Sprache  „Stadt".  Dr.  Barth  l'reilich 
setzt  recht  gelehrl  auseinander,  dass  varoS  „in  bulgai-ische  r  Sprache  die 
offene  Handelsstadt  bezeichnet,  im  lebendigen  Gegensatz  gegen  den  befestigten 
(irad- ;  aber  im  Bulgarischen  ist  das  Wort  mros  ganz  unbekannt  und  wird 
ilort  jede  Stadt,  ol)  olTen  oder  befestigt,  (irad  genannt.  Im  Serbischen  aller- 
dings trifft  der  LTnterschied  zwischen  grad  und  varos  zu.  Das  Vorhandensein 
dieses  Dorfes  Varos  also  —  dessen  eigentlicher  Name  übrigens  „Markovavaros" 
(Markostadt)  lautet  —  ist  allein  schon  ein  sprechender  Beweis  dafür,  dass  die 
Prileper  bereits  im  Mittelalter  serbiscli  und  niclit  bulgariscli  gesproclien  haben. 
Heute  hat  das  Dorf  Varos  löOO  sei'])iscli  redende  Einwohner.  Sie  sind  stolz 
darauf,  dass  ihr  Dorf  einst  die  Haupistadt  des  Kraljevic  Marko  gewesen,  denn 
nacli  der  Ueberlieferung  stand  dort  das  alte  Piilep.  Dafür  sprechen  mehrere 
alle  Kirdien,  einige  byzanlinisdie  Kapitaler  und  Säulenreste,  sowie  ein  vier- 
eckiges Postament,  welches  zum  Altar  einer  mitten  im  Dorfe  siehenden  Kirdien- 
ruine  dient  und  eine  griechische  Inschrift   trägt. 

Nach  Priiep  zurückkehrend  fiel  uns  ein  Kind  auf,  dessen  Haare  halb  nians- 
fai'big  und  halb  rot  waren  nnd  zwar  waren  sie  l)is  etwa  G  rni  vom  Si-heifd 
an  mausfarbig,  in  der  Verlängerung  aber  fudisrol.  Ein  so  selt.sames  Naturs])iel 
liatten  wir  noch  nie  gesehen. 

Hei-  Handzi  bat  uns  unr  die  leeren  Cimservenbüchsen  inid  war  hoch- 
eifreul,  als  er  sie  erhielt.  Für  ihn  schienen  die  leeren  Blechbiidisen  \oii  grossem 
Werte  zu  sein.  Dadurch  aufmerksam  gemacht,  verschenkten  wir  in  der  Folge 
alle  leeren  Gonservenbüdisen  den  gastfreien  Altserben,  was  uns  stets  grosse 
Danksagungen  uiul  Fi'eundschaftsbezeugungen  eintrug.  Ich  hänselte  daher  Petrov 
i'inmal,  indem  ich  sagte: 

—  Ihie  Landsleute  beireiben  gewiss  mit  bewundei'uswerlem  Feuereifer 
die  Agilali(ni  in  Makedonien;  mich  «nndei'l  aber  doch,  dass  sie  noch  nichi  auf  die 
Idee  verfallen  sind,  die  leei'en  llledibridisen  als  Aiiilalinns-  und  l'ropaganda- 
Millel    ins    l'"eld    VM    ITllireli. 
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l'iilcp  ist  ein  ITanpIsitz  der  luiljinrisflioii  Propapamln.  wclclio  hier  wirkliili 
riiiiüc  iMfol^i'  crxiclt  lial:  Ijcsondcrs  diircli  ihre  Sclinlcu.  Vor  finciii  Vicrtcl- 
Jalirliiuiilcrt  raiidrn  Irliy  und  Mackcnzic  noch  sciiiisclic  l.rlircr  und  sie  tTwalincn 
ancli.  dass  die  obonialls  serbisch  sprechende  Schuljugend  besonders  nach 
iiiichein  „Geschichte  Serbiens-  gierig  war.  Heute  gil)t  es  dort  nur  bulgarisclie 
Leiirer,  die  Kinder  lernen  bulgarisch  und  iulcjcssireu  sich  deshalb  auch  für  die 
blufige  Geschichte  Bulgariens  mehr  als  ITu-  die  glorreiche  Serbiens. 

Von  der  Höhe  des  Markovgrad  hatten  wir  die  2.')  hn  weiter  westlich 
gelegene  Stadt  Krusevo  durch  das  Fenu-ohr  recht  gut  wahrgenonuucn,  so 
dass  wir  uns  den  anfangs  dorthin  geplanten  Ausflug  ersparten.  Zum  Ueber- 
flusso  lernten  wir  einen  Zinzaren  aus  Krusevo  kennen,  der  uns  folgenile 
Schilderung  entwarf: 

Zwei  Stunden  fährt  man  von  l'rilep  durch  die  F^bene,  wobei  man  mehrere 
Dörfer  passirt,  die  grösstenteils  von  Serben  und  wenigen  Albanesen  bewohnt 
sind.  Hinter  dem  Dorfe  Vrbovci,  (120  Albanesen,  120  Serben,  80  Zigeuner,) 
im  Angesichte  des  von  220  Zinzaren  bewolmten  Dorfes  Trstenik  beginnt 
die  Strasse  sich  eine  Stunde  lang  durch  eine  Felsschlucht  liinaufzuwinden, 
die  sich  dann  zu  einem  kleinen  Becken  erweitert.  In  diesem  und  an  den 
Wänden  —  kaum  einen  Kilometer  unterhalb  des  Gipfels  —  kleben  die 
IGöO  Häuser  von  Krusevo  mit  ihren  7000  zinzarischen  und  3000  serbischen') 
Bewohnern. 

Bei  der  Stadt  liegt  auch  eine  Festungsruine.  Kiii-hen  sind  zwölf  vor- 
handen, daruntt'r  eine  sehr  grosse,  dem  Nikolaus  geweihti'.  Viele  Schmii'den 
und  Talgsiedereien  beweisen  die  gewerbliche  Tätigkeit  der  Bewohner.  Dreiiu;d 
wöchentlich  wird  Markt  abgehalten. 

Krusevo  ist  eine  noch  junge  Stadt.  Sie  soll  erst  vor  löO  .fahren  eibaul 
woi-den  sein.  Damals  kamen  die  von  Nikolica  in  Albanien  vertriel)enen  Zinzai-eii 
nach  Bitolj  und  baten  den  Pascha  um  die  Erlaubniss,  sich  im  Gebirge  ansiedeln 
zu  dnrien.  Er  schlug  ihnen  die  Gegend  bei  der  alten  Festung  Ki'usevo  vor  und 
so  entstand  dort  eine  Stadt,  welche  durch  Flüchtlinge  rasch  anwuchs. 

Die  Serben  sind  Mijaken,  welche  aus  Galicnik  und  Lazaropolje  ein- 
wanderten und  von  denen  später  noch  die  Rede  sein  soll. 

Auf  dem  Platze  vor  imserem  Han  stand  ein  'ri-anbenveikäufei'.  den  Pelrov 
bulgarisch  ansprach. 

—   Av'  rfi.ziiiiifni !')  lautete  die  Antwort. 

Lächelnd    liat  ich   näher  und  sagte  serbisch: 


I)  Mein  Gewährsmann  nannte  die  slavischen  Makcdonicr  (ilini'weiters  „Serl)en."  wie  denn  iilier- 
liniiiit  fa.st  alle  Zinzaren,  welclie  wir  kennen  lernten,  entweder  diieet  von  „Serben"  .sprachen,  nder 
von  „sogenannten  linyari,  eigentlich  Serben"  redeten.  I'etrov  geriet  darüber  g-ewölnilicli  in  Zorn, 
aber  die  Zinz-ann  meinten  rnhig:  „Ja,  sprechen  denn  die  Jlaliedonier  dein  Hulgariscli ':"' 

»)   leli  vei'stelie  nicht.  (Bulgarisch:  »e  rdzhirtim.) 
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—  Dieser  Bul^iii-  lr;iL;'(,  wir  viel  'J'iaulx.'u  du  yewijliiilicii  alle  'l'age  ver- 
kaiirsl   und  was  sie  kosten? 

Sul'ort  yal)  der  Mann  Auskunft   und   ich   li-iii;   wciler,   woher  er  sei. 

—  Aus  Priiep. 

—  Aus  Priiep!?  Du  sprielist  a])er  das  Sei'biselie  ^anz  ohne  Dialekt. 

—  Ich  ])in  nielirere  .Jahre  hindureli  iilier  den  Somnier  naeli  Bt'lijrad  !.;i'- 
ganyen,  wo  ich  bei  Bauten  beschäftigt  war. 

—  Also  sprichst  du  nur  deshalb  serbisch!  liel  l'elrov  triuuiphirend  ein. 

—  U()()a  Uli,  i'utfiegnete  der  'J^rauJjenhändler  treuherzig,  serbiscii 
si>reciien  wir  ja  alle  seit  unserer  Kindheit,  nur  nicht  so  rein  wie  in 
Beigrad,  wo  ich  meine  Sprache  vervollkomnnict  haix'. 

Weiters  erzälte  der  Altserbe,  dass  gleich  ihm  Tausende  seiner  Lands- 
leide  alljährlicli  nach  Serbien  zögen,  um  dort    über  Sonuner  zu   arbeilen. 

—  Warum  geht  ihr  nicht  nach  Bulgarien?  warf  Pelidv  tadelnd  ein. 

—  Weil  wir  dort  die  Leute  schlecht  verstehen,  währenil  wir  in 
Seiljien  unsere  Muttersprache  vernehmen. 

Nach  diesem  klassischen  Zeugnisse  eines  unbefangenen  l'rilepers  platzte 
ich  heraus: 

—  Petrov,  ersparen  Sie  sich  (jeld  und  Mühe!  Ich  sehe,  dass  Sie  sich 
gewaltig  geirrt  haben.  Wo  wollen  Sie  in  Altserbien  echte  Bulgaren  linden? 

—  Gemach,  gemach!  brummte  Petrov  unwirsch;  Priiep  ist  nicht  Alt- 
serbien.    Wir  können  noch  geimg  Bulgaren  entdecken. 

—  Nun,  längs  der  Bahn  Vi'anja — Solun,  in  Tikves,  Kalameria  und  auf 
der  Strecke  Gradsko-Prilep  hal)e  ich  nichts  als  SerVjen  gefunden. 

—  In  Murihovü  wohnen  auch  nur  Serben,  bemei-kte  der  Ti-anben- 
verkäufer  ruhig. 

—  Woher  weisst  du  das?  schnauzte  ihn  Petrov  an. 

—  Weil  ich  l)ei  einer  Familie  aus  Mui-ihovo   wohne. 

—  Wirklicli?.  .  .  .  Petrov,  was  glauben  Sie,  sollen  wir  diese  Murihovacer 
nicht  ausfragen? 

—  Wozu? 

—  Wozu?  So  trägt  ein  ellniogra]ihisclier  Forschungsreisender?  Nachdem 
wir  selbst  nicht  durch  Murihovo  konunen,  sollten  wir  doch  eine  so  gute 
Uelegenheit  nicht  versäumen Oder  fürchten  Sie   eine  neue  Niederlage? 

Dieser  Hohn  wirkte. 

—  Suchen    wir  die  Abnihovacer  auf,   beniiTkle   l'elrov   kurz. 

tiesagt,  gelan.  Das  Ei-gebniss  unseres  Besuches  lin<lel  der  i,eser  im 
nächsten  Capitel. 


Zwölftes  Capitel. 

Murihovo.    Babuna.    Fahrt  nach  Bitolj. 

Die  Laiulschafl  iluiiliovo  ist  ein  iiuzuyänyiiclier  Gebirgswinlcel,  von  allen 
Seilen  von  hohen  Gebirgen  nraschlossen  nnd  in  seiner  ganzen  Länge  von  der 
(ana  Reka  dnrchströmt.  Im  Norden  l)iidet  das  Radohilj-Gebirge,  im  Westen 
die  Selce-jjjaninn,  im  Südosten  die  Nidze-  nnd  Kosnf  planina  die  Grenze,  im 
Osten  die  hohe  Gel)irgskette,  Avelche  zugleich  die  politische  Grenze  der  Vilajete 
Bitolj  nnd  Salonik  bildet. 

In  dieser  Gebirgslandschaft  gibt  es  22  Dörfer,  deren  Namen,  Häuserzal 
nnd  Bevölkerung  der  Leser  im  ]i^.  (;a])iiel  des  zweiten  Teiles  ündet.  Dei' 
grösste  Ort  ist  Vitolista  mit  145  liausein  und  1300  Seelen  —  bis  auf 
40  Zigeuner   laulcr  Serbien. 

In  diesen  versteckten  Erdenwinkel  drang  nii'  ein  Tüike  ein.  Tatsächlich 
leblt'u  die  Murihovcer  unabhängig.  Einmal  jährlich  kamen  ihre  vier  Vorsteher 
nach  Prilep,  die  Gesamndstenern  zu  erlegen.  .Jetzt  hat  diese  patriarchalische 
Sitte  aufgehörl. 

Ackerbau  ist  bei  dem  gebirgigen  Boden  schwer  möglich,  daher  beschäftigen 
sich  die  Serben  von  Murihovo  hauptsächlich  mit  Viehzucht.  Der  Viehstand 
soll  fdjer  130.00(1  Schafe  und  Ziegen  umfassen.  Die  Maultiere  von  Murihovo 
sind  eljenfalls  gesucht. 

Geschickt  sind  die  Bewolmer  ferner  im  Holzhauen  und  Brettersägen.  Die 
jungen  Leute  bilden  Genossenschaften  von  20  —  40  Köpfen,  die  sich  chien 
Vorstand  Walen,  nnlrr  dessen  Führung  sie  oft  die  ganze  Balkanhalbinsel  durch- 
wandei'u  nnd  sich  viTdingen. 

Mniilnivd  ist  sehr  waldreich,  daher  fällen  dir  Bewolmer  die  nalie  der 
Giiia  Ki'ka  wachsenden  Bäume  (meist  Nadelholz)  und  tlössen  sie  den  Vardar 
hiiiali  bis  Salonik. 

Wegen  iliiiT  Abgeschiedenheil  haben  die  .Mniilin\cei-  nichl  nur  die  all- 
serbische  S]>iaclie,  sondern  auch  die'  allserbischen  Sillen  getreu  bewahr!.  Ver- 
brechen .sind  in  jenem  glücklichen  Ländchen  fast  ganz  unbekannt. 
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Her  Tniiihriivcrkfinrci-,  wciclici'  nlicidio  lliiliim;i  |il;iiiiii:i  sclinii  iinzäli^c  Malo 
i;i'slii'L;i'n  \\;ii',  weil  sir  iliii  nrnlislcii  \\'c;^  iiiidi  Scihii'H  liildcic.  i^ali  uns  ;incl) 
ciiio  Si'liildcniiiLi'   (Icisclhrn. 

\'(i|l  1  'lilrp  ITilnl  die  Sl  iiissr 
;nii  Fiissc  des  Zlato\i'li  („(fold- 
lii'iLicl"  1  und  des  Treskaver- 
Kldslcrs  his  zum  1  loi fc  Pestorica 
(14  scrhisclir  lliiiisi'i-),  A'oii  \v(i 
di'i-  Aulslip^'  l)('jjiunl  lind  zicin- 
lii-li  sli'il  Zinn  lii4(i  III  liolicii 
I'risal-Sallcl  liiiianirdul.  Iliri' 
sl(4it  eine  Kai'anla.  wrlclic  niclil 
rdjcrfli'issi^;'  isl,  weil  die  lial)Uiia 
iil'l  \(iii  llajdid<('n  unsicher  u;e- 
inaild    wird. 

\'oin  Sattel  führt  die  Strasse 
bis  zum  Vezir-Ran  („Abdi  Pasa- 
1  lall" )  ahseliüssig'  hinali.  Das  von 
All)aiii'seii  und  Scrhcii  liewuhnte 
\)i>rt'  ( Iriiiea  lictil  in  der  Nfilie 
in   präehtiycr  Laye. 

Etwas  wenigei'  aliscliüssig 
ITilnl  die  Strasse  zum  ßahuna- 
1  lau  hillall,  diireh  ein  waldii^es 
Tal,  indem  riiist  ( ll^öM)  zwischen 
r.yzanliiiriii  und  Epirolen  eine 
iMilschcidciidc  ScIiLicht  gx'lieferf 
wurde,  an  der  auch  Franzosen, 
Deiilschc  lind  Knmancn  teil- 
nalnncn.  I)ic  iiinlirLii'iidi'n  Dörfer 
sind   alle   \(iii   Seihen    hewülinl. 

lüs  zniii  Kinnsal-Hau  fällt 
(he  Strasse  nur  allmälig'.  Unter- 
wejis  hi'lindel  sieh  nahe  di'in 
Dorfe  Izvcn-  die  Ituine  einer 
Kirche  mil  einer  kopllosen  au- 
li|<(.|i    Al.ii' hildsäiile   und   vielen   anlikeii    ( irahsleinen    iiliil    llaiiresh>ii. 

N'diii  Kniiisal-llaii  an  lieLiinid  die  Strasse  wieileizii  sh'ii^en.  \'()ii  den 
UinlieLiCMdeii  seihisehi'll  Düliein  eiilhaHeli  einige  aUeli  i;eiie;4a  teil,  Zlllli  r.i'is|iiel 
^|i,l,lii.;i  \'iiiiinv(e  elc.  Hie  (lebend  \>\  ziemlich  rrmhiliai.  llinler  einem  Cifllik 
(MeierhuD   senkt    sich    die    Slliisse    laii-saiii    his    \'ele:,    liiijah. 

(l„p.  L-vi(-,   M;.k..M..iiirn     I.  14 
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Um  I2V4  Uhr  voiTiossPii  wir  Prilcp.  Vor  uns  lag-  die  weite  Ebono  von 
Pelagonia,  wolclic  indcss  nicht  so  flach  ist,  wie  man  nach  der  Karte  vermuten 
sollte,  sondern  \(iu  verschiedenen  niederen  Hügeln  oder  Bodensch^vellunge^ 
durchzogen  ist.  (Jerade  vor  uns  ]>ildrtr  im  liintcrgiiuid  (Vw '2?ii')9  in  Imlic  Spitze 
der  Perisleri   unser  Ziel. 

()]i  dir  auf  i\r\-  Karle  verzeirlnieli'  Fahrsliassi'  von  l'rilcp  narli  llilolj  in 
W'iikliclikeil  so  läufl.  \'e]'mag  icli  nichl  zu  sagen,  di'nn  unser  Kulsclier  liem'ilzle 
sie  imr  sehr  wenig.  fJewöhnlich  l'uhr  er  entweder  neben  ihr  her  oder  li(>ss  sie 
in  weiter  F(>rne.  Wie  er  behauptete,  war  die  Strasse  frisch  geschottert  oder 
in  Ansbessei-nng  begriffen  oder  sie  machle  eini'ii  Umweg.  Dadurcji  wurde  mir 
auch  die  riiiliing  dci-  ilichtigkeit  di'i- Karle  erscliweii.  In  der  Ferne  sahen  wir 
\\(il  einige  DürliT.  aller  ilii'e  Nainen  waren  dem  Kulsclier  unl)ekannt.  Was  wir 
also  erluliren.  Iies(  hräiikle  sich  :iur  die  Milleilungen  der  uns  begegnenden 
i-andicule.   welclii'   oll    ganze  Kai a wallen   vcni  L'n  und  iiielir  Hüilelwägen  bildeten. 

l!ri  L.-ik  liegl  ein  auf  der  Karle  liislier  feliieiides  Kloster  Pcrlepec  oder 
Priiepec,  iiei  dem  sicii  ein  gleichnamiger  Weiler  von  neun  Häusern  befindet. 
Di<'  ganze  Ebene  ist  fast  ausschliesslich  von  Serben  bewohnt.  In  manchen 
Dörfei-n  (Musinci,  Kanatlarci,  .lerekovcil  gibt  es  auch  Moliamedaner,  welclie  aber 
teilweise  auch  sei-l)iscli  sjirechen  sollen  und  daher  wol  nur  serbische  Renegaten 
sind.  Die  Leute,  mit  welchen  wir  siaaclien.  wari'U  ans  den  Dörfern  Dedebal. 
No.-pal.  Belacrkva,  Negotii!.  Trii  elc.  und  alle  olinc  Ausnahme  sprachen  serliisch 
und    bekaiinleli    sich    Zlll'    l''eii'r   des   Irsiia    iiiic. 

Nachdciii  wir  ciiii'  Shinde  gefaliren  waren,  gelangten  wir  an  eine  Stelle, 
wo  uns  die  iViissicIil  durch  dii'  P.iidenerlicbiiiigcn  zu  beiden  Seiten  b(>nommen 
Avar.  Später  übersahen  wirwiedei-  die  Ebene,  welche  im  Osten  durch  die  Seice 
jilanina  (bis  1()T4  in),  im  Westen  durch  niedrige  Üerge  eingeschlossen  ist.  Sie  ist 
sehr  Irnchtbar,  doch  dienen  manche  Stellen  nur  als  Weiden.  Auf  einer  solchen 
bemerkten  wir  ein  Weib,  welclies  den  Kuhmist  sorgfältig  sammelte  —  ob  als 
Dünger  oder  P.rennmitlel,  konnten  wir  nicht   erraten. 

l^ns  der  (jiia  Pieka  nähernd  hielten  wir.  um  die  Pferde  zu  tränken.  Der 
Kutscher  zog  ihnen  noch  überdies  die  Ohren  lang,  wie  dies  schon  so  auf  der 
ganzen  P.alkanhalbinsel  Sitte  ist.  Man  behaiiptel,  dass  das  Ohrenziehen  ilie 
Pferde  iiiiniter   und   frisch   erhalte. 

Während  wir  so  hielten,  kamen  Landsli-ule  auf  uns  zu  und  boten  uns 
Rrod,  Piakija  und  Weintrauben  au.  Als  ich  ihnen  dafür  einen  Piaster  geben 
wollte,   lehnten   sie  dies  ;ili.  mit    der  Begründung,    es    sei   dies  eine  durch    Jdif 

lllerkiiliiliielil    LielMileiie   lleyrüssnug    der  Fremden ;    wil-Wlirdell    doch   nicht   gegell 
die  Sitte   Verstössen    wdlleii? 

So  mnssten  wir  also  den  freundliclieii  I, enteil  mit  Worten  danken.  Sie 
waren  aus  dem  nahen  Dorfe  'l"o|ioli";i  ni  und  sprachen  ziemlicli  rein  s(>rbiscii. 
Ihi-  S\etac   war  der  lii'ilit^c  .lo\:iii.   Aiilfallend   war  mir  ihre  Fraise,   ob   ich   ihnen 
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iiiclil    siigfii    könne,   wann  ciiiniiil  oiiH-  Eisenlialiii   iiacli   F^ilolJ   fiehani    \\riil(\ 
Das   wäre  ein  ^mssci'  Scjjimi   ITir  die   (Vucliiliarc  (icficiid. 

Die  C.riia  Ucka  üljersi-lircilciKl.  laii^lcii  wir  um  •')  lUir  heim  Ihm  \'as('L-ica 
an.  wo  uns  die  Insassen  luil  wirklich  ülicii-asclirnder  Ik'rzliclikcil  he^ii'isslcu 
und  uns  Kallcf  brachten.  Ein  etwa  SOjähni^w  CJreis,  welciiei-  vor  dcn\  Hau 
sass  und  sich  besonders  für  uns  interessirte,  konnit'  sich  nicht  geau^'  wmulern, 
einen  Serben  und  einen  BiU^aren  zusauuiien  reisen  zu  selien. 

—  Bo(i((  Uli,  meinte^  er,  wir  selien  hier  oll  „IJoljiari"  voi'übei'koinmen, 
abei-  die  sprechen  imuiei-  [;e!;('n  Serbien  und  die  Serljen;  (hi.  wimderl  es  mich 
natürlich,  endlicli  eirunal  auch  einen  „Bolyar"  zu  sehen,  der  niil  den  Seriien 
yul  ist. 

—  Konnnen  Serben  nicht  auch  vorbei-'  unterbrach  ihn  relro\',  dem  das 
tiejjlauder  des  Alten  niissliebig  zu  sein  schien. 

—  Ich  habe  sclion  seit  langer  Zeit  keinen  gesehen.  Xdv  l'o  .laln-en  spiach 
icii  niil  einem  Serben,  der  uns  auseinandeiselzle.  dass  wir  seine  lyandsleule 
seien  und  dass  es  Unsinn  ist,  wenn  wir  uns  .,l~!u;^ari"  nennen.  I!)as  habe  nur 
dazu  tii'luhrl.  dass  uns  die  Fremden  lür  ..IJolyari"  hallen.  Aber  die  Bolgari 
natürlich  s])rechen  anders. 

—  Und   wer,   ^iaubsl    du.   hal   llechl':' 

—  Biii/d  ml  HC  .tiiKiiil  Wahl-  ist,  dass  dii'  Serben  mit  uns  Spraclie  und 
S]a\a  i^emein  haben;  aber  ebenso  wahr  ist,  dass  nur  die  Bolyari  sich  um  uns 
anuelunen,  uns  Schulen  errichten,  unsere  Besehwerden  gegen  die  türkisclie 
Uegierung  veröffentlichen  und  uns  mit  (Jeld  unteistülzen.  Die  Serlien  sind 
unsere  leijjliclien  Brüder,  die  Bolgari  unsere  Stiet'iirüder:  ai)er  letzleic  betragen 
sicii  gegen  uns  wie  wirkliche  Brüder,   erstere  wie  StiiTbrüdei-. 

Petrov  warf  mir  bei  diesen  AVorlen  einen  liiunLi)hii'eiulen  I5lick  zu.  und 
ich  —  dei'  W'alii'iieil  ili(^  Ehre!  —  ich  schiinde  mich  meinei'  Laudsleule  liis  in 
die  Seele  hinein,  ich  konnte  nichts  erwidern  und  stand  mit  gesenkten  Augen 
da,  wie  ein  Seiuiljunge,  der  Strafe  verdient  hat.  Es  wai-  mir  einer  der  p(>iu- 
liclislen  Augenblicke  meines  lA'l)ens. 

„Walnlicli",  dachte  icii  in  meinem  Innern,  „ich  karui  den  Bulgaren  nicht 
Unrecht  geben,  wenn  sie  alle  KriUle  einsetzen,  die  von  Serbien  ganz  und  gar 
verlassenen  makedonischen  Serljen  zu  Inilgarisiren.  Die  \'ersuchung  liegt  ja  so 
ualie   luid   der  (iewinn   ist   ein  so  grosser!" 

lOine  halbe  .Sluude  spater  hielten  wir  ajjermals  Nor  dem  neuen  llan 
l'elilaji,  bei  dem  sich  rechts  ein  Weg  nach  Srbci  abzweigl.  Hie  \ielen  mil  ..Srb" 
zusanuuengesetzten  Oi'tsnamen  in  Makedonien  jSiiiin.  Sibci,  Srbce.  Sibano\(i. 
Sibino\o,  Si-bo\'ce,  Srbovci,  Srbica  elc.)  weisen  deullicli  auf  die  Naiionalilal 
hin.    welche   Makedonien   zuerst    i)esiedell    hal. 

Von  l'elilap  brauchten  wir  noch  2  Slunden  nach  Bilolj.  wo  wir  also  um 
ö'/a   L'lir  einli-afen.     Die  Basten    abgereclmel,    hallen    soniil    unsere   ITerde    die 
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ins 

-In  /.//'    Liiit;!'    Slrciki'    in    .">  .SIiiihIcii    ziii-ricki;i'lc,;jl.    \\;is    i'i'w    ciiifii    >(i    schwer 

l)chl(li'll(ll     W'ili^rii    cilir    liulr    \,r]<[l\\i\i    will'. 

J'JIIC    IniIIjc  SIiiIhIc    llillliT  l'rlihl|i    illicix-illillrli    wircilicli    |i,|i-||    iiiiil    k;i|iic|i 

(linrli  (las  aus  flendcii  llütlcii  lirstehondc  Dorf  Muf^ila.  Jtcrlils  hcnii  rklcii  wir 
eine  (Jell'nung  im  GcJjirge:  das  hri'iic  'J'al  dci-  .Sciimira,  diircli  wulclics  die 
Strasse  nach  Kicevn  führt. 

I!;dil  \\iii-(ii  \\i]'  liitdlj.  dc|-  zwcitgTÖsstt'ii  Stadt  Allscrhiciis.  zicnincii  nahe, 
(hiili  vrispcrrto  uns  der  X'Ji  iii  liohe  Ausläufer  eines  (JeJjirLtes  die  x^ussichL 
auf  die  Stadt.  Diese  Ijckoimnt  man  erst  zu  Gesicht,  wenn  man  sicli  vor  iliren 
eisten   Häusern    lietiudet. 

üei  dem  Dürfe  Gornji  ürizari  erhlii-kteii  wir  einen  liiTissen  Ar(illerie|iaik 
anfycl'aliren  —  72  (ieseliüt/.e  mit  den  dazuiiciiöriyen  l'rut/.en  und  ;\Iniiiliiin.— 
wägen.  Weiterliiii  kamen  wii'  au  der  Kin-lie  S\'.  Nedeija  voi'))ei,  wo  wir  \(ii- 
einem  ürinmen  iiielten,  bei  dem  es  ])md  zuiiinji'.  Türkische  Soldalen,  ]janei-n 
nnd  Mädelien  scliöpllen  liier  scherzend  Wasser  iiml  zwei  Del  Her  lieiii'dzien  (he 
liute  Gelegenheit,  uns  anzubetteln. 

Bettler  findet  mau  um-  in  grossen  Städten,  und  zwar  sind  es  meisl  'f iirken 
oder 'rürkinnen.  Serlien  traf  ich  selten  unter  den  l!r|||i'i-n.  Ob  dies  wul  da\(in 
kommt,  dass  die  inakedonischeii  Serben  sich  durch  grossen  Fleiss  auszeichnen,') 
während  die  Faulheit  der  Türken  jjekannt  ist? 

Ziniächst  betraten  wir  eine  überaus  kotiye  \'(irsladl  v(]n  tübdj.  kamen 
durch  einen  Friedhof,  fuhren  durch  ein  Kotnieer  und  gelangten  endlich  in  the 
llaiiplstrasse,  wo  sicli  das  österreichische  Consulat  lii'lindet.  \nr  diesem  hicllen 
wir,  um  uns  jjeim  C.onsul  zu  erkundigen,  wo  der  beste  Hau  zu  luideii  sei.  Der 
Ivavass  erwiderte  auf  serbisch: 

—  Herr  Szommer  ist  spazieren  gegangen,  aber  auch  ich  kann  dir  sagen, 
dass  es  nur  ein  einziges  Gasthaus  gibt,  die  „Lokanda".  welclie  ein  ]iaar  Ih'iuser 
weit  von  hier  liegt.  Und  dienstfertig  zeigte  er  uns  den  \\'eg. 

Die  „Locanda",  wie  der  Hau  seltsamerweise  mit  einer  ilahenischen 
IJezeichuung  genannt  wird,  sah  von  aussen  ganz  hübsch  aus  und  daher  licl 
mir  auch  das  Schild  „Hotel  d'Orient"  nicht  so  selir  auf.  Auch  im  Innern 
geliehii  mir  das  grosse  Kaffehaus,  die  breite  Stiege,  das  geräumige  Vorhaus 
mit  l^alkon  und  die  netten  lichten  Zimmer  recht  gut.  Aljer  einerseits  wiminelle 
das  Zimmer  von  Wanzen  und  andererseits  waren  die  einfachsten  Toiletteii- 
slücke  unbekannt. 

tdücklicheiweise  willeilen  w  ii-  sofort  Furat,  so  dass  \\h-  uns  mil  Zacherl- 
l^ulver    in    Verleichginigszusland    setzen    komden.      Die    Füsse    der    Fiseiibellen 


I)  Dieser  Fleiss  lief  uns  Beiileu  so  auf,  (Uiss  l'etniv  alleu  Knistes  daraus  folgerte,  die  Jlake- 
duuier  seiell  trotz  alledem  keine  Serljen,  sondern  Hiilgaren.  Diese  Hcweisfiilirung  kann  man  im 
BiTiste  nicht  gelten  las.sen,  denn  anch  l)ei  anderen  ^"ölkern  tiudet  man  faule  nml  fieissige  Gegenden. 
Ich  verweise  z.  B.  auf  die  fleissigen  Piemontesen  nnd  Lombarden,  den  Landslenti-ii  der  faulen 
Neaiiolitaiier  und  Sicilianer.  Oder  sein-  mau  sich  C'atalonier  und  daneben  Andalnsier  aiil 
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sIiiikIcii  näiiilicli  in  kleinen  niil  \\';issei-  üdTillli'n  Hieili^escliii-i'en,  wdilnnli  ilie 
n;ii\en  lÜldljer  das  iMiidrinxcn  der  \\';in/.en  \  eihindeiii  wolli'n.  W'iis  lii'Uen 
idiec  def  l''i'slnn,L:  ii.isse  (iifihi'n.  weini  sicli  iler  l''eind  lieieils  im  hinein  fesl- 
Ljesetzt    li;il.   in\ri-  evcnluell    \  (in    iilieii    lieriilir.illeii   kann? 

Zaclierl  -  l'iil\er  sclieinl  in  lülnlj  ihkIi  uiiliekaiinl  zu  sein;  w  eiÜLisleiis 
sriiliesse  ich  dies  aus  dem  l'jslaiiiien  des  Dieners,  als  er  aiidernlaiis  dielielhii 
•    itanz   !-:elh    mhi    riihcr   fand    mal    eiiiii:!'    Itiilx.i'iid   tcidh'r   Wanzen   darin. 

her  Hau  yt'li('ni  einem  Ciiieclien  (idei- Giüko-Zinzareii,  ilenn  sciwdl  llaiidzi 
als  Diener  verstanden  nur  w cuii;' si'rhisch   und  spraeheii   mu-zulisw eise  i^riechiseli. 

\'(in  den  Cünsidals-Ka\assen  \\ai-  derjenii;!'.  welcher  uns  Lierüliil  halle, 
ans  ()lii-id.  Kr  sprach  nalürlicli  serhiscli  und  l'eierle  den  lieili^cn  Kusladiii 
als  {''amilienpalriiii.  Diese  iMildeckuii;-;  raiilile  heinahe  l'i'lr(i\  die  l.n.-l  nach 
(Mirid   zu   iiclien. 

Der  andere  Kavass  war  ein  .\lhaiiese  aus  Dehai'.  dei'  sclinn  weil  In  riiiii- 
L;i'kiniimen  war.  die  meisleii  Dnifer  W'esI  makedmiiiiis  aus  i'iLiciier  AiischaiuniL! 
kannle  und  mir  ühei-  deren  Naüonalilät  Ljenaue  Aui^ahen  inachle.  die  ich  hei 
spiilei-eii  l'rüruiiiicn  zu  nieiner  Freude  alle  verlässli(di  fand.  Nur  in  i'iiii'r 
ISeziehuni;  waren  seine  Anj:ahen  nuLicnau  :  wenn  es  sich  darnni  haudelle.  die 
Naliiinaliläl  der  .\Dilia  inedaner  zu  unlerscheidi'ii.  l''üi-  ihn  wann  alle  Miilia- 
niedanei'  ..Tiirci".  (ihiiieich  ich  ihn  wiederlidll  dariiln'r  auFklärle,  dass  man  iiiiler 
„'ri'irken"  ledi;-;licli  Osmanen  zu  Ncrslehen  lialie.  \(in  denen  die  iu(i)ianiedanisclieii 
.Serben,  Alliailesen  und  (iriecliell  wohl  zu  linleisclieidell  Seii'U.  In  I''iiIkc  ilessen 
krinnle  es  Wdhl  sein,  dass  luaiielie  der  \(iii  mir  in  dei- .Slalisl  ik  und  aiifdi'!-  Karle 
als  usnianisch  hezeichnelen  Dörfei'  lalsädilich  \(iii  alhanesischen  oder  serhisclii'ii 
Mulianiedaiiern   hewuluil   sind. 


Dreizehntes  Capitel. 

Bitolj. 


Naclidciii  wii'  Ulis  im  Hau  lunislirli  cinj^rrirlilcl  liallcn.  licizali  ich  iiiiili 
iR'iK'rdiiig>;  in  (las  (Joasulat.  um  auf  llriiii  .Sxohmuci-.  den  ilaiualiycu  (luiisiilals- 
vcrwL'scr.  zu  warten.  Ich  IVculc  luii-li  licrzlicli.  ihn  \\ic(li'i-zu.seliL'ii,  denn  srlioii 
\(ir  arlil  .laliirii  liatlc  ich  iliu  in  Skiidia  kcuiicu  Lich'iiil  und  Gelegenheit  yehaljl. 
sciiir  l)icust\viliii;keit  und  Gefälligkeit   kennen  zu  lernen. 

Herr  Szuninier  ist  ein  deutscher  UnjJiar,  welcher  längere  Zeit  in  Kruatien 
^elelit  hatte  und  datier  kroatisch  sprach,  was  ihm  in  IJitolj  Iji'i  dem  Umgänge  mit 
den  makednuischen  Serben  sehr  zu  stallen  kam.  Seil  20  dder  mehr  .lahren 
lebt  er  als  (.'.onsulatsbeamter  in  Albanien  und  .MIserbien  und  hat  sich  dem 
Staate  sehr  ru'itzjich  gemacht. 

Als  ich  den  liebenswürdigen  I  h  ■in  i  MinWeiliiu  knimiii'U  sah,  eilte  ich  ihm 
entgegen   und   redete  ihn  an. 

Ich  musste'  mich  sehr  veränderl  haben,  denn  üerr  Sznmmer  erkannle 
mich  iiiilil,  selbst  als  ich  ihn  lachend  aulTurderte.  in  seinen  Erinnerungen  nach- 
zusinireii.   Erst    als   ich   meinen  Namen   nannle,   riel'  er  erfreut   aus: 

—  Pütztausend,  Sie  hier?  Ich  hätte  Sie  nicht  inelir  erkannt! 

Und  in  der  ersten  Ueberraschung  fügte  Herr  Szonnner  ein  tlomplimenl 
über  mein  damaliges  Aussehen  hinzu,  so  schmeichelhaft,  dass  mir  die  Bescheiden- 
heit die  ^\■iedel■gabe  verbietet,  luid  spiach  gleich  darauf  sein  lebhaftes  Bedauern 
aus,  tiass   ich    mich   so  zu  meinem  Nachteil  vei'ändert    hätte. 

—  Ihr  Hall    ist  ja  schon  ergraut!  schluss  er  seine  trübselige  Betrachlung. 
Ich   bi'cille   mich   zu   \ersichern,  dass  dies  durch  Umstände  geschehe,  üljer 

die   ich    kiiiie   Maclil    habe. 

—  .Mir  gehl  es  wie  den  südlichen  Schönen,  welche  li-üli  reif  werden  und 
Iriili  allerii.  Als  ich  'J'.)  .lalire  alt  war,  liiell  man  mich  bereits  für  o2;  jetzl,  da 
ich    in    (las   '.)[.   gelle,    lifill    man   mich   für  4)>.    'I'vllc  i'.sf  l((    ric! 

Wir  belralen  das  Consulat.  welches  sich  in  dem  slalllicheii  Gebäude  der 
Lazaristen  belindet. ')  Es  wuide  \(ir  etwa  ;'>(>  -lahren   von  Napoleon  III.   um   — 


')  Auf  dem  l)eist(,'li(iuli'ii  lUldc  „llauiitstiasse  in  lütolj-'  .sieht  mau  es  rechts.  Es  ist  ui  der 


Flaggenstange  und  dem  Eiseubalkou  kenutlirh. 
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wenn  ich  iiiclil  ine  —  20.000  fl.  anscknuft  und  doii  Lazaristoii  —  ü-anzüsischcn 
Missioiuircii  und  l'iopa^andistrii  —  gosclieiikt.  Es  ist  ein  sehr  geräumiges 
Gebäude  mit  grossen  iurtigen  Sälen  und  Zinunern. 

Merr  Sxonnnei-  selzte  sicii  mit  mir  auf  den  Baikon  und  Hess  einig(^ 
Flaschen  lüer  konnuen.  'Wir  lanscldcn  Ri'iimerungen  aus,  icli  erxä]t(^  von  den 
grossen  iieisen,  welche  ich  in  den  lelzlen  achl  .laliren  indernonimen,  und  mmi 
dem   Zwecke    meiner  jelzigen. 

—  iJie  Saclie  ist  doch  klar,  versetzte  Tlerr  Szommer ;  die  Leute  in  Make- 
donien   nennen    sicli    alle    ..Rugm-i"    und    s])rechen   dabei    serbisch.     Palier  kann 


lanjitstnissi'  in   lütulj. 


ich,  der  ich  gem"igend  kroatisch  kann,  mit  di'Ui  \'olke  leicht  reih'u.  Aber  derlei 
daii'  man  hier  nicht  oHen  sagen,  denn  die  hidgarische  l'rojiaganda  hat  ühei-all 
ihre  Ohren  und  weiss  Allen  unangenehm  zu  werden,  die  nicid  in  ihr  Ihaii 
stüssen. 

Da  ist  Zinn  l!eis|iiel  einer  meiner  üekannleii,  (h'r  l'rofessor  an  der  riiinä- 
nisciien  Schule,  l-azar  Diinii,  kurzlicli  \-oii  den  ünlgaren  deninii'irt  w<irdeii, 
er  betreibe  sei-bisclie  Agitation.     —   Ein   Zilizar  als  serbischer  Agilatoi-! 

Inimerhiii  liatle  dies  die  iniangenehme  folge  ti'ir  ihn,  dass  vorgestern 
Nachts  Za|ilj('s  in  sein  Haus  drangen,  ihn  und  seine  t'i'aii  aus  dem  Kelte 
rissen,    bis    ant    das    lleind    iinlersiichlen.    in    tlcv   W'iihniiiig    Alles     \on    nntersl 


zu   nlii'isl    krhrloji   und   ^ruiiinlliclir  ^riliisr-h   frpschriobf'iif'ii  Briefp,  Aninerkiiiiücii 

1111(1  Kiiiliir  cuiili-cii-lcM riiil  wiiiiini   (his  Alksl   ^Voil  Dniiii  davon  jicri'dcl 

lial.  d:is<  die  1  lili.in|dnnL:i'ii  der  I  iidL;,ii  i  ii.  die  .\lid<rd(]iiii-r  seien  ihre  Lands- 
lenle.  Iilaiiker  lii-inn  seii'ii.  Ihnni  lial  ii-in  akadi  nii~rli  nachgewiesen,  dass  die 
Ahdo'doniiT  nichl  dem  linli^arischen.  siuideiii  dmi  seijiisrlien  Volko  angeliören: 
er  lal  dii's  als  (leleluler  und  niild  al>  INdilikei-.  ahei-  (he  Bulgaren  koinilen 
es  ihm  nicid  \ cr/.eilieu  und  sd  lielzleu  ^ie  iinn  die  '{"iirken  auf  den  Hals, 
weiche    kuizsicldiLi    gehu.L:    sind,    die    ihnen    \(in    der    liulgaiisciien   l'rojiaganda 

diiilM'ude    (('elahr    ZU     i'dieiselien     Und    Alles, 
was    uichl    sej-henfeindlicli    ist,    ZU    vin-lblgen. 
\\'(illeu  Sie   lleiin  Dniui  kennen  lernen':' 

—  I'nler  anderen  Umständen  winde 
niieh  dies  freuen.  s(i  aber  ni(")chte  icii  weder 
ihn  neeh  mehr  \  ei'dächli^  ina(dien.  noch  aiU'h 
mich   sellisl. 

Meli- SziDunier  erzrdle  mir  hierauf,  dass 
er  nach  AhheiiHuiiLi  des  Konsuls  Zagorski  von 
Skddra  nach  llihdj  vers(dzt  worden  sei.  aber 
seine  l''aniilie  nichl  milgeiuinunen  habe,  da 
ei'  bald  wieder  dem  nenernanrdeu  ('.(insul 
I  '(i;ja("er  ' )    I  Malz   machen    wei-de. 

—  Ililolj  wiirde  mii-  ein  weil  ange- 
nehmerej-  und  w  illkonnueiierer  Anfeidhall 
sein  als  Skddra.  -chloss  er,  wenn  nichl  dei' 
l'Vass  gal'  Sd  elend  wäre.  Ich  versuclde 
anfangs  ans  den  lürkischen  (larknchen  zu 
speisen,  (hieb  siellle  die  li'll'kiselu'  KTudie 
sdiche  Anldr(leriinL:cn  an  meinen  Magen,  dass 
ich    eikrankle   und    froli    sein    niussle.   als   sich 

■i^j      unseic     IJauslierreu.     die    Lazaiisleu.    meiner 

-l^       ei'liariulen      und     mir     das     i'^ssen     schicklen. 

I''reilich    isl    dies(js    nd(di    immer    sehr  einlach 

und   schli(dd.   abei-   inunerhin    bessei'  als   jenes 

der    (larkfiehen.     Wäre    ich    nicld     selhsl     dergestall    (lasl     dei-    Lazaristen,    so 

sdllle   es   mich    freuen.   Sie   einladen   zu    köinien.   aber  so   kann   ich   nichl. 

Herr  Szduimer  halle  in  llezug  auf  die  li'u'kischiu  (larkücheu  nichl  i'iber- 
Iriebeu:  ich  selhsl  wdllle  ans  rinn.Lzci'  meinen  Mkel  überwinden  —  war  es  aber 
nichl    im   Slande.    Herr   relr(i\.   (h  r  es  \ crsuchle.  \ crdarli  sich  derarl  den  Maücn. 


Scrlie  ans  Hitdlj. 


I)    bcrsclhc.    (Im    ii'li    in    riiivdiv   ;ils   V'ici' -( 'uiwiil    ki-iincii    Iciiilc.    wie    iu    uifiiiciii   Werke 
,dllilL;;(ii('n   und   l  l-itidim  licii"   (■i\v;iliiil    ist. 


iir, 


(lass  IT  zwei  Ta;^c  hollläporijj-  wiirdi-  und  iiichls  essen  kounlr.  .Midi  rcllclc 
dei-  llnistaiul.  dass  ich  au  einen  Zin/.aren  eniijfoldeii  war,  der  niieli  a]ii  rnl.ücndi'U 
Taii'  zu  Tisilir  zdL!'  und  am  zweileu  Ta^'  in  eine  bessere  Garki'iclie  ITilu-le,  M'ü 
icii   miili   wenigstens  an  gnleni  Piiav  sättigen  konnte. 

.\ni  ersten  Tag  nach  nu^iner  Ankunft  in  Bifolj  —  oder  wie  der  tüikiscln^ 
Nau:e  lautet  Mouastir  —  niaclite  icli  mit  dem  Dragdman  des  österreicliiscJien 
(lousulals.   ciuriu   (iriccheii,    Spaziei-gäugc   durch   die   Sladl. 

Unterwegs  zog  ich  über  Bilolj  versciiiedt'iie  JM-kundigungeu  ein.  Seine 
üevölkerung  wurde  übereinstiunnend  auf  50.000  Seelen  angegeben,  nur  über 
die  ZaI  der  einzelnen  Nationalitäten  waren  die  Angaben  abweichend,  je  uacli- 
dciu  sie  aus  zinzarischei-  oder  bulgarischer  Ouclle  slaniuden.  Ich  stelle  sie  daher 
nebeneinander: 

Osmauli 4.(i()(i  4.()0() 

gräcisii'le  Ziiizareu lo.OOO  T.oOO 

echte  Zinzaren S(l()  1..500 

bulgarisirte  Serben lM)(M)  IS.ooo 

echte  Serben ll.dOO  — 

gräcisirle  Serben 2.000  — 

niohaaiedanisclie  Serben    ....      10.000  lO.OOO 

nioliamedanisclie  Aljjanesen    .     .     .       8.000  5.000 

gräcisirte  Albanesen 1 .000  — 

Juden 4.000  4.000 

Griechen 50  50 

Zigeuner 2.000  — 

Die  erstercn  Zalen  scheinen  mir  der  Wahrheit  näher  zu  konnuen.  In 
ethnograpliischer  Beziehung  würden  dann  von  der  Bevölkerung  von  Bitolj  20.000 
auf  das  serbische  Volk,  4000  auf  das  osmauische,  1 1.000  auf  das  zinzarische,  9000 
auf  das  albanesische  und  4000  auf  das  jüdische  entfallen.  Dazu  kämen  noch 
50  Griechen  und  200o  Zigeun(^r. 

Ueber  das  Schulwesen  braclite  ich  Folgendes  in  Erfahrung : 
Bitolj  hat  vier  Gymnasien :  ein  bulgarisches,  ein  griechisclies,  ein  rumänisches 
und  ein  tüikisches:  ferner  vier  Mädchenschulen;  eine  bulgarisch(\  eine  gi-iecliische, 
eine  ]'um;iuisclic  und  eine  jüdische.  Die  Lazaristeu  halieu  eine  französische 
Schule,  die  aber  nur  schwach  besucht  wird,  weil  ihr  eigentlicher  Zweck  sowie 
übei-haupt  jener  der  Lazaristenmissiou  —  nur  in  der  Bekehrung  der  Anders- 
gläubigen zur  „alleinseligmachenden"  Kirche  l)estehl.  Doch  besuchen  auch 
Tüi'ken  diese  Scliidc  um  sich  im   Französischen  auszubilden. 

Auierikauisclie  Missionäre  vertreten  die  ])rotestantische  Propaganda,  indem 
sie  nach  anglikanischem  Muster  besonders  im  Bibehcrteileu  gross  sind.  Sii' 
unterhallen  je  eine  vierklassige  Knaben-  und  Mädchenschule  in  bulgarischer 
Sprache,  au  welchen   dii'i    Lehrer  inid   dn'i    hehi-eiiniien  iiiilenicliien.   Sie   liahiii 

Gn  jx'e  vir  ,  Makedonien.  I,  |f> 
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eiueiie  ITAu^oi-  und  scliöiio  SchulgebüiKlr 


(in 
ilii- 


i  Scliwii 


iili'l   in 


und  sind  sehr  fmgesc4ien.  Die  aus- 
gcloniten  Kinder  schicken  sie  nacli 
( liiiistanliiKipi-l  zur  liöheren  Aus- 
bildung (in  bulgarisclier  Sprache). 
\on  wo  sie  ganz  Ijulgari.sirt  als  Lehrei- 
zurückkehren. 

Tcljci-  dit'  Art  und  Weise,  wie 
dii'  IVdUunen  -Töchter  Zions"  ■ — 
irgend  eine  der  400  amerikanischen 
lielig-ionssekten  —  heschuininelt 
wui'dcn.  hörte  icli  nachstelienilc 
köslliclic   (leschiclite : 

Einer  der  vielen  anieiika- 
nisclicn  oder  englischen  Schwindler, 
welche  auf  die  Dummheit  der  Bi- 
goten  spekulu-en ,  hatte  sich  in 
Hitolj  niedergelassen  und  den  -Töch- 
lcr]i  Zions"  nach  Amerika  geschrie- 
l)en,  das  Feld  sei  für  eine  Mission 
sehr  günstig,  man  möge  ihm  nur 
(ield  schicken. 

Seinem  Wunsche  wurde  enl- 
s|]r(i(hen.  und  nun  folgte  ein  Bi'ief 
nach  di'Ui  andern,  jeder  voll  froher 
Nachrichten.  Hunderte  hatten  sich 
nach  der  Veisicherung  des  Schwind- 
lers schon  liekehrt  und  der  Bau 
einer  Kirche  sowie  einer  Scliule 
wurde  u;dürli(h  dringend  notwendig. 
Anselmliclie  Geldsummen  gingen  in 
Folge  dessen  von  Amerika  nach 
J^itolj  ab  und  gar  bald  war  der 
Schwindler  in  der  Lage,  Plioto- 
gra]ihien  der  neuerhauten  Schule 
und  Kirche  einzusenden;  —  er  hatte 
Hiindich  die  schönsten  Häuser  der 
SladI  zu  diesem  Zwecke  jilioln- 
gr;i|)irn1 ! 

Mehrere  Jahre  belrieli  er  so 
id  die  glücklichen  Töchh'r  Zions  lebten  in  dem  Wahn,  dui'ch 
•   von    ..um^hicklichen  Buluai-eu"    ilen   Iniehren  der  orthodoxen 


llf) 

Kirclir  liilrisscn  niid  /n  ilirci-  Scklc  lickdirl  zu  liahcii.  l);i  lill  es  ?;i('  iiiclii 
Iruiycr  in  Aincrikii;  sie  wolllcii  ilir  Werk  iiiil  riijciirii  Auj^oii  sclicii.  uiiisdinclir. 
als  ttiulfM'c  .Sekten,  neidig'  aul'  jene  Erlülyc,  die  i)Oinpliaften  Aniiabrn  in  drn 
•lalircsliciiclilcii   (Irr  „Töchtor  Zions"   in  Zweifel  zn  ziehen  wallten. 

Eines  scliünen  Tages  \\nrde  der  Schwindler  von  einem  Triiiip  Zions- 
l("irh((M'  i'iljeiTascht.  Nachdem  er  sich  von  seiner  ersten  Verhläfl'nng  erholt  hatte, 
schiekle  er  sie  mit  seinem  Diener,  der  ihnen  Schule  und  Kirche  zeigen  sollte. 
in  die  Stadt  spazieren  und  ergrill'  unterdessen  mit  seinem  Gelde  die  Flucht. 
Der  Diener,  unter  dem  Verwunde,  er  habe  den  Weg  verfehlt,  luhitc  die  Zions- 
löeht(>r  kreuz  und  quer  durch  die  ärgsten  Kotlachen  dov  Stadt,  liess  sie  schliesslicli 
in  einer  Kotplutze  stecken  und  verduftete. 

Nachdem  die  Ironnuen  T(")cliter  sich  wiedei'  ins  Trockene  gearbeitet 
hatten,  befanden  sie  sich  in  der  sehensslichsten  Verlegenheit,  da  Niemand 
(niglisch  verstand.  Schliesslich  erschien  der  englische  Consul  als  rettender  Engel. 

Man  sollte  glauben,  dass  solche  Erfahrungen  und  Abenteuer  die  schleunige 
Flucht  der  fronnnen  Zionstöchter  zur  Folge  gehabt  habe?  Aber  da  kennt  man 
anglikanische  Glaubenslanatiker  schlecht!  Die  Zionstöchter  blieben  erst  recht 
und  errichteten  eine  Mission,  welche  allerdings  nicht  recht  gedeihen  will,  obwol 
sie  im  Bibelverteilen  nicht  müde  werden.  Wer  in  ihre  Nähe  konmit.  dem  wird 
meuchlings  eine  Bibel  versetzt! 

An  Kirchen  sind  eine  griechische  und  eine  bulgarische  vorhanden.  Auf 
meine  Frage,  wozu  denn  die  Griechen  eine  Kirche,  ein  Gymnasium  und  so 
viele  Schulen  l)rauclieii,  Avenn  ihi-er  nur  50  in  Bitolj  wolnuni,  erklärte  mir  der 
Grieche,  dass  auch  die  gräcisirten  Zinzaren,  Serben  und  Albanesen  sich  als 
(«riechen  betrachten  und  der  griechischen  Partei  angehören,  so  dass  also  die 
letztere  eigentlich  1.").000  Seelen  umfasst  —  über  ein  Viertel  der  Bevölkerung. 
Auch  erfühl'  ich,  dass  die  „goldene  Jugend"  nach  Athen  studiren  gelif.  In  Folge 
dessen  ist  die  griechische  Partei  in  Bitolj  der  bulgarischen  ebenbürtig,  wenn 
nicht  gar  überlegen.  Eine  serbische  Partei  gibt  es  nicht  in  Bitolj,  obgleich, 
wie  erwähnt,  40  Percent  der  Bevölkerung  ethnographisch  dem  serbischen 
Volke  angehöi'cn  und  obgleich. wenigstens  IG.OOO  Einwdliuci'  noch  dir  serbische 
Sprache  ziemlich  rein  bewahrt  haben.  Für  Serbien  ist  dies  sehr  beschämend. 
Es  liat  zwar  in  jüngster  Zeit  in  Bitolj  ein  Generalconsulat  errichtet,  aber  — 
Gott  wie  schlau!  —  einen  Griechen  zum  Generalconsul  gemacht.') 

Die  Türken  Bitolj's  zerfallen  in  verschiedene  Sekten.  Hie  .ludi'ii  hab(>u 
2 — .'j  Synagogen  und  Schulen.  Eine  dieser  Synagogen  =)  besichtigte  ich,  was 
der  Vorstand  allerdings  erst  nach  langem  Bitten  des  Dragomans  gestattete. 


')  Einer  solclicn  DiuiiiiilR'it  wai'  iiatürlicli  uur  uiu  so  i^rotuskiT  „Minist rr  des  Aoussmi", 
■wie  Mijatovic  fähig.  General  Grnjic.  der  ilin  glückliclierweise  abgelü.st.  hat  die  Knieiinmiu' des 
(iriecheu  .sofort  i'ückg'iiiifi'ig  gemacht. 

')  Hier  wie  in  der  griechi.schen  Kii'che  n\m\  die  heijrii  (livschlechter  yeti-enut. 


Wie  (lirsi'i-  mir  sa^to.  s]ii(l('ii  in  llildlj  die  -IihIi'h  keine  solclie  Rollo,  wie 
aiuliTswü,  Sie  ki)iuiii('i:  an  Si-hlanlicil  <lcii  (irieclicn,  liczielmniiswcise  fiiäcisirten 
iiiflil  auf.  und  selljst  dir  .Sei-|)eii  la^;sen  >icli  von  iliiii^ii  niclit  betiiiycn. 'J  Im  Foltic 
dessen  sind  auch  die  .Iiidrn  nicht  icirh  und  (hiraur  angewiesen,  Gewerbe  zu 
ti'eiljon.  Im  Besestan  sah  ich  thatsäehlich  viele  arbeiten.  Ihr  Tv]iiis  war  stark 
ai I sgeprä gt  hebräisch . 

Leider  tragen  sie  auch  in  Dilulj  zur  Entwertung  der  österreichischen 
rje Werbeerzeugnisse  bei,  indem  sie  von  ihren  österreichischen  Brüdern  die 
skandalöseste  Pofelware  beziehen,  welche  ihrer  Billigkeit  wegen  zunächst  starken 
Absalz  findet,  aber  bald  von  den  betrogenen  Käufern  nicht  wieder  gckaufl 
w  ird.  Die  Folge  davon  ist,  dass  die  bessere  englische  Waare  im  ganzen  Orienl 
siegreich  das  Feld  behauptet,  wälaend  „österreichisches  Erzeugniss"  im  Diicnt 
niil    ..T'ofelwaie"   als  gleichbedeutend  betrachtet  wird. 

\'on  der  einheimischen  Industrie  fielen  mir  insbesondere  die  .Silbcrarlnili'u 
auf.   wclchr  beinahe  jenen  von  Prizrcn  und  Sofija  gleichkommen. 

Wegen  meines  Passes,  beziehungsweise  der  Verlängerung  meines  Teskere, 
liiiiali  ich  mich  mit  dem  Dragoman  auf  die  Polizei.  Diese  befindet  sich  in 
i'ineiii  riesigen  Gebäude,  das  einen  grossen  Hof  enthält.  Man  steigt  in  den 
eisten  Stock  und  gelangt  in  eine  rund  um  den  Hof  laufende  Vi^randa,.  auf 
welche  eine  Unzal  Türen  )nünden.  die  alle  mit  Teppichen  verhängt  sind.  Auf 
jenen,  die  in  die  Gemächer  des  Vali  Halil  Rifaat  Pascha  und  des  Platz- 
•  liininiandanten  tührten.  waren  He.xenfüsse  (^)  gestickt,  als  oh  liinler  ihnen 
(le|-   (iiillseiljeiuns    lauere. 

Vor  dem  l'olizeigebäude,  auf  der  Brücke,  welche  über  den  Dragoor  führt, 
spielt    türkische  Jlilitrirmusik  —  mehr  zur  (^)nal  als  zur  Lust  der  S))aziergänger. 

Als  wir  die  Polizei  verliessen,  machte  mich  der  Diagdiiiaii  auf  einen  sehr 
verschmitzt  aussehenden  (ireis  auhnerksam:   den  Kadi  von  Bitolj.    Bald  darauf 
s))rach  er  mit  einem  Türken  —  ich  weiss  nicht  mehr,  Officier  odei-  Mililäinrzl 
—   und  sagte  mir,  nachdem  er  sich  verabschiedet: 

—  Werden  Sie  glauben,   dass  dieser  .Mann  so  gut  deutsch  spricht,   wie  Sie? 

—  Dieser  Türke? 

—  Er  ist  kein  Türke,  sondern  ein  Magyar,  der  zum  Islam  nbeitrat. 
linkischer  als  ein  Tni-ke  ist,  Ghrislen  und  überhaupt  Franken  \crachtet  inid 
\crl'iilL;l.   \v(i    er   nur  kami  .  .  . 

—  Mit  einem  W'nrle  „ein  Beiiegat".  damit  ist  Alles  gesagt.  Die  sind 
inmier  ilie  ärgsten. 

Als  wir  bei  einem  türkischen  Üade  vori'dx'ikanien,  lud  mich  di'r  (irieche 
zum  Eintritt   ein.   Ich   fand   es   eben   leer,   niu'  zwei    Knaben    von   12 — 14  .lahi'en 

I)  Pas  Siirii'liwort  snyr  licliiiiiiitlicli :  Zwei  .luden  niaclieii  einen  Serlien.  zwei  Serlien  (inen 
li]ii'cli(  11,  zwei  (Jrieclien  einen  ,\niieiiiei-,  zwei  Armenier  einen  Perser,  so  dass  iiiitliin  ein  Perser 
\i')  .liideiikrat'r  enfwieketii  würde. 
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.-;asson  in  der  Diinstkaniiiicr.  \Vi<'  mir  iiiciii  Bof^lcitiT  snr>tp,  sfclicii  dirsc  ün- 
Slückliclirii  jenen  Px'snelierii  iles  Bades  zur  Verd'ii^iuifi',  welche  der  lürkisclieii 
Silte  (oder  \ieliiK'lir  Unsitte)  der  Knal)enliel)e  linldigen.  Dieser  ünsitt(^  rrühnen 
mindestens  9!t  Percent  aller  Osmauli  und  viele  Renegaten  (z.  1>.  der  verstori)ene 
Melienied  Ali  Pascha  —  deutscher  Renegat  —  vom  Berliner  Congress  seligen 
Angedenkens).  Auch  der  von  den  Turkophilen  in  den  Himmel  gehobene 
Schwindler  Midhat  Pascha  war  einer  der  ärgsten  Knabenschänder. 

Gegenüber  der  Polizei  auf  der  andern  Seite  des  Dragoor  hetindet  sich 
das  türkische  Postamt,  bei  dem  es  an  Posttagen  bunt  zugeht.  Bekanntlicii 
mnss  in  der  Türkei  .Jeder,  der  einen  Brief  haben  will,  diesen  selbst  holen,  deim 
Briefträger  sind  unbekannt.  Diejenigen,  welche  Briefwechsel  unterhalten,  müssen 
daher  bei  jedesmaliger  Postankunft  auf  das  Postamt  scliicken,  wenn  dies  auch 
oft  zwanzigmal  umsonst  geschieht.  Diejenigen,  welche  für  gewöhnlich  keinen 
Briefwechsel  unterlialten  und  deshalb  nicht  zur  Post  schicken,  können  dalu'r 
nur  durch  Zutall  Briefe  erhalten.  Ein  solcher  nicht  abgeholter  Brief  kommt 
nämlich  in  einen  grossen  Schaukasten,  so  dass  jedermann  die  Adresse  lesen 
kann.  Man  vermutet,  dass  sich  irgend  ein  Bekannter  des  saumseligen  Adressaten 
fhiden  wird,  der  ihm  von  der  Ankunft  eines  Briefes  Nachricht  gibt.  Geschieht 
dies  dennoch  nicht,  ist  das  seine  Schuld.  Die  türkische  Post  kümmert  sich 
nicht  um  die  Bestellung  der  Briefe. 

Obendrein  heisst  es  der  Erste  sein  und  sich  am  Sclialter  deshall)  katz- 
balgen, wenn  man  nicht  will,  dass  durch  die  Nachlä.ssigkeit  der  Beamten  dei- 
Pirief  in  unrechte  Hände  konnnt.  Aber  damit  ist  es  noch  nicht  genug;  wi'im 
der  erste  Andrang  vorbei  ist,  muss  man  noch  einmal  nachfragen,  da  es 
gewöhnlich  vozkonnnt,  dass  sich  noch  nachti'äglich  Briefe  vortlnden. 

Unter  diesen  Umständen  ist  es  noch  eine  wahre  Woltat,  dass  es  in 
Bitolj  auch  ein  österreichisches  Postamt  gilil,  d.  h.  dass  sich  das  öslerreichische 
G.onsidat  mit  Abs(Midung  und  Empfang  der  Briefe  Ijefasst. 

Bitolj,  dessen  Name  von  dem  serbischen  Worte  oJiitflj  (Wdhnung, 
Familie]  kdimneii  soll,  liegt  unweit  der  Stelle,  wo  sich  im  Alterlnme  die  SladI 
Herakleia  erhob,  deren  Reste  noch  heute  gegen  Bukovo  zu  sichtbar  sind.  Bei 
dieser  G'elegenheil  sei  bemerkt,  dass  in  der  Ebene  zwischen  Piitolj  und 
Knkurecani  (nördlich  davon)  24  Kirchenruinen  entdeckt  wurden,  welche  aus 
der  Zeit  des  serbischen  Kaiserreiches  stammen  sollen.  Hahn  erzält  ebenso  von 
den  Ruinen  der  Stadt  Derriopos,  die  sich  bei  dem  Dörfchen  Cepigovo 
(14  serbische  Häuser,  zwischen  Topolcani  und  Klepac)  belinden.  Ein  Altertums- 
forscher würde  üheiliaupt  in  Makedonien  und  Allserbieii  noch  grosse  Ausbeute 
finden,  wenn  ei-  sich  die  Muhe  geben  wollle,  das  Land  zu  erfdrschen.  Unlei' 
der   Ifirkisclien    llerrschafl    isl    dies  freilich  unmöglich. 

Aliends  liegleilele  mich  de)'  Kavass  des  öslerreichischen  Gnnsulals  nach 
dem    Man   zni-fick,   damil    ich   nichl    arrelirl    werde.    Nach    Kinirill    i\vv   Cinslerniss 


lis 


ist    ('S    iiiiiiilirli    iiiclil    üishilli'l.    (ihiic    „Fiiiial"    (Liilcnic)    sich    auf  diT  Slrnssc 

seilen  XII   l.-isseii. 

Aiulenilaiis  sel/lr   ieli    iiiil    llriiii  Szdiiiiiiei'    iiiiil  seinem   Di'ayonKiii   meine 
Siia/,iei-^i"miii'   in   lülnlj   fort. 

/iinfulisl    (linrliwaiKieidii   wir  die  ILiiipfstrasso,  an  welcher  das  Consnlat 

lie;^l.  in  ihrer  ganzen  Länge.  Diese  Strasse 
x.eirhnel  sich  (liircli  gerade  Anlage,  hübsche 
llfniscr  lind  verlu'Utnissinässige  üeinlichkeil 
.ins.  hl  siidliclier  Pucldnng  kamen  A\ii'  hei 
den   giiisseii   Militärgehäuden  heiaus. 

lüldlj  1ki(  drei  grosse  Kasernen,  welcln' 
lö.OOO  Mann  lassen.  Im  Ganzen  stehen 
gegenwärtig  25.000  Mann  mit  12  Feld- 
nnd  einigen  Gebirgsbatterien  im  \'ilajel 
.Aidiiastir.  \'om  Grafen  \'izk(ivii-  liallc  ich 
veiTKunmi'n,  dass  die  Pforte  in  den  letzten 
Jahren  |  lSSr)-8S)  ülier  300.000 Mann  durch 
Salonik  befördert  hat.  Man  kann  also  an- 
iirlimen.  dass  läO.OOO  Mann  eingeschiin 
und  t'licnso  viele  ausgeschifft  wurden.  l)ai- 
iiacli  dürfte  man  nicht  fehlgehen,  wenn 
man  die  Stäi-ke  der  tüi'kischen  Tiniiiieii 
aul  mindestens  ;")(). (lilO  Mann  veranschlagt. 
\(iii  denen  im  Vilajet  Koso\(i  15.000, 
im  N'ilajel  Salunik  10.000  Maini  stehen 
dnrfleii. 

Ausser  den  Kasernen  hat  Bitolj  noch 
ein  Zeughaus,  eine  Gadettenschule  und  ein 
.\niitärsi)i(al. 

\'(irden  Kasernen  liegen  grosse Exercir- 
plälze.  an  deren  iMide  eine  lange  Allee  den 
Spaziergang  der  Bitoljer  bildet. 

Durch  die  Stadt  strömt,  wie  schon 
erwiilml.  der  Dach  Dragoor  in  einem 
gemauerten  Bette.  An  seinen  sehr  breiten 
Ui'ei-n  liegen  die  schönen  bmileii  [täuser  der  vornehmen  Türken.  Den  Bach 
entlang  schreitend  gelangten  wir  an  ein  lausrhiges  Plätzchen  im  Freien, 
wo  sich  nnler  nralleii  schal  ligeii  lirumien  ein  Kaffeehans  befindet.  Hier 
sj)iellen  Lieir  Szommer  und  der  Dragoman  ..Banger  Puff"  {frlc-frar).  ein 
Spiel,  welches  in  dei'  ganzen  Türkei  \ielleicht  das  beliebteste  ist,  denn  man 
sieht  es  allinlliallien  spielen. 


Serbin  ;ius  JjiiUuvo. 
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l'ntcrdcsscil    hdrai-lilrlc  icli   mii-  den   Pciislcii,    \vrlcl:ci-    sich    vor   uns    in 
die    Wolken    erhol)    —    liuclislahlicii.    di'nu    !■>    will-   sclilccjdcs    Welle]'. 

Ini  Hfu-kwog-  stiejieii  wir  :iiir  den  llii-el  im  Xordi'n  dei-  Sliidl.  wo  sieli 
ein  F'riediior  hetiudet.  \'iiii  doil  genossen  wir 
eine  piäelitige  Aussiclil  über  die  Stadt,  die  sicli 
da  r(H-ht  malerisch  ausnahm.  Aus  dem  Iläuscr- 
meeie  ragten  unzrdig-e  Bäunii'  und  Büsche, 
sowit'  ein  Dulzeiid  .Min.ii'els  und  der  riirlurm 
hervor. 

Nachmillaj.;s  unlernainnen  wir  einen  .\iis- 
lluji  nach  Buküvo.  das  südlich  Ann  lüloij 
liegt  und  den  gewöhnlichen  Ausllugsort  der 
Bitoljer  itildet.  Oberhalb  des  Dorfe.s  liegt 
das  Kloster,  schlechtweg  .Manastir"  genannt, 
was  zur  türkischen  Benennung  von  Bitolj 
Veranlassung  gegeben  hal)en  soll.  Ww  Mönche 
belassen  sich  m't  Blutegelzuchl. 

Nahe  IJnkovo  betlndet  sich  auch  das 
Doli'  Krstovo  mit  einem  Sauerbrunnen. 

Als  wir  zurückkehrten,  wiederliolle  sich 
das  Schauspiel,  welches  ich  in  meinem  ..Ober- 
aibanieu".  Seite  7ö,  l)escluie])en.  Auf  ilen 
Hügeln  und  in  den  Kasi/rnen  slaiiden  dii' 
Soldaten  in  Reih  und  (ilied  und  jammerten 
gi-uppenweisc  ihr  ^l'ddisa  coh-  ji(s((!~  zur  Be- 
täubung ihres  Hungers. 

Als  ich  Abends  heimkam,  fand  ich  l'elro\ 
auf  tlem  ^Veg  der  Besserung,  daher  wii-  die 
Abreise  schon  auf  nächsten  Morgen  lestsetzten. 

Um  docli  wenigstens  etwas  Min  llitolj 
zu  sehen,  ging  Petrov  mil  mir  noch  Abends 
spazieren  und  sjuach  mil  verschiedenen 
heulen.   l'Tn-  l'elrov   war  es  Balsam,   dass   wii- 

mehrere  I'ersonen  landen,  die  wirklich  Inilgarisch  sprachen  und  behanpleleii. 
Kingeborne  zu  sein.  Aber  seine  Freude  wurde  da<lmcli  geschmrdeil,  elass  sie 
nachlräglich  gestanden,  auf  den  bulgaiischen  Schulen  bulgarisirl  worden 
zu  sein. 


Si-rliiu  aus  hukuvu. 


Vierzehntes  Capitel. 

Fahrt  nach  Ohrid. 

W'il'  hliirlicli  >cIliiii  Ulli  f)  (Jlu-  Miil'Li'cilS  \n|i  llildij  ^iiif.  um  lici  /i'ilcil 
in  Hcst'ii  zu  si'in.  Ziiiii'icli.^l  riiliii'u  wir  ;iii  iciiciii  KalTccliimsc  v(ir])i'i,  woliiii 
icli  Tays  zu\or  Jiiil  lleiTii  Szuiiuir'I-  iukI  lU'iii  l)rat;oman  einen  AusIUih  ^eiiiarliL 
iiatle.  Dann  aber  jj;aljeil  sieh  die  Strasse.  Liul<s  fnlii-t  sie  zu  den  zinzai-isdieu 
Ortschaften  Dihovo,  Trnovu,  Magarovo,  Dragovo  und  Nizopolje.  AVir  Ijüc^iieu 
aller  rechts  in  einem  Tale,  von  welcliem  sich  nur  nacli  Süden  zu  eine  Aus- 
siciit  bot.  Allerdings  war  diese  prächtig,  denn  sie  fiel  auf  den  majestätischen 
l'eristeri,  an  dessen  Fuss,  aber  doch  schon  in  ziemlicher  Höhe,  die  malerisch 
gelegenen  Ortschaften  Trnovo  und  Magarovo  auf  den  Felsen  kleben. 

Nacli  anderthalb  Stunden  hatten  wir  das  Tal  hinter  uns  und  überscinitlen 
einen  kleinen  Bach,  worauf  wii-  uns  in  einer  kleinen  Hochebene  befanden.  Rings 
umher  lagen  einige  Dörfer,  über  welche  wir  bei  den  vorüberziehenden  Land- 
leuten Erkunchgungen  einzogen.  Die  Namen  ih'r  Ortschaften  wurden  uns  zwar 
übereinstimmend  angegeben,  aber  über  die  Nationalität  der  Bewohner  wider- 
sprachen sich  die  Angaben,  soweit  die  Mohamedaner  in  Frage  kamen.  Die 
Meisten  ei-klärten  diese  nämlich  rundweg  für  „Turci" ;  Andere  gaben  bei 
näheiem  Verhör  zu,  dass  viele  ,, Turci '  eigentlich  „Amauti"  seien;  wieder 
Andere  behaupteten,  dass  diese  „Tmci"  —  ..bugarski"  sprächen.  In  letzterem 
Falle  hätten  wir  es  mithin  mit  mohamedanisclien  Serben  zu  tun,  deren  ZaI 
wahrscheinlich  viel  grösser  ist,  als  man  bisher  ainialim.  ^Venigstens  habe  ich 
mich  an  vielen  Orten  überzeugt,  dass  die  für  „Türken"  ausgegebenen  Leute 
gar  nicht  türkisch  verstanden,  sondern  lediglich  serbisch  sprachen,  wie  ganz 
dasselbe  ja  auch  in  Bosnien  der  Fall  ist.  In  Folge  dessen  wäre  es  immerhin 
möglich,  dass  noch  viele  der  auf  meiner  ethnographischen  Karte  und  in  meinen 
statistischen  Listen  verzeichneten  .,Osmanli"  und  ..Albanesen"  in  AVirklichkeit 
ni  ohau)  eda  iiische  Serben  sind.  Den  Namen  „Pomaci"  (mohamedanische 
J^ulgarcu)  ImiiIc  ich  westlich  des  Vai'dar  nirgends,  was  jedenfalls  sehr 
lirzrirliiK'iKi  i-l  iiiid  ebenfalls  fiir  das  Nichlbulgarenluiii  Ai-v  makedoni.-rlien 
Shneii  spriclil. 
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Um  7'/»  Uhr  hiolton  wir  bei  dorn  Dorfe  Kazanj,  dessen  Bevülkemnp-  über- 
wiegend allianesisch  ist,  aber  aucli  einige  serbische  Häuser  zäll.  Eine  hallie 
Stunde  südiieli  liegt  das  grosse  zinzarisciie  Dorf  Malovista. 

Von  Kazanj  an  Ijeginut  der  bescliwerliche  Aufstieg'  auf  den  steilen  GJavato- 
Sattel,  welcher  llGl  >;;  hocli  ist,  also  340  7»  über  Kazanj  liegt.  Die  Strasse 
führt  in  malerischen  Windungen  liinauf.  Die  Höhen  sind  grösstenteils  bewaldet. 
Um  den  Pferden  die  Last  zu  erleichtern,  gingen  wir  zu  Fuss,  was  uns  ül)er- 
dies  Gelegenheit  bot,  mit  den  uns  begegnenden  Lnilcn,  welche  Maultiere  trieben 
oder  Büffelwägen  führten,  Gesj)räche  anzuknüj)fen.  Für  Petro\'  war  es  sehr 
ärgerlich,  dass,  je  näher  wir  nach  Ohrid  kamen,  die  Leute  ihn  umso  schlechter 
verstanden.  Und  geradezu  zur  Verzweiflung  brachte  es  ihn,  dass  die  gewöhnliche 
Antwort  auf  meine  Frage:  „Feiert  ilu'  auch  die  Slava?"  lautete:  , Selbstverständ- 
lich!" oder  „Natürlich!"  Nur  die  Hoftnung  hielt  ihn  noch  aufrecht,  dass  wir 
in  Kostur  und  ganz  besonders  östlich  vom  Vardar  noch  echte  Bulgaren  an- 
treffen würden. 

Um  !l  Uhr  rasteten  wir  endlich  auf  dem  Gipfel  beim  Gjavato-Han.  Die 
Aussicht  üjjer  die  Hochebene,  welche  wir  soelien  ül)erschritten  hatten,  bis 
gegen  Bitolj  war  eine  entzückend  schöne.  Nicht  minder  bezaubi'rnd  war  später 
die  Aussicht  ülier  die  Ebene  von  Besen  und  ein  Stück  des  Prespa-Sees. 

Der  Abstieg  war  weniger  steil  als  der  Aufstieg  und  ging  daher  schneller 
von  statten;  in  etwa  einer  halben  Stunde  befanden  wii'  uns  in  der  Ebene  von 
Besen  —  Gornja  Prespa  oder  Besensko  ravno  —  wo  unser  Wagen  in  raschem 
Trab  daliinfuhr.  Um  K)'/«  Uhr  erreichten  wii'  den  Kieuzungspunkt  von  vier 
Strassen. bei  dem  Dörfchen  Kozjak,  welches  von  moliamedanisclien  Serben  und 
Albanesen  bewohnt  wird,  und  eine  halbe  Stunde  später  fuhren  wii-  in  die  Stadt 
Besen  —  auch  Besnja  genannt  —  ein. 

Besen  hat  über  «50  Häuser  und  mehr  als  5200  Einwohner,  von  denen 
2400  christliche  und  750  moliamedanische  Serben,  900  Albanesen  (und  Osmanli), 
Hol)  Zinzaren,  5(1(1  Zigeuner  und  Kl  Griechen  sind.  Von  den  chiistlichen  Serben 
sind  einige  wenige  bulgarisirt,  d.  h.  jene,  welche  höhere  bulgarische  Schulen 
besucht  haben. 

Besen  bietet  nichts  Merkwürdiges.  Seine  grösste  Kirche  ist  geräumig  und 
dadurch  sehenswert,  dass  sich  in  ihr  einige  Altertümer  Ijefinden:  eine  schlecht 
lesbare  Inschrift,  in  der  Mitte  des  Bodens  eingemauert,  aber  von  Hahn  bereits 
mitgeteilt;  und  eine  Sandsteinplatte,  etwa  l'A  m  hoch,  1  m  breit,  links  von 
der  Haujjttür  eingemauert.  Sie  scheint  ein  Grabrelief  zu  sein,  denn  es  sind  auf 
ihr  sieben  Brustbilder  dargestellt,  (drei  Männer,  vier  Frauen,)  von  denen  drei 
oben,  viel- unten  neljencinander  stehen.  Die  Kleider  sind  faltenreich,  zwei  Frauen 
hajjen  einen  Ueberwinf,  dev  von  Schulter  zu  Schulli'r  über  die  Brust  hängt, 
dii'  dritte  hat  ihn  üi)(T  den  Kupl  gezogen.  Die  Aiheit  ist  aber  nicht  künstleriscli 
ausgeführt. 

Gopr-cviu  ,  Makcdonloii.  I.  16 


Don  Jxslcii  l'i'lx'ihliik  nliiT  dir  ,S|;i(U  fiTiiioppI  in:iii  \(iii  ciiioiii  klcinoii 
TTüi;.'!  in  W(slcii. 

Ui-sprimylirli  shiiid  aiil'  nnsci'ciii  licisoplano  aneli  eine  Umgcliim.u  des 
Prespa-Secs;  dodi  zeigte  l^etroN-  keine  Lust  da/ii.  weil  er  l'ürclitele,  zn  \iel 
Zeit  zu  verlieren  und  dann  die  Reisen  in  Ostniakedonien  einseliränken  zu 
niiisseu.  Ausserdem  meinte  er,  die  Angaben  des  Ilandzi,  weleher  den  See 
umgangen  hatte,  kömden  uns  vollkommen  genügen.  Letztere  seliienen  uns 
auch  sehr  verlässlich  zu  sein,  daher  ich  sie  in  Kürze  mit  teile  und  hui- lieuierke. 
dass  alle  Angaljen  ü])er  Grösse  mid  Nationalität  iler  nilscliatleii  in  dei- Statistik 
(siehe  2.  Tlieil  dieses  Werkes)  zu  linden  shid. 

Auf  der  Prespa-Ebene,  (zwischen  Resen  luid  deui  See,|  woJinen  last  aus- 
Kcliliesslich  Serben,  von  denen  allerdings  manche  zum  Islam  übergetreten  sind. 
Sie  nennen  sich  zwar  ebenfalls  „Bugari".  aber  ihre  Sprache  ist  unzweifelhaft 
serbisch  und  nicht  bulgarisch.  Auf  dem  westlichen  Ufer  wohnen  nur  christliche 
Serben,  auf  dem  östlichen  gibt  es  auch  einige  Dörfer,  in  denen  iiinlKiniedanische 
Sei-hen  und  Albanesen  wohnen. 

Von  den  zwei  biseln  im  See  lieisst  die  südliche  Mali-Grad  (Kleine  SladI), 
die  nördliche  Grad  schlechtweg.  Dieser  Name,  die  geschützte  Lag(>  im  See 
und  doch  so  nahe  dem  Ufer,  endlich  die  Mitteilung,  dass  sich  auf  Grail  die 
Ruinen  einer  Festung,  einer  grossen  und  dreier  kleiner  Kirchen  in  der  Milte, 
sowie  mehrerer  Gebäude  und  eines  Klosters  im  Süden  der  bisel  betinden; 
ebenso  die  Ueberlicferung,  dass  in  der  grossen  Kirche  grosse  Sehätze  vergraben 
seien:  dies  Alles  bringt  luir  die  t^'berzeugung  liei.  dass  auf  dieser  Insel 
einst  die  Stadt  Prespa  stand,  welche  dem  See  ihren  Namen  gab  unti  die 
in  der  Geschichte  Makedoniens  als  Residenz-  und  Hauptstadt  des  makedonischen 
Reiches  im  zehnten  Jahrhundert  beriihmt  ist.  Bekanntlich  wunderten  sich  alle 
Reisenden,  dass  von  dieser  Stadt  niclits  zu  entdecken  sei  und  dass  im  Volke 
jede  Ueberlicferung  bezüglich  des  Oi'tes,  wo  sie  gestanden,  verloren  gegangen 
ist.  Aus  diesem  (fruude  bedaure  ich  doppelt,  dass  ich  nicht  fester  auf  Ausführung 
unseres  Reiseplaues  liestand  und  nöthigenfalls  allein  die  Insel  uulersnclite. 
.ledenfalls  möge  mein  Nachfolger  ja  nicht  unterlassen,  (iiad  zu  dmcliforschen 
und  wenn  möglich  dort  Ausgrabungen  zu  veranstalten. 

Heute  ist  die  bisel  von  50  Serben  bewohnt. 

Im  Südosten  des  Sees  wird  dieser  durch  eine  tlache  Landzunge  von 
einem  zweiten  See  getrennt,  der  von  den  Tiü-ken  Ventrok,  von  den  Serl)en 
Trnovo  genannt  wird.  In  ihm  befinden  sich  ebenfalls  zwei  Inseln  Namens  Ajl 
und  \'idrinec  luit  Huineu  von  Kinlien  und  Klöstern.  Am  südlichen  Ende  soll 
er  einen  teilweise  unterirdischen  Abfluss  nach  dem  Devol  haben. 

Nach  dreist imdigcr  Rast  in  Resen  setzten  wir  um  zwei  \Jhv  unsei-en  Weg 
nach  Ohrid  foil.  Nach  einer  halben  Stunde  kamen  wir  durch  das  halb  serbische, 
halb  ziuzaiisclie  Dorf  -laukovec.   In  der  Folge  wurde  der  Weg  sehr  i-omantisch. 
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All    ilrll   Alilliill.LlcIl    ZU    lic'iilcll  Srilrli    kiel  ilcil  scrliiscllc   I  )riifcr,    ilic  ( ir,L;i'||(l    srhiiii 

sein-  riii(lilli;ir,  die  llolicii  lirw  iililcl.  In  vielen  Wiiiiliin^eii  rCilirle  die  Slnissc 
lieri;aii,  liis  wir  um  4'/,  Uhr  den  Siillel  erklüuiiiu'ü  luiLleii,  weiflier  die  Wasser- 
scheide zwischen  rresjia-  und  Oiirid-See  l)ildet.  Der  ALslieg-  führte  eljeiilalls 
in  Ser]ienlinen  liinunler  und  bald  liiianden  wii-  uns  im  Tale  der  Kriva-Üeka, 
welcliei-  wir  his  tiornji  Kosen  lul^len,  das  wii'  um  7  l'hr  eri-eichlen.  Die 
Kalu-t  yiiiL;  uieisl  durch  waldige  (leidenden,  ihicli  liel  uns  die  ;^erini:c  Üelehlheil 
der  Sli-asse  auf.  ^hui  erklärle  sie  uns  daniil,  dass  dii'  I.andleule  den  zwar 
liescliweriicheren   aller  kürzeren   \Vf^  üImm-  das  (.'eliirL^c   viirzielieii. 

l!ei   Kosen')    heiraten    wir    die   Eheue    von   OJirid,    welche   ,S|;mII    wii-    um 
8'  4   Uhr  x\hends  erreichten. 


I)  Wir  liattcu  keiue  Zeit  uns  iuKuavu  aufzuhalten  uuil  dessen  ScliwetVigi'ulieu  zu  Ijesin-licii. 
lialier  Ijescliränke  ich  mich  <h»rauf,  Hahn's  dieshezügliclie  Mitteihuigcn  wiederzugeben: 

„Hart  am  südliclieu  Dürfende  beghmen  diese  jetzt  verlassenen  Gruben  und  laufen  am  l''iisse 
der  iistlielien  Tahvaud  geuoi  Süden.  Dieser  Strich  ist  gänzlich  straueh-  und  iiHanzeulos  luid  hat 
zwar  nur  lichtgraue  Farliung.  doch  kündigt  der  Schwefel  seine  Gegenwart  den  Genichsuerven  um 
Sil  uacbilriii-kliclier  an.  Die  Hauptüftinuig,  welche  die  Öclnvefeldiüiste  aushaucht,  liegt  etwa  drei 
j\lin\iteu  südlich  von  dem  Dorfe,  man  hiirt  liier  aus  der  Tiefe  sehr  deutlich  das  Rauschen  einer 
Quelle,  welche  unter  einer  mit  einer  diüuieu  Erdlage  bedeckten  Felssehicht  hinläuft;  in  dieser  be- 
tiiidet  sidi  ein  kleiiii'r  Krater  von  kaum  Fiiss  grossem  DHr(dimesscr,  aus  dessen  Tiefe  ein  kalter 
schwefelhaltiger  Luftzug  mit  solcher  Heftigkeit  hervorbricht ,  dass  er  das  den  Krater  füllende 
kleine  SteiugeriJlle  fortwährend  in  die  Höhe  schleudert.  Wir  sahen  anf  diese  Weise  selbst  Steiucheu 
von  zwei  Linien  Dicke  fusshoch  auffliegen  und  von  dem  Rande  des  Kraters  in  die  Tiefe  lunabrollen, 
um  wieder  in  die  Höhe  geschleudert  zu  werden,  und  vergiiügteu  uns  an  dem  Schauspiele  so  lauge. 
Iiis  uns  die  Köpfe  dick  zu  werden  begannen,  eine  Erscheinung,  die  bei  den  vier  Mitgliedern  des 
Ansriuges  ziemlich  gleichzeitig  eintrat,  sich  aber  bald  wieiler  verlor,  als  wir  aus  dem  Bereiche  der 
Schwefelluft  kamen.  Au  dem  Luftkrater  stehend  hört  man,  wie  schon  erwäluit,  das  Rauschen  einer 
starken  unterii-disclien  Quelle,  welche  hier  nur  von  einer  Felseuplatte  von  wenigen  Fuss  Dicke  bedeckt 
zu  sein  schemt.  Der  Gedanke,  dass  diese  Quelle  das  ausströmende  Schwefelgas  entwickle,  liegt 
also  nahe. 

Li  der  Nähe  des  Luftkraters  sickert  auch  eine  schwache  Ader  der  Quelle  aus  der  Erilwaiid 
und  wird  von  den  Eingeborenen  für  sehr  heilkräftig,  namentlich  gegen  Hautkrankheiten,  gehalten.  Wir 
kosteten  das  Wasser,  es  war  vollkonnuen  klar  imd  geruchlos  und  hatte  nur  euieu  sehr  schwachen  Fleisch- 
lirühe  ähnlichen  Beigeschmack.  Gediegene  Schwefellager  standen,  so  weit  wir  die  Gegend  uns  ansahen, 
nirgends  zu  Tage,  dagegen  war  der  Boden  überall  mehr  oder  weniger  mit  fast  weissem  Schwefel- 
porzellau  geschwängert.  Ziun  Bau  dieser  Gruben  wurden  in  früheren  Zeiten  die  sieben  nächstge- 
legenen Dörfer  verwandt,  welche  frei  von  allen  Aljgaben  waren.  Sie  fühlten  sich  jedoch  von  dieser 
Frohnarbeit  so  sehr  bedrückt,  dass  sie  den  bekannten  Ali  Fasa  von  .lamiina,  der  seine  Hände  bis 
in  diese  Gegenden  streckte,  l)aten,  sie  von  derselben  zu  befreien.  Demzufolge  soll  nun  Ali  nach 
Coiistantinopel  geschrieben  liaben.  dass  diese  Gruben  keinen  Schwefel  mehr  gäl)en,  und  es  datier 
vorteilhafter  wäre,  von  den  dabei  liescbäft igten  Dörfern  die  allgemeinen  Abgabi-n  zu  erliebeu.  und 
dii;  Regierung  sei  auf  ileii  \'orsclitag  eingegangen.  So  erzälte  man  mi^:  ich  kann  nur  bezeugen, 
dass  die  (Jriilieii  seif  Langem  niclit  mein-  im   lietrii'lii'  sind." 

ll.ibii    heliauptet  auch,    dass   der   llrt    seinen   \; ii    von 'dem    .,liulü,iri>chrn"  Worh'   /,■(«//, 

Schwefel,    erhalten    liabe.    Nun    lieisst    aber    Scbwi'fel    im     lliiluarisclieli    siini    und    im     Serbischen 
suinpor. 

lü* 
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Uliiid  —  iiKin  liörl 
aiicli  Orid  und  die  nielii' 
gi'iccliisclic  Form  Olui- 
da,  —  isL  riüc  Stadt 
von  2800  Häusern  iiml 
IS. 000  Einwohnern. 
Vun  li'lzti.Ten  sind 
II.ÖOO  cia-istlieiic  Sei- 
])cii.  viellciclit  1500  nio- 
haniedanisclie  Serben. 
2500  AlJDanesen,  lOOo 
Osmanli,  1000  Zinzaren. 
400  Zigeuner  und  lo 
Griechen. 

Von  den  i-hristlielien 
Serben  sind  jedocii 
vielleicht  oOO  prücisirt 
und  500  Inilyarisirt : 
ebenso  sind  auch  die 
meisten  Zinzaren  und 
viele  christliche  x\ll)a- 
nesen  gräcisirt. 

Ohrid  ist  eine  diT 
reizendst  gelegenen 

Städte  der  Türkei.  Vom 
See  aus  gesehen,  ninuiil 
sie  sich  Hiil  ihren  beiden 
Schlössern,  den  auiphi- 
teatralisch  gel)auten 
Häusern  der  Varos,  den 
malerisch  grniipiilen 
Anslänrcrn  zu  beiden 
Seiten  und  di'U  Bergen 
im  llinlei-grnnd  unge- 
mein |iilloi'esk  ans. 
Von  dem  lirichsleii 
l'unklc    der   Sladt  ans 

ist    wieder   die  Anssield 

Über  die  Häuser  imd 
(ifirlen  zu  unsei-en  l'Tis- 
sen,die  eiidloseSpiegel- 
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U-lu'  (U'S  Sees  luiil  die 
holieii  ßei;ue,  welclie 
ihn  eiiilasrieii,  walirlKift 
lie/aubenul. 

Der  Hügel,   um   wel- 
rheii  die  Stadt  54-niii[iir1 
isl,  erhebt  sieliliis8()(iy(', 
iilso    HC)  III   über    den 
Seespiegel  und  ist  mit 
zwei     Schlösriern     ge- 
sehmückt,  welche  einst 
( )lirid    '/.UV  starken  Fe- 
stung    luaehten,    aber 
heute        l)edeulnngslo3 
sind.     Am    Südabhang 
drängen  sieh  die  Häuser 
zusannnen    und    bilden 
die  Varus  ')  vunOhrid, 
d.  h.  die  hmere  Stadt, 
welche  fast  ausschliess- 
lieli  von  Serben  bewohnt 
isl     und     \'on    dei-    ich 
dem     Leser    nebenste- 
hendes Bild  gebe. 

Gegen  Südwest  fällt 
der  Festungshügel  senk- 
recht in  den  See  hinab. 
Wenn  man  daher  nach 
Struga  will,  niuss  man 
den  grossen  Umweg 
üljer  den  Hügel  herum 


1)  Varos  lieisst  bi'kiumtlicli 
im  Serbisclieu  „Stadt-', 
nicht  aber  im  Bulgariscbeii. 
was  nhi'Y  die  vvalire  Natimi- 
alität  der  aiigebliclieu  „Kul- 
ii'areii"  von  Olirid  allein  scliou 
Aiit'si-liliiss  gibt.  Uebrigens 
nuisste  aucli  fetrciv  zuuclien. 
ilass  die  Mundart  von  ( )lirid 
vnn  ili'i-  liul;;ariselien  S|nai'li'' 
s(  br  vi'isebiedell.  ilaüi'Hi'll  der 
seiliiseben    sehr    ilbnlieh    i.st. 


Ohrid. 
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iii:ii-li('ii.  .M.iii  i^i'lil  üsllicli  Ix'iiii  Vai-os-Toi-  liinaiis.  \or  dein  sidi  ilii'  l)is 
zum  Si'c  iciiliciiiU'ii  Flciscli-  iiiiil  Fiscliljudcii  bfliiidcu.  An  diesem  vnrbei 
lii'hmj;!  mau  in  das  Moliamedaner-\'iertel,  wo  Illingens  auch  Zinzaren  woliueii. 
Die  icielien  Mnliaini'daner  lialx'ii  jedoch  ilire  Ihuiser  an  (h^iii  in  diT  Nähe  des 
IJazais   liefiiuiieiidea   und   liiiiiis  ileni  Seeiifcr  liinziolionih'ii   (^)uai. 

Der  Üazar  l)efind('t  sicli  in  Osten  dos  Fcstuiii^slii'iiicls:  lievor  man  ilin 
ei'i-eicld.  sieid  man  eine  uniieheiire  von  llnih'n  iim;iehene  l'ialane.  Nach  dem 
IJazar    kcinnnl    das  Zigeuner- \'ieilel.   welches  den  AuslauFei-  der  SladI    bilde!. 

In  dei-  \'aros  fesseln  \iele  lU'alle  Iläusei-,  welche  dfl  scIküi  |-echl  hauliilli^- 
^iiid.   unseic  Aufnierksanikeil. 

An  der  vom  Schlosse  nach  dem  See  lieralilTiliri'udeu  euiicu,  aber  selu' 
beli'blen  SIrasse  licL;!  die  eliemallLii'   Kalliedi-ale   von  Ohiid,  welche  de|-  heiligen 

Sülija  gewi'ihi  war.  abei- 
nüch    der    türkischen     Fr- 

iiheiim;^     in    eine     .Moschee 

umgewandelt  wurde. 

]  lalm  hat  sie  bereils  so 
ausIVilirlich  besclirii^heii, 
dass  ich  nichls  hinzuzu- 
fügen hätte.  Uebrigens  gibt 
die  beistellende  Ansicht 
dem  Leser  olllielliu  i'iuell 
guten  Begrilf  dieses  inte- 
ressanten Bau  weikes.Eben- 
so  hat  Hahn  die  gogen- 
A\;irlige  Metroiiolilaukirclie 
von  Ohrid.  welche  dem  heiligen  Klinientije  gewidmel  ist  und  auf  dem  höchsten 
l'unkle  der  Varos  liegt,  so  ausfülu-lich  beselirieben,  dass  ich  nichts  tun  kann. 
als  den  Leser  darauf  zu  verweisen.  Dasselbe  gilt  von  den  Altertümern,  welche 
der  Hilf  des  Saraj  birgt,  das  auf  dem  seukreclden  Felsen  im  Westen  der  Sladl  lieg!. 
Die  beiden  Schlösser  sind  unter  sich  durcli  dieNordmaiier  der  Sladl  verbunden, 
die  auf  dem  Kaiuiue  des  Hügels  sich  hinzieht.  In  der  Jlitte  der  Jhiuer  belindet 
>i' li  liu  schönes  Doppeltor,  in  dessen  Wänden  griechische  Inschritten  einge- 
niauerl  sind.  Das  Innere  des  westlichen  Schlosses  ist  bis  auf  eine  kleine  Moschee 
rechls  vom  Fingange  zerstört.  Nach  der  einen  Ueberlieferung  soll  ein  Blilz. 
"ach   der  andern   eine   misshandelle  Negerin  sie  in  Brand   gesteckt  haben. 

Figeiilümlich    isl    eine  zeisir)|-|e   Miiscl im   Südwesleu   des   Schlosses,   zu 

deri'U  \'iirhan  (■inline  idlie  llunds;inlen,  Kapiliiler  und  Säuleubasen  \-er\\ ciidel 
\\urden.  die  ehedem  \ielli'iihl  ihier  Kirclii'  angehörl  hallen.  CJegenwärlig  ist 
tlic  llnini'  diclil  mil  l'liilieii  liewachseii.  wie  aus  dem  oben  slehemleii  Bilde  er- 
>ichllicli   \>\. 


Ruiiie  eiuer  Muschee  in  Oliriil. 
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In  ITandolsbeziehung'  spirlt  olnid  keine  besondere  Rolle;  docli  werden 
dor(  viele  Pelze  erzeugt  und  isf  jiucli  die  Ausfuhr  von  Fisolien  eine  hedeulende. 
Der  See,  dessen  Wasser  sehr  klar  und  durehsichtiii'  isi.  hir^l  uäiiilicli  ungeheure 
rieicliliiiiu'r  an  Fischen,  von  denen  Hahn  1.")  Arten  aufV.alt.  Die  Aale  sollen  bis 
zwei  Meter  lang  werden  und  sehr  schmackliaft  sein.  Die  Fische,  welclie  wir 
asseu.  waren  ungemein    zart  und  wolschmeckend. 

In  der  Geschichte  ist  Ohrid  dadurch  berühnd ,  dass  es  im  .laliri'  1000 
ITanpl-  und  Residenzstadt  des  makedonischen  Reiches  -wurde  (an  der  Stelle 
von  l'respa,  das  seit  9Ü5  diese  Ehre  genossen  hatte|.  Im  Jahre  1015  wurde 
liiei-  der  serbische  König  Vladimir  vor  der  Kirchentüre  der  Kathecbale  geköpft. 
iSiehe  nu'in  „Bulgarien"  Seite  86.)  Drei  .Jahre  später  fiel  Ohrid  dem  byzantirdscheu 
Kaiser  Basileos  in  die  Hände,  als  er  dem  makedonischen  Reiche  ein  Ende 
machte.  1220  wurde  Ohrid  von  dem  Fürsten  Theodor  von  Epii-us  ero])ert, 
I.'i.'m  vom  serbischen  König  Stefan  Du.^an.  1374  geliorte  es  zu  dem  von  Kraljevic 
Marko  beherrsciiten  makedonischen  Reiche,  doch  wurde  es  schon  1382  gleicli 
Ritolj  von  den  Türken  erobert. 

Ohrid  ist  auch  dadurch  merkwürdig,  dass  es  vom  .fahre  1000  bis  zum 
.Talire  17(w  Sitz  eines  makedonischen  Patriarchen  war.  Dieses  Patriarclial 
nelimen  sowol  Bulgaren  als  Serben  für  sich  in  Ans])i"uch:  wie  ii'li  darüber 
di'iiki'.   lindel    der   Leser   im   zwi'ilen   Teile   dieses   \\'ci-kes  erörterl. 


Fiiiifzelintes  Capitel. 

Von  Ohrid  nach  Kostur. 

In  Ulirid  IniUen  wir  nn^orn  Wagen  voralxscliiedol,  weil  wir  nur  y.n 
Pferde  unsere  Reise  über  Kostur  fortsetzen  konnten. 

Zu  diesem  Zwecke  nalnru-n  wir  Diener  auf  und  mieteten  Pferde  sowie 
eine  Barke.  Von  unseren  Dienern  war  der  eini',  .lovan,  aus  Olu-id  gel)ürtijT, 
der  andere  ein  gräcisirter  Albanese  aus  Gorica  —  datier  nannte  er  sieli  aucli 
statt  Dzon  —  .Janni. 

•Jovan  spracli  ausser  serbiscli  —  zu  Petrov's  Leidwesen  feierte  er  aucli 
den  li.  Klimentije  als  Familienpatron  —  noch  türkisch  und  etwas  albanesich, 
•Janni  aljjanesisch,  griecliisch  und  etwas  serbisch.  Beide  zeigten  sich  sehr 
verlässlich. 

Icli  schlug  Petrov  vor,  die  Diener  mit  den  Pferden  nach  Sveti  Naum  zu 
senden,  während  wir  in  einer  Barke  dorthin  fahren  würden.  Dieser  Vorschlag 
fand  seinen  Beifall  und  so  scliitften  wir  uns  um  2  Uhr  Nachmittags  auf  einer 
grossen  Barke  mit  acht  Iluderern  ein.  Gleichzeitig  brachen  misere  Diener  mit 
Pferden  und  Gepäck  auf  und  ritten  längs  der  (^stküste  nach  Sveti  Naum.  wo 
sie  um  10  Uhr  Abends  ankamen. 

Unsere  Barke  steuerte  zunächst  gegen  die  Halbinsel  Ljin  hin.  Die  Aus- 
sicht vom  See  aus  auf  Ohrid  und  die  umliegenden  Höhen  war  bezaubernd 
schön.  Das  Wasser  war  vollkommen  glatt,  klar  durchsiclitig,  so  dass  man  die 
Fische  konnte  schwinmicn  sehen,  -le  tiefer,  desto  kälter  ist  es.  Daher  lassen 
auch  die  Ohridauci-  hei  ihren  Falirlru  ührr  dm  See  Iricht  verstopfte  Krüge 
tief  hinab,  ziehen  dann  den  Pfropf  mittelst  eines  zweiten  Bindfadens  heraus 
und  winden  den  Kr-ug  schnell  herauf. 

Der  See  ist  nach  der  Versicherung  der  l^ewohner  seit  Tu  bis  So  .Jahren 
in  stetem  Steigen  Ijegriften.  Viele  früher  trockene  Stellen  werden  jetzt  vom 
^Vasscr  bedeckt.  Besonders  kennzeichnend  ist  der  Umstand,  dass  bei  dem 
kleinen  Kloster  Sveti  Naum  bei  ruhigem  Wetter  eine  gepflasterte  Tenne  und 
ein  gepflasterter  Weg  etwa  2'  ^  in  unter  dem  Wasserspiegel  sichtbar  werden. 
J)i'r  Felsen,   auf  dem  das  Kloster  Sveti  Naum  steht,    fällt    jclzl    uiimiticlbar  in 
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(Ich  Sei'  ;ili,  WiUiri'iHl  rrüliiT  zw  isilicn  ilmi  und  drni  Scr  ein  cliciirr  \Vr;j'  ili'in 
Ufer  cnllaii^'  l'i'ilnic. 

Die  Barke,  aul'  dci'  wir  uns  bclandcii,  unLciscliicd  sii-li  von  den  Londras 
des  .Scutari-Soos  in  niivoili'iliiartcr  Weise.  AVälireiid  diese  srlilank  und  selir 
liocligesclinäljelt  sind,  ^deiclien  die  Barken  des  Ohridslco  jt-zero  jenen  aus  der 
Steinzeit,  wie  der  Leser  aus  der  Ansiclit:  „Oiirid"  ersehen  kann.  Um  sie  bei  den 
iiäutigen  Stürmen  im  See  vor  dem  Urnsclilagen  zu  bewaliren,  l)efestigl  man 
an  beiden  Seiten  dicke,  grosse  Balken. 

Petrov  und  icii  bespraclien  angesields  diesei"  Uisprüngliclikeil  die  Frage 
einer  Damplscliifflalirt  auf  dem  Ohrid-See.  Ich  äusserte  meine  Ansiclit  dahin, 
dass  es  eine  vorzügliche  Spekulation  wäre,  ein  zerlegbares  Dampfboot  von 
vielleicht  30  Tonnen  nach  Ohrid  zu  schaffen  und  auf  dem  See  zwischen  den 
einzelnen  Ortschaften  eine  regelmässige  Verbindung  zu  unterhalten.  An  den 
Ufern  liegen  ja  zwei  Städte  von  IS.OOO,  Ijeziehungsweise  5800  Einwohnern, 
drei  Klöster  und  gegen  20  Dörfer:  an  Vei'kehr  würde  es  sojuu-h  niciit  fehlen. 
Die  unmittelbare  Ueberfahrt  von  Ohrid  nach  Sveti  Naum  würde  nur  l'/«  Stunden 
erheischen,  wofür  der  Fahrpreis  erster  (.Ilasse  D,  zweiter  Glasse  6  Piaster 
betragen,  aber  auch  auf  die  Hälfte  herabgesetzt  werden  könnte,  wobei  trotz- 
dem grosser  Gewinn  erzielt  würde.  Die  Hundl'ahrt  um  den  See  könnte  in 
4'/s — 5  Stunden  erfolgen,  oder  man  könnte  auch  eine  Kreuzfahrt  unternehmen, 
zum  Beispiel  mit  folgenden  Stationen:  Struga  — Kalicija— OMd— Ljin  (oder 
Hadosta)  — Pestani — Munndiscu — Pogradec — Sveti  Naum — Sveti  Saum— Hudu- 
misca — Pestani — Radosta  (oder  Ljin) — Ohrid — Kalicija  — Struga.  Eine  solche 
Kreuzfahrt  würde  12  Stunden,  oder  mit  dem  Aufenthalt  in  den  Stationen 
i;3'/a  Stunden  erfordern,  könnte  also  leicht  in  der  Zeit  von  ß'/a  Uhr  Früh  bis 
8  Uhr  Abends  vor  sicli  gehen. 

Meine  Berechnungen  über  Kosten  und  Erträgniss  waren  so  verlockend  — 
ich  brachte  im  schlimmsten  Falle  40,  im  besten  120''/o  Reinerträgniss  heraus 
—  dass  Petrov  mir  allen  Ernstes  den  Vorschlag  machte,  mit  ihm  gemeinsam 
eine  „Far<ipl<iriillia  iia  OJiridshnii  Jezcrn''  (Ohridsee-Dampfschitffahrtj  zu  errichten. 
Ich  muss  gestehen,  dass  auch  ich  ernstlich  die  Sache  zu  überlegen  begann  und 
mich  eigentlich  nur  der  Umstand  von  der  Zustimmung  al>liielt,  dass  ich  in 
diesem  Falle  gezwungen  gewesen  wäre,  mich  in  ohrid  niederzulassen  ninl 
meine  schriftstellerische  Lauflsahn  aufzugeben.  So  schön  auch  oinid  gelegen  isl, 
so  möchte  ich  doch  nicht  dort  wohnen,  wenigstens  nicht,  so  lange  dort  der 
Halbmond  herrscht.  Wer  an  das  Leben  in  Wien  gewöhnt  ist,  mu.ss  sich  im 
schnmtzigen  Orient  unglücklich  fühlen. 

Während  der  Falii't  betrugen  wir  unsere  Ündercr  über  die  Orlschaflen 
am  Ufer.  Alle  waren  von  Serben  bewohnt  —  das  heisst  v(m  „Bugari",  welche 
serbisch  sprechen  und  die  Slava  feiei'u  —  nui'  am  Südwestrande  des  Sees 
wild    auch    albancsisch    gespioclien.     So    viel    wii'    aber   ergründeten,    wohnen 

(.1  upi'c viö,  MakeiJonicn.  1.  I7 
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il(irl  mir  wciii.uii'  nlilc  Ski|i('l;trcii:  \\;is  smisl  all);iiR'siscli  s](ri(lit,  i;eliörl  dfiii  scr- 
liisi  hell  \'(ill<ssl:iiiiiiic  an,  da;^  licisst,  wir  liahcii  es  iiiil  albauisirlcii  Swlicii  zu  luii. 

Wir  scliiui  ein  Blick  auf  die  Karle  zi'ijii,  wird  der  Ohrid-Sce  im  O.sliii 
lind  W'i'sleii  Mui  zieiulich  holieii  (ieliiiiicii  eiiij^cias.st,  im  Norden  grenzt  er  an 
die  Sl)ui;a-El)cne  und  aueh  im  .Siideu,  In'ziehungsweise  Südwesten,  erstreckt 
sirli  eine  kleine  IVnchlbare  EJjene,  in  welcher  sich  die  Dörfer  Pogradec  nnd 
SlaiDMi  lieliiidi'ii.  Dieselben  haljen  j'e  H(.)0 — lOOO  Einwuhner,  hallj  ('.lirislen, 
halb  iMdlianiedanei-,  halb  Serben,  halb  albanisii'le  Sei-ben.  Die  Ebene  ziehl  sich 
in   einei'  geiingeii  IJreile  bis  gegen  .Sveli   Saum   hin. 

Um  8  Uhr  Abends  legten  wir  bei  dem  bei^rihmlen  Kloster  Sveli  Nanm 
an,  welches,  wie  oben  ei'wähnl.  anl"  einer  12///  hohen  Eelsplalle  liegl,  die  von 
den  Eliileii  des  Sees  umspült  wird.  Es  Ijesleht  aus  einem  grossen  zwei- 
slöckigen  (lebäude.  Im  Erdgeschoss  hat  es  mir  kleine  Luken,  hn  ersten  Slock 
kleine  Gitterfenster,  im  zweiten  Stock  Veranden  und  grosse  Fenster.  Durch  ein 
hohes  festes  Tor  gelangt  man  ans  dem  \(im  Wiilschaftsgeljäude  umsäunüeii 
)iof  in  das  Innere.  Die  Kirche  belindet  sich  im  Imii'rn  des  Klostergehäudes. 
Sie  i'uUiäll   viele  Malereien  ohne  Kunslwert. 

Das  (j'i'ali  des  heiligen  Nanm  belindel,  sicli  in  iMiiem  mil  seinei-  gemalleii 
Lebensgeschiclite  verzierten  Seitenbau.  Eine  längliche  weisse  Marmorplatle 
bedeckt  das  '/.^  m  hohe  gemauerte  tiralj.  Dtai  unlern  Teil  der  gegeiiüljer- 
liegendeii  Wand  bildet  der  nackte  Felsen.  Diese  Wand  enlhiilt  eine  Nische 
mil  der  beinhmlen  ()el(|uelle.  Das  Oej  sickeii  jedoch  so  schwach  durch,  dass 
es  nur  milleist  Baumwolle  aufgefangen  werden  kann.  Leizlere  driickl  man 
den  ((liiid)igen  auf  die  Slirne.  l'elrov  gehrnle  zu  den  lelzleren  luul  er 
beiichlele  mii-,  dass  er  vom  Oel  nichts  empfunden  hiUte.  Ich  als  Ungläubiger 
\erziclilele  darauf,  den  Schwindel  milziimacheii,  was  den  Abi  sehr  zu  ver- 
slinnnen  schien.  Er  unlerliess  deshalb  auch  ni<lil,  die  lieineikung  zu  machen, 
dass  selbsl  Türken  und  Türkinnen  hieher  kämen,  um  zu  jjelen,  da  der  Heilige 
allgemeine  \'erehrung  genösse.  Auf  mein  verstocktes  Gemüt  machte  diese  Ver- 
sicherung allerdings  keinen  Eindruck. 

Leider  Hessen  uns  die  Mönche  meinen  Unglauben  entgelten,  indem  sie 
uns  ihre  Bücher  und  sonstigen  Sehenswürdigkeifen  nicht  zeigen  wollten.  Wii- 
legten   uns  daher  gleich   nach  Ankiinri    unsei-er  Dieni-r  zu    Delle. 

Als  wir  am  Iblgi'uden  Morgen  aufbrachen,  i-egnele  es  in  Strömen,  was 
ims  selbstverständlich  missnuilig  slinunte  und  uns  \crliinilerle,  unlei'wegs  Auf- 
zeichnungen zu   machen. 

■ —  Ach,  rief  l'i'li-o\-  klagi'iid.  wie  leicht  i>t  es  doch,  bei  sclaaiem  W'tdlei- 
Forsclumgsreiseiider  zu  sein,  aber  lassl  es  einmal  regnen  und  der  Teufel  soll 
ilaun  noch   an   das   Erforschen  denken! 

Mir  insbesondere  war  von  jeher  anrililleii  der  liegen  licichst  unlieb,  weil 
er  mich   verhinderle,  Augengläser  zu  tragen,  ohne  weiche  ich  liei  meiuei'  Kurz- 
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sidifigkcit    auf  drei  Schritte    koinon  Monsrlion    erkonnoii    und    dalicr   aucli  das 
Pfoid  nicht   oidontlicli  leiten  kann. 

Zunächst  ritten  wir  in  östlicher  Richtunj^'  ülier  den  Mokra-lSacli  liegen 
das  l)(irr  Ljubanista,  wo  grösstenteils  Pächter  des  Klosters  Sveti  Naum 
ANohncn.  \'on  liiei'  aus  begann  der  Aufstieg  auf  den  Abhang  ilor  Galicica 
gora. 

Um  8  Uhr  Fi'iih  hatten  wir  das  Kloster  verlassen,  ungefähr  8V4  mochte 
OS  sein,  als  wii'  an  Lj'ubanistc  vorbeikaiuen.  gegen  11'  j  Uhr  rasteten  wir  im 
Dorfe  Bljaca. 

Nach  einer  halben  Stunde  setzten  wir  unseren  Weg  durch  das  Gebirge 
Ibrt,  kamen  um  1  Uhr  durch  das  grosse,  auch  von  niohamedanischen.  teilweise 
albanisirten  Serben  bewohnte  Dorf  Podgora  oder  Podgorica  (man  gab  uns 
2000  Einwohner  an,  nändich  KiOO  christliche  und  400  niohamedanische  albani- 
sirte  Serben)  und  bekamen  nach  einer  weiteren  Stunde  den  Malik-See  in  Sicht. 
Seine  Ufer  sind  sumpfig.  Eine  Mühle  schien  ganz  verlassen  zu  sein. 

Um  o  Uhr  beiläufig  rasteten  wir  bei  dem  von  1200  meist  mohameda- 
nischen  Serben  (davon  die  Hälfte  albanisirt)  bewohnten  Dorfe  Poljani.  Vor  uns 
lag  die  weite  fruchtbare  Ebene  von  Gorica.  Ursprimglich  lag  es  in  unserer 
Absicht,  in  Gorica  zu  übernachten,  doch  raubte  uns  das  schlechte  Wetter  alle 
Lust  zur  Verlängerung  der  Reise  und  so  beschlossen  wir,  unseren  heutigen 
Ritt  bis  Biklista  auszudehnen.  Nach  einer  halben  Stunde  brachen  wir  daher 
wieder  auf  und  ritten  auf  teilweise  gepflasterter  Strasse  an  sumpfigen  Wiesen 
vorbei  zur  Devol-Brücke,  jenseits  welcher  wir  die  Strasse  von  (lorica  nach 
Riklista  erreichten. 

.Tanni,  der  gerne  seine  Vatr>rstadt  wiedergesehen  hätte,  liess  es  nicht  an 
mancherlei  Versuchen  fehlen,  uns  zu  einem  Abstecher  nach  Gorica  zu  vcn'leiten. 
Aus  diesem  Grunde  schilderte  er  uns  auch  seine  Vaterstadt  im  schönsten  Lichte. 
Sie  enthalte  einen  trelflichen  Han,  sei  sehr  gross  und  schön  gelegen,  habe 
1500  Häuser  mit  nahezu  lO.OOO  Einw'ohnern,  von  denen  5500  christliche  und 
2500  mohamedanische  Albanesen,  1000  Serben  und  1000  Zinzaren  seien.  Wir 
bi-achten  jedoch  durch  Aveiteres  Befragen  heraus,  dass  von  den  8000  Albanesen 
etwa  die  Hälfte  idbanisirte  Serben,  der  Rest  gräcisirli^  Albanesen  sind.  Rein 
serljische  Dörfer  i-liiisllicheii  Glaubens  sind  mu-  iKuh  l)i-enova  und  Boboäcica 
mit  zusammen  140()  Einwohnern  südlich  von  Gorica,  Malik  und  Krstenik  niil 
zusammen  200  Einwohner  nordwestlich  von  Gorica;  ausserdem  gibt  es  nocii 
in  den  übrigen  Dörfern  dei- Ebene  chi-istliclie  Seii)en  zerstreul.  Die  Melirzal  der 
Rewolnicr  der  Ebene  sind  albanisirb'  Serben  niid  gi'äcisiile  .Albanesen.  Erstere 
Ihlilen  sich  als  Albanesen.  lelzlere  als  Giiechen  —  ein  Irainiges  Üeispiel  von 
Entiialionalisirung! 

Nacli  .lamii's  llelianpinng  lial  Gurira  ein  lialb  Dnizend  Kinlien.  zwei 
Moscheen    und    viele   iniidi'rne   llfmser. 
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Ohne  das  Dorf  Ples  zu  beriihren,  dessen  Moschee  Mohamedaner  verkündete') 
folgten  wir  der  Strasse  durcli  die  ])erühmte  Wolfsschlucht  (albanesisch  Grük 
e  nikut)  oder  Gangon-Pass  (vielleicht  richtiger  Cakoni,  nach  dem  gleichnamigen, 
80  serbische  Häuser  zälenden  Dorfe).  Links  von  uns  brauste  der  Devol  in  der 
Tiefe.  Jenseits  Hegt  das  von  600  halb  mohamedanischen.  lialb  clirisl liehen  aber 
grösstenteils  albanisirten  Serben  bewohnte  Dorf  Progri. 

Es  mochte  etwa  7  Uhr  Abends  sein,  als  wir  aus  dem  romantischen 
Engpasse  herauskamen.  Auf  der  jenseitigen  Höhe  liegt  das  von  400  halb  christ- 
lichen, halb  mohamedanischen  aber  grösstenteils  albanisirten  Serben  bewohnte 
DorfTrn,  bei  welchem  ein  Bach  aus  dem  Berge  kommt,  der  sich  in  den  Devol 
ergiesst.  Von  ihm  behauptet  man,  er  sei  der  unterirdische  Abfluss  des  Ventrok-Sees. 

Wir  waren  schon  sehr  müde,  als  wir  die  Devol-Brücke  überschritten, 
daher  machte  Petrov  den  Vorschlag,  hier  unser  Zelt  aufzuschlagen.  Wegen  des 
schlechten  Wetters  aber  zog  ich  es  vor,  noch  bis  Biklista  zu  reiten,  wo  ich 
auf  gute  Unterkunft  hoffte.  Es  war  schon  8'/a  Uhr,  als  wh-  den  Hau  unterhalb 
der  Kasaba  Biklista  erreichten.  Todtnüide  verschlangen  wir  den  Inhalt  zweier 
flonservenbi'ichsen  und  schliefen  angekleidet  auf  elenden,  unreinen  Betten,  ohne 
uns  von  den  springenden  und  kriechenden  nächtlichen  Gästen  stören  zu  lassen. 

Hatte  uns  des  Nachts  das  Ungeziefer  zur  Ader  gelassen,  so  Hess  des 
Morgens  der  albanesische  Handzi  unserem  Geldbeutel  zur  Ader,  bi  Folge  dessen 
waren  wir  sclilecht  gelaunt  und  verwünschten  das  elende  Nest,  welches  sich 
auf  eine  Kasaba  hinaus  spielt,  weil  es  zwei  Ivonaks  hat,  von  denen  der  neuere 
mit  Mauer  und  Tüiiiien  umgeben  ist.  Die  Bevölkerung  wurde  >uis  auf  70(i 
Albanesen  angegeben,  von  denen  elxaifalls  viele  gräcisirt  und  die  anderen 
albanisirte  Serben  sind.  Auch  eine  kleine  zinzarische  Golonie  soll  vorhanden 
sein,  aber  sie  ist  gleich  den  anderen  in  Gorica,  Nikolica,  Gramosta,  Visoci.5ta, 
Bulgarec  und  Ples  grösstenteils  gräcisirt. 

Als  wir  anderntags  um  S  Uhr  Früh  abritten,  regnete  es  noch  heftiger, 
als  Tags  zuvor,  und  was  besonders  unangenehm  war  —  der  Regen  schlug  uns 
in  das  Gi'siclit,  so  dass  ich  die  Kapuze  meines  Regenmantels  bis  über  das  halbe 
Gesicht  zog  und  von  der  (iegend  noch  weniger  sah  als  Tags  zuvor.  Aufrichtig 
gesagt,  befand  icii  mich  in  einer  solchen  Stimnumg.  dass  ich  am  liebsten 
lOO  Meilen  weit  wog  gewesen  wäre  und  meine  Reiselust  mehrfach  verfluchte. 
Die  7'/a  Stunden,  w'elche  wir  bis  Kostin-  unterwegs  waren  (unterwegs  rasteten 
\vir  in  den  Dörfern  Kosinec  und  Slaveni;  ersteres  von  Serben,  letzteres  von 
Albanesen,  Osmanli  und  mohamedanischen  Serben  bewohnt;  in  dei'  Nähe  das 
Kloster  Sveti  Nikola),  werde  ich  nie  vergessen!  Trübselig  ritten  wir  hintereinander, 
ohne    während    dei-    ganzen  Reise    mehr    als    liuudeil    Wolle    iiiil    einander    zu 


')  .Taiuii  o-alJ  Ji*'  Bevölkerung-  ,iuf  400  Seelen   an,   bis  auf  50  Ziuzaren   lauter  Albanesen; 
doch  gab  er  auch  hier  zu.  dass  erneu  Teil  derselben  albanisirte  ,Si-rbeu  bildeu. 
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wechseln.  Das  Wasser  rann  von  allen  Seiten  über  unsere  Regenmäntel  und 
belästigte  uns  insof'erne,  als  es  —  ich  weiss  nicht  wie  —  in  unsere  Hosen 
tloss,  so  dass  wir  wie  auf  einem  nassen  Sattel  ritten. 

Gegen  4  Uhr  endlich  machte  die  Ankunft  in  Knstur  unsein  Leiden  ein 
Ende.  Wir  stiegen  bei  einem  Zinzaren  ab,  an  den  ich  von  iiieineni  zinzaiisihen 
Freunde  in  Bitnlj  ein  Eiiipfehlnn^ssciireilien  erhallen  hatte.  In  seinem  Hanse 
fühlten  wir  uns  wie  daiieim! 


Seclizeliiites  Capitel. 

Kostur  und  Umgebung. 

Kdslnr  I  „Skcli'll '•  |.  bckamilrr  iiiilrr  dein  ijiiccliisclieii  Niuncn  Kastoria 
(Ifirkiscli  K('sriJ(''|.  lii'.nt  iiialcrisch  auf  ciinT  in  den  Kostursko  jcziTd  rapi'mli'n 
ILi]l)iiiscl.  Nacli  Aiijiäbe  unseres  Hausherrn  hat  die  Stadt  1800  Häusei'  mit 
über  10.01  K)  Einwohnern,  von  denen  4200  Serben,  2200  Mohaniedaner,  240O 
(ji'iechen  und  Zinzaren  und  gegen  1500  Juden  sind.  Von  den  Seilten  sind  aber 
\i('llriclit  ir)li(i  gräcisii-f  und  2il0  l)ul^arisirt,  eljcnso  sind  die  Zinzareii  fast  allr 
gräeisirl.  \'oii  drn  ^bilianiedanern  soUen  200  Serlaen,  500  Osiuanli  und  15()0 
Ail)anescn  sriu,  (h)cli  sind  auch  von  den  h'tzteren  viele  (.500 — TOo)  i^rAcisii-i.  So 
wie  in  Ritolj.  SU  isl  a^n•ll  in  Kostu)'  griecliiscli  die  Spraclic  der  (icliildelcn: 
ser!)isrh  wird  nnr  im  1  lause  oder  im  \'('ikeiir  iiiil  den  liandleulrn  gesprociicn. 
Kostui-  licrcilele  mir  insofern^  eine  grosse  L'eberraschung,  als  ich  his  duhin  frsi 
geglaubt  hatte,  die  Stadt  sei  aussehliesslieli  von  Griechen  und  Albanesen 
liewohnt,  wie  icli  deini  überhaupt  der  Meinung  gewesen  war.  das  griechische 
Element  herrsche  bis  gegen  Bitolj.  Nun  überzeugte  ich  mich  abei-  durch  Augen- 
schein, dass  niif  Ausnahme  der  grösseren  Städte  nirgends  (ii-ieclien  wohnen 
luid  selljst  in  den  Slfulten  die  meisten  dei-  griechisch  sprechenden  Leute  keini' 
Hellenen,  sondern  Zinzaren.  Aliianesen  und  Serben  sind.  Dies  ändeiie  naiürlicli 
meine  Ansichlen  i'ilier  die  wahrsclieinlichen  infolge  dei'  griecliischen  Bemühungen 
in  AFakedonien.  Wdl  li;d)en  die  (.'riechen  neben  den  wenig(>u  doi't  wolinbaflen 
Hellenen    die  zalihciclien   Zin/iueii    suwie   die   \ielen    gräcisirten   Alliaiies.'n    und 

Sel'llen   für  sieb,    alii'l-  alle  diese   beule    wiilini'U    in  den   Slädlell.    wälni'nil    die  den 

Ausschlag  gebende  Lanilbevölkerung  sich  ihre  ]\lutterspra<'he  und  Naruinalilät 
bewahrt  hal.  In  diesei-  Beziehung  dürfte  der  Hinweis  auf  ein  ähnliches  Ver- 
hältniss  in  liumänien  niclil  überflüssig  sein.  Durl  w,ir  voi-  dei' Scliatl'nng  eines 
rumänischen  Nalionalstaiiles  der  ganze  gebildete  Teil  der  l>evnlkerung  —  also 
die  Städte  .—  voJlständig  gräcisiit  und  nuj-  das  band  halte  sich  die  rumänische 
Sprache  bewalu'l.  Die  (Jebildelen  schämlen  sich  ilirei- Mutters]irache  und  redeten 
ürfenllii-li  nnr  L:riecliiscli.  weil  j,-i  ;nicli  ihn'  Sclinlen.  biii-lii'U  und  \'iirnelimen 
griechisch  w;n-en.  I\:nim  w  :u- ;dier  iIit  rnniiinische  i\;ilionalsl.-iiil  gegriindi'l.  ;ds  das 
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N;iliniiiillii'\\iissl>ciii  all('iillKill)('ii  crwaclitc,  iiiil  den  ,^:iii'(liisilicii  Scliiilcii  mid 
Kiiclirii  aiirL;(']-äiiiiil  und  alles  roiiiaiiisii'l  winde.  Im  Nu  waicii  die  (.'lieclieii 
\ crdräii;.;!,  welche  ddrli  scliim  iiiil  lleelil  I  liiiiiäiiieii  als  i;rie<-|iisclies  liaud 
belracliteii  koiinleii  und  ix'li-aclilel  hallen,  wie  denn  ja  auch  der  liiiecliisehe 
linaI)Iiän!4iKlif'ilskauipr  in  Hiiniänien  seinen  Anlanj;  nahm. 

So  wird  es  den  Griechen  vorauäsichtlieh  auch  in  Makedonien  erychen.  SolUe 
dieses  Land  dereinst  Serbien  odei'  Bulgarien  zerfallen,  so  kann  man  als  sicher 
anneinnen,  dass  in  kiirzester  Zeit  the  iji'acisirfen  Slaven,  Zinzaren  und  Albanesen 
zu  ilirer  ursprünglichen  Naiionalität  zurückkelu-en  oder  jene  des  belierrsehenden 
Volkes  annehmen  werden.  Sollte  jedoch  Makedonien  bis  Bitolj  Griechenland 
zulallen,  so  ist  es  sehr  Iraglich,  ob  es  den  Griechen  lielinsjcn  wiu'de,  mil  den 
Sla\-en  und  nujhamedanischen  Albanesen  so  leicht  fertig  zu  werden,  besonders 
da  dann  Serbien  und  Bulgarien  wahrscheinlich  Alles  aufbieten  \vürden,  die 
(ii'äcisiriuig  der  Sla\'eu   zu   \crhinderu. 

Ich  habe  oben  die  slavischen  Bewohner  der  Landschaft  Kostur  Serben 
genannt.  Mit  l'etrov  hatte  ich  darüber  eine  längere  Auseinandersetzung.  Er 
gab  zwar  zu,  dass  er  die  Kosturaner  gar  nicht  verstehe  (deren  Sprache  alsu 
von  dem  Bulgarischen  gänzlich  vei'schiedeu  ist),  aber  er  behiuii)teli',  dass  die 
Kosturanei'  auch  keine  Serben  seien,  weil  ich  sie  ebenfalls  schwi'rer  verstand. 
Ich  kann  nicht  leugnen,  dass  unter  allen  in  Ahikedonien  und  Altserbien 
gesprochenen  Mundarten  jene  von  Kostur  sich  am  meisten  von  der  serbischen 
Schi-iftsprache  entfei-nt,  und  zwar  deshalb,  weil  Nasallaute  angewendet  weinh'U, 
die  wedcL-  im  Seibischen  noch  im  Bulgarischen  vorkommen.  Stall  nika  sagt 
man  z.  II.  in  Koslur  rauka  {an  nasal);  statt  r/rcdn  —  (/rciidd  {rii  nasal);  statt 
Irdii/jd  ----  IciiiHiija  {eil  nasal);  statt  imlcsd  —  jinidrsfl  {ni  nasal).  Auch  sonst 
bemerkte  ich  auffallende  Unlerschiede  im  Gebrauch  von  AVorten;  so  z.  B.  sagt 
man  in  Kostur  <'Mi  statt  7c  und  liidc  statt  biulc  humeihin  aber  genügen  diese 
l'uterschiede  nicht,  um  die  Mundart  von  Koslur  als  eigene  Sjjrache  ersclieinen 
zu  lassen')  und  am  weiLigslen  kann  man  lieliauplen.  sie  habe  mil  ^V'V 
bulgarischen  Si^rache  etwas  gemein.  Biese  Unlerschiede  sind  lauge  nicht  so 
gi'oss,  wie  jene  zwischen  der  Wiener  und  der  Berliner  Miuidart,  und  doch  wird 
es  Niemandem  einfallen  zu  hezwcifeln,  ila>s  die  lelzleren  beiden  Alundarlen 
derselben  Sprache  augehöi'cn.  \\'as  ITu'  mich  ausschlaggebend  ist,  sind  folgcndi' 
funkle: 

I.  Die  Sprachlehre  ist  für  die  Kosluianer  Mundart  wie  füi-  die  serbische 
Schrifts|irache  dieselbe;  dieselben  Regeln,  derselbe  Salzbau.  dieselbenAljwand- 

iungeu    elc. 

-.  Die  Kosturaner  gebrauchen  die  der  serliisclien  Sjuache  eigenllnimlichen 
Laute  c  gj   dz  Ij   nj   (li   I)  1.1  .t>  11.). 

')  Es  i.st  im  lirüintlicil  1  i'wicsi'ii.  ilat-s  sicli  in  ilii'  iilti'>l(ii  l'unii  dir  .si  ^llis^■ll('ll  S|iniclii' 
NiifiMlIautc  Iii't';iiiilrii ;  iiiiiiiiiiflicli  ilas  Mr  jus  (a,). 
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o.  Sil'  rcicni   Allr  die  Sl:i\:i. 

4.  Sic  sa^'Oii  j(t  slatt  <i.:  uiul  liahcii  kciurn   Arlikrl. 

Sich  sollest  geben  die  Koslui'aiuT  yleicli  den  id)ri^rn  .Miikrdniiiiin  für 
-Bngaii"  ans.  Umso  drolliger  nalnn  es  sieh  natiirüch  ans,  dass  rclni\  nud 
die  ..Bnyari"  von  Kostnr  sieli  yefienseitig  nieiit  verstanden,  während  ii-|i  nnr 
i;nt  aufzumerken  und  deutlich  zu  reden  hatte,  um  mich  mit  dem  Volke  untor- 
hallen   zu   können. 

Am  Tage  nnsernr  Anknnri  in  Kdslui-  \('rliessen  wir  nicid  luiscir 
Wuhnuny:  wir  warrn  zu  inüdr  und  das  Wdlri-  zu  sehleehl.  Wir  i)cni'ilztcn 
dies,  um  uns  diurii  die  (irsjiräciie  mil  unserem  Mausherrn  üi)er  die  Lajic  in 
diesen  Gegenden   de.   zu   unlerriehlcu. 

Am  folgenden  Morgen  ■\\a)'  zwar  dci-  llinnnel  Udili  umzogen,  aiier  der 
Hegen  hatte  aufgehört  und  so  durchs! reiften  wir  denn  die  Stadt. 

Der  Bazar  befindet  sich  ausserhalb  derselben  auf  der  Strasse,  die  naeii 
Ndidcn  fülul,  also  in  einer  Vorstadl.  wie  (hes  auch  in  Skodra  der  Fall  ist. 
Aus  derselix'U  Venstadt  führt  eine  zweite  Strasse  nach  Süden.  Das  Stadttor 
betuidet  sich  in  einer  Alauer,  welche  die  Landenge  abschneidet  und  walu- 
scheinlich  eiusi  drei  Türme  halte  —  Je  einen  an  den  Enden  und  enicn  in  der 
Mitte  — ■  w:ilii'eud  jelzl  um-  einei-  erhalti'ii  ist.  der  römischen  Ursprungs  sein 
soll.  Eine  gei)tlastcrte  Kampe  fülul  zum  'l"ui-.  Hat  man  dieses  hinter  sich,  so 
betindet  man  sich  vor  dem  Konak,  zu  diin  dici  Eingänge  mit  je  zwei  Säulen 
und  zwei  Stockwerken  führen.  Dieser  Kduak  imd  ein  kleines  gegenüberliegendes 
Kaßeehans  m'huien  iiebsl   dei-  Strasse  die  ganze  Breite  der  Landenge  ein. 

Hai  man  deu  Konak  hinler  sicIi,  so  geht  man  am  nördlichen  Uler  der 
Landzunge  in  die  Stadt.  Die  Halbinsel  besteht  aus  einem  felsigen  Bergrücken, 
welcher  in  einem  höheren  und  breiteren  Kalkhügel  endet.  Die  Stadt  zieht  sich 
am  Eusse  der  Halbinsel  zu  beiden  Seiten  derselben  längs  des  Ufers  hin.  Auf 
der  Noidseile  gibt  es  mir  eine  gei)flasterte  Strasse  mit  Gelnveg,  von  welche)- 
aus  enge  Nebengässcheu  mich  dem  Gipfel  des  Felsenkannnes  zu  führen.  Auf 
diesem,  der  einst  die  antike  Stadt  Gelelium  li'ug,  befinden  sich  heule  wenige 
Häuser  und  die  Haupt-Kirche. 

In  seinem  Innern  unterscheidet  sich  Kostnr  nicht  vt)n  jeder  andern 
sclmuüzigen  türkischen  Stadt.  Die  Hänser  shid  ein- bis  zweistöckig  und  \iell'acli 
niil    \'eranden   versehen. 

Prachtvoll  ist  die  Aussicht,  welche  man  von  der  auf  dem  (iii)fel  sfelieudeu 
Aletropolitankirche  über  See  und  Umgebung  geniesst. 

Nachmittags  unternahmen  wir  eine  zweistündige  llundfaliil  um  den  See. 
um  dessi'ii  Ufer  genauer  in  Augenschein  zu  nehmen.  Während  dei-selben 
machl(^n  uns  die  Buderer  die  Alitteilnng,  dass  sich  der  See  im  Hochsonnner 
bei  grosser  Hitze  nml  Windstille  mil  einei-  grünen  Schichte  überziehe.  Etwas 
Aehnliclies    sah    ich    selbst    U^Sl     auf    dem    See    Fo.xen     au    der    schwt'disch- 
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noi'wi'^'isclien  Gronzc  w»  ili'i'  Dampfer  diircli  „lilnheudcs  Wasser",  d.  h.  eine 
diuiiie  jiri'ini^  Sehiclile  rühr,  welche  walirschoinlieli  ans  liliilieiiden  kleinen  Pllanz- 
elien    ;;('l)ildel    wird. 

|)ic  ;iii  den  rirrn  des  Kiisliii'-Sees  lieLiciidi'n  liriilVr  sind  Si'innnI  licli  von 
Serlien  liewnlinl.  diich  wiilinen  in  ,Ma\rnvn  und  Lic'isla  ancli  Mnlianirdaner: 
teils  Osinanli,    leils   Serben,   Icils   Albanesen. 

Abends  pknulerlen  wir  niil  nnsereiii  llanslicrin.  drr  die  l'in^cijnnjicn  von 
Koslnr  sehr  pnl  kanide.  Kr  niaehle  nns  genaue  Milleilnnj^en  iiber  den  Weg'  von 
Koslnr  naeh  Hierin  (Florina)  nnd  filjer  Vlakoklisnra  naeh  Ivaljar.  An!'  (irinid 
seiner  JMilleiInnycn  konide  ich  die  Irrli'inier  ih'r  (i'enerals(al)skarle  Nerhesseni 
nnd  die   elhiRigrajihischen   Vei'hiillnisse  jener  (.iei^cnih'ii   l'eslslellen. 

l'etrov  ärj^erle  es,  dass  unser  lieljenswni'diger  ^\'irl  (laJ)ei  \  on  den  Slax'en 
jener  Ciependeu  iiinner  als  von  .Serben  sjn'aili.  Er  niadde  daher  einmal  die 
ßeaierkuny': 

—  Es  ist  doch  merkw'ih-dig,  dass  Sie  die  hiesif^cn  Slaven,  \velche  sich 
selbst   doch  lür  Bulgaren   erklären,   hartnäckig  als  Serben   bezeichnen! 

Uarauf  erwiderte  der  Zhizar  lächelnd: 

—  Es  ist  in  der  Tal  merkwürdig,  dass  die  hiesigen  Slaven  sich  selbst 
Bii;/iiri  nennen,  wo  doch  Alles  dafür  spriclit,  dass  sie  dem  serbischen  Volks- 
stanune  angehörten,  und  wo  sie  mit  den  Bulgaren  gar  nichts  gemein  haben! 
AVir  haben  zwar  hier  an  bulgarischen  Propagandisten  keinen  Mangel,  a1)er  das 
Lächerliche  dabei  ist,  dass  diese  Leute  mit  unseren  Slaven  gar  nicht  reden  kömien. 
Freilich  sorgen  jetzt  die  bulgarischen  Schulen  dafür,  dass  die  Kennlniss  der 
bulgarischen  Spraclic  unter  den  hiesigen  Serben  A'erbreitet  wird,  aber  langsam 
gellt  es  doch,  und  wenn  Sie  in  30  Jahien  wiederkonnnen,  werden  Sie  wahr- 
scheinlich auch  erst  tue  Gebildeten,  nicht  al)er  die  Bauern  bulgarisch  reden  hören. 

—  Bis  in  30  .Jahren  wird  wol  schon  Alles  luügarisirt  sein!  rief  ich  aus. 
Herrn  Pctrov's  Landsleute  arbeiten  ja  mit  einem  geradezu  bewundernswerten 
Feuereifer  an  der  Bulgarisirung  der  Serben  von  Makedonien  und  Altserbien! 
Wemi  mich  etwas  wundert,  ist  es  nur  der  Umstand,  dass  nicht  schon  die 
ganze  Bevölkerung  bulgarisirt  ist.  Von  Seite  der  Serben  wird  doch  den  Bul- 
garen nicht  das  mindeste  Hinderniss  bereitet. 

—  üas  ist   wahr  nnd   geradezu   unbegreillicli !    lii'l   iniser   liansherr  ein. 

—  Gar  nicht  so  nnliegreillichl  s|iölleltc  l'eli-ov,  Wii' Bulgaren  liaben  von 
jeher  i)ewieseii,  dass  wir  ein  palriotisches  Volk  sind,  das  keine  Opfer  scheut, 
die  vorgesb'ckten  grossen  Ziele  zu  erreichen.  Auch  sind  ja  unser  Fleiss  nnd 
nnsere  Täligkeil.   bekannt. 

Sehen  Sie  sich  dagegen  die  Serben  an!  Was  haben  denn  diese  bisher 
Inr  die  \'erwii'klichnng  der  grossserbischen  Idee  getan?  I'nd  was  für  ihre 
angclilichcn  Brüder  in  Makedonien?  Wer  will  behaupten,  dass  sie  uns  an  Fleiss 
und  Tätigkeit   gleicbkommi'n? 

(1  u  |nn  vi  0,  Makcildiiieii    I.  18 
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l'i'li'fiv's  W'urlr  kräiiklcn  iiiicli  cmpfiiullii-li.  lir^onilcrs  ll^^ll;|l|).  weil  or 
iiiclil  Sil  iuhitIiI  1i:iI|i'.  Es  war  alici-  iiK'iiu;  Pflidil.  iiiicli  iiiciiicr  J.aiulsk'uk' 
aiizinicliiiicii.  (lalirr  entgegnete  ich  Folgendes: 

—  Sie  sind  gegen  die  Serben  ungerecht.  Wer  hat  den  Türken  länger 
Widerstand  geleistet:  Serben  oder  Bulgaren?  —  Die  Serben!  Wer  hat  das 
türkische  Joch  last  ein  halbes  Jahrtausend  lang  ohne  Murren  getragen  V  — 
—  Die  Bulgaren!  Welches  Volk  der  Balkanhalbinsel  hat  sich  zuerst  die  Freiheit 
erkänii)ff:'  —  Die  Serbon!  Dabei  ist  nichl  zu  vergessen,  dass  von  den  Serben 
ein  Teil  ((h'e  Montenegiinei')  überhauj)!  gar  nie  seint'  Unaljhängigkeit  eingebüsst 
lial  nnd  dass  die  Befreiung  des  heutigen  Königreiches  Serbien  aus  eigener 
Ivrafl  erfolgte,  ohne  die  Beihilfe  irgend  einer  anderen  Macht.  Serbien  entrollte 
schon  1804  die  Fahne  der  Empörung,  nachdem  es  bereits  im  17.  und  18.  Jahr- 
hundert wiederholt  Aulstandsversuche  gemacht  hatte.  Griechenland  und  Rumä- 
nien erhoben  sich  erst  1821,  und  ersterem  gelang  es  nur  durch  die  Unter- 
stützung des  gesannnten  Eurojia  frei  zu  werden.  Itnmrmien  \ci(lankl  seine 
Freiheit  auch  niu'  dem  Wolwolleii  dei-  .Mächte  und  ünlgarien  warlele  inliig 
seine  Befreiung  durch  die  Russen  ab! 

—  Oho,  imterbracli  mich  hier  Fetro\',  Sie  vergessen  die  Anlstands\-ei-siiclii' 
\iin  l'aiiajiil  llilii\-,  Filip  T(ilj(i\,  lladzi  Diniilij,  SIelan  Kai-adza  nnd  jene  von 
I87(i   inid   1S77! 

—  Cieiade  iliese  Aul'stanitsversnclie  beweisen  die  Feiglieit  des  bulgai-isclien 
Volkes,  denn  die  eingefallenen  Aufständischen  fanden  keine  Unterstützung  in 
Bulgarien  nnd  wurden  niedergemetzelt.  Was  den  Aufstand  \iin  187(')  jx'lrilfl, 
so  beweist  er  nur,  dass  in  den  Adern  der  Bulgaren  Milch  statt  Blal  lloss,  denn 
Jetles  andere  Volk,  das  in  so  scheusslicher  AVeise  von  den  't'niken  missliaudelt 
woiileii  wäre,  hätte  sich  wie  Ein  Mann  erhoben.  So  aber  Hessen  sich  die 
biedein  Bidgaren  wie  Schafe  niedermetzeln  und  iliic  Weibei-  und  Töchter  voi- 
ihren  Augen  schänden,  ohne  sich  zur  Wehr  zu  setzen. 

^V'as  endlich  das  Jahr  1877  betrifft,  so  finde  ich  auch  nicht,  dass  es  den 
Bulgaren  sehr  zur  Ehre  gereicht.  Denn  slad  sich  bei  dem  Einincken  der  Russen 
in  Masse  zu  erheben  nnd  ühei-  die  Tiiiken  heizufallen,  blieb  Alles  ruhig  und 
trachtete  nur  die  Befreier  zu  prellen,  wo  es  anging.  Wollen  Sie  vielleicht 
leugnen,  dass  in  dem  ganzen  russischen  Heere  die  Erbitterung  gegen  die  Bulgaren 
keine  (Jrenzen  kaimle?  Isl  Ihnen  nicht  bekannt.  \\  ie  alle  Russen  dainber  klagten, 
dass  zwar  die  linkischen  Tru}iiien  von  den  Bulgaren  unentgidtlich  ver- 
pllegl  würdi'u,  dass  diese  sich  aber  weigern,  gegen  Geld  den  Russen  Lebens- 
millel  zu  verkaufen?  Wissen  Sii',  was  dei'  Prinz  Emil  v.  Sa yn-Wittgenslein- 
Beileliurg  im  November   1877   aus  Bulgarien   an  si'ine  Frau  schrieb':' 

„Welches  gemeine,  widerwärÜge  nnd  undankbare  \'olk,  diese 
bulgarischen  Bauern!"  schrieb  er  wörtlich.  ..Man  opfert  zu  ihrer  Be- 
freiung Hunderttausende  von  Soldaten   und  sie  empfangen  uns  wie 


139 

Muiulo,  iiiil  rinstcroiii  miirrischon  Gesichto,  grüsson  und  Ificlicln 
niomals,  ausser  wonu  man  iluioii  die  Faust  unter  die  Nase  hi'Ut.  was 
sie  aljer  uidil  liiiidcrl.  den  Türken  als  Spione  zu  dienen.  Unser  Heer 
veraeiltet  sie  denn  auch  derait,  dass  der  Ausdruck  ..hnlgarisclu'r 
Bruder"    l'asl   zum  Siliimjtfwort  geworden  ist!" 

Und  wollen  Sie  vielleiclit  leugnen,  dass  allein  der  jetzige  Car  Alexander  III. 
wälirend  des  Krieges  nicht  weniger  als  o()  bulgarische  Popen  als  Spinne 
hängen  lassen  nuisste':' 

Wenn  Sie  aljer  vielleicht  auf  die  Teilnahme  der  bulgarischen  Legion 
an  (h'U  Kämpfen  am  Sipka-Pass  anspielen,  so  scheinen  Sie  nicht  zu  wissen, 
(hiss  diese  Legion  fast  ausschliesslich  aus  jenen  Bulgaren  bestand,  welche 
ohnehin  bereits  im  russischen  Heere  gedient  hatten.  Jene  Bulgaren,  die  sich 
im  Lande  selbst  erhoben  hatten,  sind  an  den  Fingern  abzuzälen. 

Die  Serben  hingegen  haben  1 1  .Jahre  lang  ganz  allein  gegen  die  Tüiken 
gekämpft;  sie  haben  in  den  Jahren  1848  und  1849  im  Vereine  mit  ihren  öster- 
reichischen Brüdern  gegen  die  magyarische  Vergewaltigung  gestritten  und  dadurcli 
(Jestei-reich  einen  grossen  Dienst  erwiesen,  für  den  sie  allerdings  nur  Undank 
ernteten.  Sie  haben  1875  in  Bosnien  und  der  Hercegovina,  1876 — 1878  auch 
noch  in  Serbien  und  Montenegro  einen  heldenmütigen  Kampf  gegen  die  türkische 
Uebermacht  ausgefochten  und  sind  dafür  am  Berliner  Congress  von  der  euro- 
päischen Diplomatie  auf  die  niederträchtigste  Weise  um  ihren  wolverdientenLohn 
gepicllt  worden,  während  den  Bulgaren,  die  zu  ihrer  Befreiung  gar  nichts  beige- 
tragen hatten,  ein  grossbulgarisches  Beicli  auf  dem  Teller  entgegen  gebraclit  wurde. 

Und  wälirend  dann  Serbien  gewissenhaft  die  ihm  auferlegten  Verpflicli- 
Inngen  der  Bahnbauten  ausführte  und  sich  dieserhalber  in  eine  Schuldenlast 
von  200  Millionen  stürzte,  die  ihm  von  Wuchergesellschaften  untei'  schmach- 
volI(Mi  Bedingungen  vorgesti-ecki  wui-dcii.  setzte  sich  Bidgarien  einfach  ülio)- 
alle  Verpllichlungeu  hinweg. 

—  Das  beweist  mir,  dass  die  Bulgaren  geriel)i>iiere  Di]ilnmali'ii  sind  als 
die  Serb(>n,  warf  Petrov  spöttisch  ein. 

—  Das  will  ich  nicht  bestreiten,  nur  vergessen  Sie  niclit,  dass  ein 
,,g(n-iel)ener"  Diplomat  gewölinlich  auch  ein  gewissenloser  isl.  dem  alle  Mittel 
gnl    sind,   wi}fern   sie   um-  znin   Ziele   rfilireii. 

—  Mag  sein,  versetzte  Petrov  gelassen,  das  niacluMi  Sie  aber  inil  Bismarck 
aus,  den  sich  unsere  Diplomaten  zum  Vorbild  genommen  haben  nnd  der  seine 
Erfolge  auch  mir  seiner  lU'icksichtslosigkeil   verdankt. 

Der  eben  eiiilreteiide  Diener,  welcher  ziiiii  NaclihiKil  riiT.  niaclili'  iliesem 
uner((nicklicli   werdenden   (lespirnlie   i^liicklicherweise   ein    Liidi'. ') 

I)  Km-v  iiKiiicr  Ili-l;:iniiti'ii  cizältc  mir.  dass  ii'  in  .Mlirii  cimii  Diiiirr  yrfiiiiilrii  Ii.tIh'.  der 
die  KosUircr  lluiidiirt   des  Scrliisdicii  siniicli  und  dm  er  dcslialb  um  seine  Ilerkmil'I  liefrayte. 

—  Icli  liiii  a^^   Kdsliii'.  laiililr  die  Antwort. 

18* 
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—  Und  bist  du  ein  Serbe,  Bnlgar,  Grieclie.  Zinzar  odei  Albanese  ?  fnig  mein  Fi  ouud  weita'. 
Der  Diener  geriet  in  Verlegenlieit  und  versetzte  nach  einer  Weile  zögernd; 

Makodonier! 

-  tiiit,  aber  das  ist  keine  Nationalität:  wi-lcheiii  Volke  geliiirst  ilu  au? 
Als  keine  Antwort  erfolgte,  torselitr  mein   Freund  weiter: 

—  Feierst  du  die  Slava  ? 

—  Natürlieb!   lautete  die  sclniell  gegebene  Antwort,  waliiviid  di-r  ^Inun  sieb  sddz  nutViebtete. 

—  Wer  ist  dein  Svetac? 

—  Sveti  Jovan. 

-  Hast  du  gesellen,  dass  (Jriecben.   üulgann.    Ziiizanu    odrr  .Xlliauesi'ii    die  Slava  baben  V 

—  Nein. 

—  Dann  liist  ilii  also  ein  Serbe! 

Ein  freudiges  Läcbebi  glitt  über  die  Züge  des  (gefragten    und  er  rief  entzückt: 

—  Herr,  ieb  war  <i  .Tabre  in  Serbien,  wo  mau  mieb  Rekalija,  Goga.  Sop.  Bngariu.  (irk. 
l'inearin,  Makedonac  und  w.is  weiss  ieb  noeb  iiaiiiiti'.  :ibiT  Niemand  sagte  mir.  ieb  se-i  ein  Serbe 
und  folglieli  sein  Laiidsniaun!  Dn  Iiist  der  Erste,  dir  mii-li  als  sidi'ber  anerkennt! 

Die.se  Worte  macbteii  auf  meinen  Freund  einen  tiefiii  Kiudnick  und  er  erzälte  den  Fall 
ilem  grieebiselieu  Mlnister]uäsidenten  Trikupis. 

—  Ilir  Serben  seid  reebt  merkwürdige  Leute!  rief  b-tzti-rer  biebeud  aus.  Von  l'olitik  verstellt 
ilir  einmal  gar  uicbts !  Wenn  eure  Landsleute  aus  Altserbien  und  llakedouien  zu  eneli  kommen, 
begrüsst  ibr  sie  nielit  als  Laudsleute.  simdern  nennt  sie  Sopen.  Torlaeben.  Torbe.^eii.  Goga. 
Bulgaren,  Rekalijer.  Makedonier  etc.,  als  ob  sie  niclit  Euresgleiclieu  wären.  (Diese  Albenibeit  gellt 
soweit,  dass  der  Serbe  aus  dem  Köuigreieb  seinen  Landsmann  aus  Ungarn  ,.Svaba"  nennt!  S.  (t.) 
Da  sind  wir  (iriecben  und  die  Bulgaren  selum  iitiftiüer :  wer  zu  uns  aus  Jlakedouien  kommt  —  sei 
er  nun  Zinzar  oder  Serbe  oder  Zigeuner  oder  Albanese  -  der  i>t  imsir  Laudsmaiiii.  diiin  wir 
lietracbten  Makedonien  als  grieebisclies  Land. 

Spricilt  der  Betreffende  bereits  griecbiscb  —  und  dies  ist  bei  allen  Alliaiiesen.  Ziuzareii  uud 
Serben  der  Fall,  welclie  grieebisebe  Scbnlen  besuebt  baben  so  gilt  er  uns  als  „Hellene" :  aber 
auch  wenn  er  nicbt  grleclüseb  spriebt.  wird  er  von  uns  als  ,.Laudsinaun''  mit  offenen  Armen  auf- 
genommen, sofern  er  sieb  selbst  für  einen  (ji-ieclien  erklärt. 

Aelinlieli  verfabreu  die  Bulgaren,  welebe  eucb  daduivb  gaiizlieb  aus  dfin  Feld  geselllagen 
liabeii.  Wir  (irieebeii  wissen  recht  gut.  dass  es  in  Makedouim  keine  Bulgaren  gibt 
und  was  für  solche  ausgegeben  wird,  etlinograpb  i  seil  dem  serbischen  Volke  an- 
gehört; aber  wir  können  vom  politischen  Staudpunkte  aus  nicht  zugeben,  dass  es  in  Makedonien 
andere  Leute  als  (iriecben  gibt,  denn  Makedonien  müssen  wir  b.abeu.  d.  b.  das  eigentliche  (antike) 
Makedonien,  ilenn  vom  Demii'  Kapu  nördlich  gönnen  wir  euch  genie  das  Land. 

Mein  Freund  war  über  solche  Offenherzigkeit  nmsomelir  verdutzt,  als  er  selb.st  ein  serbischer 
Staatsmann  ist.  Er  machte  daher  Trikupis  darauf  aufmerksam,  dass  ja  die  Zal  der  (iriecben  in 
Makedonien  eine  verb.altnissuiässig  sehr  kleine  sei. 

—  Ich  gebe  zu.  versetzte  Trikupis,  dass  die  Landbi'Vidkeniug  nicht  griechiscli  spricht,  aber 
in  den  Städten  herrscht  das  (iriechische  vor.  fast  alle  Ziuzareii  betrachten  sich  als  (iriecben.  ebenso 
die  christlichen  Albauesen  uud  die  iu  unseren  Schulen  erzogenen  Serben,  folglich  haben  wir  viel 
mehr  Aussiebten  Makeilonien  zu  bekommen  als  ihr,  die  ihr  euch  noch  nie  nni  dieses  Land  bekünnnei't 
habt  und  eucb  voraussichtlich  auch  nie  kümmern  werdet.  Trachtet  vor  allem  Andern,  die  bulgarischen 
Kiudringlinge  ans  Altserbieu  hinauszuwerfen,  das  liegt  euch  näbi'i-  und  ila  habt  ihr  .dinebin  so 
viel  Arbeit,  dass  ibr  nicbt  au  Makedonien  ilenken  könnt. 

Diese  Worte  beweisen,  dass  Trikupis  ein  trefflicher  Staatsmann  ist.  der  die  Serben  gut 
kennt  und  dalin    weiss,  dass  sie  nicht  zu  fürchten  sind,  weil  iluc  Indideiiz  niiausrottliar  ist. 


Siebzelmtes  Capitel. 

Von  Kostur  nach  Kaljari. 


Am  fdlLii'nili'ii  Afdri^cii  hiillcn  wir  uiisri-  liilx.ii^cs  Worli^rrcclil  vergossen, 
von  unserem  lielx'nswürdiijcii  Wiile  Alisrliied  Liciinmmen  uml  lillcii  im  lieslen 
Einvornelnnen   auf  der  südliclieri   SIrasse  xoii   damien. 

Uelier  die  rücliliniii'  niiseicr  I teise  kam  es  zwiselien  unsr'i'eii  Dienern  zum 
Streit.  .Idvan  wollte  über  l)ii|ijak,  Zdicoea  und  Di-emivii  naeli  Sia('ista.  .lanni 
sclilng  (l(>n  Weg-  über  Ilrupista  nnd  Lapsista  vor.  Krstei-ei-  l)elianplete,  sein 
Weg  sei  nälier,  leiztoi'er  wiedi^r.  dei-  seiiiigo  wäre  besser,  [eli  oi'gritT  für  .lovan 
Partei,  Petrov  für  .lanni.  Da  wir  nns  nicld  einigen  konrden,  Iremiten  wiiiins, 
indem  wii'  inis  voi'  Siac'ista  Stelldicliein  gaben,  leli  will  gleieli  liemerkeii.  dass 
der  Untei-scliied  in  der  Entl'ernnng  nicht  bedeutend  war:  ich  legte  4") />//  in 
14  Stnnden,  Petrov  47  in  derselben  Zeit  znriick. 

^\'älirend  Peli'ov  nnd  .lanni  die  Serpentinen  dei-  guten  StiMsse  binanl- 
rilteu,  welche  iibei"  einen  steilen  Bergrüfkon  nach  Hrupista  ITdirl,  rill  icli  mit 
•lovan  längs  des  Seeut'ers  nach  Dupjak.  Der  Pfad  ist  in  den  Felseiiabhang 
gegraben  und  die  Aussicht  auf  Stadt  und  See  eine  prachtvolle.  An  der  Strasse 
sprudelt  eine  Quelle  mit  trefflichem  kalten  Wasser  aus  den  Felsen  liervor  und 
ergiesst  sich  in  den  See  bei  einer  kleinen  Ruine,  welche  wol  ursprünglich  ein 
P>ad  war. 

Hin  und  wieder  sind  auf  den  steinigen  Abhängen  Reben  geiillanxt.  welche 
guten  Wi'in  liefern  sollen,  der  aber  von  jenem  überlroffen  \vii-d,  welcher  bei 
Siac'i.sta  wächst. 

Dupjak  liegt  nalie  am  Ufer  und  hat  ausschliesslich  serbische  Bevölkerung. 
Es  wird  von  einem  Kalkf'elsen  belierrsciit,  ans  dem  chentalls  eine  (Quelle  hervor- 
sprudelt. 

Vu)  (')  üiir  war  ich  von  Kostur  anfgebi'oclKMi,  z\\(>i  Stunden  später  halle 
ich  das  Doif  Zdreoca')  errciclit. 


I)  -•VilC  liilln-aiiscli   wiinli'    il.is    lluil'  Zilnlc;i    liiisscii.     I  Icr   fiiisfainl,     iliiss    die   l'.cwoliiifi-  ilrr 
st'rl)isclirii  JCini'iililiiilicIiliril  i;i'iii;iss  (las   I   lii   n  vi'iwanilclii.   lo'iiM/.iii-liiict   sii'  iliiiitalis  als  Scrlicii. 


14l^ 

Von  Dupjiik  liis  Zdreoca  haiton  Rosenhecken  und  andere  Pflanzen  mchi 
Auye  erfreut;  in  Zdreoca  Avaren  es  die  an  den  Ufern  des  gleichnamigen 
Flüsseliens  waschenden  Mädchen  und  Frauen,  welche  Gleiches  taten.  Ich  über- 
i'aschte  sie,  wie  sie  —  nahezu  liis  lui  die  Hüften  aufgeschürzf !  —  im  Wasser 
wiilelen  und  Wäsche  scliweinmfen.  Zu  diesem  Tlelnifr'  haften  sie  ihre  Kleider 
iimli  i'ückwärls  ^cjjunden  und  das  Hemd  hoch  aurj^clKilicn.  Als  ich  mich  der 
r.n'icki'  iiTdierle.  welche  i'üjer  den  Fliiss  fiihi't,  ei-hohen  sich  die  Mädchen  aus 
der  gebückten  Slellmig  und  hielten  sich  die  Hände  vor  das  Gesicht,  um  uns 
bessei'  betrachten  zu  können,  ohne  sich  daran  zu  stossen,  dass  ich  sie  halb 
nacki  sah.  Ein  Fremder  würde  dies  jedenfalls  für  einen  hohen  Grad  von 
Frecliliril  und  \'erd(irl)eiiliril  h.dlen.  ich  hin  aber  nherzeugl,  dass  diese  Unbe- 
fangenheit wirklich  nur  paradiesischer  Unschuld  zuzusclireiben  ist.  AVer  des 
Morgens  von  Turn-Severin  nach  Vidin  fährt,  kann  auf  dem  serbisclien  Ufer 
der  Donau  und  spälei'  au(  h  auf  dein  bulgarischen  Aehnliches  sehen,  und  genügt 
ihm  dies  nichl.  so  lähie  ei-  auf  der  Neva  \()n  l'elersbui-g  nach  Schlüsselljui-g 
iidrr  auf  der  V'olga  von  Tver  nach  Asti-ahan.  Dorl  kann  er  Mädclu'U  und 
Flauen  nackt  baden  sehen,  ohne  dass  diese  sich  durch  den  nahenden  Dampfer 
sini-eii  lassen.  Am  allerungczwungensten  geht  es  ab(M-  in  den  Tatar(»n-Teichen 
bei  Kazan  zu:  dorl  hadet  Alles,  Mämier,  Weihei-,  All  und  .hmg.  unbekleidel 
Uli!    und   nebeneinander!  Ijisrridi! 

Der  Zdi'ooca-Fluss  ist  ein  Ablluss  des  Koslur-Sees,  welcher  sich  bei  der 
Smigi-Brticke  in  die  Bistrica  ergiesst.  Nahe  der  Brücke  von  Zdreoca  rasteten 
wir  unter  einigen  Nussbäumen  und  frühslückten.  I\lil  den  Mädch(>n  plauderte 
ich  unterdessen  und  fand  sie  i-echt  aufgeräumt.  Als  sie  mich  um  den 
Zweck  meiner  Reise  befragten,  antwortete  ich  eiiisl  ,  ich  befände  mich  auf 
Brautschau  und  nachdem  der  Ruf  von  der  Schönheil  der  Zdi-eocerinnen  bis 
iKicli  Wien  gedrungen  sei,  hätte  ich  eigens  die  lange  und  beschwerliche  Reise 
iinlernomnien,  um  luich  davon  zu  überzeugen. 

Diese  Aulwuri  xcrursachle  natüi'lich  ein  schallendes  (ielächler  bei  di'U 
Aelleren,  ein  rirililichos  (iekichei'  lii'i  den  .lungeren.  Ich  schied  in  recht  heiterei- 
Slinnnung,  nachdem  iih  auf  die  (lesundlieil  dei-  Zdreoceriinieii  ein  Gläschen 
Rakija   geleert. 

Ich  folgte  nun  dem  Laiile  des  Zdreoca-Flusses  bis  an  seine  Mündung  in 
die  llisirica,  wii  sich,  wie  (iben  erwrdiiil.  die'  grosse  steinerne  Brücke  von 
Sinigi  hetiudet.  die  \vii-  .iher  niclil  üheisclirillen.  da  wir  dem  Laufe  der  Bistrica 
Weiler  fiilgteii.  uiid  zwai'  hi>  zni'  .Mündung  eines  Baches,  der  zwar  nicht  breil 
iilier  lief  und  reissend  war.  Wir  dnrchwali'len  ihn,  wobei  das  Wasser  den 
l'l'erden  bis  über  den  Baucli  ging  niiil  wiiMülie  IkiIIcii.  sie  davdi' zn  schützen, 
dass  der  \Vildl)a<'h   sie   nicht    furlriss. 

Am  jeuseiligen  Tier  rillen  wir  dem  llaclii'  eiillaug  auf  die  Stadt 
Bogacikiin   zu.   welche   wii-  um    II',.   Ihr  eneiihlen. 
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r.dii.icikdii  (lüikiscli  Bujziisköj).  wt'lclirs  si'incii  Namen  ..PiissdüiC"  wahi- 
sclR'iiilicli  ilcii  ScIiIucIiIl'ii  in  (Irr  Uniyrlxiny  vcrdaiikl,  isl,  eine  .Stadt  von 
öOO  Iläuscni  nnd  goyon  3000  Srclcn:  mit  Ausüaiinu'  weniger  Serben  j^rösslen- 
teils  Griechen  nnd  Zinzaren.  Von  den  Griechen  sollen  aber  iiacli  .Invan's 
ßeiianptung  viele  yräcisirte  Serben  yeia,  wie  denn  auch  die  dortigen  Zinzaren 
gräcisirt  sind.  Ebenso  versicherte  Jovan,  dass  sich  unter  den  Griechen  auch 
solche  niohamedanisciicr  Religion  l)elindoir. ' ) 

Das  Innere  der  von  Weingärten  umgebenen  Stadt  besichtigte  ich  nicht, 
da  ich  die  halbe  Stunde  unseres  Aufenthaltes  zu  einer  Malzeit  im  Freien 
benützte.  Diese  war  zwar  nur  einfach,  schmeckte  mir  aber  vorzüglich  —  da 
ich  sie  selbst  gekocht  hatte;  sie  bestand  aus  hjlgcnden  „Gängen":  I.Risotto; 
2.  conservirtes  Gulyas;  3.  Käse. 

Um  Mittag  brach  ich  von  Bogacikun  uuf.  Der  Ritt  war  nicht  unangenehm, 
da  die  Regen  der  vorhergegangenen  Tage  die  Luft  sehr  abgekühlt  hatten.  Ich 
kam  durch  AVeingärten  und  an  einer  dem  heiligen  j\lichael  geweihten  Kapelle 
x'orbei  nnd  halte  beständig  bergauf  und  bergab  zu  reiten,  weil  der  Boden  von 
\  ielen  Schluchten  zerrissen  ist,  in  denen  bei  Regen  Bäche  lliessen.  Das  Flüsschen 
Sadovo  hingegen  hat  innner  "Wasser,  ^\'ir  durchwateten  es  mit  Mühe  und  Not, 
da  die  l'fcide  keine  hust  dazu  zeigten.  In  der  Nälic  gi'walirteii  wir  zwei 
Mühlen. 

Die  nächste  Oi'lschafl.  wi'iche  wir  um  3  Uhr  erreichten,  war  das  \-on 
etwa  250  gräcisirten  Sei'ben  bewohnte  Doif  Dreniivo,  in  dessen  Nälie  zwei 
Ouellen  entspringen,  che  ihr  Wasser  der  Bistrica  zusenden.  Rinul  herum  slelien 
Wi'ingäi'ten,  welche  guten  Wein  liefern  sollen. 

iMiien  Bergkanim  überschreitend  und  das  DoiF  l'elika  links  liegen  lassend, 
durchwateten  wii'  den  Sisanilluss,  wohei  meine  Reitstiefel  fasl  bis  an  die  Knie 
in  das  Wasser  ragten,  so  dass  ich  schon  bitter  bei(.'ule,  nicht  Pelrov  gefolgt 
zu  haben,  der  gewiss  über  schöne  Brücken  kam.  Aber  Jo\an  tröstete  mich, 
dass  nur  noch  ein  kleiner  Bach  zu  duichwalen  st-i  und  wii-  dann  bis  Siacista 
im  Tiockeneii  reiten  wüi'den. 

Die  grosse,  gegen  350  Häuser  zälende.  \on  giäcisirten  Serben  griechischer 
nnd  mohamedanischer  lleligion  Jiewohirle  Ortschaft  Selica  im  Title  links  liegen 
lassend,  stiegen  wir  den  Berg  hinan,  auf  dessen  Abhang  Siacista  lidiit.  Nach 
einem    liesrhwerlirhen  Aufstieg  stiessen   wir  um  l'f.  l'lir  ungelalii-  dnrl,   wn   die 

')  In  Siarista  tcilti'  man  mir  mit,  ilass  die  lIcwulniiT  von  llDnacikoii.  wrk'lic  «lit  nnd  Incit 
als  ficffiiclic  Manrer  lii'kannt  sind,  cigeutlicli  vun  lia  rdariu  tcn,  d.  h.  chnstliclieii  Penseru 
ali.sfamnicn,  dio  sich  V(ii'  der  niDlianicdanisclu'ii  lliMliäniiiiiss  nacli  Kyzan/,  rtiiclitctwi,  nnd. 
UO.OOO  Sfi-lcn  stark,  mitcr  Kaiser  Tlicoiiliiliis  (H29  842)  in  Makeilonieu  nnd  kän^s  des  Vardar 
anü'i'sirdclt  wnrdcn,  der  angeblicli  aneli  naeli  ilimii  liiiiannt  wurden  sein  soll.  Solclie  Naclikonnnen 
der  Haiilariofen  u'ilit  es  norh  in  verschiedenen  Städten;  manche  sind  Cliristeii  yeldirlicn,  andere 
liahen  den  Islam  angenommen.  Die  Meisten  sind  bereits  gräcisirt.  doch  sollen  vi(dc  anch  tiirkisirt  sein. 
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Kiiilc  riiic  IlTihc  Miii  'M'ü  )ii  ;uii;ilil.  iiiil  l'i'iin\  und  .laiiiii  /ii-iiniiiMMi.  die  uns 
iiiisliicldrii,  dass  wir  iiiicli  j]ic]il  trüliw  ans  Ziel  ^M'lanj-d  seien.  Veiciid  '/m'^  es 
nun  auf  dii'  Stadl   los,   die  wir  um  <S  Uhr  eireieliten. 

lf|de]-we^:s  Iteiiiidelc  niii'  i'('llii\'  Üiier  seinen  iÜlt.  Naclideni  e|-  an!'  — 
wie  er  versicliei'le  —  selir  ^uler  Strasse  den  ]!erjirüij<en  ühciscliiil  len.  wai' 
er  lun  H'/,  Ulir  in  Hrupisla  einfiotroflen,  wo  einsl  die  anliive  .SladI  Oreslias 
sland.  Die  BevöllverunK  dieses  Slädteliens  j^ab  mir  Petrov  auf  27(»0  Seelen  an, 
nänilieli  150U  „Bnj^aii"  (also  Serl)en),  450  Muliainedaiier,  'MJU  (Iricelien  und 
40(1  Zin/.aren. 

Dann  war  l'elrov  länys  der  iJisliiea  weilei-;^erilleii,  halle  dit'se  auf  (_ler 
lliüeke  vonSmiyi  üherseliritlen  (um  11  Uhi-.  also  drei  Viertelstunden  nachdem 
wir  an  dei-sellien  Stelle  \iir])eii:cki)nmien|  und  wai'.  nach  einer  halhsiruidi^;''ii 
Uast  in  dem  \on  tirieelien  und  niohamechniisehen  Bai'dariolen  l)ewühnlen  Dorl'e 
Serviades  (Serbiadec?).  um  2''.^  Uiir  in  Lapsista  angekommen.  Diese  Stadl. 
dei-en  Bevölkerung  Pcliov  auf  1800  Seelen  angab  (Grieclien  und  mohameda- 
nisclie  Bardarioten),  wurde  im  14.  Jahrhundert  von  den  letzteren  gegründet, 
und  /.war  an  Stelle  einer  iUltren  serbischen  Niederlassung.  Es  ist  daher  nicht 
unmöglich,  dass  die  heutigen  Griechen  von  Lapsista  eigentlich  nur  die  gräci- 
sirlen  Nachfolger  jener  älteren  serbischen  Bewohner  sind.  Nebenbei  erwähnt 
berichtete  Petrov,  dass  der  südliche  Teil  der  Landschaft  Anaselica,  deren 
riaujjtort  eben  Lapsista  (auch  Lepsista  und  Naselica  genannt)  ist,  .sehr  viele 
Mohamedaner  birgt,  von  denen  etliche  Osmanen,  etliche  gräcisirte  Bardarioten 
und  sehr  viele  mohamedanisclie  Griechen  sind.  Viele  slavische  Namen  (Krmeni, 
t;ere]jjani,  Izvori,  Rutovisti,  Burgasi,  Krivci,  Bubista,  Vranja,  Vionti-sla,  Selica, 
Drenovo,  Rehova,  Serbiadec  etc.  etc.)  beweisen  überdies,  dass  ursprünglich 
diese  Gegend  von  Serben  bevölkert  war  —  was  wir  ja  übrigens  auch  aus  der 
Geschichte  wissen  —  welche  später  gräcisiit  wurden  und  heute  sich  in  jeder 
Beziehung  als  Griechen  fühlen. 

Die  ungenauen  Angaben,  welche  ich  über  jene  vorherrschend  von  (Jriechen 
bewohnten  Gebiete  erhielt,  machten  mir  das  Bemalen  der  ethnographischen 
Karte  sehr  schwer.  Einerseits  war  es  mir  nichl  möglich  anzugeben,  ob  z.  B. 
tlie  Moliamedaner  der  Dörfei-  Pilori,  Viniani,  Jankovo.  Iloluri  elc.  Osmanli, 
Bardarioten  oder  Hellenen  shid ;  andererseits  kam  ich  in  Verlegenheil,  welche 
Farbe  ich  den  gräcisirten  Serben  geben  solk'.  Den  Anforderungen  einer  etlino- 
graifhischen  Kalte  gemäss  hätte  ich  jene  als  Serben  gell)  bemalen  und 
höchslens  durch  blaue  Punkte  als  gräcisirt  bezeichnen  sollen.  In  diesem  Falle 
liätlen  aber  die  Gilechen  gewiss  nichl  unterlassen,  mich  des  Ghanvinismus  zu 
hi-schuldigeii.  Ich  beschloss  dabei',  von  den  strengen  Anronleiungen  einer 
ethnographischen  Karte  in  Bezug  aul  die  Entnationalisirten  abzugehen  und 
demnach  den  gräcisiiien  Serben  und  Bulgai'eii  die  griechische  (Jrundfarbe  zu 
lassen   und   -ie   nur  durch   schmale  Striche   \on    der  Fail>e    ihrer  ursprünglichen 
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N;ilion;ilit;it  von  den  llcllciiiii  x.ii  iiiilcisclu'idcii.  Bei  den  albauisiilcn  Serben 
niarhle  ieli  OS  ebenso,  weil  alle  eiilnationalisirten  Slaven  ilirc  Muttersprache 
bereits  verU'rnt  lial)cn  und  dalier  liir  iliro  Landsleute  verloren  sind. 

Anders  verfuhr  ich  bei  den  gräcisirten  Zinzaren  und  Albanesen  sowie 
bei  den  bulgarisirten  Serben.  Diese  haben  noch  alle  ihre  Muttersprache  bewahrt, 
wenngleich  sie  sich  derselben  schämen  und  mit  Vorliebe  griechisch,  beziehungs- 
weise bulgarisch  reden.  Ihnen  nuisste  ich  natürlich  die  Grundfarbe  ihrer 
Nationalität  lassen,  doch  sorgte  ich  dafür,  dass  sie  durch  dünne  Striche  in  der 
griechischen,  beziehungsweise  bulgarischen  Farbe  als  entnationalisirt  gekenn- 
zeichnet wurden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  gleich  bemerken,  dass  ich  für  die  richtige 
Farbenverteilung  der  Gegenden  westlich  und  südlich  vom  Berge  Grammos, 
sowie  westlich  von  Lapsista  und  östlich  von  Servija  keine  Haftung  übernehmen 
kann,  da  ich  diese,  bereits  ausserhalb  der  Grenzen  Makedoniens  liegenden 
Gebiete  nicht  bereist  habe.  Es  wäre  daher  nicht  ausgeschlossen,  dass  dort, 
wo  ich  Griechen  hingemalt  habe,  eigentlich  Zinzaren  oder  Albanesen  oder 
gräcisirte  Serben  wohnen,  oder  vermeintliche  Osmanli  in  Wirklichkeit  moha- 
medanische  Griechen  sind  etc.  Jedenfalls  kann  ich  die  bestinuutc  Versicherung 
abgeben,  dass  ich  die  Karte  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  angefertigt 
und  nichts  eingetragen  habe,  was  ich  nicht  für  richtig  hielt. 

Nach  dieser  Abschweifung  will  ich  dem  Leser  eine  kurze  Schilderung 
von  Siacista  entwerfen,  welche  Stadt  von  den  Griechen  Siatista,  von  den 
Zinzaren  Satista  genannt  wird. 

Siacista  wurde  von  zinzarischen  Schäfern  im  12.  Jahrhundert  gegründet, 
obgleich  Andere  behaupten,  hier  habe  schon  früher  eine  antike  Stadt  Sisanium 
oder  Sizanion  gestanden.  Unser  zinzarischer  Wut  versicherte,  die  ganze 
Bevölkerung  gehöre  heute  noch  dem  zinzarischen  Volke  an,  wenngleich  der 
grösste  Teil  bereits  vollständig  hellenisirt  ist,  das  heisst  auch  seine  Mutter- 
sprache vergessen  hat.  Von  den  10.000  Bewohnern')  sollen  heute  höchstens 
noch  2500  zinzarisch  verstehen  und  auch  diese  bedienen  sicli  auf  der  Strasse 
und  in  Gesellschaft  der  griechischen  Sprache.  Aus  diesem  Grunde  gleicht 
Siacista  auch  einer  ganz  griechischen  Stadt. 

Die  2000—2500  Häuser  der  Stadt  sind  auf  einem  Felsen  erbaut,  dessen 
Gipfel  eine  griechische  Kirche  trägt.  Nur  die  nach  Nordost  gerichtete  Seite  ist 
ohne  Häuser,  weil  dort  der  Abfall  stark  ist.  Die  Häuser  der  übrigen  drei  Seiten 
nehmen  sich  recht  malerisch  aus  und  sind  weit  (bis  gegen  Lapsista)  sichtbar. 
Ihre  Lage  erinnerte  mich  ein  wenig  an  jene  von  Kruja  in  AlbauuMi.  Das 
belebteste  und  höchste  \'ieilel   der  Stadt  liegt  nach  Nordwesten  zu.  Die  Häuser 


1)  Verschiedene  lieobachtiuisen  rtiisscn  mir  die  Ueberzeugung  ein.  dass  ein  grosser  Teil  der- 
selben ebenfalls  serbischer  Abstanimuug  ist  -    jetzt  allerdings  schon  ganz  gräcisirt. 
G  o  p  c  e  V  i  li,  Makedonien.  I.  ^" 
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sind  \(in  Sli'in  nnil  iniliinlcr  rocht  staftlidi.  Dio  Strasson  sind  gepflastert  und 
zieiiilicli  rein.  ;diei-  mal]  iiiuss  bcständiji'  auf-  und  alisteigen.  Kirrlieii  aiiit  es 
vier  (idei  Inni',  da\iin  sind  lipsonders  die  anl'  dem  Iliigel  in  der  Mitte  der 
SladI  nnd  eine  von  Bäninen  iiingel)ene  im  (»sIen  anlTallend.  Die  l''elsen  der 
Unigejjung  sind  Jvalil  und  trostlos. 

Mittags  vcrliessen  wir  Siacista  und  ritten  naeii  Ivozani.  wo  wii'  gegen 
^  Uhr  Abends  ankamen.     Der  Ritt  war  aljcr  selir  langweilig. 

Zunächst  stiegen  wir  von  den  nackten  Felsen  dei'  Stadt  lieral).  wuranl 
sich  (he  Scenerie  änderte  und  prachtvolle  Weinberge  unsere  Blicke  lesselten. 
Nachdem  wir  diese  hinter  uns  hatten,  ritten  wir  durch  eine  lange  Scliluchl 
und  gelangten  auf  eine  ziemlicii  liiicldliare.  aber  wenig  bevölkerte  Ebene,  die 
von  allen  Seiten  von  (iebii-gen  eingeschlossen  war.  Die  Bewohner  dieser 
Gegend  sind  Tiirken,  und  zwar  solche,  welche  unter  Sulejman  dem  Präehtigen 
aus  Ivonija  hieher  verpflanzt  wurden. 

Der  weitere  Weg  bis  Kozani  fütirte  aus  einem  Tale  in  das  andere,  aber 
alle  waren  ziemlich  trostlos,  wasserarm,  wenig  belebt  und  dio  Höhen  nackte 
Kalkfelsen.     Wir   waren    herzlich    froh,    als   wir  Abends  in  Kozani  anlangten. 

Kozani  —  griecliisch  Koziani  —  ist  eine  Stadt  von  mindestens  40011  Ein- 
wohnern, von  denen  etwa  10(>  Serben,  3000  Zinzaren,  der  Rest  Griechen  sind. 
Doch  ist  die  Zal  der  Hellenen  gering,  da  die  meisten  der  griechisch  sprechenden 
Bewohner  nur  gräcisirte  Zinzaren  und  Serben')  sind.  Die  Bevölkerung  treibt  leb- 
])aften  Handel,  besonders  mit  Baumwolle  luid  sogar  weit  in  das  Ausland. 

Kozani  macht  einen  sehr  freundlichen  Eindruck,  besonders  wenn  man 
den  überaus  stattlichen,  etwa  30  Wf  hohen  Glockenturm  besteigt  und  Umschau 
hält.  Dieser  Glockenturm  wurde  erst  vor  28  Jahren  erbaut  nnd  kostete 
damals  90.000  Piaster.  Sein  Baumaterial  sind  Quadern.  Seine  beste  Eigen- 
schaft ist  die,  dass  er  oben  eine  ganz  freie  bequeme  Umsicht  bietet.  Zu 
unseren  Füssen  haben  wir  die  Stadt  mit  ihren  statthchen  und  zum  Teil 
wirklich  schönen,  von  Gärten  umgebenen  Häusern.  Aber  den  Glanzpunkt  der 
Fernsicht  bietet  jene  auf  den  Olyuip,  der  sclu-off  über  die  hohe  Felswand  der 
Bistrica  hervorragt.  An  diesem  Schausiiiele  kann  man  sieh  nicht  so  liald 
satt  sehen. 

Del'  Hau,  in  dem  wir  aligestiegen  wan'U,  zeichnete  sich  durch  Reinlichkeit 
ans  und  auch  mil  den  Sjieiseii  waren  wir  nicht  so  unzufrieden.  Am  besten 
war  freilich  di.'r  Siacista-W'ein.  den  der  Wirt  mit  dem  griechischen  Namen 
„lliunienoii"   benannte. 


I)  lu  Kozani  .sagte  mau  mir,  dass  im  Süden  noch  einige  Diiifer  vciiliaudeu  sind,  deren 
Bevölkerung  scrbiscJi  spricht,  zum  Beispiel  Vanica,  dessen  1200  Einwohner  grösstenteils  Fululeute 
sind.  Andrrc  TliirtVr.  /um  lii-ispicl  Vclista  und  lladovistii.  siml  chriifalls  von  yräcisirten  Serlien 
bewolnit. 


Achtzehntes  Capitel. 

Ausflug  nach  Servija.    Reise  nach  Voden. 

Ui-sprüiiLiiicli  wollli'U  wir  \üii  Kozaiii  nach  llli-i-iii  reisen,  aber  es  yelaiiij 
mir,  Petrov  ;;u  bewegen,  dass  er  mit  mir  den  Al)steciier  nacli  Servija  uiachle. 

Unser  Handzi  besorgte  uns  eine  Telega,  die  uns  in  vier  Stunden  ans 
Ziel  brachte.  Wir  brachen  Mittags  auf,  fuhren  an  den  Weinliergen  links 
vorüber  und  genossen  abermals  einen  prächtigen  Blick  auf  den  Olymp,  der  in 
seiner  ganzen  majestätischen  Schönheit  vor  uns  lag. 

Dann  kamen  wir  durch  eine,  nach  dem  nahen  Dorfe  Dzidziler  Ijenannle 
Schlucht.  Dieses  Dorf  sowie  die  anderen  der  Umgebung  smd  ausschliesslich  von 
Osmanen  bewohnt,  die  ihre  Felder  und  Weingärten  schlecht  und  recht  bestellen. 

So  erreichten  wir  die  Ufer  der  Bistrica  —  griechisch  Vistritza,  türkisch 
Indze  Kara  Su  —  die  wir  angesichts  verschiedener  türkischer  Dörfer  (an  ihren 
Minarets  kenntlich)  auf  einer  Brücke  überschritten.  Bald  darauf  langten  Mir 
am  Fusse  des  Gebu-ges  an,  erklonnnen  mehrere  sich  hinter  einander  erhebejide 
Terrassen  mid  trafen  gegen  4  Uhr  in  Servija  ein. 

Servija  —  der  griechische  Name  für  die  im  .Jahre  (l^Hi  von  den  Serben 
als  Srbica  gegründete  Stadt,  welche  von  den  Türken  Selfidze  oder  Servidze 
genannt  wird  —  liegt  ziemlich  hoch  im  (lel)irge.  Seine  3000  Finw^liner  sind 
heute  ülierwiegend  Mohamedaner  (meistens  Türken,  aber  ancli  \iele  türkische 
Serben  und  Griechen),  der  Rest  Griechen  und  Zinzaren.  Icli  hatte  geholft,  in 
Servija  Nachkonnnen  der  alten  Serben  zu  finden,  aber  ich  wurde  enttäuscht, 
hl  der  kurzen  Zeil  unseres  Aul'enthattes  liekani  irh  keinen  nnverfälsclilen 
Serben  zu  (Jesii-Iit.  obgleich  wir  höi'teii,  dass  es  noch  einige  solche  gelien 
soll.  Waluscheinlich  handelt  es  sicli  ancli  liii'i-  nm  gräcisirte  Sei'ben.  die 
vielleicht  ihre  Mntlerspraclie  mich  niclil  ganz  vei'gessen  haben.  Ks  liälle  mich 
jedenfalls   interessii't.  zn   hören,   wie  das  Serbische   in   ilii'em   Alunde   klingt. 

Srbijii  bezieliungsweise  Srbica.  wurde,  wie  erwäliiU,  von  den  i'jsten  ein- 
wandernden Serben  im  .iahre  iVM\  gegründet,  im  Jahre  KKU  \(in  den  Üyzan- 
linern  eriiberl,  liUj?  vom  seijiisclien  KTmig  Dnsan  w  iedergewimnen  inid  acht 
Jahre  später  von  den  drieclien   \ci'gebli(li   belagert. 

19* 
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Scrvija    liegt    etwa    170  m    über    dem   Bette    der   Bistrica    und    433  iii 
üIjit    (lein    Moeros>piofrol.     Er;    hefindet    sicli    auf    einer    Plattform,    von    der 


iiiaii    eine  prächtige  Aussicht   hat    und    am  Fusse    einer   steil    cmporsteiycn<lcn 
Felswand.    Die    Stadt    ist    sehr   stille:    auch    ihr  ^Iaikl|ilalz    und    ihre   Haupt- 
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stnisso,  an  i\vvvn  uiilcicm  Eiulc  tlrr  Koiiak  Hcyt,  (siehe  AlihiUluny,)  sind 
Aveni^   ix'lclil. 

Oberhalb  der  Stadt  befinden  sich  die  Ruinen  der  alten  Festung.  Man  sleitjL 
zu  ihnen  hinan,  indem  man  um  eine  Schlucht  geht,  welche  die  Schlosshöhe 
auf  der  Seite  der  Stadt  von  den  übrigen  Abhängen  trennt,  und  erreicht  nach 
einer  schwachen  halben  Stunde  den  höchsten  PuukI,  nändich  einen  vereinzelleu 
Turm  an  der  Nordostecke  des  Viereckes. 

Das  Schloss,  welches  sich  etwa  öO  iii  oberhalb  der  öladl  belindid,  niuss 
ehedem  sehr  fest  gewesen  sein.  Heute  stehen  nur  noch  die  äusseren  Mauern 
und  die  Tünne  in  den  vier  Ecken.  Meiner  Ansicht  nach  stamud  der  Unterbau 
von  der  alten  serbischen  Festung  her,  die  Mauern  können  jedoch  auch  von 
den  späteren  Beherrschei'n  ergänzt  und  ausgebessert  worden  sein. 

Unser  Wirt  teilte  uns  mit,  dass  unter  den  zum  Kaza  Selfidze  gehörigen 
Dörfern  sich  neun  belaudeu,  in  denen  noch  Serlien  lejjen.  Ich  l>at  ihn  um  die 
Namen  und  er  gab  mir  dieselben  auf  einem  Zettel,  den  ich  leider  verloren 
haben  muss.  In  Folge  dessen  bin  ich  ausser  Stande,  diese  neun  serbischen 
Oasen  auf  der  Karte  einzutragen;  es  ist  nur  eine  auf  den  Ortsnamen  fussende 
Vermutung,  wenn  ich  annehme,  dass  vielleicht  nachstehende  Dörfer  gemeint  waren': 
Kastanica,  Kriniki,  Skuljari,  Vitivjani,  Vosova,  Kokova,  Mokro,  Labanica,  Rahovo, 
Licesko  und  Glingova;  Duklista,  Sadovo,  Dilini.sta  etc.  dürften  schon  zu  Elasson 
gehören. 

Am  folgenden  Morgen  kehrten  wir  nach  Kozaui  zurück,  wo  wir  einen 
kräftigen  hubiss  zu  uns  nahmen  und  um  11  Uhr  Vonuitlag  auf  einer  anderen 
Telega  nach  Kaljar  weiter  fuhren. 

Der  Weg  führt  an  Weinbergen  vorbei,  erst  bergauf,  senkt  sich  al>er  dann 
gegen  das  türkische  Dorf  Islamli  liinab,  von  wo  uns  eine  Talschludd  nach 
Karadalar  führt,  am  Ende  der  Ebene  Egribudzak. 

Letztere  ist  fast  nur  von  Osmanlis  und  mohamedanischen  Serben  licwdliul. 
Doch  linden  sich  auch  einige  Dörfer  mit  christlicher  Bevölkerung  (z.  I!.  Trenniiuo, 
Ranci),  deren  Lage  ich  jedoch  nicht  feststellen  konnte. 

Die  Strasse  läuft  am  Abhänge  des  Gebirges  und  ist  herzlich  schlecht.  Die 
vereinzelten  türkischen  Dörfer  blicken  teils  von  den  Höhen  herab,  (wie  z.  ü. 
die  von  schönen  Bäumen  umgebenen  Oi'lschaften  Kara-Agac  und  ErdoniusliJ 
teils  sieht  man  sie  über  die  Ebene  zerstreut.  In  der  Ferne  erblickt  man  die 
Minarete  des  Städtchens  Dzuma  (3000  türkische  Eiuwoluier;  der  häutig  wieder- 
kehrende Name  bedeutet  im  Türkischen   „Freitag".) 

Diese  grosse  türkisdie  Laiidschall  lial  einen  eigeulünilicheu  C.liai-akter: 
eine  Art  nnregelmässiger  Talebene,  nmgebeu  von  nackten,  vcilnauulcu  Rerg- 
massen;  auf  der  Ebene  Gersten-  luid   Weizenfelder. 

Nach  ;5'/.^  Uhr  stiessen  wir  auf  das  \(iu  clnislliclieu  Serben  hi'Wdbulc  i'nif 
Durutidvu  und  eine  halbe  Stunde  s[iäler  liiellru   wir  in  Ddinji  Kaljai'        lürkisch 
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Kajkir  asagi  fjonaiint.  Das  unreinliplic  Ausselion  do?;  Hauses  und  der  schöne 
Tafi'  veranlassten  uns.  die  Telega  nebst  Kutsclier  und  Pferden  im  Hau  zuriuk- 
zulassen,  mit  den  Dienern  aljer  ausserhalb  des  Marktfleckens  unser  Zelt  aul- 
zuschlageii  und  dml   die  Nacht  zu  verlirinfi(>n. 

Drii  liesl  di's  Tages  benutzten  wir  dazu,  dii'  l)eiden  Kaljar  zu  durch- 
streilen,  \\ clclii'  eine  halbe  Stunde  weit  von  einandi'r  rnlfemt  sind.  Rund  umher 
erstreck!  sicli  eine  fruchtbare  Ebene.  Im  nideren  Kaljar,  mit  drei  Moscheen, 
wohnen  nur  (Jsmanen  (und  vielleicht  (>inige  moliamedanische  Serben),  im  ojjeren 
(Gornji  oder  -Tokari  KaJjai-),  mit  Moschee,  auch  Serben,  von  denen  aber  viele 
den  Islam  angenorinnen  haben.  Die  beiden  Kaljar  sollen  zusammen  500  bis 
800  Häuser  zälen  und  eine  Bevölkerung  von  2300  Osmanli,  700  mohameda- 
nischen  luid  800  christlichen  Serben  entliallcn.  Nach  dem  Augenscheine  halte 
ich  jedoch  die  letztere  Zal  für  zu  hoch.     . 

Kaljar  gleicht  einwn  ungarischen  Ste])])endorfe,  was  die  Breite  und  Slaubig- 
kcil  der  Strassen  und  die  Unansehnlichkeit  der  1  läuser  betrifft.  Nur  eine  Strasse 
ist  gepflastert  und  der  Staub  liegt  fusshöch.  Die  Häuser  sind  niedrig,  meist 
nur  ebenerdig,  von  Hecken  und  Gittern  eingeschlossen,  die  Strassen  verödet, 
der  Bazar  unansehnlich. 

Am  folgenden  Morgen  brachen  wir  schon  um  4  Uhr  auf,  um  möglichst  l'rnli 
nach  Hierin  zu  konnnen.  Ich  war  noch  verschlafen  und  sclilief  trotz  des  Schültehis 
der  Telega  bis  gegen  Novosolo,  wo  wir  eine  Viertelstunde  rasteten  und  frühstücklen. 
Die  Dörfer  um  den  Ostrovo-See  herum  sind  sännntlich  auf  der  Karte  falsch  ein- 
gedagen,  wie  ich  mich  l)ei  dem  Verhöre  eines  Bt'wohners  von  Novoselo  überzeugte. 
Hier  wäre  noch  viel  einzutragen.  Al)er  andererseits  verblüffen  mich  die  Schilde- 
rungen von  Poucjueville,  Boue  und  Barth  über  diese  Gegend,  da  sie  geradezu 
nnbegrt'ifliche  Irrtümer  enthalten.  Letztere  Hessen  sich  nur  dadurch  erklären,  dass 
jene  Iteisejidcn  keine  Aufzeichnungen  machten,  oder  solche  verloren  und  dann 
nach  längerer  Zeit  aus  ihrem  Gedächtniss  niederschrieben.  Wiesehr  aber  dieses 
Irügl,  weiss  ich  am  besten;  besonders  wemi  man  viel  und  rasch  reist. 

Caldzilar  hat  150  Häuser,  zwei  Moscheen  und  rlwa  'JOO  Einwohnei',  von 
denen  ein  Drittel  Osmanli,  ein  Drittel  moliamedanische  Serben  und  ein  Drittel 
chrisfliche  Serben  sein  sollen,  während  Barth  150  —  200  nur  mohamedanischc 
Häuser  aiigilil.  Aurh  kann  er  von  dort  nicht  den  Koslur-See,  sondern  höchstens 
den  von  Rndnik  gesehen  halien.  Viellciclil  war  auch  damals  der  Sumpf  Sari 
göl  („gelber  See")  durch  Regen  angesiliwolli  ii.  lücliüg  isl  dagegen,  dass  die 
Ufer  des  Sees  mil   Reben  bewachsen  sind. 

Wir  hatten  keine  Zeit,  die  Ufer  des  Oslrovn-Sees  zu  erforschen,  welche' 
von  imserei'  Strasse  zu  weif  ablagen,  ich  beschräiikle  mich  daher  darauf,  auf 
ilir  Karte  Namen  luid  Lage  der  Ortscliarien  nach  den  Angaben  des  Nuvoselers 
annähernd  liclilig  zu  stellen.  Mein  Nachfolger  möge  dann  che  genaue  Lage  auf 
Grund  wissenschaftlicher  Messungen  feststellen. 
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Vm  nV«  l'lii'  ruliii'ii  wir  wcilcr,  liosscn  links  das  nur  von  Sorl)cn  (2700) 
licwiiiiiilc  Stiidlchon  VrlxMii  lliirkisch  Eksi-Sn),  rcclils  licn  l'i'(rsko-St'L'  und 
lii'tiiiiincn   den   sicilcn  Aurstic^'  zu   ciiicni    l'ass  iKlisura). 

l'in  '■"  1  rill'  laslctcn  wir  bei  zwei  Eichen,  wn  sicli  die  Strassen  Hleiin  — 
üanjica  nnd  Kaljar-Iütulj  krenzen.  Dann  bogen  wir  naeh  Westen  ab  nnd 
srixten  nnsere  Falirf   nacli  Hierin  fort,  wo  wir  gegen  Mittag  anlangten. 

Hleiin  oder  Lerin  (griechisch  Flörina)  ist  eine  alte  von  den  Serben 
gegründete  Stadt,  welche  über  11.000  Einwohner  Zidt:  mit  Ausnahme  von 
vielleicht  lOoO  Osmanli,  Albanesen  und  Zinzaren  lauter  Serben.  Von  letzteren 
itckenneu  sich  jedocli  5SO0  zum  Islam. 

Die  Stadt  liegt  in  einem  Tale,  auf  der  einen  Seite  von  einem  hohen 
Berge,  auf  der  anderen  von  einem  mit  Gniben  bedeckten  Hügel  eingeschlossen, 
zwischen  denen  sich  ein  Flüsschen  schlängelt.  In  Folge  dessen  kami  sich  die 
Stadt  nur  in  die  Länge,  nicht  aber  in  die  Breite  ausdehnen,  und  so  währt  es 
ziemlich  lange,  bis  man  sie  in  ihrer  ganzen  Länge  durchwandert  hat.  Auf 
dem  Berge  liegen  die  Ruinen  einer  alten  Festung,  das  heisst  die  Grnndmauein 
luid  ein  Stück  Eckturni. 

Unser  Handzi  hatte  bei  sich  eine  grosse  Gesellschaft  versammelt,  in  welcher 
es  Vertreter  von  einem  Dutzend  Dörfer  der  Umgebung  gab.  Ihre  Angaben  be- 
lahigten  mich,  die  Gegend  zwischen  Hierin  und  Bitolj  bis  gegen  Murihovo  auf 
der  Karte  zu  verbessern  und  die  Nationalität  der  Ortschaften  festzustellen. 

Dabei  setzte  es  natürlich  wieder  Kämpfe  mit  Petrov  ab,  der  alle  Serben 
für  Bulgaren  erklären  wollte,  aber  schliesslich  widerlegt  wurde  und  zugestehen 
nmsste,  dass  auch  hier  alle   ,Bugari"   unzweifelliafte  Serben  sind. 

Am  meisten  kränkte  ihn  der  Umstand,  dass  die  Leute  über  seine  Aus- 
sprache lachten.  Gewisse  Worte  nämlich  werden  im  Serbischen  und  Bulgarischen 
ganz  gleich  geschrieben,  aber  ganz  verschieden  betont,  zum  Beispiel  roda,  Jcalni, 
mSfo,  jeibia.  (hhro,  rmta,  sestra,  Shißoi.  ditSa.  sliKja,  iyra,  sfena,  do)iia.  Jezi,  Siinii 
pdfol:  etc.,  in  welchen  der  Serbe  die  erste,  der  Bulgar  die  letzte  Silbe  betont. 
Die  Makedonier  folgen  nun  ausnahmslos  der  serbischen  Betonung 
und  man  wird  sich  daher  nicht  wundern,  dass  Petrov's  Aussprache  einem 
daran  nicht  gewohnten  Ohre  komisch  vorkouuuen  musste. ')  Man  stelle  sich 
zum  Beis|)iel  voi-,  dass  ein  Deutsclier  folgendermassen  betone:  „Gebet  dieses 
Wasser  jenem  Weibe." 

Das  Rädern  in  der  Tt'lega  hallen  wir  gründlich  sali,  daliei-  mieteten  wir 
in  Hierin  Pferde  und  ritten  anderntags  um    4  Uhr    Früh    nach    Banjica,    wo 


0  Unter  allwi  slavisdien  Siiraclieii  .sind  es  mir  die  ni.ssisc-lic  und  liiili;arisclit'.  welche  siidi 
von  den  Ulirigen  durch  verkehrte  lietouunK  der  meisten  ^\■(lrte  unterscheiden.  Ks  rührt  dies  wol 
daher,  dass  .serliisch,  kroatisch,  shivenisch,  l)iihnii.scli,  slovakisch  und  iiidnisch  reine  shivisdie 
Spraclien  sind,  russisch  und  huiyarisch  hingegen  aus  der  ^'erschnl(■lJ!un!J;■  fremder  Völker  mit  den 
Slaven  ent^landeu. 
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wir  IVülistücklcn.  Piaiijicii  isl  <'in  Flrrkcn  vhii  i'ilici-  1600  Einwulinnn  (aus- 
sclilit'sslicli  Ser])en)  und  liat  cinon  grossen  Hau.  l'u\  7  Uhr  stiogcii  wir  aber 
wieder  zu  Pl'erd  und  ritten  durch  ein  Schluehltal  bergauf.  Um  8'/j  Uhr 
kamen  wir  durch  das  o))eni'alls  serbische  Dorf  Gornicevo  mit  einem  Zaptje- 
Karaul.  Von  hier  ging  es  wieder  bergab:  rechts  liekamen  wir  einen  flüchtigen 
Blick  auf  den  Petrsko  jezero  und  spi'iter,  als  wir  die  Schlucht  eines  Wildbaches 
|):issirten,  der  sich  bei  Regenzeit  in  den  Ostrovo-See  ergiesst,  einen  Blick 
auf  letzleren. 

Gegen  11  Uhr  stiegen  wir  in  die  Ebene  hinab,  welche  das  Nordufer  des 
Sees  einsäumt  und  liielten  auf  Ostrovo  zu.  Dieser  Ritt  war  sehr  angenehm, 
da  wir  beständig  prächtige  Aussicht  auf  den  im  Osten  und  Westen  von  steilen 
Ufei'n  luusäumten  See  hatten.  Nahe  dem  nördliclien  Ufer  gewahrten  wir  ein 
kleines  Eiland  mit  einer  Moschee.  \\"\r  man  uns  in  Ostrovo  sagte  (wo  wir 
gegen  Mittag  ankamen),  soll  es  einst  mit  dem  Lande  verbunden  gewesen,  a])er 
durch  einen  Sturm  (?)  abgetrennt  worden  sein. 

Ostrovo  ist  ein  malerisch  gelegenes,  aber  elend  aussehendes  Dorf  von 
1000  Einwohnern:  bis  auf  100  Alltanesen  lauter  Serben,  von  denen  jeddch 
öOO  zum  Islam  bekehrt  sind. 

Nach  dreistündiger  Rast,  weiche  wir  bruützt  hatten,  um  ausgezeichnete 
Fische  aus  dem  See  zu  verzehren,  setzten  wir  unsern  Marsch  fort,  da  uns 
ein  Nachtquartier  in  Ostrovo  wenig  verlockend  erschien  inid  wir  erfulu-en,  dass 
die  Strasse  nach  Voden  bedeutend  besser  sei.  Wirklich  gelangten  wir  ein- 
schlies.slich  der  Rasten  in  ö'/a  Stunden  nach  Voden,  was  für  diesen  Tag  einen 
Marsch  von  IG'/w  Stunden  —  oder  abzüglicli  dn-  Rasten,  einen  Ritt  von 
zwulf  Stunden  bedeutete. 

Dei'  Weg  war  gut,  ajjer  (locii  ei'mOdeiid.  Milunlrr  hatten  wir  iiüljsche 
Rückl)licke  auf  den  See.  Später  gewahrten  wii-  links  den  versumpften  See 
von  Tehovo,  an  dessen  Ufern  wir  längere  Zeit  entlang  ritten.  Am  Ende  des 
Sees  liegt  das  serbische  Dorf  Vladovo  mit  angeblich  1000  Einwohnern,  wo 
wir  einen  Katarakt  des  Voden-Baches  sahen,  der  hier  über  mehrere  Absätze 
doimernd  und  schäumend  hinunterstürzt. 

Leider  war  es  schon  dunkel,  als  wir  Voden  erreichten  (8'/.^  LTlu-  Abends), 
daher  genossen  wir  auch  nicht  den  von  Hahn  so  verlockend  geschilderten 
^.schönsten  Anblick".  Es  bleibt  mir  deshalb  nichts  übrig,  als  seine  eigenen 
AVdrle  anzuführen: 

..Das  sanft  geböschte  Tal,  in  welchem  die  Vodena  fliesst,  zeigt  sich  hier 
plötzlich  in  der  Quere  abgeschnitten,  und  hart  an  dem  Rande  dieses  Abschnittes 
liegt  die  Stadt.  Von  diesem  Rande  siebt  man  in  eine  tief  unten  liegende,  mit 
einem  Baummeer  bestandene  Mulde  hinab,  und  steigt  man  zu  dieser  auf  steilen 
Treppen  hinunter,  so  hat  man  rückblickend  eine  senkrechte  geradlinige  Fels- 
mauer von  etwa  60  Fuss  Höhe  vor  sich,  deren  Rand  mit  Häusern  gekrönt  ist 
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und  iilici-  wclclic  sicli  der  V()()('ii-Bar'li  in  fiinr  Annen  licnrntorstürzl.  Blickt 
MNMi  Min  iibcn  gcfi'on  Osten,  sn  ölTnel  sieli  zwischen  den  das  ])]'eile  'l';d 
llanl<ii'enden  Bergen  die  Anssiclil  iiher  die  Mnndungsebcne  des  Vardai-  nnd 
i<ünncn  gute  Augen  l)ei  reiner  laill  die  weissen  Mauern  der  Citadelle  von 
SaloniI<  und  die  Uun'isse  der  iiinler  ihnen  liegenden  Kortac-  (ITortir-)  Kette 
unterscheiden." 

Uebrigens  tröstete  tnis  der  Umstand,  dass  wir  eine  ganz  ähnliche  Aus- 
sidit   anderntags  von  der  bischöflichen  Residenz  aus  genossen. 

In  Voden  stiegen  wir  bei  einem  Pi'ivatmanne  ab,  an  den  icli  von  Savic 
enipfolilen  worden  war.  Es  i'djerrasclde  uns  angenehm,  dass  uii-  wieder  ein- 
mal in  einem  ordentlichen  Bette  schlal'en  koiuiten. 


(jopcevic,  Makedonien.  I.  20 


Neunzehntes  Tapitel. 

Voden  und  Moglena.    Nach  Salonik. 

Dor  anstren^'ende  Ritt  l)o\virktf,  da?s  ich  zclin  Stuiulon  lang  schliof. 
Potrov  kam,  mich  zu  wecken,  wobei  ei-  mir  triuiiipliirend  zurief,  er  habe  lienfe 
beri'ils  im  ]  Idf  InilLiai-iscli  spreclien  Licliörl.  Leider  \välii-te  sein  'rriinniih 
nicht  lange,  denn  auf  mein  Befragen  erklärte  unser  Hausherr,  der  betreifende 
Ijulgare  sei  kein  geliorner  Makcdonier,  sondern  ein  Flüchtling  aus  Ost- 
rninclien. 

Da  unser  Hausherr  so  serbisch  siuacb  wie  man  in  Belgrad  sprich!,  befrug 
ich  ilm  um  seine  Hei-kunft.  Er  gab  an.  in  \'(iden  geboren  /.u  sein,  doch  liabe 
er  das  Belgrader  Gymnasium  besucliL  und  dort   ..Schriftserbiscli"   gelernt. 

—  Was  spricht  die  hiesige  slavische  Bevölkerung?  unteibi-aeh  ihn 
Petrov  hastig. 

—  Die  niakedonisclie  ^hmdai't  des  Serbischen,  gali  ih'r  Hausherr  unbefangen 
zur  Antwort. 

—  Sie  wollen  wol  sagen   „(h'S  Bulgarischen",  vfusetzte  Peti'ov  heftig. 

—  Nein,  des  Serbischen.  Weim  Sie  in  der  StadI  spazieren  gehen, 
werden  Sie  sich  ja  überzeugen. 

—  Also  gehen  sich  die  Leute  hier  für  Serben  aus? 

—  Das  nicht!  Nachdem  Sie  ja  schon  in  Sulun.  Tikvcs,  lülnlj,  Olirid  und 
Kostur  waren,  werden  Sie  wol  wissen,  dass  wir  Makedonier  die  Eigenlümlicli- 
keit  haben,  uns  für  „Bugari"  auszugehen,  wenn  wir  auch  unzweifelhaft  Serben  sind. 

—  Was  sagen  Sie  dazu,  Herr  Petrov?  rief  ich  triumphirend. 

—  Ich  sage,  dass  Herr  .  .  .  der  serbischen  Partei  angehört. 

—  Da  irren  Sie  sich.  Eine  serbische  Partei  gibt  es  überhaui>t  nicht  in 
.Makediiuien.  Wol  aber  schmeichle  ich  mii",  zu  jenen  wenigen  Gebildeten  zu 
gehören,  welche  in  das  Ausland  gekommen  sind  und  dort  logisch  denken 
gelernt  haben.  Wie  kann  ich  demnach  die  Lächerlichkeit  begehen,  zu  behaupten, 
wir  Makedonier  gehörten  zum  bulgarischen  Volke,  wo  doch  Alles  datregen 
s])richt:  Sprache,  Slava,  Geschichte,  Volkslieder,  Sitten  und  Gebräuche  etc.! 

—  Weslialb  geben  sich  aber  dann  alle  Ihre  Landsleu le  für  liulüaren  aus? 
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—  Darüber  lial)o  ifli  selbst  schon  nll  iKich^^cilaclil,  dhin'  eine  Erklänni!;' 
zu  (iiuleii.  Es  sei  denn,  die  Griechen  nml  'ITirkcn  ln'illiMi  nns  diesen  Namen 
ji('i;('l)en  und  wir  iini  aiiii-enommen. 

—  Welchen  (irund  liätten  denn  (Ji-iechen  nnd  Türken  gehal)!,  cucli 
„Serben"   für  Bulgaren  zu  lialten? 

—  Unwissenheit  vielleicht  oder  Politik.  Wie  viele  fdtere  griechische  Schiill- 
sleller  nennen  die  Serben  hartnäckig  „Trivaller",  obgleich  diese  sich  nie  so 
genannt  haben.  Zudem  waren  die  Bulgaren  Jahrhunderte  hindurch  der  Erbleind 
des  byzantinischen  Heiches,  diesem  also  Ijekannter  als  die  Serben.  Die  Griechen 
hallen  sich  nie  mit  dem  Erlernen  und  Erforschen  „barbarischer"  Sprachen  bciasst, 
daher  ist  es  vollkommen  erklärlich,  dass  sie  sich  nicht  viel  Mühe  gaben,  die 
Uiderschiede  zwischen  den  Schwcstersprachen  (serbisch  und  bulgarisch)  zu 
eiiorschcn  und  danach  die  Makedonier  hi  Serben  oder  üalgaren  zu  unler- 
scheiden.  Füi-  sie  waren  alle    an    den  Grenzen  wohnenden  Slavt'u   „Bulgaren". 

Und  was  die  Türken  lietriffi,  so  ist  es  einleuchtend,  dass  diese  ihren 
Vcnleil  darin  landen,  das  makedonische  Volk  \on  dem  unruhigen  serbischen 
dadurch  zu  (rennen,  dass  sie  es  der  friedfertigen  bulgarischen  Raja  zugesellten. 

Endlich  will  ich  nicht  verschweigen,  dass  viele  meiner  Landsleutc  gegen 
ihre  Ueberzengung  sich  für  IJulgaren  ausgeben  nnd  bulgarisch  reden  (was 
sie  aber  erst  in  den  bulgarischen  Schulen  gelernt  haben!),  weil  sie  dabei  ihren 
Vorteil  linden.  Die  bulgarische  Propaganda  schickt  nicht  umsonst  alljährlich 
700.000  Francs  liieher! 

Da  will  ich  Ihnen  nocli  ein  Beispiel  erzälen.  In  Belgi-ad  sludiile  ich  niil 
einem  gewissen  llizov  aus  Veles.  Als  er  nach  Serbien  kam,  sprach  (■]•  die 
W'leser  Mundart,  welche  sich  von  der  Belgrader  nur  wenig  unterscheidet.  Er 
wurde  daher  als  Eandsmann  betrachtet  und  gab  sich  auch  für  einen  Serben 
aus.  Weil  er  aber  in  Serl)ien  keine  passende  Stellung  fand,  ging  er  nach 
Bulgarien,  lernte  dort  Indgarisch,  wobei  er  sich  als  Makedonier  für  einen 
„bulgarischen  Landsmann"  ausgalj.  Die  Bulgaren  waren  pfiffiger  als  die  Serben, 
hätschelten  ihn  und  so  wurde  er  eines  schönen  Tages  —  Vorsitzender  des  make- 
donischen Ausschusses,'  als  welcher  er  einer  der  gefährlichsten  bulgarisclieu  Pro- 
pagandisten in  Makedonien  wurde  mid  im  Jahre  1885  eine  grosse  Rolle  spielle. 

—  Was?  rief  ich  überrascht,  das  wäre  derselbe  Rizov,  den  ich  iiach  dem 
Slaatsstrei<-h  von  Plf)\-div  dorf  kennen  gelernt  und  mit  dem  ich  wegen  einer 
bulgarischen  Schilderhebung  in  Makedonien    beralen   habe?') 

—  So,  Sie  keimen  ihn? 

—  Ja,  aber  damals  sjirach  er  liarlnäckiü  sehrifibulgarisch,  was  ich  i'üy 
niakedoniseli  liiell,  daher  ich  \(in  dem  llnlgarenlnm  i\fV  .Makedonier  über- 
zeugt wurile. 


')  iSirliu  mein  „Ijiiliiaiiiii  nml  i Wnuiirlinr'. 
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—  Der  Uriiclilci-l  E]-  s|iriclil  serbisch  wie  jeder  andere  Seilie;  a])or 
naliirlich  als  Renej;at  iimss  er  sich  ja  laiiatisclier  zeigen  als  ein  ecliter  Buigarl 

l'elrov  machte  dem  Gespräche  dadurch  ein  Ende,  dass  er  mich  aulTorderte, 
iiiil   iiini  die  Stadt  zu  besichtigen. 

Voden,  das  alte  Edessa,  1342  vom  Serbenkönig  Dusan  erobert,  1350 
von  den  Griechen  zurückerobert,  1353  vom  Kaiser  Dusan  endgiltig  erobert,  ist 
eine  Stadt  von  nahezu  1600  Häusern  mit  nicht  ganz  14.t)00  Einwohnern.  Von 
letzteren  sind  11.000  Serben  (darunter  500  Moharaedaner),  2500  Osmanli  und 
Alliaiiesen,  der  Rest  Zinzaren  und  Griechen. 

Die  Stadt  liegt  auf  dem  Rande  einer  Felsenplatte  und  wird  von  dem 
N'uden-Flusse  durchströmt,    der   sich  dann  über  die  Felsen  hinabstürzt,    indem 


Die  Wasserfälle  bei  Voden. 

er  l'ünl'  grössere  und  mehrere  kleinere  Wasserfälle  bildet.  Die  beistehende 
Abbildung  (nach  jener  von  Cousinery  angefertigt)  gibt  nur  eiiu'u  annähernden 
Begriff  von  diesem  grossartigen  Naturschauspiel.  Aus  einiger  Entfermnig  gesehen, 
Micken  über  den  oberen  Rand  der  Felsplatte  die  Häuser  und  sechs  Minarets 
von  Viidm  lu'rvor,  was  das  Malerische  des  Anblickes  nur  erhöht. 

Nachmittags  sprachen  wir  in  einem  Kaffeehause  mit  Leuten  aus  der 
Landschaft  Moglena,  was  ich  natürlich  dazu  bemitzte,  über  diese  und  ihre 
üevölkernng  Naclirichlen  zu  sananeln,  deren  Ergebniss  der  Karle  zugute  kam,  und 
zwar  nicht  nur  in  lopographischer,  sondern  auch  in  ethnographischer  Beziehung. 

Die  Landschafl  Moglena  —  deren  Name  vim  dem  serbischen  mwjla 
(Nebel)  herrühren  soll  —  und  die  aiif  lürkisdi  Kaiadza-ova  (Karadza-Ebene) 
heisst,    dürfte  wol    in   Wirkliclikcil    nur   nach  dem  sie  durchströmenden  Flusse 
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|,'oiiannl  worden  sein,  wHclior  bei  den  Serl)en  Moglenica.  liri  den  Türken 
Kai'adza  oder  Kara-Azni.ik  heisst. 

Die  Landschaft  Moglena  wurde  uns  als  eine  prächtige  Gegend  geschildert: 
die  Ebene  sei  ausnehmeud  Irnchttjar,  die  Berge  dicht  bewaldet.  Haupt- 
ei-zengnisse  sind  T'aprika  (s])anisclier  PfelTer),  von  dem  jj'Un'lich  gegen  oOO.OOO 
Oka  durchschnittlich  gewonnen  werden  sollen;  dann  Seidencocons  und 
Getreide. 

Moglena  soll  dicht  bevölkert  sein;  ausser  den  auf  der  Karte  eingetragenen 
Ortschaften  wurden  mir  noch  über  mehrere  andere  Angaben  gemacht,  wie  der 
Leser  aus  der  Ortsstatistik  ersehen  kann.  Was  die  Bevölkerung  betrifft,  so 
herrschen  die  Serben  vor,  doch  sind  die  meisten  von  ihnen  zum  Islam  bekehrt 
und  fanatisch  wie  die  mohamedanischen  Bosnier,  bn  Nordosten  leben  als 
ethnographische  Merkwürdigkeit  mohamedanische  Zinzaren,  welche  die 
mohamedanischen  Serben  an  Fanatismus  noch  übertreffen  sollen.  Im  Tale 
gibt  es  auch  türkische  Jürüken. 

Abends  sprach  ich  mit  Petrov  über  den  bevorstehenden  Ritt  nacli  Salonik, 
den  ich  gerne  über  Niausta  und  Verria  unternonnnen  hätte.  Petrov  aber  gab 
lächelnd  zur  Antwort: 

—  Morgen  werden  wir  in  einem  trefflichen  Fiaker  unmittelbar  nach 
Sülun  fahren. 

—  Gibt  es  denn  hier  Fiaker  y  trug  ich  überrascht. 

—  Das  nicht,  aber  ich  habe  einen  Soluner  Fiaker  aufgetrieben,  welcher 
einen  Vornehmen  gestern  hieherbrachte  und  morgen  zurückkehrt. 

—  Ah,  das  ist  angenehm!  .  .  .  Aber  dann  müssen  wir  auf  Niausta  und 
Verria  verzichten  ? 

—  Was  liegt  daran!  Dort  wohnen  ohnehin  luu'  CJriocheii,  die  uns  nichts 
angehen. 

—  Oho!  fiel  unser  Hausherr  eui,  der  kurz  zuvor  in  das  Zinnner  gelreleii 
war;  so  ausschliesslich  giiechisch  ist  jene  Gegend  nicht.  Ich  war  wiederholl  in 
Niausta  und  Verria  und  bin  auch  melii'mals  durch  die  Kanipanja  gerillen, 
kenne  daher  die  meisten  Dörfer. 

—  Ei,  das  trifft  sich  herrlich!  Wollen  Sie  mir  eine  kleuie  Beschreibung 
des  Weges  entwerfen? 

—  Mit  Vergnügen,  versetzte  der  gefällige  Vodener  und  liieille  mir  Nacli- 
slehentles  mit: 

Von  Vüden  nach  Niausta  füiiren  zwei  Wege,  \\  eiche  kein  l.ies(jnderes 
Interesse  bieten  und  sich  bei  dem  serbischen  Durl'e  Cannorinovo  vereinigen. 
Auch  das  nächste  Dorf,  Ai'si'U,  welches  in  einigei'  Knll'crnnng  i'echls  lii'gen 
bleibt  und  von  Weingärten  umgel)en  ist,  hat  sei'bische  IJevöJkenmg,  doch 
bekennt  sich  ein  Drittel  derselben  zum  Islam.  Möglicherweise  leben  auch  einige 
Osmaidi  im   Dorle;  viele  können  es  aber  nicht  sein. 
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üiilil  (laraiil'  kdiiinil  iiiaii  in  die  Stadl  Niansla  (idcr  Niansia,  aucli 
Nkigiisla  geiianiil  —  von  den  Sciljon  schon  im  7.  Jaluliuiideit  unter  dem 
Nanion  Njegus    gegründet  —    vor  welcher   der  Bach  einen  Wasserlall    bildet. 

Niausta  mag  vielleiclit  500  Häuser  zfden,  von  denen  etwa  die  Hälfte 
Hellenen,  150  gräcisirte  Serben,  80  echte  Serben  und  20  Zinzaren  und  Osnianli 
bewohnen.  Hauptliandelsgegenstand  ist  die  Ausfuhr  des  berühmten  AVeines  der 
Unigebnn^. 

Von  Niausta  fühirn  rhciifalls  zwei  Wege  nacli  Verria:  einer  dureii  die 
Ebene,  der  andere  am  Abhang  des  Gebirges.  An  letzterem  liegen  die  beiden 
serl)ischen  Dörfer  Kupanovo  sowie  die  von  gräcisirten  Serben  bewohnten 
Dörfer  Rupan  und  Javornica  nebst  dem  AVeiler  Kravata. 

Die  Ebene  zwischen  beiden  Städten  gehiWI  zur  Kamjianja  und  ist  teils 
Mni  Serben,  teils  von  gräcisirten  Serben,  teils  von  Griechen  hewohnl.  Audi 
Verria  —  serbisch  Verhoje,  tiirkisch  Karaferia  —  birgt  gemischte  Bevölkerung. 
Von  8000  Einwohnern  dürften  2000  Mohaniedaner  (Osnianli  und  Serben), 
ehiige  Hundert  Serben  nnd  Zinzaren,  der  Rest  Giieclien  und  gräcisirte  Serben  sein. 

\'erria  {Bsfi/'/ota)  war  früher  eine  Festung  —  noch  jetzt  sieht  man  di(; 
Schlossruinen  oberhaii)  der  Stadt  —  welche  1342  und  lob'd  von  den  Serben, 
1350  von  den  Griechen  erobert  wurde,  also  die  Schicksale  von  Voden  teilte. 
Die  Stadl   isl   reinlich,  da  durch  alle  Strassen  Wasser  fliesst. 

Von  Verria  nach  Solun  reitet  man  beständig  durch  die  ungeheure  Ebene 
dei-  Kampanja,  ein  Name,  welcher  ihr  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  der 
Frankenherrschaft  im  Orient  geblieljen  ist.  Sie  ist  in  ihrer  grösseren  Hälfte 
von  Serben,  der  Rest  von  Griechen  bewohnt :  al)er  selbst  von  letzteren  bestellt 
wenigstens  die  Hälfte  aus  gräcisirten  Serben. 

Ich  reichte  dem  Vodener  meineKarte,  auf  welcher  er  die  Nationaliläl  aller  ilini 
bekannten  Dörfer  durch  Unterstreichen  mit  farbigen  Bleistiften  kenntlich  machte. 

Am  folgenden  Morgen  stand  unser  Fiaker  schon  um  4  Uhr  bereit  — 
eine  Pünktlichkeit,  die  im  Orient  unser  höchstes  Erstaunen  erregte.  Unsere 
Diener  mit  dem  schweren  Gepäck  sollten  zu  Pferde  folgen,  doch  hielten  sie 
mir  kurze  Zeit  Schritt,  daher  wir  ihnen  liefahlen,  heule  nur  liis  zum  Vaiilar- 
llaii  zu  reiten  und  morgen  nachzukommen. 

Der  Abstieg  von  Voden  in  die  Ebene  ist  anziehend  und  der  Rückblick 
auf  Stadt  und  Wasserfälle  prachtvoll,  dann  aber  bietet  sich  dem  Reisenden 
nichts  —  ausser  ein  Blick  auf  das  ferne  Niau.ita  —  und  wir  zogen  es  daher 
vor,  lieber  zu  schlafen.  Dabei  verloren  wir  umsoweniger,  als  unser  liebens- 
würdiger Hausherr  auch  die  Elhnngraphie  und  Topographie  der  Ebene  zwischen 
Voden  und  .Janica  lichliggestellt    halle. 

Es  war  9  IThr.  als  wir  in  lelzlerei-  SladI  anlanglen  nnd  frülislüeklen.  Da 
der  Kutscher  auderllialb  Slundeii  rasten  wollle,  machleii  wir  uuU'rdesseii  einen 
Spaziergang  durch  die  Statu. 
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•Iciiidxc  (-\'ai(l;n).  scihisrli  .hiiiicii  Licnniinl,  isl  ciiir  Slaill  \(iii  iiiiliczu 
IKlOO  Eiiiwdliiinii.  wiiiuiilcr  'MtOO  (liristliche,  2000  iiKiliainctlauisclic  Scrlx'ii.') 
;>000  Osjiuinli  und  500  Ziiizart'u,  (Jriedicn,  gräcisirtc  S(_Tl)en,  Juden  etc. 

Janica  bietet  durchaus  kein  Interesse.  Es  gleicht  einer  gewöinilichen  liall) 
linkischen,  halb  christlichen  Landstadt,  hat  mehrere  Moscheen  und  ist  höchstens 
durch  seint'  romantische  Lage  bemerkenswert,  indem  j;ih  über  der  Stadt  ein 
Beig  aufstrebt,  dessen  felsiger  Abhang  nur  von  einsamen  Grün  belebt,  aber 
am  Gipfel  durch  eine  Waldung  begrenzt  wird.  Janica  ist  der  Mittelpunkt  des 
makedonischen  Tabakhandels;  die  ganze  Umgebung  enthält  Tabakpflanzungen 
und  bekanntlich  erfreut  sich  der  hier  wachsende  „makedonische  Tabak"  eines 
grossen  Rufes. 

Um  11  Uhr  verliessen  wir  Janica  und  kamen  anderthallj  Stunden  später 
au  dem  Dorfe  Postol  (Alakilise  der  Karten)  vorbei,  wo  verschiedene  bereits 
virlfacli  beschriebene  Ruinen  die  Stätte  des  alten  Pella  bezeichnen  sollen. 
Wir  hielten  uns  nicht  auf,  sondern  rasteten  erst  um  2  Uhr  beim  Vardar-Han 
eine  Sfuudi'  lang.  Dann  ging  es  über  die  lange  Vardar-Brücke  und  um  7  Uhr 
betraten  wir  wiedei-  die  gastlichen  Maui'rn  von  Salonik. 


')  Mackenzic — Ii'l)y,  die  gleiolifalls  .Taiiiea  liesucliten,  e'iklän'U  ilii'  (loitit;eii  Serben  für 
..r>nli;aren"  uiiil  fiiyeii  liiiriiilos  hinzu,  man  grüsse  sich  ih)rt  „dohro  dosli"  uiiil  „holje  vas  nasli'-. 
Hätten  die  guten  Euslanderinuen  besser  serbisch  gekannt  uuil  von  der  bulgarischen  Sprache  einen 
üegriff  gehabt,  so  würde  ihnen  aufgefallen  sein,  dass  obige  Grüsse  rein  serbisch  sind.  Mit 
(loTrro  dosli  werden  die  Reisenden  nnr  in  dem  serbischen  Teile  des  Fürstentums  Bulgarien 
(also  westlich  vom  Isker)  liegrüsst;  östlich  vom  Isker  und  in  Ostrumelien  habe  ich  diese  Worte 
nirgends  gebiirt.  Der  ,,Etlniograi}h"  Kauitz  fuhrt  zwar  jenen  Gruss  in  .seinem  Werke  öfters  an, 
aber  wahrscheinlich  auch  nur  in  von  Serben  bewohnten  Gegenden,  Seine  Unkenntniss  der  ,serbi.schen 
imd  bulgarischen  Sprache  Hess  ihn  ja  bekanntlich  den  unglaublichen  Bock  schiessen,  dass  er  die 
Soi>en  für  Bulgaren  hielt  und  von  ihrem  Vorhandensein  während  zwei  .Jahrzehnte  langer  Reisen 
keine  Kunde  erhielt !  Dohro  dosli  heisst  im  Serbischen  wörtlich:  „gut  gekommen";  im  Bulgarischen 
wnrilc  dies  „hnbaro  dohozdali"  heissen.  Solje  tuis  nasli  heisst  im  Serbischen  wörtlich :  „euch  liesser 
gefunden":  un  Bulgarischen  würde  dies  heissen;  pohtibaro  vas  nnmirali.  Das  ist  gerade  so,  wie 
liei  Hahn,  dessen  „Bulgaren"  hartnäckig:  ja  ne  znam  (serbisch  „ich  weiss  nicht")  sagen,  statt: 
ii:  ne  znaja  (bulgarisch  „ich  weiss  nicht").  Aus  diesen  kleinen  umständen  kann  der  Leser 
liereits  ersehen.,  was  die  Autorität  jener  Reisenden  wert  ist,  welche  die  Blakedmiier  tiir  „Bulgaren" 
ausgaben,  trotzdem  diese  nicht  bulgariscli,  sondern  serbisch  sprechen.  Sehr  bezeichnend  ist  es 
daher,  dass  Dr.  Josef  Müller,  ein  Böhme,  der  serbisch  verstand  und  meluere  Jahre  lang  als 
türkischer  Militärarzt  die  Kreise  Bitolj.  Uhrid,  Debar,  Prizren  etc.  bereiste,  nur  über  serbische 
üevölkerung  zu  berichten  weiss,  aber  von  dem  Vorhandensein  von  Bulgaren  in  jenen  Gegenden 
kein  Wort  erwähnt.  (Siehe  sein  Werk  „Albanien,  Rumelien  etc.".  Wien,  1844,)  Müller  sprach  eben 
serbisch  und  konnte  ilabcr  die  gleichfalls  serbisch  .sprechenden  Bewohner  obiger  Kreise  nii-lit  für 
l'iulgareu  halten! 


Zwanzigstes  Capitel. 

Von  Salonik  nach  Seres. 

In  Salonik  hlicbou  wir  diesmal  nur  einen  Tag,  den  irli  dazu  benützte, 
um  (wie  aul'  Seite  55  geschildert)  das  englische  Mittelmeer-Geschwader  zu 
besichtigen,  während  Petrov  unsere  Mittags  eintreffenden  Diener  und  Gepäck 
in  Empfang  nahm  und  Pferde  mietete. 

Bezüglich  der  Reiseroute  konnten  wir  uns  nicht  einigen,  daher  wir  auf 
verschiedenen  Wegen  nach  Seres  reiten  wollten :  Petrov  sollte  die  nördlichere 
Piichtung  über  Negovan,  ich  die  südlidiere  über  Suho  einschlagen.  Bei  dem 
mir  von  Savic  empfohlenen  Herrn  S.  .  .  sollten  wir  uns  treffen.  Janni  folgte 
wieder   Herrn  Petrov,  Jovan  mii*. 

Um  4  Uhr  Morgens  bereits  brachen  ^vir  gemeinsam  von  Solun  auf  und 
schlugen  die  nördliche  Strasse  ein,  welche  an  den  Friedhöfen  und  an  dem  Dörfchen 
Kara  Izim  vorbeilülnt.  Ein  Bewohner  der  letztgenannten  Ortschaft  war  bereits 
iiunder  und  trieb  sein  Maultier  nach  der  Stadt.  Aus  einem  kurzen  Gespräche 
mit  ihm  ersahen  wir,  dass  er  serbisch  sprach  und  er  erzälte  aucli,  dass  er  die 
Slava  feiere,  sowie  dass  es  in  seinem  Dorfe  weder  Türken  noch  Griedien  gäbe. 

Um  7'/»  Uhr  rasteten  wir  an  der  Stelle,  wo  sich  unser  Weg  teilte.  Petrov 
ritt  die  nördUche,  sehr  gut  aussehende  Strasse  weiter,  ich  bog  nach  Westen 
ab,  wo  eine  niedere  Strasse  durch  die  Ebene  nach  dem  Dorfe  Langaza  führte, 
dessen  Häuser  wir  bereits  gewahrten.  Dennoch  wurde  es  9'/2  Uhr,  bis  wir  das 
Dorf  erreichten. 

Langaza  (:ni(h  T^angadina  genannt)  hat  eine  Bevölkerung  von 
2200  Seelen,  von  denen  1250  serbisch,  550  türkisch,  400  griechisch  sprechen. 
Die  Strassen  sind  breit,  aber  unregelmässig  und  sehr  staubig.  Ein  Flüsschen 
bewässert  die  l'rucldijare  Ebene  und  ergiesst    sich  in  den    nahen  Langaza-See. 

Nach  aiidcrihalbstündiger  Rast  setzten  wir  unsere  Reise  fort  und  kamen 
durch  die  nur  \ün  Serben  liewohnten  Dörfer  Balovec  und  Zarovo  (2  Uhr). 
Auf  Grund  dei-  älleicn  ethnographischen  Karten  hatte  ich  erwartet,  nui-  türkische 
und  griechische  Dörfer  anzutreffen:  man  kann  sicii  demnach  meine  beendige 
Ueberraschung  vorstellen,  als  ich  bis  gegen  Ceripist.i   iiui- suliisciie  l!e\öli<ei-ung 
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viiifaiid.  In  SliIh)  (iruiipClc  man  jcilocli  nirini'  l'^rcnilc  insulrmi',  als  iii.mi  mir 
milh'illc,  (lass  im  Gol)ir;;i'  riiiysnm  dir  ZaI  dci-  Trirkm  und  Jiiii'ikcii  i'ijir  hc- 
dcnli'iidc  sei.  l'chcr  Iclzlcrr  scliisl  lirachli'  ich  doil  Kdl^cndcs  in  l'j-l'alii-nn;^'. 
Die  .lninl<('ii  siiul  ein  linkiscliei-  Wunderslamm,  welcluT  dnrcli  iisjcnd 
ein  (fcscliirk  nach  Europa  \('ri)flanzt  wurde,  wo  er  hauptsächlich  zwisclicn 
Salonik  und  Scrcs  wolml.  Der  Name  „Jürnkon"  soll  „Gehende"  bedeulen  und 
\i)n  ihrem  mishllrn  Leben  herrühren.  Die  .lürfiken  sind  nämlich  seifen  sesslialL 
^\'nl  vei-zeichnel  die  Karte  viele  Jürükendörfer  ( ..•liu-ük-Köj"),  aber  ihre  Lafzc 
wechselt  häutig'.  Dem  AckerJjau  sind  die  .lürüken  weiiiy  yeneigt;  sie  Imldiiicn 
lieber  der  Viehzucht  und  ziehen  mit  ilu-en  ITeerden  im  Gebirge  umher.  Nur  um 
die  fetten  Tiere  zu  verkaufen,  nähern  sie  sich  den  fremden  _ 
Niederlassungen.  Meistens  leben  sie  unter  Zelten;  seltener 
bauen  sie  sich  hinfällige  Hüften. 

Mif  dem  Islam  scheinen  es  die  Jürüken  nicht  genau 
zu  nehmen,  denn  sie  l)esuchen  keine  Moscheen  und  lassen 
ihre  Weiber  und  Töchter  unverschleiert  umhergehen. 

Was  die  oben  erwähnte  Stadt  Suho  betrifft,  so  hatte 
ich  sie  sowol  den  eihnographischeu  Karten  zufolge  wie 
auch  wegen  des  dort  gebrauchten  griechischen  Namens 
Soll  OS  für  eine  griechische  gehalten.  Ich  erfulu"  aber, 
dass  es  dort  keinen  einzigen  Griechen  gäbe  und  von  den 
6500  Einwohnern  mindestens  ööOO  dem  serbischen  Volks- 
stamme angehören.  Christlicher  Religion  sind  allerdings  nur 
5000.  Die  übrigen  löOO  Einwohner  sind  Mohamedaner  und 
zwar,  wie  gesagt,  500  serbische  Renegaten  und  1000  Osmanli. 
In  Sulio,  (der  Name  bedeutet  in  serbischer  Sprache 
„trocken",)  welches  prächtig  gelegen  und  von  Weingärten 
und  andern  fruchtbaren  Anlagen  umgelien  ist,  übernachtete 
ich  in  einem  grossen  Han.  Icli  war  ziemlich  müde,  denn 
die  Rasten  abgerechnet  war  ich  gegen  H'/^'  Stunden  im 
Sattel  gesessen,  davon  die  letzten  drei  über  Gel)irge  klelternd 
folgenden  Morgen  war  ich  neugestärkf  und  niil  Irischen  Pferden  ging  es  über 
den  Besik  Dag.  Ein  Zaptje  der  Karanla  am  Gipfel,  welcher  auf  seinen  Dosten 
zurückkelirfe,  gab  mii-  Freiwilli.i;'  das  (ieleife  —  wahrscheinlicli  in  süsser  Alniniig 
eines  Baksis. 

Um  5  Uhr  Erüli  war  ich  von  Suho  aufgebniclim.  /ui'rsi  stiegen  wir 
ziemlich  steil  in  ein  Tal  hinab,  durchwalelen  i'inrn  l!ach,  klmninen  auf  der 
anderen  Seife  im  Schweisse  unsei-es  Angesichtes  hinan  und  kleltei-|en  dann 
lange  Zeit  auf  einer  G'ebirgsnase  zur  Karaula  hinan,  welche  den  Gipfel  der 
lidlien  Gebirgskellc  krrml.  Die  Anssichl  \\ai-  wirklich  enl/.ückend  schrm  und 
lohnte  unsere  Beschwerden.   .Mi!    dem  Kerurfilire  koiuile  ich  Sei-es   wahrnehnien. 
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In  der  Karanla  tranken  wir  Kaffee  aus  sflnnutziji:«!  Schalen  und  drr 
Baksis  fiel  vermutlich  unerwartet  reichlich  aus,  denn  sofort  erklärte  der  zueile 
Zaptje  sich  dazu  bereit,  uns  bis  zur  zweiten  Karaula  zu  beiileilen.  übfrleich 
überzeugt,  dass  die  Strecke  siclier  sei,  wollte  ich  dmli  dein  l)ii'dcni  Zaptje  die 
Freude  nicht  rauben  und  erklärte  mich  mit  seiner  Begleitung   einverstanden. 

Nun  ging  es  zienüich  steil  bergab:  bei  der  unteren  Karaula  überschritten 
wir  einen  Wildbach  auf  einer  Brücke  und  um  it'/a  Ihr  kamen  wir  wieder  durch 
eine  Ortschaft:  das  von  Türken  und  Griechen  bewohnte  Dorf  Ceripista.  Hier 
hielten  wir  uns  aber  nur  einige  Minuten  auf.  dann  setzten  wir  unserii  lull 
bis  Nigrita  fort,  wo  wir  uni  l<l'/a  Uhr  ankamen  und  drei 
Stunden  rasteten. 

Nigrita  ist  ein  freundliches  Städtchen  von  2750  Ein- 
wohnern: ein  Drittel  Serben,  ein  Drittel  gräcisirte  Serben, 
(iu  Drittel  Griechen.  Jenseits  des  Baches  liegt  die  Ortschifl 
Saipa  mit  TöO  Einwohnern,  lauter  (Ji-iechen,  von  denen 
jedoch  die  Hälfte  serbischer  Abstannnung  sein  soll.  Wenig- 
stens sagte  mir  so  ein  Sarpaner,  dessen  ausgesprochener 
slavischer  Typus  mir  auffiel. 

Von  Nigrita  bis  Seres  hat  man  noch  vier  St\uidcii. 
Die  Umgebung  von  Nigrita  ist  sehr  fruchtbar  und  anziehrnd. 
Weingärten,  Pflanzungen  und  Felder  wechseln  ab,  dagegen 
leidet  das  Nordwestende  des  Tahino-Sees  an  Versumpfung. 
Die  Strasse  führt  an  diesen  Sümpfen  vorbei. 

Ungefähr  auf  halbem  Wege  überschritten  wir  die 
Struma  zwischen  den  Dörfern  Hristian  und  Kamila  und 
bald  darauf  einen  Seitenarm  bei  dem  Dorfe  Kasepikesi. 
Einen  Bewohner  des  letzteren  Dorfes,  der  des  Weges  daher- 
kam, redete  ich  mit  Herzklopfen  an.  Ich  hatte  mir  nämlich 
zuletzt  vorgestellt,  dass  die  Struma  die  Sprachgrenze  zwischen 
Serben  und  Bulgaren  bilde  und  erwartete  daher  eine  bulga- 
rische Antwort  zu  erhalten.  AVie  gross  war  meine  Freude, 
als  ich  mich  überzeugte,  dass  auch  hier  noch  mizweifelhafte  Serben  wohnen, 
welche  die  Slava  feiern  und  denen  nicht  die  Imlgarischen,  sondern  die  serbischen 
Spracheigentümlichkeiten  anhaften. 

Aber  ein  so  kleines  Dorf  konnte  ja  nicht  massgebend  sein  imd  so  erwartete 
ich  mit  Ungeduld  unser  Ehdreffen  in  Seres. 

Es  war  noch  ganz  licht,  als  ich  Seres  bdi-at  niid  mil  vieler  .Mühe  lleiiii  S. 
aiisliiidig  iiiaclile.  l'etrov  traf  ei-st  eine  Stunde  sjiäler  ein  und  erstatlele  mir 
uhiT  seine  Heise  folgenden  Derichl: 

,.Na<-hdeni  wir  uns  getrennt  hallen,  rill  ich  auf  einer  schönen  Strasse 
bis  an   den    Fuss  des  Gebirges,      haiin    begiiim    laiii;saiii    Arr  .Vnlslieg    und   um 
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10  T'lii'  riisli'lc  icli   in  (i  riniiiii  r('\'n   (niicli  (!  ri\'i\Jn  r  iiiid  (I  riiiionil/.c  p-onrinnf), 

rinrlii    \oil    IG(I(I  Tiirki'n    licW  nlililcli   |)()lTr.    \'icli'    \ii||    (licsrll  sind   :i  liiT  slaviscilcr 

Ahkniifl. 

Nacli  zweistündiger  Rast  brach  icli  wieder  auf  und  erstieg  das  Gel)irge, 
kam  jedoch  niclit  l)is  zum  Gipfel  und  ritt  längs  den  Alihängen  weiter,  ohne  auf 
Dörfer  zu  stossen.  Die  Leute,  welchen  ich  unterwegs  begegnete,  waren  teils 
Slaven,  teils  Tiirkcii.  Nach  mehreren  Rasten  kam  ich  tndlmüdc  Abends  in 
Negovan  (Likovan)  an,  einem  Flecken  von  2(i00 
Seelen,  lauter  Slaven,  mit  Ausnahme  von  vielleicht 
100  Türken.  Von  den  Slaven  sind  übrigens  etwa  20o 
zum   Islam  bekehrt  .  .  .  ." 

—  Halt,  unterlirach  ich  Petrov;  was  für  Slaven 
sind  das,  von  denen  Sie  inuuer  sprechen:  Serben 
oder  Rulgaren? 

—  Je  nun,  versetzte  Petrov  etwas  verlegen: 
sie  nennen  sich  Bulgaren  .... 

—  ....  Feiern  alier  den  J,rsno  iiiic  und  sprechen 
serbisch-'  tiel  ich  ladieiid   ein. 

Ohne  zu  widersprechen  fulir  Petov  fort: 

„Heute  Früh  brach  ich  erst  um  8  Uhr  auf  und 
gelangte  eine  Stunde  später  zum  Dorf  Lahna,  welches 
mu'  von  Mohamedanern  bewohnt  ist:  halb  Osmanli. 
halb  Pomaken.  Links  auf  einer  Höhe  liegen  die  Reste 
einer  alti'u  Stadt. 

Bald  hinter  Lahna  erreiclite  ich  den  Gipfelpunkt 
der  Strasse,  von  wo  ich  eine  der  heirlichslen  und 
umfassendsten  Aussichten  genoss,  die  man  sich  ruu' 
denken  kann.  Auch  die  weitere  Gegend  ist  schön 
und  angenehm  zu  durchreisen.  Nur  ist  es  unlieb, 
dass  so  viele  griechische  und  tiirkische  Dörfer  in  dei 
Umgebung  liegen. 

Bei  Orljak  (Slaven)  erreicht  man  die  Ebene,  über- 
schreitet bald   darauf  die  SIrnnia  auf  einer  Brücke  und 

durchquert  schliesslich  die  grosse  ü-ucht bare  Ebene,  wobei  die  Strasse  von  un- 
zäligen  Reisenden  aller  Nationen  bedeckt  ist." 

Auf  meine  verwunderte  Frage  gab  Petrov  die  Aufklrunng,  er  meine  damil 
die  Landlenli',  welche  jene  Strasse  benidzeii  und  Slaven,  (frieclieii  und 
Türken  sind. 

Ileir  S.,  ein  uelHiriU'i-  Sereser,  erwies  sich  zu  i'eli'ov's  Kunnni'i-  als  ein 
ni:|ia]|eiisclier,  von  der  bulgarischen  ProjjUganda  noch  nirhl  gew dninMier 
Kaidinann. 
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T'iii  die  Bovülkeriingsvorliällnisso  von  Sercs  befragt,  gab  er  gleielimütig  zui' 
Anlwiirl :  ;]0.0()0 Einwohner,  nfinilich  12.000  eln-istliehe  und  4000  mohiuneilaniscln' 
.Sciiiciu  47(10  Tüi-ken,  7000  Grieolien,  1900  Jmlen  und  400  Bulgaren. 

—  Wa?;.  l)rauste  da  Petrov  auf.  uiiler  der  hier^igen  Bevölkerung  wären  nur 
400  Bulgaren  gegen  IG.OOO  Serben? 

—  So  ist  es,  versetzte  Herr  S.  gelassen.  Ich  meine  natürlich  nur  echte 
Bulgaren,  sowie  ich  ja  auch  nur  echte  Griechen  in  Bechnung  ziehe.  Denn  von 
jenen  IG.OOO  Serben  sind  vielleicht  3000  gräcisirt,  d.  h.  sie  sprechen  wol  zu 
Hause  serbisch,  aber  ötrentlich  griechisch  untl  glanlien  vnrnehnier  zu  sein,  wnni 
sie  sich  zu  den  Griechen  rechnen. 

So  sind  halt  wir  Serben!  Bechnen  Sie  noch  die  4000  mohamedanischen 
Serben  ab,  weil  sie  sicli  als  Türken  und  nicht  als  Serljen  fühlen,  so  bleiben 
noch  9000,  von  denen  wieder  die  Hälfte  bulgarisirt  ist,  d.  h.  sich  in  den  Händen 
der  bulgarischen  Propaganda  befindet.  Die  Jüngeren  davon  cpiälen  sich  ab, 
ihre  Muttersprache  durch  das  Bulgarisiren  der  Worte  und  Anhängen  des 
Ai"tikels  zu  verhunzen,  die  Aelteren  stehen  zur  bulgarischen  Partei.  Wenn  wir  viel 
rechnen,  so  sind  vielleicht  4000  Serben  noch  unbeeinflusst.  aber  selbst  von  diesen 
\vissen  nur  wenige  Gebildete,  dass  sie  eigentlich  Serben  sind;  alle  andern 
nennen  sich  ,Bngari",  wie  dies  schon  einmal  in  diesem  Lande  gang  und  gäbe  ist. 

Diese  Erläuterung  fachte  Petrov's  Zuversicht  wieder  an. 

—  Der  langen  Bede  kurzer  Sinn  ist  also  der,  (begann  er,)  dass  von  den 
IG.OOO  angeblichen  Serben  keine  IG  sich  selbst  für  Ser]>en  erklären,  dagegen 
mindestens  9000  sich  für  Bulgaren  ausgeben.  Das  ist  uns  genug! 

—  In  politischer  Beziehung  allerdings  kann  Ihnen  das  genügen,  wandte 
ich  ein;  aber  wir  sind  ja  unparteiische  ethnographische  Forschungsreisende. 
Als  solche  können  wir-  Pseudo-Bulgaren  nicht  für  echte  ausgeben.  Wenn  daher 
die  Seresaner  Slaven  wirklieh  serbisch  sprechen  und  die  Slava  feiern,  so  dürfen 
Sie  sie  unseren  Vereinbarungen  gemäss  nicht  zu  den  Bulgaren  rechnen.  Morgrn 
und  übermorgen  werden  wir  übrigens  voOauf  Gelegenheit  haben,  mit  dem  Volke 
zu   verkehren  und  dessen  Nationalität  festzustellen. 

(Ich  will  gleich  hier  bemerken,  dass  wir  tats;icli|iili  die  llicliligki'il  der 
Angaben  unseres  ^Virtes  bestätigt  fanden.) 

Seres,  die  wichligste  und  grösste  Stadt  Ostmakedoniens,  liegt  am  Bande 
der  grossen  Ebene  und  am  Fusse  des  gebirgigen  Geländes  im  Norden  dei- 
selben.  Die  Altstadt,  welche  von  Serben,  Griechen  und  Juden  bewohnt  wird, 
heisst  noch  heute  Varos,  wasdie  serbische  Alikunft  der  slavischen  Bevölkerung 
allein  schon  beweisen  würde;  denn  —  wie  bereits  auf  Seite  lOl  dargelegt  — 
nin-  die  serbische,  nicht  aber  die  bulgarische  Sprache  keiiiM  diMi  Ausdruck 
nii-iiS   i'i'w   ..Stadt''. 

Die  \'aro.i  isl  bi'lierrsclil  \(}n  einem  Hügel,  auf  dem  einsl  eine  slai'ke 
Festung   stand.     Gousinery,    der  ihre  lluinen  näher  unleisuchte,  fand  in  ihnen 
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dir  ücslc  ciiii's  iiiilikcii  'IV'iiiprLs,  (Jiislci'ucn  liehen  einem  inillchilli'iiiclieii  Tiirni(\ 
uiiil  in  der  Mille  des  Schlossos  eine  kleine  dem  Atiianasios  g'cwfilile  Kirclio 
mil   Malereien  ans  dem  eilten  oder  xwölflen  .lalirlinnderl. 

Damals  standen  nocli  Reste  der  alten  Manern,  welehe  das  Sehloss  mit 
der  Stadt  verbanden  und  diese  selbst  nmseblossen,  teilweise  mitten  in  der 
Stadt,  wo  sie  Verkehrs-  nnd  Bauhindernisse  bildeten,  weil  ihre  Granitsteinc 
schwer  zn  zerstören  waren.  Jetzt  aber  sind  diese  Manern  verschwnnden  und 
die  Stadt  hat  sich  bedeutend  verschönert. 

Diese  Granitsleine  stammen  alle  aus  dem  Bette  des  Flüsschens  Dutli,  welches 
östlich  von  Seres  vorbeifliesst  und  in  den  Tahino-See  lallt.  Sie  werden  aus  dem 
Gebirge  herabgeschwemmt  und  dienen  heute  noch  zum  Pflastern  der  Strassen. 

hl  der  Varos  befindet  sich  auch  die  Metropolitankirche  und  die  erz- 
bischöfliche  Residenz.  Ich  habe  sie  nicht  besucht  und  verweise  daher  auf  die 
Beschreibung  von  Gousinery,  der  ilort  auch  Inschriften  fand. 

In  der  Neustadt  wohnt  die  Handelswelt,  denn  dort  befindet  sich  auch  der 
Bazar,  dort  werden  die  Maikttage  abgehalten  und  dort  concentrirt  sich  das 
Lelien  und  der  Verkehr.  Seres  ist  eine  wichtige  Handelsstadt  und  der  Markt- 
platz für  die  reichen  Hervorbringungen  der  fruchtbaren  Ebene. 

Seres  wurde  dreimal  von  den  Serben  erobert:  1283,  1339  und  1345; 
die  beiden  letzten  Male  von  Dusan,  der  in  der  Nähe  das  Kloster  Sveti  Jovan 
Preteca  (Johann  der  Täufer)  gründete  und  (wenn  ich  nicht  irre)  auch  das 
Kloster  Kosvinica  auf  dem  gleichnamigen  Gebirge  südlich  von  Drama.  In 
letzterem  voll  noch  ein  interessantes  Jahrbuch  (LJrtopisJ  vorhanden  sein,  das 
aus  der  Zeit  des  serbischen  Kiuserreiches  stanmit.  Nachdem  Ko.svinica  aber  wahr- 
scheinlich von  bulgarischen  Mönchen  bevölkert  ist,  so  dürfte  das  Jahrl)uch 
entweder  vernichtet  worden  sein')  oder  seine  Herausgabe  und  Einsichlnalime 
wenigstens  verweigert  werden. 


')  Es  ist  geradezu  einiiöreiid,  wenu  iimn  veniiimiit,  wie  systoiiiatiscli  die  Bulgaren  auf  die 
Vernichtung  aller  serbischen  Altertümer  ausgehen,  die  in  ihre  Hiiude  fallen.  Die  Scipen- 
Districte  (d.  li.  das  Land  westlich  vom  Isker)  sind  voll  von  Erinnerungen  an  die  Serbenherrscliaft. 
Ist  doch  der  serbische  König  Milutin  in  seiner  Residenzstadt  Sredec  begraben,  die  seit  damals 
nach  der  von  ihm  erbauten  Solieukirche  Sofija  genannt  wurde  und  beute  Hauptstadt  von  Bulgarien 
ist.  InBanja  bei  Custeudil  (Kiistendil)  residirte  einst  der  serbische  König  Stefan  Ums  II.,  welcher 
danach  auch  „Kralj  Baujski"  genannt  wurde.  Er  hatte  auf  dem  die  Stadt  beherrschenden  Hügel 
seine  Residenz  sowie  die  Hauptkirche  und  ein  Kloster  (S.  Stefan)  hingebaut.  Im  .fahre  1886 
kam  von  Sofija  der  Befehl,  die  Ruinen  zn  zerstören  nnd  alle  dort  aufgefundenen 
serbischen  Altertümer  zu  vernichten!  Ebenso  Hess  die  bulgarisclie  Bcgieniug  in  allen 
Klöstern  des  Landes,  im  Jluseuiii.  sowie  in  den  bulgarischen  Klöstern  der  türkischen  (iebiete  alle 
serbischen  Altertümer,  Schritten  und  sonstigen  Erinnenmgen  an  die  serbische  Herrschaft  über 
llakcdoiiien  und  die  Sopen-Districte  vernichten  —  eine  Heldentat,  deren  nicht  einmal  Hnnnen,  Mon- 
golen unil  Osiuaueu  fiihig  gewesen  wären!  Angesichts  sidcher  empörender  Zerstörungslust  hegreift 
man.  wenn  serbische  Vaterlandsfnuude  den  üulgaren  jedwede  l'.erechtigung  absprechen,  sich  zu 
civilisirten  Völkern  zu  rechnen! 


Das  Klostor  S.  .Tovaii  Preteca  hei  Seros  ist  bosondors  dnrrli  das  Bildnis? 
seines  Stillers,  des  serbischen  Kaisers  Stefan  Dusan,  berühnit.  Als  ich  aber  meine 
Absicht  äusserte,  es  deshalb  zu  besuchen,  rid   mir  Herr  S.  ab.  mit  den  Wdi-ien: 

—  Es  wäre  schade  um  die  verlorene  Zeit  und  um  den  Aerger.  Erstens  ist 
es  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  bulgainschen  Mönche  Ihnen  als  Serben  den 
Einiritt  gestatten  würden,  und  selbst  wenn  dies  aus  Rücksicht  auf  Herrn  Petrov 
geschähe,  so  würden  Sie  sich  nur  fürchterlich  ärgern,  wenn  sie  sähen,  wie  (he 
fanatischen  Pfaffen  das  Bildniss  des  Stifters  verstünnnelt  und  zerstört  haben. 
Die  Dummköpfe  handelten  im  Auftrage  der  bulgarischen  Propaganda,  Ijezie- 
hungsweise  des  bulgarischen  Exarchen  und  glaubten  durch  Zerstörung  jenes 
Bildnisses  auch  die  Tatsache  der  Gründung  des  Klosters  (buch  einen  serbischen 
Kaiser  aus  der  VV^'ltgeschichte  zu  streichen. 

Ich  war  empört  über  solche  Barbarei  und  verzichtete  unter  solchen 
Umständen  auf  lU^n  Ausflug  nach  dem  Kloster. 

Als  wir-  schon  in  Melnik  waren,  stiegen  Petrov  Bedenken  an  der  Richtig- 
keit der  Mitteilung  des  Herrn  S.  auf.  Hätte  er  diese  Bedenken  in  Seros 
geäussert,  so  wäre  dies  ein  C4rund  füi'  uns  gewesen,  uns  durch  Auginischein 
zu  überzeugen.  So  aber  war  es  Ix-reits  zu  s|iäf  und  mir  bleilit  nichts  übrig,  als 
inem  Nachfolger  den  Besuch  von  S.  Jovan  Preteca  dringend  ans  Herz  zu  legen. 

Um  wenigstens  etwas  zu  tun,  will  irli  niittoilen.  was  Cousinery  über 
seinen  Besuch  im  Kloster  (1814)  erzäll. 

Nachdem  er  zuerst  den  Weg  zum  Kloster  beschrieben  und  milgeleill, 
dass  alljäln'lich  das  Fest  Johannes  des  Täufers  eine  zallosc  Menge  versammle, 
welche  vom  Kloster  bewirtet  Averde,  fährt  er  fort: 

„In  einem  der  Säle,  welche  der  Kirche  vorangehen,  hndet  sich  das 
lebensgrosse  Bildniss  jenes  bulgarisclien  (1 1 1|  Königs,  welcher  als  Gründei- 
des Klosters  angesehen  wird.  Dieses  Bildniss,  auf  die  Mauer  gemalt  und  mil 
zwei  andeiii  in  denselben  Rahmen  vereint,  schien  mir  zu  fVisch  ausgeführt  zu 
sein,  um   von  der  Gründung  des  Klosters  herrühren  zu  können. 

,Auf  diese  meine  Bemerkung  erwiderte  mir  mein  Führer,  dass  ein 
giiechischer  Maler  vor  einigen  Jahren  alle  Bilder  dieses  Saales  aufgefrischt 
habe,  ohne  jedoch  an  Farbentönen  und  Gesichtsausdruck  etwas  zu  ändern, 
wie  er  i)ers('tnlicli  bezeugen  könne.  Er  fügte  hinzu,  dass  nach  den  im  Kloster 
bewahilen  ITeberlieferungen  jener  König  Stefan  geheissen  und  in  Seres  Hof 
gelullten  habe,  dass  er  Helena,  d'iv  Tochter  Andronikos  III.  (Palaiologos)  und 
Schwester  Johannes  V.  geheiratet  habe,  dessen  Milregent  Johann  Kantakuzene 
war.  Kl'  fügle  noch  hinzu,  dass  Stefan  ein  sehi'  li'ommn-  Fürst  war.  gleich 
•lohann  \'..  daher  beide  sich  durch  Verschwägerung  aneinander  schlössen  und 
sich  zni'  (iründiing  (h'S  Klosters  vereinten. 

,.()l)schon  die  Geschichte  den  Namen  drs  Sohnes  des  Königs  von 
BulgarienlÜ   nichl    nennl.   der  Helena,   dii'  Tochlcr  Andronikos  111..  heiratete,  so 
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isl   (locli  aus  (k'i-  Erz;ilnnj;-  unsoros  Mönches  der  Prinz  Sldan  Iciclil   zu  crkciini'n 
WH'lclu'r  tatstichlicli  Z('it|;x'nossc  nnd   ScliwajjcT  (!)  Joliann's   \'.   war. 

,.l)io  i'raylicho  Malerei  enthalt  drei  Bildnisse:  jene  des  Königs  nnd  di'r 
Königin  in  Königsgew  ändern  nnd  zwischen  beiden  in  der  Mitte  ihr  acht-  bis 
zehnJrduiLivr  Snlin.  Man  kaini  sich  denken (':'),  dass  die  Malerei  vom  künst- 
lerischen .Standpunkt  nichts  Merkwürdij^es  bietet  f:')  —  wenn  nicht  vielleicht 
die  Tracht  der  drei  Personen  —  aber  sie  erhellt  doch  verschiedene  Seiten  der 
Geschichte  der  Palaiologen  und  jener  der  bulgarischen  ^sic  .'>  Könige. 

„Man  kannte  nicht  den  Namen  des  bulgarischen  (!)  Prinzen,  mit  dem  Helena 
verheiratet  war,  und  ebensowenig  den  Namen  der  Stadt,  wo  der  König,  ihr 
Genial,  wohnte.  l)as  Bildniss  klärt  nun  diese  beiden  Punkte  auf;  es  lässt  Seres 
als  eine  der  Städte  erkennen,  wo    die  Könige  von  Bulgarien  (!)  residirten  .  .  .  ." 

In  dieser  Weise  spinnt  tlonsinery  recht  gelehrt  seinen  blühenden  Unsinn 
weiter  inid  stellt  die  scharfsinnigsten  Berechnungen  an,  als  deren  Ergebniss  er 
triuiiiiiliirend  vciknndet,  dass  das  Kloster  im  .Talire  1357  gegründet  worden 
sein  müsse. 

.Jeder  Leser,  dem  die  Geschichte  Serl)iens  l)i'kannt  ist,  wird  die  obigen 
Ausführungen  des  gelehrten  Gousinery,  gleich  mir,  mit  schallendem  Gelächter 
begrüsst  haben. 

Da  aber  vielleicht  manche  Leser  die  serbische  Geschichte  nicht  kennen 
—  denn  auf  den  deutsclien  Mittelschulen  wird  zwar  die  Geschichte  der  Byzan- 
tiner und  Portugiesen,  der  Türken  und  Araber  verliältnissmässig  sehr  aus- 
führlich gelehrt,  dagegen  die  Geschichte  der  doch  näherliegenden  slavischen 
Völker  auf  ein  paar  Seiten  abgetan  — •  will  ich  hier  den  Phantasien  Cousinery's 
das  entgegenstellen,  was  die  Geschichte  uns  zu  berichten  weiss. 

Der  serbische  König  Stefan  Dusan  wai'  bald  nach  seiner  Krönung  (loSö) 
mit  Bulgarien  in  Zwist  gekonmien.  Hier  herrschte  damals  Aleksander,  dem 
Dnsan's  Vater  nach  der  Eroberung  von  Bulgarien  (1330)  dieses  Königreich 
geschenkt  hatte.  Aleksander  war  Dnsan's  Vetter,  weil  seine  Mutter,  Neda,  die 
Scliwester  von  Dusan's  Vater  gewesen  war. 

Dusan  schickte  sich  eben  an,  Bulgarien  zum  zweitenmal  zu  t'robern.  als 
Aleksander  sich  eines  Besseren  besann,  sich  bereit  erklärte,  in  allen  streitigen 
Punkten  nachzugeben  und  zum  Pfand  der  Versöhnung  seine  eigene  Schwester 
Jclena  (Helena)  dem  König  Dusan  zur  Frau  gab. 

Hierauf  bekriegte  Dusan  den  byzantinischen  Kaiser  Andronikos  III.  und 
zwang  ihn  zur  Abtretung  der  Städte  Seres,  Crnien,  Stnnnica,  Kostur,  Trikala. 
Joannina,  Prilep  und  Ohrid  (L340).  In  demselben  Jahre  winde  Dn.ian  dun  h 
ilie  Geburt  seines  Sohnes  Uros  erlicnl. 

Kaiser  Anilronikos  III.  slarli  KIH,  .lohann  Kantakuzene  liess  sich 
liiri;inr  zum  liyzantinisclicn  Kaiser  krönen,  iiiussle  jedoch  schon  1342  llielien 
nnd   Ix'gali  sich   zn   Dusan.   niil    dem   it  hcfreinidcl    \\iu\    Ui'idr  scidosscn    einen 
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Vertrag-,  l:iul  wolclicin  Dasan  ihm  zur  I»ri(k('ilaii^ning  des  byzantinisdion  Trones 
boliilf'licli  sein,  Kaiitaiviizeiie  dagegen  auf  die  von  Dusan  eroberten  niaicedonischeu 
Städte  nie  wieder  Ansprucli  erlieljen  sollte. 

Die  l'esi  \-erliiiiderte  anfangs  eine  kräftigere  Kriegfülinnig,  dennnch  hiell 
es  die  hy/.anlinisclie  Kaiserin  Anna  ITir  klüger.  Dusan  von  Kantakuzene  zu 
trennen,  dalier  sie  ilmi  weitere  Städte  verspraeli.  Aber  Dusan  wollte  sein  Wort 
nicht  brechen  und  blieli  Kantakuzene  treu,  dem  er  Truppen  zur  Erol)erung  von 
Seres  lieh,  während  er  selbst  Vodeu  erobeile.  Anna  erneuerte  ihre  Ver- 
sprecliungen  und  suclde  durcli  Jelena  und  Ali-ksander  auf  Dusan  einzuwirken, 
aber  dieser  liliel)  treu  und  setzte  seine  Erojjerungen  fort,  indem  er  für  Kanta- 
kuzene Verria   und  Srbiea  (Servija)   nahm. 

Im  folgenden  Jahre  (1343)  starb  der  serliisclie  Vojvoda  Relja,  der  sich 
im  Rliodope-Gebirge  eine  halbunabhängige  Herrschaft  gegründet  hatte  (Mclnik, 
Nevrokop  etc.),  die  nun  Dusan  als  Oberlehensherr  einzog.  Kantakuzene  nahm 
ihm  thes  übel  und  sann  auf  Verrat.  Als  sich  Dusan  dessen  vergewissert  iiatte, 
erklärte  er  iiiin  den  Krieg.  Kantakuzene  in  semer  Verzweitlung  verfiel  auf  die 
unglückliclie  Idee,  die  Türken  zu  Hilfe  zu  rufen,  welche  tatsächlich  1344  zum 
ersten  Male  ihren  Fuss  auf  europäischen  Boden  setzten,  aber  von  Dusan  ver- 
nichtet wurden.  Letzterer  trieb  aucli  die  Griechen  zu  Paaren,  erstürmte  neuer- 
dings Seres  (1345)  und  eroberte  ganz  Makedonien  (mit  Ausnahme  von  Saloniki 
bis  zur  Mündung  der  Mesta  (Kara-Su|.  Kantakuzene  söhnte  sich  nun  mit  der 
Kaiserin  Anna  aus  und  beide  suchten  im  Verein  mit  den  Türken  Dusan  seine 
Eroberungen  aljzmiehmen.  Aber  Alles  umsonst!  Im  Jahre  1355  endlich  liracli 
l)u_;an  —  der  sich  neun  Jahre  vorher  hatte  zum  Kaiser  der  Serben,  Griechen, 
Bulgaren  und  Albanesen  krönen  lassen  —  mit  80.000  Mann  auf,  um  Con- 
stantinopel  zu  erobern,  starl)  jedoch  am  18.  December  jenes  Jalii-es  plötzlich, 
nicht  weit  von  seinem  Ziele  entfernt   und  erst  46  Jahre  alt. 

Die  Gründung  des  Klosters  Sv.  Jovan  Preteca,  an  welcher  somit  Johann  V. 
gar  keinen  Anteil  hatte,  erfolgte  wahrscheinlich  nach  der  Eroberung  von  Seres 
im  Jalire  1345.  Drei  Jahre  später  bereiste  Dusan  die  Klöster  am  Athos  und 
l^eschenkte  sie:  es  ist  also  wahrscheinlich,  dass  er  damals  auch  nach  S.  Jovan 
Preteca  kam  und  sich  dort  malen  Hess.  Damit  stimmt  auch  das  von  Gousinery 
angegebene  Alter  des  jungen  Prinzen,  denn  Uros  war  damals  8  Jahre  alt. 

Die  Unwiss(>nheit  tlousinery's  in  Bezug  auf  alles  Slavische,  —  welclie  er 
übrigens  mit  allen  nichtslavisclien  Reisenden  ohne  Ausnahme  teilt  —  ist  uns 
ein  neuer  Beweis  für  die  Wertlosigkeit  jener  „Autoritäten",  welche  bisher 
alles  Serbische  in  Makedonien  unbefangen  füi'  bulgarisch  erklärten,  und  ein 
warnendes  Beis]iiel  für  Jene,  welche  sich  amnassen.  ohne  Kenntniss  der  slavisclien 
Völki'i-  und   ihrer  Geschichte  darüber  zu   schreiben. 
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Eiuuiidzwaiizig-stes  Capitel. 

Von  Seres  über  Drama  und  Nevrokop  nach  Razlog. 

Herr  S.  war  ein  genauer  Kenner  der  Umgebung  von  Seres  und  des 
Tahino-Sees.  Seinen  Mitteilungen  verdanke  ich  die  Richtigstellung  der  Gegenden 
um  den  See,  sowie  der  Strecke  Seres — Drama — Nevrokop— Razlog,  welche  wir 
unserem  Reiseplane  nicht  beifügen  konnten.  Ebenso  dienten  mir  seine  Angaben 
zur  Ergänzung  der  ethnographischen  Karte.  In  nachstehenden  Zeilen  will  ich 
dem  Leser  mitteilen,  was  ich  in  dieser  Beziehung  von  Herrn  S.  in  Erfahrung 
bringen  konnte. 

Der  Tahino-See  ist  sehr  tief  und  fischreich.  Er  wii'd  mit  Barken  befahren, 
doch  nur  in  seiner  südlichen  Hälfte,  da  die  nördliche  von  dem  Einfluss  der 
Struma  bis  gegen  Provista  gänzlich  versumpft  ist.  Auf  dem  südlichen  Ufer 
sind  die  griechischen  Dörfer  vorherrschend;  doch  wohnen  dort  auch  Türken 
und  Serben.  Auf  der  Nordseite  gibt  es  wieder  ganze  Zigeuner-Niederlassungen. 
Der  Abfluss  des  Sees  in  das  Meer  ist  versandet,  docli  liesse  sich  das  Bett 
ausbaggern,  wodurch  es  Seeschiffen  ermöglicht  würde,  bis  in  die  Nähe  von 
Seres  vorzudringen.     Für  den  Handel  wäre  dies  von  grosser  Tragweite. 

Ebenso  grossen  Vorteil  verspräche  eine  Bahn  vom  Meere  längs  dem  Süd- 
ufer des  Tahino-Sees  über  Seres,  Petric,  Strumica,  Stip  nach  Veles,  weil  sie 
durcli  alle  fruchtbaren  Ebenen  von  Ostmakedonien  führen  und  verhältniss- 
mässig  sehr  wenig  kosten  würde. 

Beim  Ausfluss  der  Struma  aus  dem  See  ist  jene  mit  einer  steinernen 
Bogenbrücke  überbrückt.  Links  liegt  das  griechisch-türkische  Dorf  Neohori 
oder  Jeniköj  mit  100  oder  150  Häusern,  nahe  den  Ruinen  von  Amphipolis, 
welche  Cousinery  bereits  ausführlich  beschrieben  hat. 

Beistehende  Ansicht  ist  nach  seiner  Skizze  angefertigt,  die  w  \(ih  dmi 
Dorfe  Orsova  aufnahm,  in  dessen  Nähe  sich  die  Ruinen  von  Clerdiiium  befinden, 
die  ebenfalls  Cousinery  schon  geschildert  hat. 

Der  Weg  von  Seres  nach  Drama  ist  wol  ein  stark  bcnülzfcr,  aber  selt- 
samerweise wurde  noch  keine  gute  Fahrsti-asso  gebaut,  obschon  die  Boden- 
liindernisse  keine  bedeutenden  wären. 

Gopt-evic,  Makedonien.  I.  22 
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Heiäfelder  und  Wein- 
gärten sind  l)is  Snrmn- 
sakli  sichtbar,  von  wel- 
chem Dorl'e  man  eine 
prächtige  Uebersiclit  ü])er 
den  ganzen  See  hat. 

Auch  der  Bezirk 
von  Ziiina,  den  wir 
jetzt  ix'treten,  ist  fruciit- 
bar  nnd  gut  bevölkert: 
Zihna  selbst  (von  wo 
aus  Gousinery  neben- 
stehende treffliche  An- 
sicht des  Tahino-Sees 
.iiiliialim,  ist  ein  kleines 
Doif  von  300  Seelen, 
haljj  Türken,  halb  Grie- 
chen,mit  mittelalterlichen 
Piuinen  in  der  Nähe, 
(i'rösser  ist  Zeljahovo 
(-'700  Einwohner)  mit 
griechisch  -  slavisch  -  tür  - 
kischer  Bevölkerung-.  AVas 
die  Slaven  betrim,  so 
kann  man  sie  als  Ueber- 
gang  von  den  Serben 
zu  den  Bulgaren  be- 
trachten, wenigsten.s-  ist 
ihre  Sprache  ein  Mitlel- 
ding  zwischen  so'rbisch 
und  l)ulgariscli.  Nachdem 
jedoch  die  Meisten  noch 
die  Slava  feiern,  kann 
man  sie  als  den  Serben 
iiiilicrstehend  betrachten. 

Auch  in  der  näch- 
sten grösseren  Stadt 
Alistrate  (griechisch 
Hagion-Strati)  bilden  die 
Slaven  noch  den  l'ebiM- 
,:jinr_'.    Im'sI    in  di'i-  Klicni- 
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voll  Driuiia.  iinl"  der  Bauimvollc,  Reis,  Taliak,  (lotroidc  und  Wein  gcHleiheu, 
lioyiiiiu'ii  die  cihlrii  üuljiai'i'ii.  Drama  lict^i  am  Fnss(>  eines  llügols  mid  isl, 
von  Bulgaren,  (iiieelien  und  Tiirken  liewolnd.  riilcili;dli  der  SladI  entspringen 
viele  Gewässer,  welche  Ijei  der  Färberei  i;nle  Dienste  leisten. 

\^on  Drama  führt  eine  andere  Strasse  an  einer  Schlossruine  vorliei,  durcli 
üppige  Reis-,  Tabak-,  Getreide-  und  Baumwoll-Pflanzungen,  sowie  durcli  AVein- 
giirten  nach  Westen  zurück  liis  zum  Fk'cken  Prosjccin.  dem  Mittelpiinkle 
des  dortigen  Handels.  Von  dort  Iblgt  man  dem  Laufe  der  Ancista  bis  zu  der 
Grotte,  aus  welcher  sie  hervorbricht  und  von  der  ich  dem  Leser  nach 
Gousinery's  Skizze  eine  Abbildung-  gebe.  Der  Flnss  verschwindet  nämlich  auf 
der  Nordseite  des  Boz-Dag  in  den  Felsen,  lliesst  unterirdisch  inid  koinml  in 
dei-  oben  ei'wähnten  (Jrotte  wieder  zum  Vorschein.  Gousinery  hat  diese  Grotte 
so  ausführlich  beschrieben,  dass  ich  nichts  tun  kann,  als  den  Leser  darauf 
verweisen. 

Von  Prosjecin  führt  ein  Gebirgspfad  an  melu*eren  Ruinen  vorbei  über  den 
Boz  Dag  nach  Lise  und  Zirnovo.  Zwischen  diesen  beiden  von  Bulgaren,  Pomaken 
und  Türken  bewohnten  Ortschaften  und  westlich  von  ihnen  erstreckt  sich  eine 
frnclit])are  Hothebene. 

Von  Zirnovo  führt  ein  beschwerlicher  Pfad  über  das  Gebirge  nach 
Nevrokop.  Diese  Stadt  liegt  an  einem  Bache,  welcher  sich  eine  Stunde  unter- 
halb in  die  Mesta  (Nisava)  ergiesst.  Ein  Teil  der  Stadt  liegt  in  der  Ebene,  der 
andere  ist  zwischen  dem  Fusse  eines  hohen  Gebirges  und  einem  Hügel  einge- 
pfercht. Nevrokop  hat  1410  Häuser  mit  11.000  Einwohner,  davon  2500  christliche, 
5600  mohamedanisclie  Slaven,  400  Zinzaren  und  2500  Osmanen.  Die  Slaven 
gehören  etlmographiscli  dem  serbischen  Volksstamme  an,  sind  jedoch  zur  Hälfte 
bulgarisirt.  Ihre  Sprache  bildet  den  Uebergang  vom  Serbischen  zum  Bulgarischen, 
steht  aber  dem  erstercn  viel  näher  als  dem  letzteren.  Um  sich  davon  zu  über- 
zeugen, braucht  man  mn'  mit  den  Weibern  zu  reden,  welche  keine  Schul- 
bildung erhalten  haben  und  daht^r  die  dortige  Mundart  unbeeinflusst  wieder- 
geben. Denn  bei  den  Männern,  welche  in  den  bulgarischen  Schulen  erzogen 
wurden  —  insbesonden'  bei  der  jungen  Generation  —  ist  der  l)iilgarische 
Eintluss  unverkemibar.  '| 

Nevroko])  Jiat  zwidF  Moscheen,  zwei  Kin-Iien,  einen  Uhrturm,  einen  zi(.'mlicli 
ausgedehnten  Bazar  und  viele  Hans  und  Kalfeehäuser.  Die  Häuser  sind  im  Erd- 
geschoss  aus  Stein,  im  obern  Stock  aus  Holz  oder  Riegelwänden  aufgefülirf,  die 
Dächer  mit  Ziegeln  gedeckt. 


0  niosor  ünistand  veranlasste  mich,  auf  der  Karte  die  (ieyciul  zwisclieu  dem  Periii-  und 
Jiisiiiito  \h\>j;  hall)  serhiseh,  halli  liuli;ariseh  darzustellen.  Kt huoyraiihi seh  rielitis-er  wäre  es 
ijeweseii.  das  serhisclie  Element  bis  an  den  J)espi)to  Day'  ausziidelnii'M ;  um  aher  aueli  nur  den 
Sclieiu  di's  Cliaiivinisnius  zu  veriueiili'U  und  der  voi-yesehrlttenen  üul^arisinum'  Ueehiiuni;'  trauend, 
liiilir  ich  di'iii  liuluaiischen   Klrment  jenes  Zugestänchiiss  eing'eräinnt. 
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Alljährlich  findet  in  Ncvrokop  ohi  Jahrmarkt  statt  (Aup:ust|.  wrlchci-  cincii 
Alüiiat  (lauert  und  sehr  besuclit  ist.  Haupthandelsgegeiistand  ist  liulz,  wudurcli 
ilic  vielen  Sagemühlen  in  der  Nachbarschaft  beschäftigt  werden. 

Von  Nevrokop  hat  man  noch  10  bis  11  Stunden  nach  Razlog.  Der  Weg 
führt  am  rechten  Ufer  der  Mesta  an  zwei  (üftliks  vorbei.  Bei  Zii'opolje  verengt 
sich  das  Tal  und  ist  beiderseits  von  hohen  Felsen  eingeschlossen,  die  sich  an 
einer  Stelle  (dort  wo  sich  die  Ruinen  des  „ Mädchenschlosses "  —  Kis  Kulesi  — 
Ix'finden)  zusammenschieben  und  einen  Engpass  bilden. 

Im  Tale  der  Mesta  trifft  man  nur  vereinzelte  Hans  und  Karaulas;  die 
Dörfer  liegen  alle  im  Gebirge  oder  in  den  Seitentälern.  Letztere  öffnen  sich 
meistens  nach  Westen,  so  dass  der  Reisende  nicht  weniger  als  elf  Bäche  zu 
überschreiten  hat.     An  einer  Stelle  fühi-t  über  die  Mesta  eine  Holzbrücke. 

Bei  dem  Vucji  Han  verlässt  der  Reisende  die  Mesta  und  erreicht  bald 
darauf  das  Dorf  Dobriniste,  von  wo  der  Aufstieg  auf  eine  Hochebene  beginnt. 

Der  Abstieg  ist  leicht  und  führt  uns  nach  Banja,  welches  seinen  Namen 
von  Heilquellen  hat,  die,  nach  den  vorhandenen  Ruinen  zu  schliessen,  schon 
im  Altertum  bekannt  gewesen  sein  müssen.  Das  Dorf  liegt  auf  beiden  Ufern 
eines  Baches.  Nach  einer  Stunde  gelangt  man  nach  Razlog  —  türkisch 
Meomija.  Ami  Boue  in  seiner  Gelehrsamkeit  schweift  sehr  in  die  Ferne,  indem 
er  bezüglich  des  Namens  Razlog  die  Frage  aufwirft,  ob  dieser  nicht  vom  alba- 
nesischen  rrasse  (Steinplatte)  herrülu'e.  Was  doch  so  ein  Gelelu'ter  für  dummes 
Zeug  zu  schreiben  im  Stande  ist!  Der  gesunde  Menschenverstand  ergibt  doch 
die  Haltlosigkeit  einer  derartigen  Vermutung!  Wie  sollte  Razlog,  das  von  der 
nächsten  albanesischen  Kolonie  über  150  Kilometer  weit  entfernt  ist,  seinen 
Namen  der  albanesischen  Sprache  entlehnt  habenr'  Hätte  Boue  nur  eine  ober- 
flächliche Kenntniss  slavischer  Sprachen  gehabt,  so  hätte  er  gewusst,  dass 
razlog  ein  serbisches  Wort  ist,  welches  auf  Deutsch  ..Ueberlegung,  Vernunft, 
Ursache"  bedeutet. 

Razlog  hat  1100  Häuser  mit  8400  EinAvohner.  von  denen  4700  christliche, 
3500  mohamedanische  Serben  imd  l'Oii  Türken  sind.  Von  den  Serben  sind 
aller  viele  bulgarisirt. 

Razlog  liegt  auf  einer  Hochebene  und  lial  piächtige  Aussicht  auf  den 
2681  m  hohen  Jel-tepe. 


Zweiundzwanzigstes  Capitel. 

Von  Seres  über  Petric  und  Melnik  nach  Dzuma. 

Da  wir  erfuhren,  dass  die  f'alirljare  Strasse  an  der  Struma  ende,  schlui;' 
Pelrov  vor,  wir  sollten  unsere  Diener  mit  Pferden  und  (Jepäck  dorthin  voraus- 
senden und  am  folgenden  Morgen  hei  Tagesanbrueh  in  einem  Wagen  nach- 
folgen. Um  Zeit  zu  ersparen,  ging  ich  darauf  ein. 

Schon  um  2  Uhr  Nachts  wurden  wir  von  Herrn  S.  mit  dem  Bt'deuten 
geweckt,  der  Wagen  sei  bereit.  Nachdem  wir  diesen  auf  3  Uhr  bestellt  hatten, 
in  der  sichern  Ueberzeugung,  dass  er  sich  dann  um  4  Ulu"  ehifmden  werde, 
konnten  wir  eine  solche  Ih'berpünktlichkeit  gar  nicht  begreifen  und  l)eliaupteten, 
der  Kutscher  köime  unm(')glich  ein  Orientale  sein. 

Das  Rätsel  löste  sich  aber  bald;  Herr  S.  hatte  sich  im  Umrechnen  der 
fränkischen  Zeit  in  die  türkische  um  zwei  Strmden  geirrt  und  den  Kutscher 
latsächlich  auf  1  Uhr  Nachts  alla  franca  bestellt,  so  dass  er  sich  natürlich  um 
2  Uhr  einfinden  musste. 

Nun,  geweckt  waren  wir  einmal,  so  kleideten  wir  uns  denn  rasch  an, 
verabschiedeten  uns  von  dem  liebenswürdigen  Herrn  S.  und  rollten  um 
2'/2  Uhr  Nachts  davon. 

Kaum  hatten  wir  das  liolprige  Pflaster  von  Seres  verlassen,  als  wir  beide 
in  Schlaf  verfielen  und  erst  drei  Stunden  später  erwachten,  als  unser  Wagen 
in  Demir-Hisar  („Eisenschloss",  serbisch  Zeljeznac)  hielt.  Hier  schlürften 
wir  schwarzen  Kaffee  und  knüpften  mit  den  Leuten  Gespräche  an,  aus  denen 
wir  erfuhren,  dass  die  Stadt  über  13.000  Einwohner  zäll,  worunler  9000  Serben. 
Von  letzteren  sind  jedoch  1500  mohamedanischer  Religion  und  ebensoviel 
gräcisirt.  Die  Zal  der  Griechen  und  Zinzaren  beträgt  je  250,  der  Rest  sind 
'rürken. 

Die  Sprache  der  Serben  von  Zeljezmic  weichl  mmi  der  serbischen  Schrift- 
spi'aclie  mehr  ab,  als  jene  clor  makedonischen  Serben  westlich  vom  Vai'diir, 
wie  wir  dies  ja  schon  in  Seres  bemerkleu.  .\bei-  inmierhin  weist  sie  uchIi  den 
ausgesprochenen  serbischen  (Iharakier  muF  und  iiidil  den  linigarisclien.  In  l'"iil,L:e 
ilessen    lind    weil    iiucli    die    Pewiiliiii-r    dei'  Mbem.'    \iin   Seres    grösslenleils    die 
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,SI;iv;i  rcicrn.  iiiiissic  aiicli  Pflruv  ziijirbon,  dass  liier  nocli  keine  eehleii  liiil- 
gareii  wuliueii.  Fi-eilicli  iicreiclile  es  iliiii  ziu-  Geiuigluuuy,  l'c'sisicileii  zu  können. 
dass  jene  Serben,  wcIiIm'  nielit  liii-  die  iiriechische  Propaganda  gewonnen  sind, 
sirli   meistens  der  l)ulgaiis(lien   I'i'opaganda  in   ilie  Anne  geworfen  haben. 

—  Was  nützt  es  euch  Sei-l)en,  (rief  er  mir  liinnii)hirend  zu,)  wenn  iiu- 
fesislelll,  dass  die  hiesigen  Slaven  eure  unzweifelliafteii  Landsleute  sindV 
Wir  lialjen  sie  tatsächlich  für  uns  gewonnen  und  sagen  mit  Bismarck: 
hi'dti  jmssläcntes! 

V\[\  7  Uhr  Friili  hielten  w  ir  an  den  Ufern  der  Struma  ])ei  der  Ueberfuhr, 
wo  wir  unsere  Diener  und  Pferde  vorfanden.  Auf  sehr  gebrechliclien  Fahrzeugen 
selzlen  wii'  über  den  Fluss,  bestiegen  jenseits  unsere  Pferde  und  litten  längs 
dein  recliten  Ufer  stromauf. 

Fast  drei  Stunden  lang  wäiirte  unser  Ritt  durch  das  Engtal,  welches 
die  Stiiima  durchströmt  und  das  durch  das  Zusammentreten  des  Cengel  Dag 
lind  der  Beles  planina  gebildet  wird.  Die  Strecke  ist  reich  an  Naturschönheiten, 
aber  wenig  belebt. 

Noch  vor  der  Mündung  der  Bistrica  in  die  Struma  erweitert  sich  das 
Tal  zu  einer  kleinen  Ebene.  Am  Rande  derselben  liegt  Topolnica,  wo  wir  um 
11  Uhr  i-asteten  und  Mittagstation  machten.  Die  Bewohner  sprechen  eine  ser- 
bische Mundart  und  feiern  insgesannnt  die  Slava. 

Um  1  Ulu-  brachen  wir  neugestärkt  auf  und  ritten  nach  l'etric,  wo  wir 
um  4  Uhr  eintrafen. 

Petric,  (das  seinen  Namen  von  der  antiken  Stadt  Petra  erhalten  haben 
soll,  die  Cousinery  hierher  verlegt,)  liegt  malerisch  am  Fusse  der  Beles  planina 
und  am  Rande  der  grossen  Strumica-Ebene.  Es  sieht  weit  grösser  aus,  als  es 
in  Wirklichkeit  isl,  denn  seine  Häuser  sind  sehr  zerstreut,  besonders  in  den 
Vorstädten,  und  von  Gärten  unterbrochen.  Die  Bevölkerung  wurde  uns  aul 
7500  Seelen  angegeljen.  nämlich  oGOO  Serben,  200  Griechen  und  1700  Türken. 
Von  ersteren  sind  abi-r  Kino  Mohamedaner  und  2000  giäcisirt,  d.  h.  sie 
sprechen  zwar  eine  seibische  Jlundart,  gelieii  sich  aber  lächerlicher  Weise  für 
Griechen  aus,  obgleich  viele  von  ihnen  nicht  einmal  griechisch  radebrechen 
können!  Wie  wir  liören  werden,  findet  man  dieselbe  Eigentümlichkeit  auch 
in  Melnik.  sowie  wir  sie  ja  :uicli  in  Zeljeznac,  Seres  nnd  Nevrokop  gefunden 
haben.  Nacli  der  Aussage  eines  Petricer  Bulgaren  (il.  h.  eines  dort  ansässigen 
<  »strumeliers)  ist  es  sogar  in  Strumica  ebenso. 

Weder  Petrov  noch  ich  konnten  begreifen,  w  ie  es  denn  möglich  sei,  dass 
die  Handvoll  Griechen  im  Stande  war,  so  viele  Serben  für  sich  zu  gewinnen. 
Der  Bulgar  gab  uns  aber  folgende  Auskunft: 

—  Vor  Beginn  der  bulgarischen  Propaganda  und  vor  Errichtung  des 
bulgarischen  Exarchals  waren  die  Griechen  überall  die  Herren  der  Lage  und 
nützten   dies  weidlich   aus,    indem  sie  überall,    wo  ein  jiaar  Giiechen  wohnten. 
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;_;'i-iocliisi-lii'  Scliulcn  oi-rirhlolcn.  \)\r  \  luiii'liiiirrcn  Slaven,  wclclic  ihre  Kinder 
niclil  iiiiwisscnd  aufwarliscu  lassen  wnlltcn,  sahen  sich  daher  j^enüli^t,  iln-e 
Kinder  in  die  i^riechisehen  Sfimlen  zn  sdiicken,  wo  sie  griechisch  leinlen  nnd 
niil  griechischer  (adlur  bekannt  wnrden.  Die  natiirUche  Folge  davon  war,  dass 
sie  sich  einbildeten  etwas  Besseres  zu  sein,  als  ihre  nicht  anf  griechischen 
Schulen  erzogenen  Landsleute,  dass  sie,  um  ihre  Bildung  zu  zeigen,  öffentlich 
nur  griechisch  sprachen  und  anfingen  sich'  ihrer  Muttersprache  und  schliesslich 
ihrer  Nationalital  zu  schämi'u.  Das  ln'ise  ISeispiel  wirkte  ansteckend  und  so 
fand  unsere  Propaganda,  als  sie  nach  (iründung  des  Exarchats  überall  in  Make- 
donien die  griechische  Propaganda  zu  bekämpfen  begann,  in  den  grossen 
Städten  (Seres,  Petric,  Demir-Hisar,  Meinik,  Nevrokop, 
Strunhca  etc.|  eine  bereits  ganz  gräcisirte  slavische  Be- 
völkerung vor.  l'^reilich  verzagten  wir  nicht,  drängten  die 
Griechen  Schritt  fiir  Schritt  zurück  und  heute  körnien  wir 
mit  Stolz  sagen,  dass  die  überwiegende  Mehrheit  der  bereits 
gräcisirt  gewesenen  Slaven  wieder  für  liulgaiien  gewonnen 
ist  und  sich  als  Bulgaren  fühlt. 

Letztere  Bemerkung  gab  mir  Anlass,  meinerseits  dem 
bulgarischen  Agenten  —  denn  als  solcher  entpuppte  sieb 
der  Ostrumelier  —  meine  Meinung  über  die  Nationalitäl 
der  makedonischen  Slaven  zu  sagen.  Pctrov  schwieg  still, 
denn  er  fühlte  die  Wahrheit  meiner  Beweise,  aber  dei- 
Bulgar  geriet  ausser  Rand  und  Band  und  wollte  sich  niclil 
überzeugen  lassen.  „Die  Leute  selbst  geben  sich  für  Bul- 
garen aus  (rief  er)  und  werden  wol  am  besten  wissen, 
welcher  Nationalität  sie  angehören!"  Dass  sie  aber  niclit 
bulgarisch,  sondern  eine  serbische  Mundart  reden  und  die 
Slava  feiern,  das  waren  nach  ihm  nui-  Kleinigkeiten. 

Ich  brach  schliesslich  das  Gespräch  ab.  weil  ich  einsall, 
dass  ich  mit  Windmühlen  kämpfte:  der  Agitator  konnte  doch, 
selbst  wenn  ich  Ulli  vollständig  überzeugt  und  überwiesen 
halte,  niclil  ziigelieii,  dass  er  im  Unrecht  sei,  also  eine  ungerechte  Sache  veifeclite! 

Am  rolgendeii  Morgen  sagten  wir  dei-  Stadt  Petric,  welche  uns  beidi'ii 
v.c.ueii  der  Gesinnungslosigkeit  ihrer  llewoliner  einen  iiblm  Lindiuck  geiiiaclit 
halte,  Lebewol  und  ritten  (|uer  über  die  Ebene,  durchwateten  die  SIriimica 
und  liessen  uns  bald  darauf  mittelst  Ueberfuhr  an  das  jenseitige  ITei-  der 
Struma  setzen.  (8  Uhr.) 

Nach  kurzer  Hast  rillen  wir  dem  .Melnik-Bache  entlang,  besläiidi.-  an- 
steigend, bis  wir  endlich  Millags   die  Stadt   .\leliiik   erreichten. 

Meinik  oder  .Melenik  lieiil  reehl  maleriseli  in  einem  von  Geliiigeii  iim- 
schlossenen    ziemlich    hulieli  Tale;    (.")T0  ///,    also    naliezil   .">ll(l  ///    llber  dem  Spiegel 
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dor  Slniina).  Nadi  dorn  Augenmasse  liallr  ii-li  der  weit  verzettelten  Slndl 
IfKH)  Häuser  gegeben,  docli  versicherlc  iikui  mir.  ilass  deren  Zahl  sicli  auf 
GfiO  besflii-änke.  Die  Zal  der  Bevölkerung  wurde  mir  auf  5500  angegeben, 
n;im]ieli  ;)500  Serben  (davon  500  Mohamedaner),  tM)0  Türken  und  liOO 
Griechen. 

Wie  aber  schon  bemerkt,  ist  ein  grosser  Teil  der  Serben  (einige  liehaup- 
teten  1000,  andere  gar  2000)  gräcisirt,  d.  h.  sie  gehören  zur  griechischen  Partei 
und  sprechen  mit  Vorliebe  griechisch,  haben  aber  ihre  Muttersprache  nocii  iiiclil 
vergessen. 

Auch  in  Bezug  auf  die  Bulgarisirung  der  ültrigen  Serben  gilt  dasselbe, 
was  ich  vorhin  iiber  Petric  gesagt:  die  Leute  lietrachten  sich  als  Bulgaieu 
und  gehören  zur  bulgarischen  Partei,  obgleich  sie  serbisch  sprechen  und  die 
Slava  feiern. 

Bemerkenswert  ist  übrigens,  dass  es  ausserhalb  der  Städte  Strumica,  Petric, 
Ah'hiik,  Nevrokop,  Demir-Hisar  und  Seres  keine  gräcisirten  Slaven  gibt.  Die 
Erklärung  ist  sehr  einfach:  eine  griechische  Landbevölkerung  (mit  Ausnahme 
jener  am  Tahino-See)  gibt  es  nicht,  daher  konnte  auch  die  serbische  Land- 
bevölkerung nicht  gräcisirt  werden.  Die  Gräcisirung  wurde  lediglich  in  den 
Städten  liewirkt,  und  zwar  durch  die  dort  ansässigen  kleinen  griechischen 
Colonien  und  deren  griechische  Schulen.  Aus  diesem  Grunde  musste  ich  in 
Melnik  i'incm  griechischen  Lehrer  in  das  Gesicht  laclien,  als  er  uns  mit  ernster 
Miene  glauben  machen  wollte,  die  Bezirke  Petric,  Melnik,  Demir-Hisar,  Seres 
und  Strumica  seien  überwiegend  von  Griechen  ])('\vohiit.  Um  seine  Behaup- 
tungen zu  unterstützen,  holte  er  eine  griechische  Zeitung  herbei,  w-elche  eine 
schein])ar  sehr  genaue  Statistik  von  ganz  Makedonien  enthielt.  Letztere  Hess 
an  Chauvinisnms  nichts  zu  wünschen  übrig  und  war  geradezu  lächerlich. 
Danacli  würde  das  griechische  Element  zwei  Drittel  der  Gesammtbevölkerung 
ausmachen  I 

Petruv  und  ich  sahen  uns  an,  dann  rieten  wir  lachend: 

—  Verehrter  Herr  Lehrer,  wir  haljen  eben  die  meisten  der  liier  aufge- 
zälten  Gegenden  durchreist  vmd  alle  Orte,  wo  sich  Griechen  oder  Gräcisirte 
anfhidlen,  blau  unterstrichen.  Sehen  Sie  sich  einmal  imsere  Karte  an  und 
urleilen  Sie  selbst !. 

Aber  ein  Grieche  ist  bekanntlich  ebenso  (hauvinistisch  wie  ein  Bulgare, 
und  so  geriet  der  wackere  Lehrer  nur  in  Zorn,  wollte  sich  aber  nicht  über- 
zeugen lassen.  Leider  hatte  er  die  üble  Gewoluiheit,  auf  einem  Stuhlbein  zu 
liidanciren.  Während  er  nun  so  heftig  gestikulirle,  verloi-  er  das  Gleichgewicld, 
und   tiel   luil   dem  Stuhle  rücklings  zu  Boden. 

—  Sic  sniqicr   ( iriuris'.')  lief  I^'ll■(lV   laclieud. 

•)  Si(  soll  i's  liiiiiiir  ikii  tirieclien  eiyeliwi  I 
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—  All  (licsiT  Fi'iiidsclijjkfil  cikciiul  iiiuii  den  liiil^aiL'iiI  eiilyi'jiiiclr  der 
(iiicclic  rnipört.  Zfliii  Serben  sind  uns  lieber  als  ein  Bulgar!  Aber  wir  werden 
abrechnen! 

Andeinlaiis  verliessen  wir  Melnik  schon  um  5  Uhr  Morgens,  rillen  bis 
Dere  C.it'tlik  (einem  von  über  400  Serben  bewohnten  Dorfe,  südlich  der  Stadl) 
denselben  Weg  zurück,  den  wir  Tags  zuvor  gekommen  waren  und  bogen  dann 
nach  Westen  ab.  Der  Weg  führte  beständig  wechselnd  bergauf  und  bergab, 
bis  wir  endlich  um  10  Uhr  wieder  die  Struma  erreichten,  deren  Lauf  wir  bis 
Uzuma  bergan!'  folgten. 

Bis  zum  Han  von  Novoselo,  wo  wir  Abends  anlangten,  rillen  wir  durch 
das  breite  anmutige  Slrunia-Tal  auf  einer  guten  Strasse.  Mit  Ausnahme  einiger 
Türken  waren  alle  uns  begegnenden  I^ente  Serben  christliclier  und  iiiiihanie- 
danischer  Religion.  Dabei  fiel  uns  Beiden  auf,  was  wir  schon  früher  bemerkt 
hatten,  nämlich,  dass  die  Mundart  der  Landbewohner  stets  mehr  der  ser- 
liischen  Schriftsprache  ähnelte  als  jene  der  Städter.  Es  erklärt  sich  daraus,  dass 
die  Städter  wegen  der  bulgarischen  Schulen  mehr  bulgarisirt  sind,  als  die 
Landleute.  Am  auffallendsten  war  uns  aber  immer  der  Umstand,  dass  die 
Weiber  und  Kinder  am  allerreinsten  serbisch  sprachen.  Oft  traf  es  sich, 
dass  von  einer  Familie  der  Vater  manche  Bulgarismen  in  die  Rede  schlüpfen 
Hess,  während  die  Mutter  in  denselben  Fällen  -  statt  der  Bulgarismen 
Serbismen  geliiauchle.  Ich  erkläre  mir  dies  dadurch,  dass  die  Weiber 
sehr  wenig  oder  gar  nicht  die  Schule  besuchen,  mithin  ihre  Mutters])raclie 
am  reinsten  und  unverfälschtesten  bewahren,  während  die  Männer  durch 
die  fremden  Schulen  entnationalisirt  werden. 

LTrsprünglich  wollten  wir  im  Han  von  Novoselo  übernachleii,  da  er  aber 
wenig  einladend  aussah,  riet  ich  Petrov,  lieber  noch  bis  Krsna  zu  reiten,  wo 
wir  vielleicht  besser  aufgehoben  wären. 

Petrov  stimmte  zu,  aber  schon  nach  einer  Stunde  drang  er  darauf,  dass 
wir  in  einem  Felsenspalt  zur  Rechten  unser  Zelt  aufschlügen.  Da  ich  sehr  müde 
war  und  in  der  schönen  lauen  Nacht  ein  Lager  im  Freien  durchaus  nichts 
Abschreckendes  bot,  hatte  ich  nichts  dagegen  einzuwenden.  Nur  machte  ich 
zur  Bedingung,  dass  unsere  Diener  abwechselnd  wachen  sollten. 

Als  ich  erwachte,  begann  der  Morgen  anzudämmern.  Ich  trat  avis  dem 
Zelte  und  fand  beide  Diener  neben  den  Pferden  —  im  tiefen  Schlal!  Ein  wahres 
Glück,  dass  keine  Hajduken  unser  Lager  bemerkt  hatten,  denn  die  Gelegenheit 
wäre  zu  günstig  gewesen,  uns  allen  den  Garaus  zu  machen  oder  uns  wenigstens 
unserer  Habseligkeil  eil  und  Pferde  zu  berauben.  Wie  es  sich  nämlich  heiausslellle, 
war  .lovan,  dei'  die  ersle  Wache  haben  solUc,  gleich  in  der  ersten  Stunde  in 
Schlaf  verfallen.  Ich  zankle  ihn  aiicr  nur  wenig  aus,  weil  ich  seine  Schlätiigkeii 
und  .Müdigkeil  nach  i'iiicin  so  aiisirengenden  Kill  \(iii  iCSluiiilcn  begieillich  Fand. 

Goi)i"'Ovic,  Makc'luiiicn.  I.  ^;i 
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Niiclulciii  wir  scliwiirzen  Kafl'i'c  ficlrunkcu,  scliwaniicn  wir  uns  in  dcii 
Satlcl  lind  i'iifcn  weiter.  .Sclion  nach  einer  Viertelstunde  errciclilen  wir  dii^ 
Uelieri'ulii-  \i)ii  Krsiia  und  setzten  innnnelir  unsere  Reise  auf  dem  reclilen 
Ufer  der  Struinu  fort. 

Dieser  Teil  unseres  Rittes  war  entschieden  der  romantisclieste.  Ein  Zaptji' 
der  Krsna-Karaula  befileitete  uns  unter  dem  Vorwande,  die  Strasse  werde  von 
ilajdiij^eii  beunruliijit.  AJier  wahrscheinlidi  war  es  ijnii  nur  um  den  Baksis  zu 
tun,  (h'ini  ausser  friedlichen  Wanderern  Ijegegneten  wir  nichts  Verdächtiges.  Dei- 
Pfad  fühlt  kühn  am  Abhänge  des  Gebirges,  unten  hal)en  wir  die  .rauschende 
Struma,  zu  unseren  Häuptern  kreisen  Geier.  Wälder  und  Fels])artien  wechseln  ab 
iiiid  jede  Kinimiiimg  bietet  neue  anziehende  Scenerien. 

I'iii  s  Tbl'  rasteten  wir  in  dem  von  700  Serben  bewohnten  Dorfe  Knipnik. 
b(  i  dem  die  neue  Strasse  nach  Bulgarien  lieginnl.  ^Väl)rend  des  Frühstücks 
]ilauderten  wir  mit  den  Bewohnern,  deren  einer  uns  ganz  offen  sagte: 

—  Wir  sind  eigentlich  Serben  gleich  jenen,  die  von  den  Bulgaren  ,Sopen" 
geiKinnl  w(  rih'n,  denn  unsere  Spraclie  ist  ganz  dieselbe,  aber  wir  sind  der 
türkischen  Herrschaft  so  überdrüssig,  dass  wir  uns  für  Bulgaren  ausgeben,  nur 
um  dadmch  Hotfiiung  auf  Erlösung  zu  haben:  denn  es  vergeht  kein  itihi:  wo 
nicht  Bulgaren  kommen,  die  uns  erzälen.  wie  die  jiulgarisclie  Regierung  sich  eifrig 
benrüht,  uns  von  den  Türken  zu  befreien.  Angeblich  werden  alle  Bemü- 
liungi'n  von  der  serbischen  Regierung  vereitelt:  ich  kann's  aber  nicht  glauben! 

^  Da  sehen  Sie,  Petrov,  mit  welchen  Jlittelu  Ihre  Landsleute  arbeiten! 
liemerkle  ich  vorwurfsv(dl. 

—  Wer  weiss,  ob  es  wahr  isti  .Mit  diesen  kurzen  und  bündigen  Wnilcu 
zog  sich  Petrov  aus  der  Verlegenheit. 

Als  aber  Petrov  später  den  Krupnikern  bestreiten  wollte,  dass  sie  Serben 
seien,  wies  ein  Alter  auf  den  gegenüberliegenden  Berg  und  sagte: 

—  Dieser  Berg  mrd  das  an  seinem  Fusse  liegende  Dörfchen  geben  euch 
am  besten  Auskunft :  sie  heissen  „Srhiir  |.. Serbe").  In  meiner  Jugend  erhonien 
wir  unsere  Befreiung  von  unseren  serbischen  Brüdern:  jetzt  freilich  bleiben  die 
Bulgaren  unser  letzter  Rettungsanker. 

Um  Ü  IHu-  ritten  wir  auf  der  schönen  Strasse  weiter  durch  Wälder  und 
am  Bande  von  solchen,  mil  piachiv(dlen  Aussichten.  Nach  ehier  guten  Stunde 
kamen  wir  durch  das  nur  von  Mohamedanern  I^VlO  Osmaiili  und  löon  Seiben) 
bewolinte  Dorf  Semilli. 

Um  11  l'lir  üherschritteii  wir  lieiiii  Traka-llau  (Ue  Struma  auf  einer 
Brücke  und  hielleii  Miltagsrast.  Aber  schon  um  1  Uln-  sassen  wir  wieder  im 
Sattel  lind  ritten  so  gut.  dass  wir,  trotz  zweimaliger  Rast,  bereits  um  .')  Uhr 
Abends  Dziima  erreichten  und  in  einem  grossen  Hau  abstiegen. 

Der  llaiidzi  wai-  ein  sehr  civilisirler  Mami.  denn  er  liesass  einen  Gegen- 
slaiid.    den    ich    Im'I    ihm    nicht    :j.'siic1iI    liäMi-.      Anfangs   hielt    ich   das   Ding   für 


ein  NiU'L;ili'  niul   wulllc  rs  in   Au.uriisclicin   iirlinicn.      Alic;-  dci-  Ihiudzi   rid    mir 
\t'fl('s;('ii  :il),   li('l)(']-  iiirlil    (hiriiiis  zu   niiirlicn. 

—  W'arniii  driiii  iiiclil':'  iiicinfc  Pctniv  \ci-\vini(lrii  und  nj^rilT  den  Schliiinli 
mit   dem  Mundslück. 

—  Es  seliUH'ckt  st'lii-  scidethll  licleuerto  der  Ilaiid/.i  in  noch  grösserer 
Verlet^cnlieil.  Diidureh  nocli  neugieriger  gemacht,  steckte  l'rlrov  das  vermeint- 
liche \hmdslück  in  den  Jlnnd,  liess  es  aljer  soforl  (Mdselzl  lallen,  als  jdzl  der 
xcrzwcifelte  Handzi  ausriel': 

—  Es  ist  ja  kein  Nai-gih'',  sondern   ein  Sell.islklyslier! 


f);j* 


Dreiiindzwanzigstes  Capitel. 

Males.  Radovic.  Tikves.  Veles. 

Dzuni.i  („Freitag")  ist  ein  türiviseh  aussehendes  Städtclicn  von  otwa 
40011  Einwohnern  zu  beiden  Seiten  des  Bistrica-Baches  —  nur  "i  /,)//  von  der 
l)ulgarischen  Grenze  entfernt.  Auf  dem  linken  Ufer  befindet  sieh  der  chrisfliclie 
Stadtteil,  von  ungefähr  1500  Serben  bewohnt,  am  rechten  der  molia- 
medanische,  in  dem  neben  1000  Türken  löOO  mohamedanisehe  Serben  leben 
sollen.  Eine  hölzerne,  zu  beiden  Seiten  mit  Buden  besetzte  und  gedeckte 
Brücke  verbindet  beide  Stadtteile  mit  einander.  Der  Ort  ist  recht  gewerbe- 
lleissig;  es  gibt  Spinnereien,  Webereien  und  Bleichereien,  ganz  besonders  aber 
wird  Tabakliandel  betrieben;  wenigstens  sieht  man  alle  Häuser  und  Garten- 
zäunc  mit  trocknenden  Tabakblättern  behangen. 

lih  hätte  gerne  den  Weg  über  Carevo  Selo  nach  Males  eingeschlagen. 
Weil  ich  mich  überzeugen  wollte,  ob  jenes  Dorf  wirklich  so  gross  sei,  wie  man 
uns  in  Dzuma  angab,  nämlich  Tno  Häuser:  r)00  christlich-serbische,  100  molia- 
medanisch-serbische  und  100  türkische,  aber  Petrov  wollte  von  diesem  Umwege 
nichts  wissen.  Nachdem  er  sich  bereits  zur  Genüge  überzeugt  hatte,  dass  der 
Zweck  seiner  Reise  gänzlich  misslungen  sei,  war  seine  Hoffnung,  in  den  vini 
uns  noch  nicht  betretenen  Gebieten  echte  Bulgaren  zu  linden,  bereits  auf  ein 
Minimum  herabgeschmolzen.  Am  liebsten  wäre  er  von  Dzunia  nach  Solija 
gereist  und  hätte  mich  allein  die  Heise  beenden  lassen. 

Einerseits  aber  bestand  ich  auf  unseren  Abmachungen  und  andererseits 
köderte  ich  ihn  durch  die  Bemerkung,  dass  ja  möglicherweise  in  Hadovii', 
Stip,  Veles,  Skoj)lje,  Palanka  etc.  echte  Bulgaren  vorhanden  sein  könnten 
oder  dass  wir  vielleicht  wenigstens  auf  ganz  und  gar  bulgarisirte  Serben 
stossen  dürften. 

Dvu'ch  diese  Aufmunterungen  liess  sich  Petrov  noch  einmal  zum  Aus- 
harren bewegen,  dagegen  musste  ich  in  Bezug  auf  Kürzung  unserer  urs])rüng- 
lirhen  Reiseroute  nachgeben.  Sti'umica.  Dorijan,  Knkus  und  Zensko  Helen 
(ladnicli    ans,    aber    wir    Irüslelen    uns    daniil.     dass    wir   iiiiei-   diese  GeLieiiden 
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l)oi'pits  g'onauc  Anfzeiclinungen  gosniiniiclt  liatton,  die  wir  Leuten  vei-danivlen, 
weiche  von  dort  stannntou  und  deren  Bekanntschaft  wir  unterwegs  geinacid 
liatten.     Dadurcli  wurde  eine  Lücke  in  der  Karte  verhindert. 

Um  5  Uhr  Morgens  braclien  wir  von  Dzuma  auf  und  überschritten 
drei  Viertelstunden  später  die  Struma  (von  Barth  hartnäckig  Kara-Su  genanni), 
auf  einer  langen  Holzbrucke.  Von  Süden  her  leuchteten  die  Häuser  von 
Mostanica  (Barth  verstünuuelte  es  in  Shtanza)  lierüber.  Vor  uns  wurden  die 
Gipfel  der  Zvegor  iilanina  von  <]f\\  Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  be- 
leuchtet. 

Nach  vierstündigem  Klettern  rasteten  wir  in  dem  Dorfe  (Jabrovo.  dessen 
Bevölkerung  eine  altertüudiche  Form  der  serbischen  Sprache  redet  und  die 
Slava-Feier  hochhält. 

Durch  wilde  Gegend  unseren  Ritt  fortsetzend,  hielten  wir  um  1  Uhr  in 
dem  110  serbische  Häuser  zälenden  Dorfe  Pancarevo  (bei  Barth  Pansclier) 
Mittagsrast  und  zogen  über  die  Umgebung  Nachrichten  ein.  Um  3  Uhr  brachen 
wii-  wieder  auf,  kamen  l'/a  Stunden  später  durch  das  Tatarenstädtchen  Gernik 
oder  Grnig  und  trafen  um  7  Uhr  Abends  in  dem  Städtchen  Pejcovo  (bei  Barth 
Bedjowa)  ein,  wo   wir  übernachteten. 

Pejcovo  hat  22öi)  Einwohner,  von  denen  1150  christliche  und  1100  moha- 
niedanische  Serben  sind.  So  wie  sich  der  Glockenturm  neben  der  Hauptmoschee 
erhebt,  so  leben  hier  Christen  und  Moslemin  friedlich  nebeneinander.  Die  Stadt 
ist  der  Hauplort  der  Nahija  Male. 5  (oder  Mules),  welche  ausschliesslich  serbische 
Bevölkerung  birgt  (die  erwähnten  Tataren  von  Grnig  ausgenommen).  Auch  die 
Slava-Feier  ist  eine  allgemeine  in  Males.  Die  Bewohner  leben  von  Feldbau: 
Gei-ste,  Weizen,  Roggen,  teilweise  auch  Baumwolle  und  Tabak. 

Die  1()  Döifer  von  Males  lindel  drr  Leser  in  der  Ortsstalislik  aufgelührt. 
Zu  seiner  Ergötzung  will  ich  hier  mu'  noch  mitteilen,  wie  ihre  Namen  von  Baiili 
verhunzt  wurden :  Umljenje  in  Humina :  Mirovo  in  Smoimir:  Bodmerei  in  Budinash : 
Rusnovo  hl  Rusin;  Ratovo  in  Fratowa:  Rodovo  in  Negrcwaz:  Vladimirovo  in 
Ladimnii   und  Ijadoniir  etc.! 

Anderntags  sassen  wir  wi(^der  um  5'/.,  Uhr  im  Sattel,  stiegen  in  die  Tal- 
ebene der  Bregalnica  (auch  Zelebica  genannt)  hinab,  durcli(|uerten  diese  und 
i;asteten  vmi  1^/t  Uhr  in  dem  von  1000  Serben  bewohnten  Dorfe  \ladiniiin\(). 
Um  8  Ulu-  ging  es  aber  weiter  über  die  Plaskavica  planina  dunli  den  Puss 
Keci-Kaja-Dcrvend  nach  Podi-is,  wo  wir  um  (5  Uhr  Alieuds  ('inlrafcM  und  unser 
Nachtlager  aufschlugen. ') 


I)  Dr.  t'.artli.  wclclicr  von  I>zniii;i  bis  Kiivnilnrci  (iicselbe  StreclvC  ziirüoklente.  wi'lclii'  wir 
«Twüll  liatti'ii,  lii'si-lircil)t.  sie  so  iiust'ülirlicli.  ilass  wir  nur  weniy  liinziiziifiii;-cii  lialicn  iiinl  ilalur 
(Icli  brscr  all!'  sciiii'  Scliildi'rwii«'  V(  jwcisiii.  Prr  rinfaiii;'  dieses  Werkes  wiielisl  mir  derart  uiiler 
i\ru  llaiidi'ii,  dass  ieli  iiiii-lj  so  l;ni'z  fassen  iiiiiss,  als  mir  iruemhvie  iiiiiyfieli  ist.  wenn  ieli  nielil 
ilir  mir  viilransmässii;'  i;'ezi)s;eneM  (Iren/.en   iilii'rselinil  n   wiü. 


\/ 
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Podris  vcrlicsscn  wir  niii  iiär-lislcii  Mni'ficn  um  ")  I'lir  und  rilli'ii  in  dici 
Sliindoii  mifli  Rndovit-,  wo  wir  li-ülistücktcn.  Dur  ^\'ry  war  r-inirmiL; :  er  ITihrli' 
durch  Felder  und  \V'eingärton  ohne  hitcresse. 

Radovic,  eine  Stadt  von  7000  Kinwolineru  (4ri0()  ciiristliche  und  l.")!«) 
mohaiucdanische  Serben,  1000  Osmanli),  liegt  nahe  dem  Ende  der  langen  frucht- 
baren Strumica-Ebene  am  Ausgange  eines  Tales.  Letzteres  wird  von  dem  durch  die 
Stadt  fliessenden  Bache  bewässert.  Die  Bewohner  geben  sich  natürlich,  wie  fast 
fiberall.  ITir  liulgai'en  aus,  feiern  aller  die  Slava  und  sjwechen  einen  veralteten 
serbischen  Dialekt,  unter  dem  mir  besonders  der  Ausdruck  y'«*  (ich)  auftiel,  weil  er 
die  Verbindung  des  serbischen  ja  mit  dem  bulgarischen  eis  vorstellt.  Dieses 
/«.-  hörte  ich  übrigens  auch  in  Veles,  Stip  und  teilweise  auch  in  Kratovo, 
Kocani  und  l'alanka.  Pelrov  wollte  daraus  Capital  schlagen,  es  fiel  mir  aber 
leicht,  ihm  zu  beweisen,  dass  trotzdem  die  dortige  Mundart  dem  Serbischen 
sehr  i'ihnlich,  von  dem  Bulgarischen  liingegen  sehr  verscliieden  ist. 

Um  II  Uhr  verliessen  wir  den  Han  von  Radovic  und  ritten  ül>ei-  Inovo, 
Gabrevci  und  Vrastica  nach  Garvan,  wo  wir  von  l'/w  his  4  Uhr  Mittagsrast 
hielten.  Dieses  Dorf  liegt  schon  ziemlich  hoch  am  Rande  einer  Schluclit,  die 
ziuii  l'romet  hinaufführt.  Letzteren  Berg  hatten  wir  um  478  Uhr  überschritten, 
woliei  sich  uns  eine  pi-ächtige  Aussicht  über  Tikves  bot.  Wir  hatten  aber 
nicht  lange  Zeit  diese  zu  bewundern,  denn  wenn  wir  den  beschwerlichen  und 
gefährlichen  Niederstieg  zum  Vardar  bei  Tagesliclit  bewerkstelligen  wollten, 
mussten  wir  uns  beeilen. 

Von  dem  Dorfe  l'romet  an  bis  zu  unserem  Eintreffen  in  l'epelica  (8  LHir 
jVbend)  begegneten  wir  ausscldiesslich  mohamedanischen  Serben  und  alle  Dörfer 
unterwegs  waren  ebenialls  von  solchen  bewohnt.  Wir  befanden  uns  eben  in 
Tikve.i,  wo  die  serbische  Bevölkerung  in  hellen  Haufen  zu)u  Islam  übertrat  und 
noch  übertritt  —  ein  höchst  beklagenswerter  Umstand!  Zwar  werden  die 
mohamedanischen  Serben  nicht  türkisirt,  indem  sie  ihre  Sprache  behalten,  aber 
sie  verlieren  in  der  nächsten  Generation  ganz  das  serbische  Nationalbewusst- 
sein.  Die  ia((hamedanischen  Bosnier  bieten  ja  ein  ganz  gleiches  abschreckendes 
Beispiel!  Obgleich  sie  gar  nicht  türkisch  verstehen  und  iiberhaupt  mir  serbisch 
sprechen,  halten  sie  sich  nicht  für  Serben,  sondern  für  Türken  und  werden 
auch  von  den  ( )esterreichern  geM'öhnlich  „Türken"  genannt.  Als  .Türken" 
halten  sich  die  iii(ih;imedanischen  Ijosniei'  füi-  elw.is  ganz  Besonderes,  jedenfalls 
viel  Besseres  als  ihre  christlichen  Brüder,  obgleich  sie  eigenllirh  um-  i'lwas  viel 
Schlechteres  sind,  nämlich  Renegaten  und  l''aulpelze. 

Der  Verfasser  ist  gewiss  in  Religionssachen  der  duldsamste  Mensch,  (denn 
ei-  selbst  glaubt  ja  gar  nichts,)  aber  gegen  den  Islam  nimmt  er  doch  Stellung, 
weil  er  ihn  für  eine  staatsgefährliche  Religion  hält,  die  im  Interesse  der 
C.ullnr  ausgerottet  werden  sollte.  Der  Islam  lässt  keinen  Fortschritt, 
keinen    .\ul'scliwung,    keine    Gultui-    aufkommen,    ei'    ist     der    Sl;u-ikrumpl     dei' 
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Gcsiduii^.  yi;il(  also  die  bosnischen  Mnliuinedancr  zn  liälselu'lii,  wie  dies  seitens 
der  österreicliisclien  Re^ientnp'  auf  Kosten  nnd  zum  Missvorgnüy-en  der  clnist- 
liclieii  llosnier  gesrliield,  täte  man  Iji'sser,  ilim/u  die  Wal  zn  lassen:  entwi'der 
dem  Islam  /.u  entsagen  oder  mit  Zun'icklassung'  ihres  Vermögens  aus- 
zuwandern. Vor  eine  solche  Wal  geslellt.  würden  iK)  Procent  der  mohanie- 
danischen  Bosuiei'  es  vorzielien,  sich  laufen  zu  lassen.  Ihre  Vorfahren  wurden 
seinerzeit  von  den  Türken  durch  das  Versprechen,  die  Waffen  und  (>üter  In  - 
lialten  zu  düifeu.  veranlasst,  zum  Islam  überzutreten:  es  wäre  also  nur  in  der 
Ordnung,  wenn  man  heute  den  Spiess  umdrehte. 

Am  folgenden  Morgen  ritten  wir  über  das  christliche  Doif  Dracevica  nach 
di'Ui  Bahnhof  von  Demir  Kapii.  wd  wir  den  Salouiker  Zug  abwarti'ten,  der 
uns  nach  Veles  brachte. 

Die  Lage  von  Veles  habe  ich  schon  auf  Seite  30  beschrieben  und  über- 
dies geben  dem  Leser  die  beiden  Ansichten  einen  guten  Begriff  davon. 

Die  Stadt  Veles  —  türkisch  Köprülü  —  ist  .sehr  gross,'  nach  dem  Augen- 
niasse  würde  ich  ihr  4-  bis  ÖOOO  Häuser  geben,  doch  soll  sie  in  Wirklichkeit 
nur  2Ö00  zälen  mit  einer  Bevölkerung  von  15.000  Seelen  (12.000  christliche 
und   l(Miii  mohaiuedauisehc  Serben,    l')i)i)  Osuiauli   und   .">n0  Zinzaren. 

Leber  die  Herkunft  des  Nauiens  Veles  bringt  llahu  iii  seiner  Belgrad — 
Saloniker  Reise  (Seite  Kid  der  zweiten  Anllage)  eine  Füllr  des  erstaunlichsten, 
in  gelehrtes  Gewand  gekleideten  l^nsinns,  den  .ledermauu  zu  seiner  Ergötzung 
dort  nachlesen  mag.  Man  Ijrauchl  kein  (ielelnirr  zu  sein,  um  zu  begreifen,  dass 
Veles  nur  eine  Abkürzung  inid  Verstüuuueluug  des  byzantinischen  Namens  der 
Stadt  ist:  l('j?.a'cof/a,  was  im  Neugriechisclien  Vilasora  ausges])rochen  wird. 
Die  Serben,  welche  im  Anfang  des  Mittelalters  Makedonii'U  überschwejuuden 
und  besiedelten,  kürzten  Vilasora  in  \'ilas.  woraus  dann  im  Laufe  der  Zeit 
V'cles  wuide.  Es  ist  dies  gerade  so,  wie  von  den  Serben  Saloniki  in  Solnn, 
Ulpiana  in  Lipljau,  Skodru  in  Skadar  etc.  verwandelt  wurde.  Uebrigens  ist 
dies  iiiiht  das  erste  Mal,  da.ss  sich  Hahn  in  seiner  Sucht,  überall  Albancsen 
uud   albanesische  Worte  zu   entdecken,   lächei'lich  gemacht    hal. 

Sollte  Serbien  (oder  Bulgarien)  dereinst  in  den  L^esitz  \(in  Tikve.s  konuuen, 
so  würde  es  ebenfalls  vor  die  Wal  gestellt:  nach  meinem  Vorschlage  vorzu- 
gelii'U  oder  einen  liesländigen  Feiud  im  Innern  zu  untei-hallcu.  Ilolfeu  \\ii-  im 
lnler<'sse  dei-  Cullur  und  des  Slaventums,  dass  dann  Serbien  (oder  Bulgarien) 
nicht  die  Fehler  der  österreichischen  Regierung  in  Bosnii'U  nachahmen   werde! 

Audernlags  brachen  wir  um  0  l'hr  Früh  auf  und  rillen  —  den  N'ardai' 
duicliwali'ud  nach   IVi'jjdliu.    rinci-    SladI    vou    17(10   Kiuwohuer   —   laulcr 

Srrhrii,    (wie    dcuii    ii  1 1 1  ■  r  li  a  u  p  I     in    ganz   'l'ikvi'S    ausser    Serben     keiue 
auilri-c   Naliim    \  !■  r  I  ic  I  cu    isl,|    \(iu    deuruabd'   TOD  zuiu  Islam  lirkehrl   siud. 

Die    Sliull     i>l    Uiich    ililcr    lli'liL;iiiU    iu    zwei     \irllcl    Lli'Sihicdi 'U.      Wilcllr     au      deiu 
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(ilockciilni  III  iiiiil  der  Moschee  kennllicli  sind.  Eine  Stoiiihriicke  verbindet  lieidc 
StadUcilc.  dinn  diese  sind  duixli  einen  trockenen  Graben  von  einander  getiennl. 
GeniMsef^ärteii  nnd  Weinlanben  ])cfinden  sicii  zwischen  den  Häusern,  aber  diese 
seilen  ;iiiiih(  h  aus  und  aucli  die  trostlose  Umgebung  trägt  nicht  dazu  bei,  das 
Auge  zu  ei'h-euen. 

Till  !^7«  Ulir  verliessen  wh*  wieder  dir  .Sladt  und  ritten  <lurcli  Aecker, 
Felder  und  sonstige  uninteressante  Gegend  nach  Ka\adarci.  \vo  wir  um  11  Uhr 
anlangten. 

Kavadarci  (von  Barth  mit  Käladär  wiedergegeben)  ist  die  grösste  Stadt 
von  Tikvi's.  Sie  zält  gegen  (iSOO  Einwohner  (lauter  Serben  natürlich),  von  denen 
Jedocli  leider  nur  2000  ihrem  Glaulien  und  ihrer  Nationalität  treu  geblieben 
sind.  Die  Sprache  der  Tikveser  unterscheidet  sich  von  der  seibischen  Schrift- 
sprache nicht  wesentlich  und  da  man  auch  in  Tikves  noch  die  Slava  feiert, 
nmsstc  Petrov  wol  oder  übel  zugeben,  dass  die  Tikveser  unzweifelhaft  Serben  sind. 

Nachmittags  setzten  wir  unsere  Reise  nach  Besvica  —  auch  Besfica 
und  Besnica  genannt  —  fort.  Von  den  Dörfern,  welche  wir  unterwegs  sahen, 
halten  Orlovo  christliche,  V'e.sje  überwiegend  mohamcdanische,  Gornjl  Disan 
nur  christliche,  Dolnji  Disan  mohamedanische  Bevölkerung.  Besnica  selbst,  das 
wir  .\l)eiids  erreichten,  hat  unter  2500  Einwohner  keine  drei  Dutzend  Christen. 


Vieriindzwaiizigstes  Capitel. 

Stip.  Kratovo.  Palanka=  Skoplje. 

Als  wir  Ulli  (')  Uhr  Morgens  von  Velos  aufbrachen,  war  der  Hiiiiiiirl  niil 
schweren  Wolken  umzogen,  die  uns  für  den  heutigen  Tag  nichts  Gutes  ver- 
liiessen.  Glücklicherweise  begann  der  Regen  erst  zwei  Stunden  später,  als  wir 
bereits  das  Gebirge  überschritten  hatten,  welclies  die  Hochebene  vom  Vardar 
trennt.  Nacli  einer  lialbstündigen  Rast  in  Karanianli  (Ivarlniainivü)  ritten  wir 
Ihs  1  Uhr  im  strömenden  Regen  durch  die  genannte  l^ochebene,  welche  lang 
und  schmal  und  an  den  Rändern  mit  türkischen  und  serbischen  Dörfern  besetzt 
ist.  Unter  unserm  Zelte  rasteten  wir  sodann  zwei  Stunden,  worauf  wir  i'iber 
das  Gebirge  zur  Bregalnica  herabstiegen,  die  wir  um  5  Uhr  auf  einer  Brücke 
überscliritten.  Eine  liallje  Stunde  später  l^etraten  wir  die  Stadt  Stip  —  türkisch 
Istip  genannt.  (Die  Form  Stiplje  fanden  wir  nirgends.) 

Stip  überraschte  mich  insoferne,  als  ich  eine  ganz  türkische  Stadt  erwartet 
hatte,  wälu'end  es  sich  hcraasstellte,  dass  von  den  Kt.OOO  Einwohnern  mehr 
als  die  Hälfle  Serben  sind.  l'"'reilicli  befinden  sich  unter  letzteren  viele  Molia- 
medaner,  aber  immerliin  kann  man  die  Zal  der  Christen  auf  4>!00  veranschlagen. 

Stip  ist  amphitheatralisch  im  I^Ialbkreis  zw-ischen  Höhen  geliaut  und  wird 
am  Fusse  von  dem  Hotinja-Bache  bewässert,  der  gleich  unterhalb  der  Stadt 
bei  Novoselo  in  die  Bregalnica.  fällt,  bn  Westen  liegt  auf  einer  Anhölie  d'w 
Ruine  einer  alten  Festung,  im  Osten  erheben  sich  Hügel,  im  Süden  (gegenüber 
der  Stadt I  die  Abfälle  hölierer  Berge.  Die  'J'ürken  wohnen  hauptsäclilicli  auf 
der  Südostseite  der  Stadt,  wo  sie  mehrere  hübsche  Moscheen  besitzen.  Brunnen 
sind  selir  viele  und  mitunter  recht  nette  vorhanden;  der  Bazar  ist  gross  iiiid 
ziemlich  reichhaltig. 

Das  oben  erwähnle  Nnvoselo,  welches  man  als  eine  Art  \'(ir(irl  von 
Stij)  belrachleii  kann,  ist  nur  von  Christen  bewohnt  und  erfreut  sich  einei' 
heissi'U  Schwefi'l((uelle  von  ;")">"(!.  Es  liegt  aiit  einer  kleinen  t'lalle  und  am 
Fusse  (Mnes  steilen  Berges.  Uiircli  eine  Brücke  (über  die  JJregalnica)  ist  es 
mit,  dem  D(jrle  itilinik  M'ilinnden. 

Goprcvic,  Makedonien.  1.  24 
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Stip  verlicsscii  wir  iinrlomta^s  um  12i/a  Uhr.  Dio  Strasse,  welche  sieh 
in  sehr  g-utein  Zustande  Ijeiaiul,  iührt  längs  dem  linken  Ufer  der  Bregalnica 
an  den  Dörfern  Kara-orman,  Tarajnci  und  Kai-bimi  vorbei,  durdi  ein  baum- 
loses Tal. 

Bei  Ki-upisce  gingen  wir  auf  das  rechte  Ufer  über,  an  dem  wir  uns  bis 
Ugljarci  hielten,  avo  der  Zusammenfluss  der  Bregalnica  mit  der  Zletovska  reka 
stattfindet.  Diesem  letzteren  Flüsschen  folgten  wir  dann  auf  dessen  rechten 
Ufer  bis  oberhalb  Triputanci.  So  weit  kamen  wir  übrigens  am  heutigen  Tage 
nicht;  die  einbrechende  Dunkelheit  zwang  uns,  noch  vorher  unser  Zelt  auf- 
zuschlagen und  im  Freien  zu  übernachten. 

Schon  um  5  Ulir  Früli  brachen  wir  wieder  auf  und  kamen  an  den 
Dörfern  Gojnovci,  Lepopelci  und  Triputanci  vorbei,  worauf  wir  an  der  Mündung 
des  Lesnovo-Baches  in  die  Zletovska  Mittagsrast  hielten  und  Naihmillags  dem 
Uaufe  des  Lesnovo-Baches  bis  zu  seiner  Quelle  folgten.  Links  bliol)  das  Kloster 
Sv.  Otac,  dessen  Besuch  uns  zu  viel  Zeit  geraubt  halte.  Uebrigens  wurde  es 
bereits  von  Boue  besucht  und  beschrieben. 

Nach  einer  Rast  im  Dorfe  Lesnovo  überstiegen  wir  das  1100;;;  hohi' 
Gebirge  (ich  glaube,  man  nannte  es  Plavica),  welches  die  Zletovska  von  der 
Ivriva  Reka  trennt,  und  langten  um  7'/j  Ulir  Abends  in  Kratovo  an. 

Kratovo  ist  eine  Stadt  von  4500  Einwolmern,  von  denen  etwa  850  Türken, 
250  Zigeuner,  der  Rest  Serben  sind.  Unter  letzteren  beiinden  sich  aber  85(1 
Mdhamedancr. 

Die  Sprache  der  Serben  von  Kratovo  ist  gleich  jener  der  Serben  von 
Kocani,  Stip  und  vom  Ovcepolje  ein  veraltetes  Serbisch,  das  lieisst  eine  älleie 
Form  der  serbisclien  Sprache,  welche  jedoch  dem  Bulgarischen  ganz  unähnlich 
ist.  'i'rotzdem,  und  trotz  der  Slava-Feier,  welche  allgemein  ist,  tritft  man 
auch  hier  die  Lächerlichkeit,  dass  sich  die  Leute  Biu/ari  nennen. 

Auf  Petrov  machte  dies  aber  schon  keinen  Eindruck  mehr,  denn  er  halle 
sich  bereits  zur  Genüge  überzeugt,  dass  hugarsll  und  holr/arsli  zwei  sehr 
verschiedene  Sprachen  sind  und  dass  man  stall  hii(/(n-sl-i  richligerweise  .srjisJü 
sagen  müsste. 

Kratovo  ist  eine  ganz  eigenlfimlich  gebaute  Stadl.  Sie  liegt  in  einem 
von  Bergen  umschlossenen  Kessel  und  wird  von  der  Kratovska  Reka  und  zwei 
andern  Bächen  durchströmt.  Beständig  muss  man  in  den  Strassen  bergauf 
und  bergab  steigen.  Brücken  passiren,  Pfützen  ausweiclien  und  dergleiclien 
Aimehmlichkeiten  mehr.  Die  M.oscheen  sind  alle  unansehnliih,  die  llauptkirclie 
ein  grösseres  Gebäude. 

Wie  man  uns  sagte,  ist  die  ganze  Umgebung  reich  an  Mineralschälzeii 
und  soll  es  auch  Minen  (Blei,  Silber  und  Eisen)  geben. 

Da  Avir  einen  starken  Marsch  vor  uns  hatten,    braciim    wir  am  folgenden 
Morgen  schon  um  4^  ,  Uhr  auf  und  lillen  über  Zeljeznica  nach  Kavaklija  an  der 
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Kri\:i  Rckii  (.Jü'uinuior  Flnss").  Her  orj^tc  Teil  iiiiscros  Rillcs  ITilirto  uns  rliirch 
W{'iiiL;äiirii  —  dii'  sehr  gii U'ii  VVi'iii  licroni  snilcii  —  und  l'rndillun'cs  Land,  alicr 
sprilci-  wurde  die  (Jogend  Iroslloser. 

Von  Kavaklija,  wo  wir  eine  liallx-  Stunde  gerastet  hatten,  braelien  wir 
uui  10  ITJn-  wieder  auf  und  folgten  liis  Palanka  dem  Laufe  der  Kriva  Reka, 
welclic  ihren  Namen  wdl  den  unzäligen  Krümnmngen  verdankt,  die  sie 
l)esciireil)t.  Das  Tal,  durch  welches  sie  fliesst,  ist  eng,  stellenweise  romantisch, 
die  Strasse  sehr  gut. 

Fm  7'/t  Uhr  erreichten  wir  die  Stadt  Palanka,  —  zum  Unterschied  von 
andern  dieses  Namens  auch  Krivorecka-  oder  Krivoreena-Palanka  (türkiscli 
Egri-Palanka)  genannt.  Sie  hat  i'dier  5000  Einwohner,  von  denen  loO  Zigeuner, 
;]oO  Türken  und  über  800  mohaniedanische  Sei-ljen  sind.  Alles  andere  sind 
christliche  Serben,  welche  ziemlich  rein  serbisch  sprechen  und  micli  ein  wenig 
an  die  Mundart  der  Sopcn  erinnerten. 

Palanka  liegt  zu  lieiden  Seiten  der  Kriva  Reka  und  ist  sciir  lang,  aber 
sehr  sclunal,  ähnlich  Hierin.  Die  Ilaujitstrasse  ist  zugleich  Bazarstrassi^  und 
zwar  herrschen  hier  die  Buden  mit  Mt'talhvaren  (Waffen,  Geschirr,  Beschläge, 
Eisenwaren  etc.)  vor.  Manche  Häuser  sind  mit  Reben  bewachsen;  auch  sieht 
man  mehrere  öffentliche  Brunnen.    Sonst  bietet  die  Stadt  nichts  Merkwürdiges. 

Wir  hatten  uns  Ijereits  zu  Bett  begeben,  als  unser  Hausherr  uns  weckte, 
indem  er  fragte,  ob  wir  nicht  Lust  hätten,  morgen  Abend  in  Skoplje  zu 
schlafen. 

—  Wie  wäre  das  möglich?  riefen  wir  erstaunt. 

—  Ein  Wagenbesitzer,  der  von  euerer  Ankunft  gehört  hat,  steht  unten 
und  erbietet  sich,  euch  morgen  in  zwei  guten  Wägen  nacli  Sko])lje  zu  bringen. 

—  Das  wäre  kein  schlechter  Gedanke. 

—  Er  verlangt  für  zwei  mit  je  di'ei  Pf(>rdcn  bespairnte  AV'ägen  bis  Sko])lje 
14  türkische  Lire. 

—  Das  ist  zu  viel!  versetzte  Petrov.    12  Lire  würde  ich  allenfahs  geben. 
Nach    längerem  Feilschen    einigte    man    sich    endlich    auf   IS'/a  Lire   und 

Raksis.  Dafür  aber  fuhren  wir  auch  bequem   bis  Skoplje. 

Der  Aufbruch  erfolgte  um  .O'/j  Uhr  Morgens.  Ris  zinn  Tas-Han  gegenüber 
dem  grossen  Dojfe  Psaca  folgten  wir  demselben  Wege,  auf  dem  wir  gestern 
gekonuuen  waren;  dann  verliessen  wir  alhnälig  das  Kriva-Tal  mul  fuhren  erst 
dni'cli  eine  Ebene  und  dann  über  den  Ausläufer  der  Sli-acina  planina.  Bei 
de]ii  grossen  Dorfe  Shacin  (]2.'")0  Einwohner)  rasteten  wir  von  H'  ^ — lo  Hin-, 
in  Kniiianovo  (das  ich  schon  auf  Seite  25  besclii'ieben)  von  1'/»  —  3'/«  Uhr; 
um  8  Uhr  Abends  befanden  wii-  uns  bereits  in  Skoplje,  wo  wir  im  Hotel 
Turati  aljst legen. 

Das  iii'ilel  'l'nrali  sielil  dem  1  lolel  ( lulomho  (Saloniki  ziemlich  ehenhürlig 
zur  Seite.     Der  l'jgentümer  isl   ein   Italiener,    seine  i''ran  schein!   eine  Denlsclie 
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zu  soin.  wi'iii^stens  sprucli  sie  mit  ilu-on  Kiiidcni  vorzugsweise  deutsch.  Mit 
(lein  Ilütel  wiire  ich  i-echt  zulricden  gewesen,  aljer  mit  den  geistigen  Fähig- 
keiten der  Eigentümer  weniger.  Ich  hatte  nümlicli  Sicoplje  als  eine  Art  Eldorado 
ersehnt,  weil  ich  meine  Familie  angewiesen  hatte,  mir  dorthin  unter  der  Adresse 
des  Hotels  Turati  zu  schreiben.  Seit  Wochen  war  ich  ohne  Nachricht  von 
daheim  und  man  kann  sich  denken,  wie  ich  der  Empfangnahme  dir  Ürii  Ic 
entgegenzitterte.  Mein  erstes  Wort  war  die  Frage  nach  den  Firiefen  .  .  . 
Und   wie   laufi'fi-   die  Antwort  ?  .  .  . 


.Swlx'iikiuilrr  aus  Tetuvu.  (Zu  !<wtu  197.) 


„Es  sind  auf  Ihren  Namen  vier  oder  fiinf  liriefe  eingetrotfen,  ahrr  ich 
halle  sie  uairirlich(I!!)  nach  Wien  zurückgeschickt,   weil  ich  Sie  ja  niclil  kannte." 

Man  kann  sich  meine  Gefühle  bei  diesem  Geständniss  haarsträubender 
Dummheit  denken!  Ich  geriet  in  unbeschreibliche  Wut,  der  ich  in  entsprechender 
Weise  Luft  machte.  Die  Wirtin,  mit  solchen  Schmähungen  überhäuft,  konnte^ 
meine  Wut  gar  nii-ht  begreifen  und  fand,  dass  sie  ja  ganz  richtig  gehandi'li  habe. 

—  Sie  einfältige  Person!  platzte  ich  jetzt  empört  heraus:  wenn  Sie  die 
einrachsteii  Regeln  des  Hotelverkehrs  nicht  kennen,  machen  Sir  kein  TbMel 
anf!  K'ann  ein  Reisender  (und  liesondeis  in  diesen  Gegenden!)  im  \'niliinein 
beslinnnen.    wann    er    in    einem    llotel    eintreffen    werde?    t'nd    kann    ei'    si'ine 
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OdiTisiinndcnirn  so  iilii'iclilcn,  dass  ilim  keiner  vor  seiner  Anlvnnfl  sclireil)!? 
Suljald  in  einem  Ilütel  üiiel'e  für  einen  lieisendea  ankommen,  der  noch  niehl. 
eini'etrod'en,  vei-langt  es  doeh  der  ^csnnde  Menschenverstand,  dass  der  Hotelier 
die  Ilriefe  in  Minpfang'  niimnt  mid  ITii-  den  Reisenden  anriiel)!.  In  den  letzten 
li)  Jahren  hai)e  ich  150.000  hu  dnrchreist  nnd  ülierall  in  den  llölels  meine 
Briefe  vor};efnnden;  ich  musste  erst  nach  Skoplje  k(jnnncn,  um  einer  solchen 
Dnmndn'il   zn    l)ei^(>iinen! 

Der  Wirt  hätte  sich  vielleicht  durch  diese  Worte  überzeugen  lassen ;  aber 
sein  Weib  war  eben  ein  Weilj  und  deshalb  Vernunftgründen  unzugänglich. 
Mit  der  Miene  gekränkten  Stolzes  und  gekränkler  Unschuld  wandte  sie  mir 
den  Rücken  und  zog  sich  zurück. 

Das  Hotel  Tnrati  be- 
findet sich  nur  wenige  Schril  le 
vom  Bahnhofe.  Es  ist  ein- 
stöckig und  hat  gute  reinliclie 
Zinnner  sowie  einen  kleinen 
Garten. 

Im  Speisesaal  versam- 
melte sich  Mittags  und  Abends 
eine  Gesellschaft,  welche  ans 
folgenden  Mitgliedern  Ijc- 
stand:  der  neue  serbische 
Generalconsul  Popovid,  der 
von  diesem  abgelöste  Vice- 
consul  Manojlovic  (jetzt  nach 
Bitolj  versetzt),  der  serbische 
Viceconsid  Marinkovic,  der 
sogenannte  „  österreichische 
Viceconsul"  —  in  Wirklich- 
keit Bahnbeande  —  Sporer,  ein  von  der  Berliner  Akademie  ausgesandter 
junger  Gelehrter,  dessen  Namen  ich  leider  vergessen  habe,  und  ein  türkischer 
liöherer  Beander. 

Petrov  und  ich  hielten  uns  von  ihren  Gesprächcji  lern,  um  uns  nicht  zu 
verraten,  was  vielleicld  üble  Folgen  gehabt  hätte:  entweder  konnte  Aw  'i'ürke 
uns  vcrhängnissvoli  werden,  oder  auch  konnten  die  Serben  in  uns  i)ulgarisciie 
l'i'o])agandisten  wittern  und  uns  den  Türken  verraten.  W'w  besclu'änklen  uns 
daher  lediglich  auf  das  Zuhören,  was  immeihin  sein-  lehrreich  wai'.  Der  (.'elehile 
machte  sicli  über  den  österreichischen  Unterrichtsminister  (iaulsdi  weidlicli 
lustig,  über  den  ei-  (i'eschichlchen  erzfdle,  die  dessen  Unwissenheil  und  Auf- 
geblaseulieil  veranschaulichen  si)lllcn.  Dann  erzälte  er,  dass  es  si'ine  .\ufgabi' 
sei,   alle    lirreil-    hekannlen    rrmiischen    luscliril'len    zu    besichtigen   und    nnchmals 
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Serben  aus  Tetovu.  (Zu  Seite  197.) 
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o|.ii;iii    iiikI    lii'lili-    aliziisrlii-cilii'U,    (l;i    ji'iir    \iiii    AiHiiii'  .T.   Ev:ins   inilucloilhMl 
liii-lll    ^ailZ    i;i-li:iU    seien.') 

I  lel-]-  .\hll|iijl()vi(;  hellielkte  lllil  lieclll,  (hiSS  OS  ITu'  die  WisSelLSclud'l,  illsl)e- 
smiilere  {"['[]■  die  (lesciiiclde  \  iel  w  iclilijier  wäre,  weiui  er  statt  dei-  jneisl  llic'nls- 
saj^ciHlcn  röiiiisclieii  (Jrabsclirineii  dii'  weniLjci-  liel;aniiten  a  1  t.slavisclien 
liiscliriften  al)schi-iel>e.  Aller  der  „Steiiikloplei-  (wie  ihn  Herr  Sporer  scherzend 
iiaiiide)  erwiderte  nur  geringschätzig-,  die  Berliiie]- Akademie  sei  keine  slavisclie, 
sondern    eine    klassisclie    und   interessire    sicli    demgeniäss   viel    nielir    für    (U'n 

röniisclien  Gralistein  eines  ganz  nnbekannten  Kindes, 
als  für  eine  altslavisehe  hiselirift,  aus  der  z.  ]>.  lier- 
vorginge,  dass  dort  eim'  der  ersten  sorbischen  Slädle 
gestanden  habe. 

(Dabei  darbte  ich  mir  natürlich  ineini'ii  Teil.) 
Der  ..SIeinkliipfei'"  äusserte  seine  Alisiebl.  die 
Döil'er  der  l'ingeliung  zu  besuchen,  nni  vielleicht 
neue  hischriften  zu  entdecken.  Manojlovic  faml  di(>se 
hlee  vnrzüglicli,  als  ihn  alier  der  Gelehrte  zum  Mit- 
gehen  aulTorderte.   lehnle  er  erschrocken  ab: 

—  \\'(i  denken  Sie  hin':'  Das  wäre  viel  zu 
gefährlich!  Sehen  Sie.  ich  hin  Jetzt  ein  .Jahr  hier  und 
bin  nocli  nicht  aus  dem  Weichbild  der  Stadt  ge- 
kounnen! 

Bei  diesen  AN'diten  sahen  Petrov  uml  ich  uns 
an.  Als  wir  aliein  wai'en.  rief  dami  l'eirnv  vei- 
ächtlich: 

—  .Jetzt  hin  ich  rd)er  die  serbischen  flonsnlale 
in  Makedonien  beinliigt!  Die  werden  uns  kein  iiaar 
krümmen!  Ein  so  bequemer  Herr  wie  Popovi(-,  ein 
-n  furchtsamer  wie  Manojlovic  und  ein  so  apathischer 
wie  Marinkovic:  die  wollen  sich  mit  unseren  Agenten 

Serbe  aus  (iustivai.  messen':'    Die    bilden    sich    ein,    unserer   Propaganda 

(Zn  Seite  199.)  Prügel  zwischen  die  Füsse  werfen  zu  können? 

rnd  Pehiiv  biacli  in  ein  fröldiches  Gelächter  aus.  Mir  schnürte  es  die 
Kehle  zusammen,  denn  ich  sah.  dass  l'eh'(i\'  Recht  halle.  Hin  unfähigeres 
Trifolium  hätte  man  in  ganz  Serbien  nichl  anfireihen  können!  Und  wenn  nun 
erst  Petrov  gewussl  hätte,  dass  die  Serben  zum  Gencralconsul  von  Bitolj 
ehien  Gi-iechen(!)  Namens  Bodi  gemacht  hahen!  Der  fünfte  im  Bunde,  der 
serbische   Generalcousul    von   Salonik.    Karastoiauovic.    ein    für    diesen    Posten 


'■)  Komisclieiweise   veiviiiacli   .«ich   der  (ieliliitc.   iudfiu   er  lieiuerkte.   dass  Evaus  das  Land 
lieliaiuitlicli  ..per  podex  aiiostoloriiiu"  Ijereist   liabe.   was   natürlich   schallende  Heiterkeit  erregte. 
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Li'anz    und    gar    iinlau^iiclior   Kanrniaiiii,    kann    ITii^lirli    als    das    Innric   Had    am 
A\'a!:cn   Ijczt'ichiicl   werden. '| 

Sk()i)lje  (liirkiscli  ('skripl  isl  ciia^  SladI  v(in  ü\)cr  22.000  Seelen.  Unter 
der  Bevölkerun|4  betuulen  sii-li  etwa  U.OOO  Seihen  I davon  3500  Moluunedaner), 
1200  -Juden,  150  Zinzaren,  40o  Zigeuner,  3500  Albanesen  nnd  0000  Türken. 
Die  Serben  sprechen  ziemlieh  rein  serbisch,  doch  sind  ilner  vii^le  von  der 
bulgarischen  Propaganda  gewonnen  und  l)ulgarisirl.  \\>  la'iusligle  niiih  niciit 
wenig,  Petrov  die  hrschrift  oberhall)  der  Kirchenli'u' 
zu  zeigen:  da  stand  nändich  in  Indgarisclier  Sj)rac]ie: 

Vr(if((  na  holr/ar.shifa  cerlcra.  (Tür  der  bul- 
garischen Kirche.) 

—  Ist  dies  nicht  der  reine  Hohn?  rief  ich 
aus.  hl  dieser  Stadt,  \(iii  der  Sie,  als  ehrlicher 
Bulgare,  mir  soeben  zugestanden  liaben,  dass  die 
Bevölkerung  unzweifelhaft  serbisch  und  nicht 
bulgarisch  ist:  in  dieser  Stadt,  welche  einst  der 
Mifteliiunkt  des  serbischen  Reiches  war,  die  Hanpt- 
nnd  Residenzstadt  Dusans.  an  dessen  Regierung 
noch  der  serliische  Doppeladler  in  der  hiesigen 
griechischen  Kirche  erinnert:  in  dieser  Stadt  trägt 
die  Kirche  eine  bulgarische  AnischritI,  in  der  sie 
,,l:)ulgarische"   Kirche  genaiinl    wird! 

Nun,  es  A\ii-d  die  Zeit  kommen  —  und  irh 
fülile,  sie  ist  nicht  mehr  ferne  —  wo  Skoplje 
neuerdings  einen  serbischen  König  als 
(Jebieler  liegrüsseii  und  die  serbische  Ti'i- 
colore    von    der   Festung    dort  wehen  wird! 

—  Olli  rimt  rcrnt !  bemerkte  Petrov  aclisel- 
zuckeiid.  Wir  werden  sehen,  ob  Sie  sich  als  gulei 
Protei  liewrdiren. 

—  Nun,    meine    Pi'ofezeinngen    sind     bisher 
l'asl    immer    eingetrofren.     Konstaiiliu   Kalrov    und  .^^.,.1^^  .^^  xi,.,.y,, 
Dr.  Theophil  Zolling  können   dies   bezeugen.  (Zn  Seite  200.) 


Auf    dem    Tilrlhilde     lindel     der    ],eser     eine    Alisiclll      \nn    Skoplji',  Welche 

ihm    dir   Lage   der  SladI    hessei-  als   eine    JM'Sciu'cihimL:    \ cisinnlirld.    Im  \'iirdei-- 

gi'und    sii'hl    (•!■    den    Halnihnr.    dahiiili'r    ri'chls    das    Ih'ilel    'l'urali    und  an    dei' 
Hahn    rcchls   das   sei'hischc   ( ieneraliimsiilal . 


')  In  jiliig.stcr  Zi'il    wurilr  Kiinistojiniuvic   iliurli  ciiirii    Aiiiltrii   crsctzl.  vuii  ilrm  umii   >ii'li 
aber  ;uicli  iiichts  erwartet. 
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Vom  Hotel  führt  eine  Strasse  an  einem  antiken  Turme  und  der  Soda- 
Avasserfabriic  von  Dobrzanski  vorüber  zur  alten  steinernen  Brücke  über  den 
Vardar.  Sie  ist  nur  zur  Hälfte  gut  erhallen.  Von  dem  Mittelpfeiler  an  ist  sie 
abgebrochen.  Wir  sahen  zahlreiche  Arbeiter  damit  beschäftigt,  die  Trümmer 
der  andern  Hälfte  zu  entfernen  und  den  Unterbau  der  Pfeiler  blosszulegen. 
Es    war    eine    riesige   Arbeil,    denn    die    einzelnen    Steine    der   Pfeiler    waren 


Leichenbegäugniss  in  Galicuik.  (Zu  Seite  203.) 


ungeheure    (^)uadern,    fast   von    der   Grösse  jener,  ans  welchen   die   Pyraniitien 
von  Uizeh  bestehen. 

Dieser  Umstand  veranlasst  mich  zu  der  Vernuihnig,  dass  die  Brücke  wfil 
aller  isl.  als  Hahn  meint,  der  in  ihr  das  Bauwerk  eines  italienischen  Meisters 
aus  den  letzten  zwei  .Jahrhunderten  sieht.  Die  Türken  waren  nicht  die  Leute, 
so  ijrächtige  Brückenbauten  vorzunehmen:  ich  neige  mich  daher  dei'  Ansicht 
zu,  dass  die  Brücke  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Dusan  erbau l  wurde,  also 
übel-  fiDO  .lahre  all    ist. 


ca: 
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Heule  iiatüilicli  ist  \\egen  des  Neubaiis  —  die  zerstöile  Hälfte  soll 
nämlich  jetzt  aufgeliaut  ^\■el•den  —  die  Brinke  abgesperrt  imd  man  muss  sich 
daher  eine  Strecke  aliwärts  wenden,  wo  eine  schmale  hölzerne  Brücke  die 
[beiden  Ufer  verbindet.  Zwischen  beiden  Brücken  befindet  sich  eine  Furt,  die 
von  den  Wägen  vmd  Lasttieren  benützt  wird.  Dabei  wurden  wir  Zeugen  einer 
komischen  Scene;  ein  Esel  verlor  unterwegs  seine  Last  und  watete  mit  Seelen- 


Serbeu  aus  der  Reka.  (Zu  Öeitt.'  203.) 

ruhe  weiter,  während  der  Führer  gezwungen  war,  der  davonschwimmenden 
Ladung  nachzuwaten  und  sie  ans  Ufer  zu  schleppen. 

An  verscliiedenen  Stellen  im  Vardar  (so  auch  in  \'eles  und  an  andern 
Orten)  ragen  ungeheure  Räder  aus  dem  Wasser,  die  man  heim  ersten  Anblick 
für  Mühlräder  halten  könnte,  die  aber  nur  sehr  ursprüngliche  Schöpfräder  sind, 
welche  das  Weisser  aus  dem  Vardar  holen  und  oben  in  eine  Rinne  i>ntleeren, 
die  in  die  Häuser  führt. 

Von  der  llolzbrücke  wit'der  zur  zerslöi'ten  Steinbrnrkc  hinaufgehend, 
bemerkt  man  jetzt,  dass  die  Verlängerung  derselben  in  die  haziu-strasse  füliil. 

(.i  ü  p  0  c  V  i  c ,  Makedonien.  I.  25 
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ökuplju  lial  eine  ('ai-sija  (offener  Bazai)  luul  einen  Be^e.stan  (gedeckter  I]azai') 
sowie  einen  llolzkolilemnaikt. 

Von  der  Bazarstrasse  kommt  man  aneii  zur  Festung  hinauf.  Wie  die 
Aitliildnnji'  zeigt,  steht  die  Festung  auf  einem  nach  Norden  und  Westen  steil 
aljfallenden  Felsen,  um  den  sich  ein  Bacli  schlängelt,  der  einen  natürlichen 
Wassergraben  bildet.  Dem  Festungstore  gegenüber  liegen  der  Konak  mit 
grossem  Vorhof  und  eine  grosse  Moschee,  weiter  hinauf  rechts  auch  das  Postamt, 
wo  ich  einen  recht  freundlichen,  französisch  sprechenden  Beamten  vorfand. 

Hinter  dem  Postamte  öffnet  sich  uns  eine  gute  Aussicht  über  die  Stadt, 
aus  deren  Jlilte  ein  grosses  Gebäude  —  Moschee  oder  Bad  —  hervorragt.  Geht 
man  nucii  weiter,  so  gelangt  man  in  t'ine  ärmliche,  von  Zigeunern  bewohnte 
Vorstadt,  ausserhalb  welcher  sich  ein  grosser  Friedhof  hinzieht. ') 

Die  Festung  enthält  melirere  Kasernen;  solche  sieht  man  auch  auf  dem 
leclilen  Hügel.     Die  Besatzung  von  Skoplje  düille  TOdO  Mann  stark  sein. 

Als  w  ii-  dmcli  die  Stadt  wanderten,  stiessen  wir  plötzlich  auf  einen 
seibischen  llochzeiLszug.  Voran  schritten  drei  Musikanten,  welche  eine  Bass- 
geige, eine  Geige  und  eine  Bratsche  misshandellen,  dann  folgten  Mädchen  und 
Kiaui'u  in  prächtigen  goldstrotzenden  Gewändern,  endlich  Männei-  in  der 
gewöhnlichen  Landestracht. 

Sie  sprachen  Alle  ziemlich  lein  seibiscli.  l'elrov'  redete  zwei  Männer  an, 
welche  des  Weges  einhei'kamen,  erhielt   aber  nur  die  kurze  Antwort: 

—  Nu  rusunijiiiiii  hiii/arftli. 

—  Vi  .stc.  (hildr-  !>rhiY  rief  ich   erIVeut. 

—  Jcsitiü  lintld  Jliti/n.'-] 

Knlziickl,  eiiillicli  einmal  ein  paar  \'iT!iiinllige  zn  lindi'U.  welche  es  einem 
echten  Bulgaren  gegenüber  wagten,  sich  lür  Serben  zu  bekennen,  reichte  ich 
den  Leuten  die  Hand  und  stellte  mich  als  Landsmann  vor.  Ich  erfulu'  nun, 
dass  der  Eine  t'in  geborner  Skopljer,  der  Andere  ein  Kaufmann  aus  Sarajevo 
sei.  iMsleicr  liiess  .Jovanovic,  des  Letzteren  NauK'U  habe  ich  vergessen.  Beide 
waren  auf  die  Biügaren  schlecht  zu  sprechen,  daher  Helen  sie  über  den  armen 
IV'tiov  licr  und  hielten  ihm  alle  Schandtaten  der  bulgarischen  Propaganda 
\()r,  die  schmählichen  Mittel,  mit  denen  sie  arbeitet,  die  Frechheit,  in  der 
elieniali.Lieii  Hauptstadt  des  Serbenreiches  einen  Hauptsitz  der  bulgarischen 
l'rojiaganda  errichtet  zu  haben  etc.  etc.  —  als  ob  Petrov  an  allen  diesen 
Dingen  persönlich  Schuld  trage.  Er  nahm  zu  nieinem  Staunen  seme  Lands- 
leute wenig  in  Schulz  untl  benierkte  niu-,  man  könne  es  ihnen  doch  nicht  übel- 
iielniien.  Avi'un  sie  einen  Platz  besetzen,  dei'  von  den  Serben  ganz  freigelassen 
worden  sei. 


I)  Solclio  lirfiuden  sieli  auch  an  dfr  Balm,  wie  der  Leser  aus  deu  weissen  türkischen  Grab- 
steinen im  Vordergrund  des  Titell)ildes  ersielit. 

•)  WLi'  verstehen  uieht  Indgariscli.  —  Ilu'  seid  also  Serljeu?  —  Ja,  Gottloh! 
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—  Iln.  iiiiil  (]ns  porl)isrlio  fionoralronsulnl?  iinfoi'lirnfli  ilm  liiov  dor 
Bosnier. 

—  Reden  wir  lielxT  iiiclil  Vdii  diesem!  liel  .T(iv;innvi(-  in^i-iiiiiiiis;'  ein. 
Hesser  wäre  es,    liiir    kein   Cdnsnhil    zu   lialx'ii,    als  ein  so  läeliei-liehcs!     Solche 

■n   liei  nns  nnr  in  Missaelilniij^'.   Die  Rewoliner  des  serliiselien 
■il  dessen  Krriehtnnt;'  nnr  anCdiT  Icinzi'n  Strecke  Considal  — 
■n.     (i  e  I  a  n    lialien    sie   gar    nielils,   —    znni  grossen    \'er- 
gnng(Mi  niid  lldiingeläclder  der  gesciiicklen  l)iilgarisclie]i  Agitatoren! 

—  .la!  liel  der  Andere  ein,  Scrljieii  scldiifl  nnd  macht  keine  Miene,  zu 
erwaclien.  ^\^^nn  es  sich  aher  einst  sclilaflrnnken  die  Augen  reil)en  wird,  wird 
es  anf  den  Zinnen   \nn   Skrjplje  die   Imlgaiische   flagge   llatleni   seilen! 


heide  hi'ing(>n  Serhi 
(lonsniais  wm-(h'n  s 
llolel   Tni-ali   ueseii 


Fünfundzwanzigstes  Oapitel. 

Tetovo.  Gostivar.  Kicevo.  Struga.  Debar. 

Als  wir  nach  zweitägigem  Aufentliall  in  Skuplje  nnseic  Pferde  sattelten 
und  die  Stadt  verliessen,  gestand  Petrov  ufl'en: 

—  Ich  verstehe  nicht,  was  meine  Landsleute  bestimmen  kann,  auf  Skoplje 
Ansprüche  zu  erheben;  die  Bevölkerung  ist  doch  ganz  unzweifelhaft  serbisch, 
geographisch  könnte  man  sie  auch  eher  zu  Serbien  als  zu  Bulgarien  rechnen 
und  selbst  in  geschichtlicher  Beziehung  dürften  die  Serben  grössere  Anrechte 
auf  Skoplje  besitzen. 

—  Da  haben  Sie  recht.  So  viel  ich  auswendig  weiss,  gehörte  Skoplie 
zum  makedonischen  Kaiserreich,  bis  hier  im  Jahre  1002  Gar  Samuil  vom 
Kaiser  Basileos  geschlagen  wurde  Ini  .lalno  Kilü  wurde  es  Sitz  des  grie- 
chischen Oberstatthalters;  21  .Jahre  später  schlug  hier  der  Sohn  des  make- 
donischen Garen  Gavril,  Petar  Dejan  (welcher  in  Nis  die  Serben  zum  Aufstand 
gerufen  hatte),  die  Griechen;  1180  wurde  Skoplje  vom  serbischen  König 
Nemanja  und  99  Jalii-e  später  vom  serbischen  König  Milutin  erobert.  1330 
schlug  hier  der  serbische  König  Stefan  Dusan  seine  Residenz  auf  und  elf  .Talire 
später  hielt  er  hier  den  berühmten  Reichstag,  auf  dem  das  neue  Gesetzbuch 
erlassen  ^vurde. 

Unter  solchen  Gesprächen  hatten  wir  die  Stadt  verlassen  und  warfen 
noch  einen  Blick  auf  die  Festung  zui'ück,  welche  sich  dort  so  malerisch  ani 
dem  Felsen  mitten  aus  der  Ebene  erhob.  Noch  stehen  die  aus  der  Glanzzeit 
des  serbischen  Kaiserreiches  stannnenden  Grundmauern  von  dem  türkischen 
Oberbau  gedrückt.  Werden  sie  dereinst  die  Wiedergeburt  des  Serbenreiches 
schauen?   Oder  ist  ihnen  ewige  Fremdherrschaft  bestinnnt':' 

Bis  Zlokucani  ritten  wir  durch  die  Vardar-Ebene,  dann  überschritten  wir 
den  Lepenac  auf  einer  Brücke,  kreuzten  die  Bahn  nach  Mitrovica  und  über- 
schritten endlich  (um  7  Uhr  Morgens),  den  Vardar  selbst  hei  der  Brücke  von 
Saraj.  Die  Strasse  fülu't  dann  ein  Stück  längs  der  Treska.  Iiiegt  aber  balil 
nach   Westen   ab   uml   t'iili;t    ciurui  1-laclir  bis   in   die  Nähe   \on   (Irnjisin.   woran! 
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sie  sich  durcli  ein  Seitentnl  wieder  dem  Vardar  zuwendet.  Leizteicr  bilild  in 
der  Ebene  vier  Arme,  welelie  man  üljerscln-eiten  ninss:,  und  dann  rui^cn  noeli 
zwei  üacli-Uebergänge,  bevur  man  uacli  Tetovn  komnil. 

\'on  der  grossen  Vardarbrüclve  aus  geniesst  man  einen  liorrlielien  lllir-k 
aul'  di(^  ganze  Sar  planina  mit  dem  hohen  nacicten  Lju])otrn.  sowie  ;nir  die 
Kiiene  von  Tetovo  und  die  lileichnamige  Stadt  im  Hintergrund. 

Es  war  2  IHu"  Naclnniltags,  als  w  ii-  Tctovii  (cigriillich  i'icliligcr  illrUi\-o 
—    türiviseh  Kalkandele)    lietrateu,    wo   uns   ein  Alliancse  —  idi  ijlaiibc  Dzdu 
Sin    hiess    er    —    an    ih^n   Petrov 
eni|)l'oiden    wai-,    (Jaslfreundschaft 
gewäiirle. 

Tetovo  liegt  am  Fusse  der 
Sar  planina,  unter  dem  Eingange 
in  t'in  (Miges  absehüssiges  Quertai, 
und  ist  zwisc'iien  Bäumen  ver- 
steckt. Die  Sarska  rijeka  rauscht 
durcli  die  Stadt,  welche  gut  ge- 
baut ist  unct  nacli  Art  der  meisten 
makedonischen  Städte  nicht  nur 
Häuser,  sondern  auch  zalreiche 
und  grosse  Gärten  in  sicli  schliesst. 
Im  höher  gelegenen  Stadtteil  (mil 
einer  Bazarstrasse)  wohnen  vor- 
zugsweise die  Mohamedaner,  im 
tiefer  gelegenen  (gleichfalls  mil 
einer  Bazarstrasse)  die  Christen. 
Die  Bevölkerung  beläuft  sich  auf 
nahezu  14.00(J  Seelen,  von  denen 
mehr  als  die  Hälfte  christliche 
Serben,  1000  Albanesen,  150  Zi- 
geuner, 50  Osmanli,  der  Rest  mo- 
hamedanische  Serben  sind.  Von 
letzteren  ist  aber  ein  Teil  allianisii 
die  Mehrzal  der  vermeiullii-hcu  All 
Serben  sind. 

Die  Serben  von  Tdovo  si)reclicii  so  gul  serhiscli  wie  jene  von  Tiizreu, 
deren  Serbenium  selbsl  die  llulgarrn  nidd  zu  brsirrilcn  wagen.  Drshalb 
traute  sich  sogar  Boue  zu  beliaujilcn,  Telovo  sei  von  Serbm  bcwdliid, 
obgli'ich  auch  damals  diese  Serben  sieh  für  ..Ihif/ari"  luisgabeu,  wie  sie  <li(\s 
henii'  noeli  lim.  Selbsl  l'elrov  laiid  lelzleres  liöehsl  läelierlieli.  Er  war  nun 
\on    dem   Sei'henlnni   der   .Makedonii'i'   InTeils   so    idierzeni;!,   dass  er  es  l'iir  iiber- 


Swbcu  Ulis  Llebar.  l/ii  .Suite  20:i.) 

f.     tTebei-liaU|il    miiss   beini'rkl    werden,    dass 
)anesen    im    Kaza  Tetovo    nur    albanisii'le 
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llüssi^;-    l'aiul,    wcilur    /.n    rrisi'U    iiiiil    sicli    vnii    mir   vembsc'liicck'ii   Wdlllc. 

cfiuiuTlc  iliii  jt'doch  an  .si'iiic  W'iplliciiliiii^cn   und  erreichte  cmllich  si.i   \icl. 

er    verspracl:,  mich  nl)cr   Kiccvo    nach   ( »hiid 

luid    zurück    iiJ^er    Debar    nach    Prizrcn    zn 

hegleitoii.  Dort  sollten  wir    uns  trennen:    ich 

konnte  dann  das  Kosovopolje,  Pee  und  Gja- 

kovica    auf    eigene    Faust    besuchen,    Petrov 

woiHe  hingefien  heimkehren;  —  um  eine  bittere 

Eilahrnng,    aber    auch    um    eine  interessante 

Heise  reicher. 

Anderntags  brachen  \\ii-  um  5  Uhr  Mor- 
gens auf  und  ritten  in  vier  .Slmiden  durch  die 
ganze  Ebene  nach  Gostivar.  Dabei  kamen  a\  ir 
durch  sehr  viele  Dörfer,  andere  sahen  wir  in 
der  Umgebung  und  so  gelang  es  uns  in  diesen 
vier  Stuntlen  die  Nationalität  von  26  Ort- 
scliaften  festzustellen.  Die  Mehrzal  der  Be- 
wohner sind  mohajucdanische  Serljen,  doch 
wohnen  auch  christliche  und  albanisirte  Serben 
sowie  Albanesen  in  einzelnen  Ortschaften. 

Gostivar  (seltener  Kostovo  genannt  | 
liegt  am  Ende  der  Ebene  rechl  annnilig,  doch  isl 
das  Städtchen  ziemlich  schmutzig.  Es  ejdluilt 
übel-  2(.MI0  Einwohner,  nämlich  1200  christ- 
liche und  öOi)  mohamedanische  Serben.  300 
All)aneseii  und  100  Zigeuner.  Ein  Uhilurm 
Lind  ein  viereckiger  Platz  in  der  Bütte  sowie 
einige  kleine  Moscheen  ist  Alles,  was  uns 
anftiel. 

Um  10  Uhr  brachen  wir  wieder  auf. 
denn  wii-  hatten  einen  harten  Ritt  vor  uns: 
den  Uebergang  über  die  Gebirge,  w  eiche  (!o- 
sti\ar  Nim  Kicevo  ti'cmn'n  nn<l  sehr  imsit'hci- 
sind.  In  Voraussicht  dessen  hatten  wir  von 
Tetfjvo  vier  Sn\aiis  (l>erittene  Gendarmenl 
milgenonnnen.  I'elierdies  baten  uns  noch 
zwei  G(isli\'ai'ei-,  welche  nach  <)lnid  Wdlllen. 
nni  ilie  Krlaubniss,  unler  unserem  Schulze  init- 
reileii  zn  dürfen.  Dadin-ch  wuchs  unsere  Kara- 
wane anf  Ui  Knpfo,  vveldu'  über  S  Pn'pelii-gewchre  und  H  i  I  le\  dlvi'C  NeiTiij^l 
niilliin,  ohne  zn  laden,  ein  i'elolonfener  von  l'')4  Schüssen  alizuücheii  \ei mnclil 
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Wir     konnten     es     also     getrost     mit     einer    Riiiiberljande     von    5f)    Köpfen 

aufnehmen. 

Nun.  verdächtiges  albanesisches  Gesindel  stiess  uns  genug  auf  —  l)esonders 

in  Zajas  —  aber  angesichts  einer  so  wol  bewaffneten  Karawane  mnsste  jeder 

Angriff  auf  uns  von  Vornherein  aussichtslos  erscheinen. 

Der  Ui-liergang  über  den  Bukovik  wird  mir  ewig  unvergesslich  sein,  denn 

er  war    eine    der    grössten  Leistungen    auf  dem  Gebiete    des  Reitens   und  Er- 

tragens  von  Anstrengungen. 
Nur  ein  Ritt  kann  ihm  zur 
Seite  gestellt  Averden:  mein 
Ritt  ülier  die  Schneefelder 
des  Haukelid-Fjelds  (Nor- 
wegen) in  einem  leichten 
Turner-Anzug.  Freilich  war 
ich  damals  auch  sieben  .lalue 
jünger. 

Fünf  volle  Slunden 
klet  terten  wir  durch  Schluch- 
Icn,  Täler,  Halden,  Gebirgs- 
landschaften und  schliess- 
lich auf  einer  guten  in 
unzi'iligen  Windungen  zum 
Gipfel  (1184  vi)  führenden 
Strasse.  Ganz  erschöpft  ra- 
steten wir  üben  zwei  Stunden 
und  kochten  unser  Mittag- 
mal. Auf  der  einen  Seite  über- 
sahen wir  die  Ebene  vonTe- 
lovo.  auf  der  anderen  jene 
von  Kicevo  und  diese  Stadt 
st'ljjst,  von  der  wir  noch 
vier  Stunden  entfernt  waren. 
Um  5  Uhr  liess  ich 
aufl)rechen,  denn  ich  wollte 

iKicli    \()r  Einbiuch    der  Dunkelheit    in    das  Tal    der   Zajaska  konnnen.    Dieser 
Wunsch  ging  aber  nicht  in  Erfüllung,    denn    erst   um  7  Uhr  passirten  wir  die 

Za,|a.<ka  Dicka  und  zwei  Stunden  später  zogen  wir  in  Kicevo  ein. 

Kicevo    (;nich   Ivrcovo    genannt)    ist    eine  Stadt    von    o500  Seelen,  von 
denen  SOO  clirisl liehe  und  1201)  mohamedanisclie  Serben,    der  Rest  Albanesen 

sind.    x\uih  hici-  gib!   es  viele  allianisirte  Serben.    Die  Stadt    ist   armselig,    liat 
sclilechtes  l'llaster.  einen  kleinen  Razai'  und  die  Ruinen  eines  Schlosses. 


15rautii;iar  aus  Ualicuik.  (Zu  Seite  203.) 
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l'linii'iilcl,  wii'  wir  wiii'cii.  Iilii'lii'ii  wir  in  Kir-r\(i  {i\;\<  um  ll.inilr  einer 
sehr  rniclilliaivll  Klx'lie  liej^i)  bis  iK'icIlslell  MilhiiJ.  Diis  .Scinversle  w;il'  fllier- 
sliiiideii.  denn  (l;is  RiinlxTuesl  Zajas  \iv,x  jii  liinler  nns.  Imniei-liin  IhiI  .-uieli 
t\t'\-  l'ebei-gan^;'  nl)ei'  die  Tnrro  planina  seine  Si-liwieri^keilen.  Zn<'i'st  rillen  wir 
dnrrli  die  (Vueldliare  El)ene,  darni  lieLiann  ili'r  /ieinlicli  sIimIi^  Aiii'stiet;',  bis  wir 
endliili  nin  4'  ,  l'lir  iNaebniil  tatis  den  (iiiifei  eri'eiehien  und  i'ine  oidznekend 
schrine  Anssiclil  i'ibei-  den  Uhrid-See  ntn\  die  /ii  misereu  Füssen  lieii'cnden 
niannii;ialliticn  'J'iller  genossen.  Naeb  einei'  Slinide  slieizcn  wir  id)er  Tnrje 
und  Sliliova  liinab  untl  sclilujieu  lun  T'/s  Ulu-  unwcil  dis  Dorfes  l'esoeen 
unser    Zell    an!'.  Die    Nacld    war  ki'ild,    al)er    unsere    Decken   scbCd/den    uns  vor 

ErkrdliuiK. 

Um  f)  rbr  Mnrs'ens  jjrachen  wir  wieder  auf  und  luli^leii  dein  Laufe  der 
Suljeska  Reka  iiinah  l)is  in  die  Ebene  vuu  Slrui^a,  welelu'  elionso  aussjedebnl 
als  Irurldbai'  und  uul  l>el)aul  ist.  Um  10  Uln-  ln'h'alen  wir  die  SladI  Slni;/a, 
welclu'.  nur  eine  Viertelstunde  vom  Ohrid-Soo  entlerni,  landt'inwärts  zu  lieiilen 
Seileu  des  Clin  Drim  liegt.  Struga  hat  i>ine  Re\ölkerung  von  5800  Seelen, 
nändieli  3200  eliristlielie  und  Kioo  mohamedanische  Sei-hen,  250  Zigeuner, 
150  Zinzaren  und  1200  Albanesen.  Auf  der  Westseite  des  Drim  liegt  der 
christlirhe,  auf  der  Ostseite  der  molianiedanisehe  Stadtteil;  doch  finden  sieh 
aueh  in  letzterem  christliche  Häuser.  Der  Razar  ist  gi'oss;  er  enthält  gegen 
200  Rüden.  Die  Häuser  dei-  Stadt  sind  meistens  hübsch  und  besonders  auf- 
fallend Jene  mit  drei  Stockwerken,  welche  reichen  Leuten  gehören.  Zwei  Rrücken 
stellen  die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Stadtteilen  her. 

Nachmittags  Hessen  wir  uns  in  den  See  liinausrudern  und  besichtigten 
dabei  das  Kloster  Kaljista  oder  Kalii-ija,  dess(>n  malerische  Lage  der  Leser 
aus  der  Abbildung  auf  Seit(^  lOS  entninnnf. 

Andei-nlags  ritten  wir  nach  Debar.  Der  Aufbruch  erfolgle  bereits  um 
4'/a  Uhr,  da   wir  einen  langen  Ritt  vor  uns  liatlen. 

Die  ersten  zwei  Stunden  durch  die  flache  Ebene  wurden  im  raschen 
Tem])o  zurückgelegt.  Die  Dörfer  dieses  Teiles  der  Ebene  sind  grösstenteils  mmi 
Serben  bewohnt,  von  denen  allerdings  viele  dem  Islam  huldigen.  Auch  ein 
zinzarisches  Dorf  (Relica)  sahen  wir  unterwegs. 

Gegenüber  nou  Mm-nnisla  wurde  das  (i'elände  l)ei-gig.  Links  hatten  wir 
die  22S2  iii  buhe  -Tablanica  mit  ihren  wenigstens  IGOO  ui  hüben  Vorbergen, 
rechts  ein  fasl  ebenso  hohes  Gebii'ge;  dabei  entfernte  sich'  der  Weg  innner 
Weiler  vom  Flusse,  indi'in  er  iimni'i-  hriliei-  anslieg.  ImsI  inilerlialli  der  DoiTes 
Modric  Onil  ileii  üuinen  der  aus  der  (iesdiichle  Skanderbegs  berülmilen  Festung 
Modrica)  nfiberlen  wir  nnswiedei-  dein  Drim,  dessem  iMsch  abfalleiidi^n  Laid'e 
wir  folglen.  rnlerbalb  der  ebenralls  ans  der  (ieschichle  Skanderbegs  als 
Sveligi'ad  beiidinileii  Fcstung'sruiiie  Kodzadzik  überschiilleii  wir  den  Fluss 
auf  einer  Steinbiücke. 

Ciopcevic,  Makedonien.  I.  2G 
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Diosci'  Teil  des  Fliissis  \>\  (Irr  inni;iiili>(licslc,  ilcnii  er  braust  ilurdi 
i'iiii'  cii^«'  Scliliirlil,  in  w  rlilici-  kaum  für  ilcu  ITail  Kaum  l)lcil)l.  Ilri  iloni 
Dorfo  Pi-avovaljauik  war  es  mit  der  Roinaiilik  zu  Entlo;  bald  darauf  cncichli'H 
wir  dio  Müiiduuii-  der  Radika  in  den  Driiu,  folj^ton  der  ersteren  stroniaufwärts, 
überscbritliii  sie  hei  (ioronci  auf  einer  Briicki'  und  trafen  um  T'/«  Ulu- Aljends 
in    l>cbai'   riu. 

Debai-  (man  hört  auch  Del)or)  —  albanesiseli  Di])ra  —  liegt  am  Fusse 
des  Krriii-(iebirL!(s  (des  südlichsten  Ausläufers  der  Sar  planina),  an  dessen 
Abhang  die  Stadt  sich  anlehnt.  (Siehe  Abbildung  auf  Seife  20ß.)  Ihre  Bevöl- 
ki^ruug  wird  auf  12.000  Seelen  angegeben,  iiämlii-li  lOOO  christliilic  und 
4000  uioliamedanische  Serlien,  3000  albanisirte  Serben  nii<l  4000  Albanesen.  Die 
albanisirlen  Serben  haben  ihrt'  Mnttersjjrache  grösstenteils  vergessen,  von  den 
moliamedanischen  Serben  sprechen  viele  neben  serbisch  auch  ii(}ch  albanesisch, 
so  dass  das  Albanisiren  Fortschritte  macht.  Bemerkenswert  ist  indess,  dass 
sich  die  Debraner  Serben  nur  zum  geringen  Teil  für  .Bugari"   ausgeben. 

Debar  hat  einen  sehr  grossen  Bazar,  in  (h-ui  uns  besonders  die  Buden 
dir  Walten-  und  Silberschmiede  auffielen,  welche  beinahe  jenen  von  Prizren 
gleichkommen.  Sehenswürdigkeiten  besitzt  die  Sladt  niclif:  sie  gleicht  jeder 
an(h'in  türkischen. 

tTuser  Hausherr,  welcher  etwas  französiscli  verstand,  übte  dasselbe  grau- 
samerweise an  uns.  l'nter  Anderni  bdt  er  uns  ..fraiiKuic  <!<■  tiniiitdir  au.  Krslaunt 
rief  ich  ans: 

—  Wie?  die  hiesigen  Hammel  liefern   gar  Käse? 

—  Freilich !  Bei  Ihnen  nicht  ? 

—  Hin,  bisher  ist  es  uns  nur  gelungen,  von  Schafen,  Ziegen  und  Kühen 
Käs(>  zu  erzielen! 


—  Ach  pardun,  ich  versprach  mich  1  ich  wollte  sagen :  ,/ro;/(w/r  de  hri'hif 


Seclisundzwanzigstes  Capitel. 

Die  Reka.  Zur  Ethnographie  Oberalbaniens. 

Unser  HaushciT  war  ein  StTl)c  ans  Galirnik.  Als  er  mir  dies  sayle,  glanljle 
ieli,  er  stamme  vom  Berge  Galisnik,  den  die  Karte  nördlich  von  Debar 
verzeichnete,  der  jedorli  in  Wirlcliilikeit  KrtMn  heisst.  Aber  Risto  schul  (eile  den 
Kojit'  und  erwiderte : 

—  Einen  Berg  Galicnik  gibt  es  nicht,  sondern  eine  Stadt. 

—  Eine  Stadt  y !  Die  Karte  verzeichnet  keine ! 

—  Das  ist  nicht  meine  Schuld ;  Galicnik  ist  gross  genug.  Es  wird  wol 
oOO(.)  Einwolmer  haben,  lauter  Serben  gleich  mir  und  dir! 

Die  Entdeckung  erlnllte  mich  mit  der  grössten  Ueberraschung  und  ich 
gal)  mir  Älühe,  mit  Hilfe  der  Karle  die  Lage  von  Galicnik  festzustellen.  Dabei 
fiel  ich  von  einem  Erstaunen  in  das  andere,  denn  Avas  ich  da  zu  hören  bekam, 
war  nicht  viel  weniger  als  die  Entdeckung  eines  grossen  bisher  unbekannten 
Landstriches,  die  Reka  genannt,  mit  rem  serbischer  Bevölkerung,  deren  auf- 
fallendste Eigentümlichkeit  die  ist,  dass  sie  sich,  al) weichend  von  der  sonst  in  Ma- 
kedonien herrschenden  Gewohnlieit,  selbst  Serben  und  nicht  Bulgaren  nennen. 

TTm  diese  Landschaft  zu  ei-forsclien,  brach  ich  mit  Petrov  am  folgenden 
Tage  Nachmittags  auf  und  ritt  in  fünf  Stunden  nach  Galirnik. 

Der  Weg  lulut  hn  Tale  der  Radika  hinauf,  durch  lauter  serbi.sche  Ort- 
schaften. Freilich  sind  von  den  Serben  manche  albanisiil.  Die  Radika  eid- 
stelit  durch  die  Vereinigung  von  zwei  Flüssen,  welche  Golema  („grosser"  und 
JMala  („kleinei")  Reka  („Fluss")  heissen.  Die  Golema  lieka  konunt  vom 
Norden,  wo  eine  ilu'er  Quellen  am  Korab,  die  andere  auf  der  Radomir  planina 
enlspiingt  (letztere  ist  durch  ihren  vorzüglichen  Käs  berühmt).  Die  Mala  Reka 
entspringt  im  Osten,  ebenfalls  ans  zwei  Quellen:  die  nördliche  oberhalb  des 
Dorfes  Tresonce,  die  südlidic  in  der  Stogovo  plauin.i  zwischen  L.izaidpolje 
nnil  (i'.nc.  Galirnik  liegt  nördlirh  der  Mala  und  (■islliili  diT  G'olema  Reka 
in  prachtvoller  Gegend.  (Siehe  Abbildung  auf  Seite  l'.l'.l.)  Die  /al  der  lliiuser 
beträgt  450,  unter  denen  sich  viele  grosse  und  schöne  belindi'u  (seihst  von  zwei 
Stückwerken),   die    alle  gut    aus  Stein    gebaul    sind.      Die  ZaI  der  Sleueiköpfe 
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wurde  mir  auf  !^")ii,  ji'iic  der  Eiinvuliiii'i'  nhcrliauiit  aul'  i'Ttin  ansicgelien.  Der 
Berfi'.  an  (1cs?;cii  ,Sn(la))liaii;i  die  Sladl  ,i;cliant  ist,  i^rlinrt  zur  Bislra  ])laniiia. 
Von  iliui  aus  lial  mau  cincu  i)räcliliL:i'U  illick  auf  dru  (fjui-yjevo  Brdu  und  dir 
S1iil;(iv()   |ilauiua.   iSidie  Bild  auf  Seite  2uS.| 

Bis  188;")  Lii'liörle  Galicuik  mit  T'mjzc'ljuii!:!' zum  Mntcsaritlik  Deljar ;  damals 
wurden  alle  Dörfei'  nordöstlicli  \(>u  dieser  Stadt  al)fictre]int  und  aus  ihnen  das 
Kajiua]<auduic  Zemouiea  gi'liildet.  Der  Kajuial<aiii  residirt  in  dem  von  molia- 
uu'daiiiM'lien  und  teilweise  all)anisirten  Ser]>eii  liewnliuteu  Dorle  Zerntuiica 
auf   der  il()]ie  des  Knrab. 

Von  (ialienik  fiilirt  eine  Strasse  ü])er  dii'  Bistia  plaiiina  nach  Kirevo.  dech 
wiiil  sie  nur  im  Sommer  jjenülzt:  im  W'inicr  .ncld  man  durcli  den  berulnnten 
lioejiromantischen  Barir-Pass  (siehe  Al)l)ildun;^'  aul  Seite  207)  nach  Vrutok 
und  Ciüstivar.  \'rutok  ist  dadurch  beiühnd.  dass  in  deniDorfe  selbst  sich 
die  Quelle  des  Vardai'  befindet. 


Klo^tfi-  Sv.  Jüvaii  Big'or. 


lu'ber  die  verschiedenen  Ortschaften  von  Zernonica  niay  der  Leser  in  der 
Orlsslutistik  (zweiler  Teil)  Näheres  nachschlaticu.  Hier  will  ich  nur  hhizufüjjen, 
was  ich  an   Ort    1   Stelle  noch  Merkwürchfies  erlahren  habe: 

Nahe  dem  Dorfe  Mavrovo  (vier  Stunden  nurdöstlich  von  (ialienik)  ent- 
siiriuül  ein  Nelientluss  der  Golema  Beka.  welcher  durch  den  furchtbaren  Pass 
Baric  tliesst  und  sich  unterhalb  des  ( ii'biri:sdo)-fes  Radomir  in  die  Golema 
Rcka  crgiessl,  welche  dort   eidspriu^l. '| 

Nöi'dlicli  von  (lalirnik  Itelindet  sich  das  Ixiiilnnle  Kloslei-  Sv.  .lovaijr 
Bigor   (siehe  .\l)l)ildiuig),    wo    sich   am    24.  .Juni    und    2'.i.  August  (a.  S.)  an- 


i|  liic  (liesfallise  Notiz,  wir  mv  mir  wiirtlicli  dir  (iiilii-iiilicr  Üiinjaiioviü  in  das  Ei-'isebiicli 
suliricl),  lautet:  ..Tilizu  aela  Uai-rom  izvirc  prilol;  Badikc  (Goleme  Ifeke)  koji  tccc  kroz  strcüioviti 
tcsnac  Baric  i  slu-a  se  jiod  phonnukom  sein  Ituilomiru,  ochillc  ovu  fcka  izvirc  i  nosi  ime."  Dieser 
Satz  —  ilcn  iidi  ulcidizciti«-  als  l'robe  der  (ialiciiikcr  Mmnlart  gdie  —  ist  uiclit  klar,  l)Psoiiders 
wenn  mau  ihn  mit  der  Karte  vergleicht,  die  ich  nach  den  Angaljcn  der  anderen  Galieuiker  ver- 
besserte. 
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h'isslicli  ili'i'  Kiicliriircsli'  ;^|-iissi'  \'()lksiiii'ii,L;i'u  \('|-s;niiiiiclti.  I);is  KlnsliT  liegt 
iiiillcii  im  \\':ild('  ;iur  ciiiciii  Alihaii^  iiiiil  ciillirill  im  Imicrii  ciiicii  I  jofmil  liiilisclicii 
MaliTcicii  (siclic  m'li(nisl('h('ii(l(' Alihildmi!-;)  nml   ('.islcnic 


^4 


l<ll  llilhi'  luv  (|ii>  gau/.c  \()ll  (,'(]|riii,i  Urk.l  illlil  l(:iilil<;i  jirwässcrlc  (,'rL;cii(l 
ili'ii  Xiimcii  lli'ka  gcwrilt.  wi'ij  sie  im  \'(ilki'  su  licissl  :  iliir  llcw  hIiiht  nciinl 
iiiiiii  itck.iiiii.  rrilscliliili  II  ckii  I  i  jf.  l.clzIciT  ijrli(iivii  zum  Shimm  (l;ii-  .M  ij;i  kcii 
(Mijiiiii,  licli-iiclilcii  CS  ^ilirr  als  .Scilimpr.  wcmi  man  sie  so  iii'mil.  Kit  Name 
iiiliil    \V(il   ilalici-,   ilass   dii'   Alijakcii   slall    iiii    ..iiiijn-  <n'^f]\ ,    \\c.~lialli  .-ic  \  du  dni 


206 


Brsjaci    mist^iT-pnlU 
ärgern  sich  filiriiirns 


ü 
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verslclu'ii.    Der  Naiiir    rülirl    ila\(iu 
ihre  Religiun  auigoycliun  IkiIru. 


wcidiii.     Die    Letzteren,    welclie    um    Kic'evo    woliuen, 
luch.    wenn  man  sie  Brsjaci  nennt,  weil  sie  nicht  wissen, 
dass    dieser    Name    von    den    alten 
liiTsi  teil  lii'rrührl. 

Wer  die  bisherigen  Karten  mit 
dii-  mi'inigen  vergleicht,  dem  wird 
ihr  ungeheure  Unterschied  auffallen, 
welcher  besondeis  in  Bezug  auf  das 
Kajmakamlik  Zenionica  zwischen 
beiden  besteht.  Dennoch  kann  hi 
topographischer  Beziehung  auch  meine 
Karte  keinen  Anspruch  auf  Riehtig- 
keil  erheben,  da  ich  nicht  die  Zeit 
hatte,  das  Gelände  aufzunehmen  unil 
mich  daher  darauf  beschränken  musste, 
die  Angaben  der  Galicniker  mit  dem 
Gelände  der  Generalstabskarte  in  Ein- 
klang zu  bringen,  was  aber  sehr  oft 
eben  wegen  der  Unrichtigkeil  der 
Karte  schwer  möglich  war. 

Schliesslicli  sei  noch  erwähul, 
dass  im  Norden  von  Keka  viele  .Serben 
wohnen,  welche  ihre  JMullersi>rache 
gegen  das  Albanesische  aufgegeben 
haben,  aber  noch  die  Slava  feiern, 
ihre  christliche  Religion  bewahrt 
liabeii  und  sich  selbst  als  Serben 
betrachten,  d.  h.  ihren  übrigen 
serbischen  Briidern  gegenüber:  in 
Gegenwart  von  Türken  und  Allja- 
nesen  geben  sie  sich  für  Albanesen 
aus.  Es  ist  dies  das  gerade  (iegenteil 
der  Torbe-si.  So  werden  nämlich 
von  den  chiisllirheu  Serbt'U  die- 
jenigen Serlx'U  westlich  vom  Ohrid- 
See  und  zwischen  SIruga  und  Debar 
genauni,  welchi^  zum  Islam  über- 
;ji'lieleu  sind  und  sicli  für  Albanesen 
ausgeben,  obselmn  sie  nur  serl)isch 
dass    sie    für    einen  Brodsack  (torbn) 


her, 
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All  ciiiciii  Aiislfnircr  drr  S;ir  planiiKi  wnliiicn  niidorc  scrliisclii'  Rcncpnicn, 
wclclii'  iiiicli  iliic  S|iriiili('  li'ilwcisr  vri'ncsscn  IkiIm'Ii  iiimI  ein  (iiiiiiscli  vnii 
Scihiscli    1111(1    Alli:iiirsisrh   reden.    Sie   iieiiiieii   sicli   (iorani   (hiertiliewdliiier). 

Nncli    Deliiir  zurücksi'ekelirl,   snjito  icli  zu   l'elrov: 


M 


—  Niclil  walir,  das  liiilleii  Sie  nidd  erwai'lel,  xiiiii  Selilusse  unserer 
Iioise  nofh  eine  jjisliei-  iinliekaniile  (ieycnd  zu  eiildecken,  welclie  oliendrein 
von  Leuten  liewolml  isl,  die  sicli  seihst  für  Serben   auss^eheuy 

—  Aeh  ich  sehe  ein,  dass  irli  ein  si-lireeklieln^s  Fiasco  ;:eiiiaclil  I  rief  Telmv 
xcrzweifell.   (ield,   Zeil,   Mülle,    Aiisl reiipiiiiLieii :    Alles  lialie   ieh   niilzlds   \cii(ireii! 
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—  Wie  «cIiikIi'.  iImss  iiiclil  ilir  pniizc  W'rll  iliisos  koslliarc  Ocsirmilniss 
\rrncliiii('ii  kiiiiiil  i'uT  ii  li  KkIkimI.  li;i  wfiiilc  lliiiii  Lmiilsloiitcii  mil  ilii'on 
uiiiicicilili'ii    iiiiil    hiilici  11(  licM   Aii-pii'iclii'ii   riiiiiial   Lii  rnidlirlL  lioimiiclcuclil  i'l  1 

\'i)ii    l)c|)iir    brriclicii    wir    luii  4^  ,    l'lir  Mor^ruH    nul'.     Wir    vrifoloh.n   liis 


Prizri'ii  iIi'iiscIIk'Ii  W'i'^,  wrlihcii  winli  ilalni  im  .hilii<'  1S(J3  zufückgelegt  uiiil 
sein-  iUislMluiicli  l)cscliiiclicii  lial.  Iiiilciii  iili  ilalicr  di'U  Loser  in  Hczuii-  aiiT 
die  Sciiildcnni;/  ilri-  OiTlIicIikcilcii  aiif  die  ,.  I  )iiii-\  ardai-l  vcisc"  verweise,  will 
ich  hier  nur  das  scliildern.  was  llaliii  iiirlil  wissen  kunnli',  weil  er  da\iin  iiichls 
verslaiid   —   nänili'-li    die   e  I  Iukii;  ra  |)li  isclien    \' erli;'i  1 1  nisse   jener  (Jeacnden. 
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\'on  ]>(l)ai-  1)is  Melan  wolinen  ausscliliesslich  Serben,  welche  ihre  Sprache 
bcwaliil  haben.  Die  meisten  sind  Cin-isten,')  doeli  wolinen  in  den  Dörfern 
(iornjc  und  Donje  Blato.  MakeJari  und  Dovoljan  aucli  etliche  Mohaniedaner. 
Von  Gre\a  an  IriH'l  man  allKUiisirlc  Serl)cn.  welchr  zum  Islam  üljergetrelen 
sind  nnd  sogar  ihre  Sprache  \eryessen  halten.  Nur  in  einzelnen  Dörfern  (Grekaj, 
Tuniini,  Lujsna  elc.)  wohnen  auch  echte  Skipetaren.  In  rnii.^te  gibt  es  wieder 
niohamedanischc  Serben,  wcldic  serbisch  reden  (alier  auch  albancsisch).  hi 
Kolesnjan  ist  die  llällle  der  ücvölkciung  serbisch,  die  Hrdlle  alltancsisch 
(säinmtlich  Mohamedanei-),  in  Bica  sind  ein  Drittel  serbisch  (niohaniedanisch) 
und  zwei  Drittel  albanesisch.  Nans  ist  nur  alljanesisch.  hn  Gebirge  oben, 
wo  die  Ortschaften  Brod  (trotz  ihrer  TuO  Häuser  bisJier  unbekannt!),  Nova- 
seja  (100  Häuser),  Backo  (GO  Hänser),  Restelica  (;350  Häuser),  Topoljani 
(20  Hänser)  etc.  liegen,  ist  alles  mit  serbischen  Mohamedanern  bevölkert. 
Ljunia  und  Sticni  halben  überwiegend  serbisch-mohaniedanische  Bevölkerung, 
(iostil  nur  solche. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  gleich  erwähnen,  dass  eigentlich  ein 
grosser  Teil  der  heutigen  Albanesen  nichts  anderes  als  albanisirte 
Serben  sind!  Zur  Z(Mt  des  serbischen  Kaiserreiches  waren  nämlich  fast  alle 
MaIJsoren,  die  Dnkadzin,  der  Kreis  Elbasan  und  walirscheinlich  auch  die  Miic- 
dit(>n  s('rl)isch.  Dies  verraten  sogar  heute  noch  die  serbischen  Namen  der 
Stännne  und  ihrer  Dörfer.  Viele  dieser  Namen  wurden  im  Laufe  der  .Jahr- 
hundeite  verstümmelt;  (Golobrdo  z.  B.  in  Kolobarda,  Belgrad  in  Berat,  Sokol 
in  Zogolj  etc.;)  aber  gewöhnlich  trägt  noch  alles  die  serbischen  Namen. 
Besonders  bei  den  Maljsoren  und  im  Kreise  Eiliasan  ist  die  Ei-innerung  an  die 
serbische  Abkunft  noch  ziendicli  leljendig.  Von  den  erstcren  feiern  noch  viele 
die  Slava  nnd  ganze  Stämme  haben  ihren  Srcfar.  Von  vielen  Stämmen  ist  es 
sogar  genau  bekannt,  wann  sie  sich  albanisirt  haben.  In  Elbasan  gibt  es, 
(nach  der  Behauptung  zweier  Elbasaner,  die  mit  uns  von  Radoinir  nach  l^rizren 
reisten.)  sogar  noch  viele  heimliche  Serben,  d.  h.  Leute,  welche  zu  Hause 
die  serbische  Mutlersprache  pflegen.  Christen  sind  nnd  die  Slava  leiei'n,  aber 
ötfeullich  sich  für  Mohaniedaner  ausgeben  und  nur  albanesisch   reden. 

Diese  Entdeckung  überraschte  sowol  mich  als  l'etrov  auf  das  Höchste. 
Anfangs  wollten  wir  es  gar  nicht  glaulten,  aber  die  beiilen  Elbasauer  stellten  sich 
selbst  als  Beispiele   bin   und   schwuren:   i/r/:)i    Boi/  mc  iiJii/r   ahi    f'i_  i/ijc    i.'itiiia !•) 

Diese  beiden  Elbasaner  wollten  nur  dann  serbisch,  reden,  wenn  kein 
Albanese  oder  Türke  zugegen  war.  I>ii'  Zal  di-r  Kryiito-Serben  gaben  sie  mir 
auf  „mehr  als  20.000  Männer'-   an. 

1)  DarniitM-  verstehe  ieli  in  dioseiii  Weilie  iilicrall  Cliri-iteii  iliT  gTiecliiseli-ortlidiloxiii  Kiirlic. 
Katliijükeu  .sind  immer  als  sciielie  besoiidi-rs  lii/cii-liiiet. 
')  Gott  soll  mich  tiit.en.  wenn  es  nicht   wahr  ist. 
G  0  p  0  e  V  i  c,  Makedonien    1  -7 
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Auch  über  den  Stamm  Hasi  vernahm  ich  Interessantes.  Er  erstreckt 
sich  viel  weiter  als  man  nach  der  Generalslabskarte  vermuten  sollte.  Die  Hasi 
wolmen  in  dem  Knie,  welches  der  Beli  Drim  von  der  Svanjski-Brücke  bis  zur 
Miindini}i  der  (Jrniii;i  Ihr!  Spas)  bildcl  und  dessen  Mittelpunkt  der  Pastri('-Berj;- 
isl.  Der  f;anze  Bezirk  lial  40  Dörler  mil  4;)(l  seibisclien  (danmter  400  molia- 
iiu'danischi  ii)  und  ?>X0  albanesischen  (darunter  2()0  niohamedanischen)  Häusern. 
Westlich  \()ii  Itasi  liegt  der  Bezirk  Malj-i-zij  („schwarzer  Berg")  mil  den 
Stämmen  Krasnii  i,  Biluei,  Gasi  etr.  In  ihm  befinden  sich  600  serbische  Häuser 
(davon  nur  10  christliche!)  und  KiOO  albanesische  (davon  550  katholischel, 
deren  Mehrzal  mohamedanisch  ist. 

Das  Vorhandensein  von  (wenn  auch  meistens  niohamedanischen)  Serljen 
in  Gegenden,  welche  bisher  für  uralbanesisch  galten,  die  Tatsache  der  serbischen 
Abstammung  so  vieler  Albanesen,  das  Vorhandensein  von  Krypto-Serben:  das 
sind  Umstände,  welche  dem  so  erpicht  nur  nach  Albanesen  fahndenden  Con.sid 
Hahn  selbstverständlich  unbekannt  bleiben  mussten.  weil  ilmi  jedes  Verständniss 
für  serbische  Sprache  und  Geschichte  abging.  Wäre  ich  während  meines  Auf- 
enthaltes in  Albanien  (1880)  nach  Elbasan,  oder  Malj-i-zij,  Hasi,  Ljuma  efc. 
gekommen,  so  hätte  ich  schon  damals  diese  Entdeckungen  gemacht,  was  für 
die  Wissenschaft  von  grossem  Voi-teil  gewesen  wäre.  Uebrigens  lu'itte  ich  bei 
tieferem  Nachdenken  und  eingehenderem  Studiren  der  Geschichte  Albaniens  im 
12.,  13.  und  14.  Jahrhundert  von  selbst  auf  den  \'erdacht  verfallen  müssen, 
dass  damals  Oberalbanien  unmöglich  von  Skipetaren  bewohnt  gewesen  sein 
konnte.  Denn  iilierall  finden  wir  Oberalbanien  als  serbisches  Lan<l  beli;iiidell 
und  unter  der  Herrschaft  von  serljisclien  Zupanen  und  Fürsten.  Besonders 
war  es  die  montenegrinische  Fürstenfamilie  Balsa.  welche  den  grössten  Teil 
von  Oberalbanien  beherrschte.  Die  Bewoiiner  von  Oberalbanien  fochten  stets 
mit  den  Sei'ben  vereint  und  ihr  Geschick  ist  mit  der  serbischen  Geschichte  eng 
\'ei'knüpft.  Auch  wiiil  in  der  letzteren  nirgends  erwähnt,  dass  Oberalbanien 
von  Skipetaren  bewcilmt  gewesen  sei.  Dusan  nannte  sich  auch  erst  nach  der 
Unterwerfung  von  t'ntenilbanien,  Epirus  und  .Vkarnanien  ..Kaiser  der  Albinieseir. 
Selbst  mehr  als  ein  halbes  .Jahrhundert  nach  dem  Untergange  des  Serbenreiclies 
war  das  serbische  Nationalbewusstsein  der  Obei-albani^sen  noch  so  stark,  dass 
der  Serbe  Skanderbeg  sie  um  sich  schai-en  und  zu  uidiedingtem  Gehorsam 
bewegen  kdimle.  Skanderbeg's  WafFengenossen  waren  keine  Skipetaren,  sondern 
Serben,  nfuiilich  die  sei'bische  Bevölkerung  Oberalbaniens,  unil  dies 
eiklärl  auch  den  sonst  unbegreiflichen  T^mstand,  dass  die  Skipetaren  von 
Unteralbanien,  Epirus  und  Akarnanien  den  24jährigen  Kämplen 
Ska  iiderb  eg's  leilnauislos  zusahen.  Die  (.'eisend,  welche  den  Hauptkriegs- 
sclian]ilalz  bildete:  Debar.  beziehinigsweise  die  viim  ( Irni  Diim  bewässerten 
(iel)ieli'.  sind  iMich  heule  \(in, Serben  Ix'wohnt.  Zwar  sind  heule  viele  der- 
^elllen  Miiliaiiiedauei'   und   andre   haben   sich  all)anisirl.   echt  e  Skijietaren   linden 


211 

sich  aber  dort  nur  voroiiizi'lt.  I\Iitliin  ein  neuer  Beweis  für  nieine  Beliaujjlun^, 
(lass  .Skanilerbey's  Känipl'er  Serben  und  keine  .Skipehuen  waren.  In  der  dainuligen 
Zeit  nannte  man  Skanderbeg  „Fürst  von  Albanien"  und  ..Fürst  von  Epirus"  und 
die  (ieseliiclite  betrachtet  ihn  als  Freiheilshelden  der  Albanesen.  Nun  darf  man 
aber  nicht  vergessen,  dass  es  eine  albanesische  Nationalität  nicht  gibt, 
sondern  nur  einen  geographischen  Begriff  Albanien.  Was  wir  gemeinhin 
„Albanesen"  nennen,  sind  in  Wirklichkeit  Skipetaren.  Es  ist  dies  dasselbe 
Verhältnifs  wie  mit  dem  geographischen  Begriffe  ..Ungarn".  Man  spricht  von 
Ungarn,  wie  man  \on  Albanesen  s])ncht,  aus  (lewohnheit  und  weil  das  Laut! 
so  heisst.  Richtigerweise  sollte  man  aber  nur  von  der  magyarischen  Nation 
sprechen,  denn  ein  Ungar  kann  seiner  Nationalität  nach  auch  ein  Serbe, 
Slovak,  Rinn;ine.  Deutscher  oder  Jude  sein,  ebenso  wie  ein  Albanese  auch 
ein  Serbe,  Türke,  Grieche  oder  Jude  sein  kann. 

Solche  feine  Unterscheidungen  kannte  man  natürlich  im  Mittelalter  niihl 
und  daher  ist  es  begreiflich,  dass  man  den  Namen  der  Landschaft  Albanien 
auch  auf  ihre  Bevölkerung  übertrug  und  demgemäss  Skanderbeg,  welcher  Obei- 
albanien  beherrschte,  als  Fürsten  der  Albanesen  betrachtete.  Ebenso  häutig 
wurde  er  übrigens  von  seinen  Zeitgenossen  und  der  Nachwelt  „Fürst  von 
Epirus"  genannt,  obgleich  ei-  niemals  seinen  Fuss  nach  Epirus  gesetzt,  geschweige 
denn  dort  geherrscht  hat! 

Endlich  muss  man  sich  fragen,  Avieso  es  komnd,  dass  die  heutigen  Ober- 
albanesen.  die  Gegen,  von  dm  heutigen  Untcralbaneseu.  den  Tosken,  in 
jeder  Beziehung  so  gänzlich  verschieden  sind,  und  dass  sie  sich 
gegenseitig  so  hassen  und  verabscheuen?  Bekanntlich  versteht  ein 
Toske  einen  Gegen  fast  gar  nicht  (und  umgekehrt),  ihre  Tracht,  Gesichts- 
schnitt, Sitten,  Gewohnheiten,  teilweise  auch  die  Religion  sind  gänzlich  ver- 
schieden. Die  Oberalbanesen  haben  noch  viele  Ausdrücke,  Feste, 
Gebräuche  etc.  unverkennbar  serbischer  Herkunft,  was  bei  den 
Skipetaren  Unteralbaniens  nicht  der  Fall  ist. 

Hall  mau  alle  diese  Umstände  mit  den  noch  vorliandeiien  t'eberliel'ei'ungen 
zusannnen,  nach  welchen  tlie  verschiedenen  Stäunne  Oberallianicns  erst  in  den 
letzten  öOd  Jahren  enlnationalisirt  und  moliamedanisirt  wurden,  so  steht  es 
sonnenklar  fest,  dass  in  ethnographischer  Beziehung  die  Ober- 
albanesen nicht  der  sl(ipetarischen,  sondern  der  serbischen  Nation  angehören 
und  zur  Zeit  Si<anderbeg's  ihr  noch  angehörten. 

Diese  Enideckung  IVi'ul  mich  ledigli(  h  im  Interesse  der  Wissenschaft, 
(leim  in  |)()lilischer  Beziehung  ist  sie  wertlos.  Was  war.  hal  \'iw  iWr  l'olilik 
keini'u  Wni.  sondern  nui'  das,  was  ist.  Nun  sind  aber  lieulc  dir  OIht- 
albanesen  grösstenteils  albanisirl,  wollen  von  einer  Gemeinscliall  mit  den 
Serben  nichts  wissen  uiul  deshalb  wäre  Joder  Anspruch  der  letzteren  auf 
albanesisches  Gebiet    lächerlich.     Mit    demselben   Befehle    könrden  ja   sonst  die 
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Shncii  auch  auf  jiaiiz  DciiUchland  ö^^llich  der  Elbe  Au.siinuh  crhrhi'u.  weil  die 
diii(  wohiit'iulcii  liculi;::en  Doutsclifii  yrösstentoils  shnisclicr  Alikuiilt  sind.') 
Meine  Entdeckung  ents])riujit  daher  keineswegs  dem  (Iliauvinisnius.  Dass  sie  spiU 
kdinnd,  hat,  t;ar  iiichls  zu  sagen.  AVeiss  man  (hiih  ersi  seil  kaum  ;>0  Jahren 
(in  Folge  der  von  Prufessor  Hopf  entdeckten  Dcikumente),  dass  dei-  verniehil- 
liche  „Skijjetar"  Skandi'rbeg  in  W'irkliclikeil  ein  Serbe  \\ar.  Vorlier  wai- eine 
solche  \'ernuilinig  iViemantleni  gekdnnnen,  iiijw'ii]  der  Tiiisland  liälte  sinizig 
nuichen  können,  dass  Skanderbeg's  Ivinder  und  Brüiter  urserbische  Namen 
Irugen  und  er  seiljst  mit  dem  muntenegrinisdien  Fiirsteniiause  Crnojevic  eng 
verwandt  war. 


')  Bek;iniirlii.-Ii  wurdi-n  diu  östlicli  der  Elljc  wiilmwidfii  Slaveii  in  dwi  crsti'u  7eii.l;diifii  des 
Mittelalters  (mul  anidi  spater  iiucli)  vou  deu  Deutschen  gewaltsam  senuauisirt.  wie  wir  aus  der 
(iesehichte  wissen  und  wie  auch  die  Orts-  und  Fiiniiliennauien  Ostdeutschlands  beweisen. 


<^ 


Siebeuuudzwaiizigstes  Capitel. 

Prizren  und  Gjakovica. 

Nachdem  wir  in  riiiislc  üljcniiKliU'l  luilkwi  und  aiiiU'nila|;s  Friili  auf- 
gebi-oclien  waim.  tialVii  wir  nach  zweitägigem  scharfen  Ritte  mii  8  Uhr  Abends 
in  Prizren  ein,  der  ehemalisien  HaiiptsladI  serl)ischer  Köni^ir  und  des  letzten 
serbischen  Kaisers. ' ) 

Hente  noch  ist  Prizren  nach  Saloniic  die  grösste  Stadt  anl'  der  westlichen 
Balkanhalbinsel.  Es  soll  12.000  Häuser  mit  00.000  Einwohnern  zrden.  wehiie 
sich  lolyendermassen  zusammensetzen : 

Osmanen (iOOO 

Katholische  Albaneseii 1200 

Mohamedanische  Albanesen      .     .     .        oOOD 

Christliche  Serben 11.000 

Mohamedanische  Serben      ....     36.000 

Albanesische  Serben 1500 

Zinzai'en 700 

Zigi'uner 800 

Hahn  ^aii  (1863)  Prizren  „11.540  Häuser,  wovon  8400  Molianicilanern. 
3000  griechisciien  und  150  katholischen  Chrislen  gehören.  Von  drr  Bevölkerung 
(46.000  Seelen)  sind  3(;.000  Mohamedaner.  8000  grirchisciii'  (Bulgaren  1'.  ü  | 
und  Wlachen)  und  20oO  katholische  Christen". 

Grisebachgab(183'J)Prizn'n  20.000  Einwnimcr  in  4000  llrnisnii.  „wcKIm- 
von  500  griechischen  (!!!)  und  l)50(i  alljanischen  P'amilicn  bcwdlnd  sind"  und 
lugte  naiv  hinzu:  „Atigemein  wii'd  Atlianisch  gesprochen,  jfdocli  auch  ziemlich 
viel  Ti'u'kisch  und  wenig  Griechisch."  Natürlich  wdimte  auch  (i'risi'l)aiti  bei 
einem  ,(li-ii'clicn",  im  ..^jriecl:i,<clirn"  (,)uai-lirr.  Nachdem  ei-  späler  ausdi-iicklich 
bemei-kt,  dass  sicti  die  „(iriechen"  zin-  griechisciien  Kirche  bekennen,  und 
die    Griechen    zu    ilen    Albanesen    in    tiegensatz    stellt,    erscheint    es  klar,    da.ss 

I)  1340  n'.si<lirt,c  liier  Stefan  Dusiiii,   1375   Liizar  (iiMJaiiiivii;. 
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Grisehiicli    unter  seinen   ..Grieclien"   tatsädiliili   lirllnirn   vcrshind.    wie    er  Ja 
aiicli  Ixnurkl.  dass  sie  griechisch (!|  sprcchm. 

Dicsi;  licideu  Proben  genügen  wol.  den  Weil  der  ..Auloiitälcn-  Ihdin 
lind  Cirisebach  als  Ethnographen  zu  kennzeiclmen.  Der  Eine  bezeicimel  die 
l'rizrener  Serben,  welche  nicht  nur  sich  selbst  als  solche  bekennen,  sondern 
sogar  von  den  bnlgarischen  Chauvinisten  als  echte  Serben  anerkannt  werden, 
als  Bulgaren  |I)  und  der  Andere  gibt  sie  gar  für  Griechen  (!)  aus.  Und  Beide 
weilten  in   l'rizi'en  einige  Tage!') 

Dr.  Müller  ist  gewissenhalter:  im  Jahre  l<So8  gab  er  diT  Stadt 
25.550  Seelen,  nämlich  l(i.8U0  Serben,  4000  mohamedanische  und  2150  katho- 
lische Albanesen,  2000  Zinzaren  und  Gt»0  Zigeuner. 

Prizren  ist  eine  der  prächtigst  gelegenen  Städte  der 
Balkanhalbinsel,  l'ngelähr  drei  Kilometer  lang  zieht  sie 
sich  am  Abhang  und  Fusse  eines  Berges  dahin,  gekrönl 
\iin  der  alten  Peslung:  26  Minarete.  drei  Kiichen,  ver- 
schiedene I^rivat})aläste,  .Schulen,  Kasernen  etc.  lagen 
ans  dem  Häusermeere  hervor.  Der  Bazar  dürfte  1500 
oder  mehr  Buden  zäleii.  \(in  denen  namentlich  jene  der 
.Sill)erarbeiter  und  W'nll'enschmiede  die  Aufmerksamkeit  auf 
sich  ziehen.  Die  eingelegten  l'rizrener  'Waffen,  die  Filigran- 
saclien  und  die  mit  .Sill)erdiat  eingelegten  Gegenstände  der 
l'rizrener  Silberschniiede  ei-h-euen  sich  nändich  im  Orient 
i'ines  lidhen  I'iufes.  Ks  ist  geradi'ZU  erstaurdich.  wie  dii' 
l'rizii.'ner  Silljerschmiede  aus  freier  Itand,  ohne  vorliegende 
Zeiehnung  oder  Modell  mit  Silberdrat  die  wunderbarsten 
\'erzierungen  lier\(irliringen  —  alles  ohne  Maschinen  I 
1(  h  sah  einem  Silberschmied  zu  (denn  Alles  arbeitet 
liekanntlich  offen  im  Bazar).  wie  er  zuerst  den  Silberdi-al 
,,  in  N'erzierungen  drehte  und  festmachte,  dieselbe  Figur  ein 

Dnlzeiiilmal  wiedeilndle.  dann  alles  zusanunensetzfe,  mit 
andei-en  Drat Verzierungen  umwand  u.  s.  w.,  bis  vor  meinen  erstaunten  Augen 
ein   Eieiliecher  aus   Silbertilij^ran  fei'lig  wai-.  dei- auf  Jeder  europäischen  (Jewerbe- 


1)  Nii-lit  iiiiiiilir  liezeicliiifud  ist  der  Uuistaud,  dass  (irisel)acli  übw  den  Naiiicu  dtr  Stadt 
ein  volles  Dutzend  N'ai'iauten  mitteilt,  die  er  gehört  liaben  will,  wäln-eiul  er  merkwürdigerweise 
nerade  die  lieiilen  riclitigen  Nameu  nicht  auflUirt,  die  einzigen,  welche  er  wirlvlich  gehört  haben 
kann:  l'rizrcu  von  den  Serben  nnd  Albanesen,  und  l'erserin  von  den  Türken,  (irisebacli 
niüsste  al)er  kein  deutscher  Uelehiter  gewesen  sein,  wenn  er  nicht  diese  (xelegenlieit  dazu  benutzt 
hätte,  den  Lesern  gelelu^ten  T'nsinn  nm  den  Mund  zu  streichen.  Er  tat  dies  denn  auch  mit 
t'olgeuden  Worten: 

„Diese  versclüedene  Sprechweise,  eine  natürliche  Folge  des  verschiedeueu  (ieuius  der  Laniles- 
spracheu,  sowie  des  Tliustaudes,  dass  die  meisten  Eingeborneu  nicht  lesen  und  schreiben  können, 
schien  mir  merkwürdig,    iusofeme    sie  ein  Licht   auf  die  luanuigtaltige  .Sehreibart    der  Städte  de.s 
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aiisstclluii};-  ^('riM'lili'f;  Aiirschcii   crregl    liällc     Diilici    sind    (lir  Diiifio 

(liiss    ich    wirlvlicli     iiirlit    hc^icife,    wie    es    kdiniiiL    (l:i.-s    sicii    iiocli    NioiiutiKl 

licriindeu  lial,    dei-  die   Piizrenor  Waren    aulkanfl    und    in    Westeuropa    touof 

Idssfhlägt. 

I'.oue  erzäll,  dass  die  grosse  Aliined-Mdseliee  eipi'ntlicii  die  alte  serbisrlie 
Kalliednde  (S.  rcll<a)  j^ewesen  sei,  wie  man  aus  den  liolieii  Fensleru  iuid  der 
aus  Ziegeln  zusainiuengesetzleii  liiscliiiri :  „(SWra  .s;7«/.7«  |serl)isplier  Saval  erselie. 
T.eider  lial)e  icli  diese  Moscliee  nicht  gesehen,  ebensowenig  Avie  die  Dzuaia- 
Moschec»,  welche  nach  Boue  die  uinge\vand(^lle  Velika  (i'os|)ogja-Kirclie  (h's 
Serbeureiches  sein  soll.  Fei)i-igens  l)eschriel)en  auch  Irliy  und  iV[acken/ie  ver- 
schiedene  von   iiineii    hcsucide  Moscheen. 

Durch  (He  StadI  tliessl  ein  Bach,  l'riz- 
renska  Bistrica  geuaunt,  (Boue  nennt  ihn 
Marica,  Grisebach  gar  Besna!)  rd)er  welchen 
kleine  Brücken  führen  (siehe  Al)l)ildung)  und 
der  von  dei-  .higciid  lieidei'lei  Geschlechtes  als 
willkoinineues  Naiurbad  (im  Naturkostüni 
natürüchl   benutzt   wii'd. 

Südöstlich  von  l'rizren  erheb!  sich  obei- 
hall)  der  Bistrica  die  Ruine  eines  Schlosses, 
welches  von  den  Prizreneru  Du.sanov  grad 
(Du.sans-Schloss)  genannt  wird,  aber  eigeul- 
licli  \'i.segrad  (IFocblinr^l  gebeissen  haben 
und  von  Dusan  slainineu  soll.  Grisebach 
nernd  es  „Demanitje-  lukI  iigendwo  andei's 
las  ich  den  Namen  Drvengrad  (Holzburgl.  Man 
glaubt,  dass  dort  Dusan  begraben  sei,  dncli 
streitet  dies  gegen  die  ITeberlieferung,  nach 
welcher   die   Mi<'baels-Kir<-be    schien    (.eichnam  Serlnnur,,  „us  tVi/.ivii. 

aid'genonnneii   Indien   s(dl. 

lievor  wii'  von  l'rizien  scheiden,  will  ich  noch  eine  Hcinerkung  ülicr  die 
dortigen   Zinzaien    machen,    welche   G(i)jen    lieissen.      Diese   hielrn    nrnnlicli   das 

Orients  wirft,  niiil  :nis  dicsciii  (ioiiiilc  liiilir  idi  thr.  I'iiifiiiit;' jt'iii'r  .Miändoniiiy  vcilLstäiidii;'  und 
iniigliclist  getreu  (!)  mit  dein  Olire  aufzutassm  versiudit,  l'iii  diii  ans  diesem  Verliiiltiiisse  eiit- 
siirinj^'enden  Irrtiimeni  und  .Missverstäudnisscn  zu  eiiti;elieii,  iiiiissteii  die  (lenuraiilieii  jedesmal 
den  Lauten  der  Landesspraelie  ifomäs.i  oder  etymoloHiscIi  dii'  riclitii;ste  h'urm  zu  ertorselieu  suclien 
und  siidanu  an  diese  üliereinstiuunend  sicli  liinden." 

Was  für  Olireu  muss  der  tt'iite  (Jrisel)acli  ^clialit  lialien.  welelie  das  eintiudie  Wurt  l'rizn'ii 
in  zvvidf  verseliiedeueu  i-'ormeii  (V(in  Pisra  liis  l'isdreinl)  ,.i;i'treii  autfassten",  und  zwar  in  Furnien, 
die  in  rrizrcii  sellist  nauz  iiuliekaunt  sind,  reliriu'ens  ist  es  nmdi  ein  waluvs  Gliicli.  dass  iler 
.Namenvi  ilmnzer  ^ar'  riuxiir  lir.  I'.arlli  nielil  auidi  uaeli  l'rizren  kam.  her  liiitto  uns  noeli  mit 
einem   iHitzend  V'ariautcu  beselnnld.    in    dmeii    sich    aucl;    niclit    einer  der    seelis  liuelistabeii    dei 
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finzific  mir  ])fknnntp  Beispiel  oiner  froiiulcn  Nntiuii.  woldie  sich  scrbisirt  hat. 
.Sonst  ist  CS  l)ckaiiiitlicli  eine  tianrijic  und  vcnklitliciic  Eigenschaft  der  Serben, 
dass  sie  sich  leiciit  entnationalisiren.  llundertfansende  von  Serben  lOhlen  sich 
als  Türken,  anderr  als  Bulgaren,  andere  als  (hiecheii,  andere  als  Albanesen. 
anden^  als  Magyaren,  wieder  andere  als  Deiitsclie.  Bussen.  Italiener.  Bnniänen  etc. 
Aber  nie  halle  ich  bisher  gehört,  da.ss  Angehörige  frenidii-  Nationen  in  grösserei' 
Monge  sich  wtW  den  Serben  versclunolzen  hätten.  Nur  iu  l'rizren  land  ich  das 
in  Bezug  auf  die  Zinzaren,  welche  zu  drei  Vicilel  ■gänzlich  serhisirt  sind.  d.  Ii. 
vorzugsweise  serbisch  sprechen  und  alle  serbischen  (lewohnheiten  und  (iebnuKhe 
angenouuuen  haben,  wähi'end  der  Best  ei)euralls  serbisch  versteht  und  die 
uieisicu  Silleu  der  Serben  nacliahud.  Daher  gehören  auch  die  Gegen  zur 
serbischen   Partei. 

In  Piizren  sagte  mir  Petrov  Lebewol,  da  er  die  Absicht  hatte,  mit  .Tanni 
iibei-  \'erisovic  nach  Salonik,  beziehungsweise  Constantinopel  zu  reisen. 

Beim  Scheiden  machte  ich  ihn  darauf  aufmerksam,  dass  icli  als  Ergebnis? 
unserer  Reise  die  Entdeckung  betrachte,  dass  die  Makedonier  in  ilu'er  Gesamml- 
heit  dem  serbischen  und  nicht  dem  bulgarischen  Volksstannne  angehören,  dass 
die  Perin  planina  die  Grenze  der  echten  Serben  und  der  Rhodope  Dag  jene 
der  echten  Bulgaren  bilde,  während  die  Gegend  zwischen  beiden  Gebirgen 
von  dem  Uebergangsvolke  (halb  Serben,  halb  Bulgai'eii)  liewohnt  sei  und  dass 
ich  alle  inisere  Entdeckungen  wahrheitsgetreu   veröll'entliclieu   werde. 

Peti-ov  schuill  ein  liclrübtes  G'esi<-lil  uud  iiiaclilc  verschiedene  Versuche, 
mich  \(iii  einer  Verüffentlicliung  abzuhalten.  Da  er  in  seinem  Eifer  so  weil 
ging,  niicli  durch  Anerbieten  von  .Enlschädiguiigeu-  zu  verletzen,  ging  dei- 
Abschied   ziciulich   kiilil   \(ji-  sich.') 


Stailtuaiiieiis  wieilergefuiiileii  liStte.  I'ml  auf  ilie  ,,Autontäf' soldicr  Leute  scliwnr  hislier  die  Wissen- 
sfliafrl  Der  riisiuii.  ileii  die  Halm.  Barth,  (irisebach,  Kauitz,  Pmnjneville,  t'ousiiierv  etc.  zum 
Besten  gabeu,  giiis  in  alle  Lehrbücher.  Oonipilations werke,  Karten  etc.  über  und  wurde  als  ununi- 
stössliche  Wahrlieit  betrachtet  1  Hoffentlicli  trägt  diese.«  Werk  dazu  bei,  den  wahren  Wert  der 
.Autorität  jeuer  alteren  Reisenden  zu  zeigen,  weritisteus  was  das  etlinographiscbe  (iebiet  betrifft. 
ITelirigi-ns  gilt  dasselbe  auch  von  den  neuereu  Keiseudeu,  denn  lieute  liält  sich  ja  jeder  Orient- 
bumniler.  welcher  einmal  mittelst  Bahu  oder  Damiifscbitif  einen  .\l)stecher  nach  dem  Orient  gemacht 
hat,  für  berechtigt,  ein  dickleibiges  Werk  zu  veröffentlichen,  das  irgend  einen  liochtönenden  Titel 
bekommt,  (z.  B.  „La  peuiusule  des  Balkans"  oder  ,,ner  Orient"  oder  „Eine  Orientreise"  oder 
„Die  l'.alkaulwll)iusel''  etc.)  und  neben  abgeschriebenem  Zeug  nocli  blühenden  fusinu  eigener  Zutat 
entliält.  IIa  k.mn  es  uatiirlicli  nicht  wundern,  wenn  die  i  bieutlitiMMtur  iu  das  Ungeheure  ange- 
wachsen ist  uud  dennoch  99  l^rocent  Schund  entliält ! 

')  Kurz  bevor  diese  Zeilen  in  Druck  kamen,  erliiih  ich  einen  ganz  merkwürdigen  Besuch. 
von  dem  ich  zur  Ehre  Petrov's  aunehnien  will,  dass  er  ihn  nicht  unmittelliar  veranlasst  hat.  Das 
Dienstmädchen  überbrachte  mir  nämlich  eine  Karte  Petrov's  mit  den  Worten:  ..Ein  Herr  wünscht 
Sie  zu  sprechen." 

Iu  der  Meinung,  Petrov  beilüde  sich  auf  der  Durchreise  hier  und  wolle  mich  besuclien. 
befahl  ich.  den  Herrn  vorzulassen.  Zu  meinem  Erstaunen  trat  jedoch  ein  junger  Manu   herein,  ileu 
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Allrill  ri'isic  icli  ,ilso  von  Prizrcii  wcilcr.  Kin  siclx'iislündigor  Rift,  lirafliic 
mich  nach  (ijakuv  ica.  Üio  Dörl'cr,  welche  ich  iiiiLci-\vcj;s  kcMmcn  Icmto,  waren 
pi'össlenteils  von  Serlx'U  l)owolint,  von  denen  die  meisten  ailci-ding's  Mosk'inins 
sind.  Albanescn  finden  sich  seltener.  Uel)errasclicnd  war  mir  das  Vorliandensoin 
einer  über  750  Hänser  (4500  Einwolmer)  zählenden  Stadt  Namens  Orahovac 
nordöstlich  der  Svanjski-ßrücke.  Von  der  Bevölkerung  sollen  3050  mohame- 
danische,   1200  christliche  Serben  nnd  250  Zigeuner  sein. 

Die  erwähnte  SvanjsJcl  iiioaf  überbrückt  den  Beli  Drini  nnd  soll  vom 
serbischen  Könige  Uros  I.  Hrapavi  erbaut  worden  sein.  .Jedenfalls  ist  sie  uralt 
nnd  merkwürdig-.  Sic  hat  sehr  viele  Bogen  und  ragt  hoch  über  das  Wasser, 
•lenseits  der  Brücke  beginnen  die  albanesischen  Dörfer,  denn  die  Metohija  — 
so  heisst  die  Umgebung  von  Gjakovica  —  bh'gt  überwiegend  albanesische 
]3evölkerung.  Freilich  sind  das  keine  echten  Skipetaren,  sondern  grösstenteils 
allnniisirte  Serben.  Aemtlich  wii'd  die  Metohija  .,Rek;^"  genannt.  Sic  unifasst 
72  Dörfer  mit  zusammen  IM)  christlich-serbischen,  67()  mohamedanisch-serbischen, 
187  katholisch-albanesischen  und  735  mohamedanisch-albanesischen  Häusern 
(ohne  Hauptstadt). 

Letztere  selbst,  Gjakovica  oder  Gjakovo  genannt,  einst  ehie  hervor- 
ragende serbische  Stadt,  ist  heute  ganz  albanisirt.  Von  ihren  4100  Häuseiii 
sind  nur  16(!)  von  christlichen  SerJjen,  450  von  Zigeunern,  130  von  katho- 
lischen Albanesen  und   alle  übrigen  von  mohamedanischcn  Albanesen  —  lauter 


ich   für   einen   südslavi.schou  Studenten  hielt.     Er  hehauptete,  von  Petrov  über  unsere  gemeinsame 
Reise  unterrichtet  worden  zu  sein  und  fuln-  dann  wörtlich  fort: 

—  Wir  haben  mit  Bedauern  gesehen,  dass  Sie  gegen  uns  auftreten,  und  Ilire  Veröffentlichung 
im  Jlärzlieft  von  „Petermaun's  Mitteilungen"  hat  uns  peiulicli  herülirt.  Wollen  Si<?  denn  durehaiis 
das  doit  angekündigte  AVerk  veröffentlichen? 

—  Wer  will  mich  daran  hindern?  Uebrigeus  befindet  sich  das  Werk  schon  im  Drucke. 

—  Das  ist  fatal !  Aber  könnten  Sie  nicht  freiwillig  von  der  Veröffentlichung  abstehen  ?  Für 
den  Schaden,  den  Sie  dadurch  erleiden,  würden  wir  Sie  gerne  glänzend  entschädigen  .  .  .  Weshall) 
fahren  Sie  auf?  Ich  nrate  Ihnen  ja  nichts  Unehrenhaftes  zu!  Sie  brauclion  nicht  gegen  Hu-c  Uelier- 
zeugung  zu  schreiben;  es  genügt,  wenn  Sie  schweigen.  Hat  doch  auch  Laveleye  von  uns  ein 
Ehrengeschenk  von  60.000  Leva  für  seine  „Peninsule  des  Balkans"  angenommen  .  . . 

—  Genug!  unterbrach  ich  den  Versucher;  erstens  glaube  ich  nicht,  dass  sich  Laveleye  mit 
Geld  bestechen  liess,  und  selbst  wenn  es  so  wäre,  brauchte  ich  mich  nicht  nacli  ihm  zu  richten. 
Konnte  ich  aus  voller  Ueberzeu  gung  für  Bulgarien  eintreten,  so  würde  ich  allerdings  in  der 
Annahme  eines  Ebrengescheukes  nichts  Austössiges  finden;  so  aber  schreibt  mir  meine  Ueberzeugung 
Parteiname  für  Serbien  vor  und  deshalb  müsste  ich  micli  selbst  verachten,  wenn  ich  mir  ein 
Schweiggeld  zahlen  Hesse.  Ich  kann  nur  staunen,  dass  Petrov  nach  meiner  in  Prizren  abgegcbeni-n 
bündigen  Erklärung  noch  den  Mut  gehabt  haben  soll,  Sie  zu  mir  zu  senden. 

Der  Besucher  nmrmi'lte  nun  einige  Entscbubligungen  und  entfernte  sii-li  schleunigst. 

Mfiner  Vermutung  nach  hat  Petrov  über  unsere  Reise  seini-n  Freunden  Mitteilung  gemaelit. 
li^tztere  gehörten  vielleicht  der  Propaganda  an  imd  diese  dürfte  den  Studenten  z\i  mir  geschickt 
haben.  Bei  den  grossen  Summen,  welche  die  Propaganda  alljährlieli  zur  ücstecbung  der  Pres.se 
verausgabt,  hat  mein  Verdacht  die  meiste  Wabrscheinlicldieit  für  sich. 

Gopjevic,  Makedonien.  I.  28 
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alliiinisiiic  Serbon!  —  licwnlinl,  tWo  zu  den  prösstrii  Fimalikmi  sdiniTn.  wir 
(his  j;i    hckaiiiillicli    bei    I  !oiic;j;ilcii    iiiiincr  dci-   l'":ill   isl. 

Sdlllc  lii.'ili  Lihlillii^ll,  (liiss  (ijilk()\  iiM  cinsl  ilcl'  Sil/,  ilcl-  sc|-|)isclirii  (icli^lir- 
siiiiikcil  wai'?  Da?;s  es  eino  Art  I  Inclisciinlc  viele  nmiere  Srlmleii  nml  eine 
Menjie  leniljogieriger  Stiulcnton  anlwies? 

Nofh  im  Jahre  1838  fand  iiiiT  lli-.  Müllei'  miler  einer  P)i'\  ölkei-niiL;  \tn\ 
21.0r)0  Köpfen  2600  christliche  Serlien  und  4;")!)  kallinli-clie  Allianesen.  und 
.luiisi{'  yar  i580<l  Sel-hen  \'0r.  Die  ZaI  dei-  lelzteren  vcnnindelle  sieli  alljrdirlicli 
duiTJi  Uo])ergang'    zum  Jslain    mul  Ann;dnne    der    alltanesisciicii    Sprache.     Vor 


Jf^  .laliren  korud( 


Maljsoriu. 
(Albauisirte  Serliin.) 


Mildjevic  noch  ."id  serliische  Hänser  (also  etwa  220  Serl)en) 
x.äleii.  nachdem  ein  ])aar  Jahre  vorlu'r  :>4  Ih'iuser  anl' einmal 
ahlrnmiiji'  geworden.  Heute  isl.  wie  erwähnt,  die  ZaI  der 
Serben  anf  100  geschnioken  nnd  in  einigen  Jahren  wird 
sich  in  Gjakovica  Niemand  mehr  für  einen  Serben  ausgehen. 
Die  Stadt  wird  dann  \on  einem  khid'ligen  Hahn  als  ,i'ein 
skipetarische"  Stadt  entdeckt  werden  und  nur  ^Venige 
werden  ahnen,  dass  von  den  24.000  Bewohnern  der  Sladl 
keine  lunidert  dem  skipetarisclien  Volke  angeliören  und 
dass  die  vermeiidlichen  Ski]ietai-en  nichts  als  albmiisirle 
Serben  sindl 

So  fällt  Zweig  auf  Zweig,  und  wer  das  Elend  des 
serljischen  Volkes  in  Serbien,  Makedonien,  Bulgarien,  Bosnien. 
Oesterreich  und  rngarn  keimt,  wer  da  sieht,  wie  sich  eiu 
Stück  Serhentun:  nach  dem  andern  abbröckelt,  wie  ein 
Stück  nach  dem  andern  seme  Nationalität  aufgibt,  welche 
Missgriffe  von  Seiten  der  verschiedenen  serbischen  Regie- 
rungen geschehen,  wie  die  günstigsten  Gelegenheilen  in  den 
letzten  Jahrzehnten  unbenutzt  blieben,  wie  sich  die  serbischen 
l'arteien  zum  Schaden  des  Landes  gegenseitig  zerfleischen, 
w  ie  die  tinancielle  Misswirtschaft  eines  Mijatovic  und  Petrovii- 
jüdischen  Banken  ausgeliefert  hat,  dass  es  sich  kaum  mein- 
i\fv  kann  nur  mit  Schaudern  und  Verzweiflung  der  Zukunft 


Serbien  meln-eren 
eriiolen  kann  .  .  .  : 
entgegensehen    und    den  mögen  Zweifel  an  der  Lebensfähigkeit  des  serbischen 

N'nlkes  beschleicheiil 

Gjakovica  liegt  in  eiiiei-  Kbene  am  l'^usse  von  niederen  (Jebirgen. 
her  Dach  Krena  durchströnd  die  Sladl  und  ergiessl  sirli  an  iiuem  Knde 
in  den  llibnik,  welcliei-  w  iedei'  oberbalb  der  Svaiijski-Drürke  in  den  Drini 
nuindel.  \'iele  verfallene  Gebäude  erinnern  noch  an  die  serbische  Herr- 
schaft. Damals  gid)  es  in  (Jjakovica  nnd  Umgebung  .">(i()  Klöster,  Kiichen 
und  Schulen:  iW  dieser  Gebäude  winden  in  Moscheen  und  Tekes  verwandelt, 
uelclie     man     nucli     lieiile    verfallen     sielil.      \'(>u     andern     Ahischeeii,     die    mich 


anlifclil  slclu'ii,  weiss  iiiiiii  auch  ikhIi.  wi'Ii-Iic  Kirclicu  sie  iiisiirünylirli 
lii'Wi'tfcn   waii'ii. 

(ijaknvi(-a,  dieser  laiilredeiule  Zeiii;e  des  VeiTalles  des  Serbentunis,  stiniiiili' 
mich  so  traui-iL!',  dass  ich  fidli  Avar,  sclion  anderntags  die  Stadt  verlassen  zu 
küinien. 

Kin  tünfsli'indiKer  lull  hrachle  miih  nacli  Uecani.  l>ie  Dürrer  unterwegs 
waren  \'nn  uaihauiedanischen  Sei'lien  uiul  Alhanesen  (d.  h.  albanisirtcu  Serljenj 
iiewuiinl.  Die  yrösste  ürtsehalt  war  das  auf  der  Karle  l'elilende,  2200  nioha- 
niedanische  Serben  zälende  Junik,    eine  halbe  Stunde  vor  dem  Dorl'e  Decani. 
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Aclituiulzwanzig'stes  Capitel. 

Decani.  Pec.  Mitrovica. 

So  stand  icli  denn  vor  dorn  berühmten  Kloster  Visoki-Decani,  nach 
\velcliem  der  „heilige  König"  (svefl  hrilj)  Stefan  seinen  Beinamen  Decanski 
erhalten  hat.  Er  gründete  es  nämlich  gegen  Ende  seiner  Regierung  zur 
Erinnerung  an  die  Niederwerhnig  Bulgariens  (1330),  und  einer  Inschrift  zufolge 
dürfte  sein  Sohn  Stefan  Dusan  den  Bau  im  Jahre  133ö  vollendet  haben. 

Das  Kloster,  beziehungsweise  die  Kirche  ist  ganz  aus  Marmor  gebaut, 
welcher  in  Lagen  von  abwechselnd  roter,  blauer  (eigentlich  blaugrauer)  und 
weisser  Farbe  geordnet  ist,  also  die  serbischen  Landesfarben  zeigt.  (Siehe  die 
Abbildung,  Avelche  allerdings  wenig  ähnlich  ist.) 

Das  Monastir  Decani,  welches  in  dem  oberen  Tale  der  Dccanska  Bistrica 
recht  anmutig  liegt,  ist  bereits  von  b'by-Mackenzie  erschöpfend  beschrieben 
worden.  Zur  Ergänzung  bemerke  ich  nur  noch,  dass  der  ,Tatar-Hair.  welcher 
Decani  plünderte,  eine  geschichtliche  Persönlichkeit  ist,  wie  aus  einer  im  Kloster 
vorhandenen  Urkunde  hervorgeht.  Dort  wird  nämlich  erzält,  dass  im  Jahre  l(j87 
Arap  Pascha  aus  Anatolien  die  Umgebung  plünderte  und  1692  ein  Tatarcn- 
(IIkui  mit  lüO.OOO  (?)  Tataren  kam,  welcher  die  ganze  Gegend  verheerte, 
plünderte  und  die  Pandokrator-Kirche  verbrennen  wollte.  Aber  ein  herabfallendes 
Bogengesims  schlug  dem  Hodza  den  Schädel  ein  und  aus  den  Särgen  des 
„heiligen  Königs"  und  der  „heiligen  Königin"  Jelena  sprühte  Feuer,  so  dass 
die  Tataren  entsetzt  flohen. 

Triilz(h'm  hatte  dieser  Tataren-Einfall  die  üble  Folge,  dass  die  geplagten 
Serben  inuucr  melu'  und  mehr  zum  Islam  übertraten  und  sich  den  Albaneson 
in  die  Arme  warfen.  Damals  z,  B.  tat  dies  der  ganze  serbische  Stamm  Krasnici 
(rede  Krasteniä),  welcher  heule  dinch  und  duri'li  albanesisch  ist. 

In  den  17  um  Decani  liegenden  Dörfern  zältc  man  im  Jahre  IS'jO  noch 
IGo  serbische  Häuser;  20  Jahre  später  fand  Milojevic  nur  noch  —  In  vor  und 
heute  gibt  es  kein  einziges  mehr!  All 
die  Albanisirung  macht  rasche  Furlscliiitte 
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Nach  (Uci.slüudigL'iii  AulV'ulliaUL'  in  Dccaiii  bi'slieg  irli  wk'di'i'  aii'iiu'u 
(iaul  und  rill  in  3'/2  Stunden  nach  Pec,  dem  einstigen  Sitz  der  serbischen 
l'alriarchen. 


w 


l'ec  —   li'irlvisrli     ipck  lirLiI     am    h'iissc    zwcici-    lidlicr  l'i'r;ji'   —   /'IJi'li 

2183  ;//   1111(1    l'rklcii   21()(i   in   —    wclclir    (liiirli    ein    lircilis   Tal    i^clri'iiiil    sind, 
diü'cli   das  dir  l'ecska   Dislricu  slröinl.    llic  ,Sladl    zii'ld    sich    /,u    hcicli'u   Seiten 
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dieses  Flusses  liin,  dessen  .Sli(iiiimiii  su  stark  ist.  dass  sir  Mühlen  (reilil  und 
den  Unrat  aus  den  Strassen  wegseliweninit. 

Ueber  die  Bevölkerung  der  Stadt  wcidirn  die  Angaben  unler  einander 
ab.  Mir  wurden  BOod  Hfmser  angegeben,  von  denen  iJOtiO  von  niohaniedaniselien. 
700  von  christlichen  Serlien.  203  von  katholischen  Ailianesen,  70  von  Zigeunern, 
ÖO  von  Zinzaren  und  10  von  Türken  bewohnt  sein  sollen.  Die  Bevölkerung 
Ijetrüge  danach    1.")— IS.oOO  Seelen. 

^lilojexir,  der  sonst  sehr  verlässlich  ist,  gab  für  das  .Jahr  1870  abweichende 
Zalen,  nanilich  ooOO  Hauser,  davon  2G00  mohaniedanisch-serljische,  ij(JO  christ- 
lich-serbische, 340  albanesische,  40  zigeunerische  und   10  türkische. 


.  Grmiflriss  des  Klosters  Deöaui. 

Buchst  alieiicrkliinuii;  :  A  =  Vorlialle.  B  =  Hauptkirche.  C  =  Altar.  1)  =  Kapelle  iles 
heil.  Diiuitrije.  A'  =  Kapelle  des  heil.  NLkola.  F  —  Sakristei.  G  =  Skrivuiea.  aa  =  Manuur- 
säuleu  vou  eiueui  Meter  Dicke,  bh  =  gemauerte  Säulen  vou  1.53  Cm.  DiU'chmesser.  c  =  Sarkophag 
des  Königs  Decanski.  d  =  Sarkophag  enthaltend  eine  Kreuzpartikel  in  goldenen  und  silbernen 
rmluilhnmcn.  e  =  Kuppel.  /  =  Gral)  des  Vojvoda  Junac.  g  =  Grali  der  1374  gestorheneu 
Diagiuja.  h  =  (irah  des  Vauis  Agtonionovic  i  =  Grab  des  1378  gestorbeneu  .Tefi-em  Üstu.s. 
k  =  (iral)  der  heil.  Jelena.  /  =  Grab  des  heil.  Kihiigs  Decanski.  iii  =  lieinkannner  der  verstorbenen 
Mönche.  —  Die  Länge  der  Kirche  beträgt  55 '  '2  Meter,  ihre  Breite  31'  j  Meter. 


Dr.  Mülle]',  welcher  sonst  el)enlalls  als  sein'  ve]-lässlich  gi'llen  kann,  gab 
lür  IS.38  2400  Häuser  an,  nändich  2(»6()  niohamedanisch-serbische,  130  orthodo.K- 
serbische  und  2<)  katholisch -ser])ische,  02  tnrkisclie,  lOO  albanesische  tmd 
2S  zinzarische. 

AnITallend  ist  liei  einei-  so  zalicirlien  innhaniedanischen  Be\()lkerung  die 
geringe  ZaI  der  Moscheen.  Inuuerhin  ist  es  sicher,  dass  auch  in  I'ec  das 
christliche  Klenienl  täglich  sich  verringert.  Die  Bedrückimgen  sind  hier  ärger 
diMUi  irgend  wo  anders.  Man  erzälte  mir.  dass  die  Türken  aus  Wut  ühei-  die 
nionleuegrinisclieii  Siege  ini  -Jahre  lS7ii  auf  die  in  der  Kirdn'  lietindlichen 
Serben  schössen   iiinl   2'.'   Männer.    10   Weiher  und   ^   Kinder   löteten. 


Immi'  \'i('rl('lslnn(1i'  nlicrliall)  der  Sliidl  licLfl  die  1':!  I  liiii'sij.i.  d.  Ii.  das 
KldsliT  S\.  Arscilijc,  dir  cilislitjc  licsidcllX  der  S('ll)iscli('li  I ':illialTlicli.  I'ls  isl 
lllil  ]\laili'lll  lllid  (ilfilirii  lllli.nclii'li,  riillifdl  drei  Ki|-clicii,  drei  sli'ilM'|-||i'  lllid 
zwei  inarinoriic  Si'uilcii  luid  dicnl  den  iiirislni  Itrisi-iidcii  als  Altslci^i'-Cjiiiirlicr. 
Irl)y  und  ÄTackoiixio  liabrn  liri'cils  \(iii  dci-  ralriaisija  eine  ersriiriiifende 
l!<'sclil'eil)lin[i'   geliereil. 


rPAA3BEHAH   Y    CEBtP03AnAAH0M  yr/iv     KOCOBA  04  M.C.MlMOjrBUTiA  Hc.  n/TOOMtA 

ZvcriUl.   (Zu   Sciti'   -JJfi.) 

Afseiilje  (Jarno  jeNii',  jener  i'alriarcli  \(jü  I'ee,  dessen  Andenken  zu 
lliiclien  der  serhisclie  \aleiiandslVennd  alle  Ursaclie  luif,  fnssle  im  .laln-o  11)90 
den  .verhängnissvollen  Midschlnss,  niil  ."ILOOd  l''aniilien  ans  Aliserhien  nnd 
Makedonien  auszuwandern.  Iti'i  di^r  (ii(')sse  der  serbiselien  Familien  kann  man 
die  \'olksinenge  auf  wenigstens  eine  halbe  Million  schiilzen.  wenn  nield  mebi-. 
l)ei'  l'aliiareli  folgle  da])ei  eineni  Kufe  des  Kaisers  Leopold,  welcher  i\v\\ 
Sei'ben    in   SiidnnL'ain    W'ohiisilzi'   einrännde.     imleni     er     ihnen     alle   möglichen 
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Vfrsprcflinnjxi'ii   iiiaclifc    (die  nllr  niicirnlll   ))li('bon)    und   jiTosso  Voi-roclifo  cin- 
räuinto  |(lic  von  der  üslciTfichiscIicii  lU'^icniiiii-  iiioiiialö  gcaclitct  wnidcn). 

W'iiiiii  dir  Scilx'ii  so  freihoitsliobond  und  tatkräftig  wie  die  Magyaren 
gewesen,  so  hätten  sie  sicli  gegen  die  wort-  und  trenbrütliige  Regierung  wie 
ein  Mann  erliolien  und  mit  den  Wafl'cn  in  der  Hand  ilir  Recht  erzwungen.  So 
nhor  erduldeten  sie  alles:  sie  erduldrlcn,  dass  ihr  Despot  fijuragj  Bz-ankovie 
ohne  Anklage,  ohne  Verurteilung,  aus  reiner  Willkür  22  .laliii'  lang  in  öster- 
reichischen Kerkern  schmachtete,  duldeten,  dass  nach  dem  Tode  des  feigen 
Palriarclicn  (1707|  das  Patriarchat  aufgehoben  und  die  Vojvodcn- Würde  abgc- 

schalft  wurde  —  im  Gegenteil,  statt  auf- 
zustehen gegen  Lug  und  Betrug,  fochten 
sie  für  die  wortbrüchige  Regierung  gegen 
die  Türken  und  bildeten  den  Kern  jener 
Heere,  welche  unter  den  Fahnen  des 
Prinzen  Eugen  dicTürkemnacht  Ijrachen. 
Anderthalb  Jahrhunderte  später 
1 1848)  sehen  wir  die  Nachkonnnen  jener 
Serben,  abermals  durch  falsche  Ver- 
sprechungen der  österreichischen  Regie- 
rung verführt,  von  Neuem  sich  für  diese 
anro])ri'rn.  Wie  viel  die  Serben  in  den 
•lalircn  184«  und  1S41I  zur  Aufrecht- 
iiallnng  des  österreichische'u  Trones 
getan,  weiss  Jedermann;  ebenso  wie 
sie  dafür  belohnt  wurden:  man  lieferte 
sie  gerade  denen  aus,  gegen  welche 
sie  zum  Schutze  der  österreichischen 
Dynastie  und  der  österreichischen  Mon- 
archie gekämpft  hatten ! 

Abermals  zeigte  es  sich,  dass 
die  Serben  keine  Magyaren  sind,  denn 
ohne  Murrt'u  fügten  sie  sicli  in  ihr  Schicksal  und  heute  —  sind  sie  die  gehorsamen 
Stiefelputzer  der  Magyaren!  Kein  Wunder,  wenn  sie  von  diesen  magyarisirt 
werden  und  entailcn.  Die  Nachkommen  jener  AusAvanderer  von  1  ()'.•(),  welche 
sonst  das  serbische  Element  in  Altserl)ien  und  Jhikcdonien  gestärkt  hätten, 
sind  also  henfe  ffii'  das  Serbentum  bereits  verloi'en.  Man  ui'tiMle  danach,  ob  ich 
Itcilil  IkiIIc,  (las  Aiidrnken  des  feigen  Palriarchen  ('arnojcvic  zu  \('r(lnchcn. 
UebrigcMs  blieb  die  Patriarsija  von  Pec  bis  1765  in  serbischem  Besitz. 
28  Jahre  vorher  halle  ein  anderer  Feigling,  der  Patriarch  Arsenije  W.  .lovanovic 
Sakabcnl.  das  l!('is|iiel  des  Arsenije  111.  nachalniicn  wtillen  und  dadiiivli  licwirkl, 
dass  die  Türken    iiher  die  Auswanderer  herlii'leii   und   sie   in   Slücke  liieben. 


Die  Patriarsija  in  d 


Im  -ImIiit  17(i"i  ('iidlicli  ;^i'laii^'  us  iK'ii  (Jrit'clirii  iluicli  iMiiFaclic  ücslccliiiiij^- 
ilcr    liii-kisclini   lici;i('iiiii,L!    dii'    Aulhcbuuy'  ili'S    sci-liisclicn    I 'alriarchats   Vdii   l'cc 

(lll|■(•|l/.ll^^lz^ll 

(iciiuji   iliT   li'anrij^i'ii   Kriiincniiiiii'u   und   billcicn   Bidracldiiiiiicii! 

Till  1  L'lir  Naclimilla;;  vcrlicss  icli  I'im-  mil  dn-  Alisiclil,  in  iMU'dusIlirlii'i- 
lücldiuig  iiacli  lüliaiic  an  der  üaraiisku  licka  (lliai)  nnd  \(in  dnil  dcni  Fln.s.se' 
cnllaiiy  nach  JMilroviia  zu  rcik'ii. 

Um  i?V4  Uhr  cireiclito  icli  Slndcnica,  in  dessen  Nahe  sieh  die  yi'dss- 
arligen  Iluinen    des   ;jieichnaniii4en  Kliisleis  Ijehnden.     Die  ehemaligen  Kloster- 


(irmidiiss  der  Patriarsija. 

Huchstabeuerkläruiig :  a  —  (irab  des  Patriarchen  Jefreiii.  h  ==  Deiiikaniiiier  aus  Imuteiii 
Marmor,  c  =  Sarkdiihag-  des  licil.  Mkudiiu.  (/  =  Sarkophag  mit  4  Köpfen  von  Märtyrern. 
c  =  Gral)  des  Patriarchen  Joanikije  II.  /  =  Gral)  des  Bischofs  Sava  II.  //  =  Grab  des  Erzbischofs 
Arsenije  IL  h  =  Grab  des  Erzbischofs  Daiiilo.  i  =  Sarkophag  mit  Reliciuien.  k  =  Tisch  des 
„wundertätigen"  Marienbildes,  l  =  Sarkophag  mit  Reliquien,  m  =  Grab  des  Patriarchen  Hadzi 
Maksim.  n  =  Kuppel.  —  Die  obere  Seiteukapelle  ist  dem  heil.  Diuiitrije,  die  untere  der  Maria 
Hinnuelfalirt  geweiht,  die  ganz  kleine  unterste  dem  Iieil.  Nikohi.  —  Die  Kirche  ist  ob  Meter  hing 

und  45  Jleter  breit. 


gärleii  sind  veiwildeil.  nni  das  Klusler  heinm  liegen  lujrh  \  iele  CJraljdenkmäler 
mit  Inschriften:  die  meisten  malte  serbische,  doch  finden  sii-ii  auch  laleinisclie 
vor.  Aus  den  linineii  haben  die  Tniken  \iel  weggesclileppl,  nni  zwei  Ürücken, 
drei  Moscheen  nnd  Innl'  W'assernnihlen  zu  bauen,  al)er  noch  stelil  genug,  nin 
erkemien  zu  lassen,  dass  Sludenica  einst  eines  der  grossartigsten  serbischen 
Klöster  gewesen  sein  muss.  Es  wai'  ans  prächtigem  Marmoi'  gebaut,  dei'  gleich 
jenem  in  Decani  die  serbischen  l-audeslaiben  aufwies.  Die  Länge  des  (lebiliides 
Ijelrug  etwa  42  ii/,  die  lireib'  8()  m.  Nach  der  |!ebeiti(>fernng  soll  es  mil 
201?!)  Ku])|)eln  geschmücki  gewesen  sein.  Die  Kirche  halle  drei  .Vlläic  nnd 
war  in  k'renzesibrm  gebaul:  auch  siehl  man,  dass  sie  wenigslens  Ki  sieinerni' 
üäuleii   nnd   viele  Slalin'U  geliabi    haben    mnss. 

Gopcevic,  Makedonien.  \.  gg 
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Dio  Dörfer  Novoselo.  Studeniea,  .Jal)laiiiia  iiiicl  Virlü  sind  nur  von  imiha- 
iiMdaiiisclien  Serbwi  bewohnt,  in  Üubovik  yibt  es  12  clnistlichc  und  7  niolia- 
medanische  Häuser,  in  Siga  30  chnstlich-serbisclie  und  10  albanesisch-serbische. 

Von  jetzt  an  kamen  wir  aber  durcli  lauter  christlich-serbische  Dörfer: 
Ljubostica,  Crnce,  Tuceta,  Veliki  Istok,  Bjelopolje  und  Grkvolez,  in  welch' 
letzterem  Dorfe  wii'  um  T  Uhr  Abends  eintrafen  und  unter  unserem  Zelte  über- 
nachteten. Auch  in  Bjelopolje  und  Grkvolez  gewählte  ich  die  Ruinen  serbischer 
Klöster,  deien  Inschriften  bereits  Milojevici  veröffentlicht  hat. 

Anderntags  sass  ich  sclion  um  4  Uhr  Morgens  im  Sattel  und  rill  mit 
Jovan  ül)er  das  Gebirge  nach  Ribaric,  wo  ich  inn  .^  Uhr  eintraf.  Das  Dorf  hat 
40  Häuser,  von  denen  die  Hälfte  christlich-serbisch,  ein  Viertel  mohamedanisch- 
serbisch  und  ein  Viertel  albanesisch  ist.  Nach  halbstündiger  Rast  durchwateten 
wir  die  Baranska  Reka,  (wie  hier  der  Ibar  heisst,)  und  setzten  unseren  Ritt 
am  linken  Ufer  fort.  Fast  alle  Dörfer  waren  von  christlichen  Serben  bewohnt: 
Ausnahmen  machten  nur  Starcevici,  Cabar,  Vinarce  und  Zabare,  deren  Bevöl- 
kerung aus  mohamedanischen  Serben  besteht.  Albanesen  gibt  es  in  jener 
Gegend  keine.  Der  ganze  Bezirk,  Stari  oder  Mali  Kolasin  genannt,  hat 
40  Dörfer  mit  IGOO  christlichen  hhiusern. 

Um  7  Uhr  Abends  langte  ich  in  Mitrovica  an,  wo  ich  bei  einem  gewissen 
Jovo  abstieg,  dessen  Hau  mir  in  Ribaric  gerühmt  worden  war.  ]n_  der  Tat 
war  er  imter  den  Hans,  welche  ich  kennen  gelernt,  einer  der  besseren.  Wir- 
bekamen  ein  kleines  aber  reines  Zimmci-  niil  zwei  Betten  und  einfache  aber  nicht 
schlechte  Kost. 

Milrovica  ist  bekanntlich  die  Endstalion  ilei-  Bahn  nach  Salonik,  welche 
ursiiriinglicli  in  dieser  Richtung  über  Sarajevo  nach  Wien  führen  sollte.  Die 
Sladt  liegt  äusserst  malerisch  in  einer  von  Bergen  umsclilossenen  Mulde  und 
dürfte  eine  Bevölkerung  von  3500  Seelen,  nämlich  1000  christliche,  2200  moha- 
niedanische  Serben,  200  Albanesen  (albanisirte  Serben)  und  100  Türken, 
Zigeuner  etc.  zälen. 

Die  Lage  von  Mitrovica  ist  reizend:  im  Osten  jenseits  der  Sitnica  erhebt 
sich  die  annnitige,  bewaldete  Sokolska  planina,  beziehungsweise  die  Grnusa. 
Davor  ge\\alnt  man  auf  einem  wallartigen  Hügel  ein  türkisches  Zeltlager.  Im 
Nordweslen  erhebt  sich  ein  pyramidenförmiger  Berg  recht  malerisch  und  zeigt 
uns  die  Ruinen  des  berühmten  Schlosses  Zvecan,  einst  Residenz  serbischer 
Könige.  Ich  nahm  mir  nicht  die  Zeit  den  Berg  zu  besteigen,  daher  beschi'änke 
ich  micli  (laraiif,  die  einfaclie  Skizze  wiederzugeben,  welche  ]\liloje\i(-  viui  dem 
Schlosse  entworfen.  (Siehe  Bild  auf  Seite  223.)  Zvecan  A\ai-  einst  der  Schlüssel 
des  Ibar-Sitnica-Tales  und  eine  starke  Fesluiig.  Noch  iieule  ist  Milrovica  ein 
slralegisch  wichiiger  Punkt,  der  sich  sein-  leicht   befestigen  liesse. 


NeiiimiKlzwjinzig'stes  Capitel. 

Kosovopolje. 

In  Mitrovira  vorabsrhiedck'  ich  Jovan,  gala  mein  grosses  Gepäck  auf  rler 
Ralin  auf  und  Inlir  solljst  mit  derselben  nni  7  Ulir  Morgens  weiter.  Der  Bahnliof 
von  Mitrovica  liegt  eine  gute  Viertelstunde  ausserhalb  der  Stadt. 

Zunächst  bleibt  die  Bahn  am  linken  Ufer  der  Sitnica,  welche  sich  liei 
Mitrovica  mit  der  Baranska  Reka  vereint  und  den  Ibar  bildet. 

Die  Aussicht  ist  nach  beiden  Seiten  schön:  im  Osten  auf  die  Crnusa 
und  sin'itor  die  Grdec  plauina,  im  Westen  auf  die  bewaldete  Cicavica  planina. 
Nach  20  Minuten  hält  der  Zug  in  der  Station  Vucitrn.  Die  Stadt  dieses 
Namens  liegt  abci-  noch  25  Minuten  davon  jenseits  der  Sitnica.  Man  kann  sie 
gut  ausnehmen.  Drei  Minarete  und  ein  grosses  Gebäude  mit  niederem  vier- 
eckigen Turm  ragen  aus  der  Häuserniasse  hervor.  Von  einem  eingestiegenen 
Vucitrner  erfuhr  ich,  dass  die  Stadt  7000  Einwohner  zäle :  mit  Ausnahme  von 
400  Zigeunern  und  (500  Albanesen  lauter  Serben,  von  denen  sich  aber  üljcr 
zwei  Drittel  zum  Islam  bekennen. 

Die  Bahn  fährt  in  der  Sitnica-Ebene  weiter  fort  und  übeischreitet  den 
Fluss  vor  Priluz,  wo  sich  an  der  Bahn  ein  Friedhof  mit  eigentümlichen  Kreuzen 
befindet. 

Nicht  weit  von  der  Stelle,  wo  die  Bahn  auf  das  rechte  Ufer  der  Silnica 
übergeht,  mündet  in  diese  der  Lab,  die  nördliche  Grenze  des  l)erühmteu 
Kosovopolje. 

Das  Kosovopolje  (Amselfeld)  ist  eine  von  vielen  Hügeln,  niederen  Höhen- 
zügen und  Terrainwellen  durchzogene  Niederung  zwischen  der  Sitnica,  dem 
Lab,  <lcn  Höhen  im  Osten  (Dragodan,  Veteruik,  Veljeten  etc.)  und  der  Zegovac 
planina  im  Süden.  Vor  jVJO  .lahrcn,  am  L").  Juni  L>8'.l,  fand  am  Kosov()})(ilje 
die  Entscheidungsschlacht  zwischen  Serben  und  Türken  statt.  Nach  der  Ueber- 
lieferung  wurde  sie  durch  den  Verrat  des  \'ak  Brankovic  zu  Gunsten  der 
Osmanen  entschieden.  An  jenem  Tage  winde  die  Blüte  des  serbischen  Hitler- 
hniis  vrniiclilcl.  der  Kaiser  (.Lazar  L' ili  Ija  im  viii)  g?fangen  und  vnn  drni 
siei-hrndru  SnHan   Ahnad    gcköpfl.      Ldzlcrer    war    nrniili<li    während   oder   V(ir 
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nciiinn  flor  Sfliliiclil   von  dein  scrbisclicn  Tlrldin   Mil(i;()liirK'  in  srinnn  Zelte 
liidllieh  vci-\vuud('l    wurden. 

Es  ist  selir  wahrseheiulifli.  iliiss  \'eiTal  zur  Niedeii.itio  dfs  Sorlioiilieeros 
heiling,  aber  iiiiwidiisclieinlich  ersclifiiit  es  mir,  dass  gerade  Vuk  Brankovic, 
dii-  Scliwiegersdlin  des  Kaisers  Lazar,  der  Verräter  gewesen  sein  snii.  Erstens 
isl  nicid  aliznsejien,  welelien  Nntzen  ilini  das  gebracid  baben  soll,  und 
zweitens  —  dies  der  Hauptgrund  —  wäre  es  widersinnig,  anzunelnnen.  dass 
die  damaligen  Serl)en,  welcbe  Zeugen  des  Verrates  waren  und  deninacii  für 
(b'ii  \'eiiäter,  den  Zerstörer  des  Serl)enreicbes,  nur  glübenden  Hass  und  Ver- 
aililiiiii:   nrihicn  konnten,  dass  jene  Serben  geduldet  liätten,  dass  der  Verräter 

Brankovie  über  einen  grossen  Teil  des  Landes 
weilei-  iierrsclite  und  seine  Sölme  iinn  in  der 
Begierung  des  Landes  folgten  I 

Die  Volkslieder  nalürlicb  —  und  jene 
über  den  Krieg  von  1389  bilden  A\iiklicli  die 
Perlen" der  serbischen  Volksdichtung,  —  eizilleii 
ausfnhrlii-h.  wie  die  Nebenbublerscliari  der 
beiden  kaiserlichen  Srliwiegersöbue  Branko\i(^ 
und  ( )l»ilic  den  ersteren  zum  \'ei  ral.  den  letzteren 
zui-  Ei-mordung  des  Sultan^  bewogen  habe: 
abi')-  jene  Lieder  entstanden  \ielleichl  .lahr- 
hnnderb'  nach  der  Sclilacbl. 

Was  den  Scliaui)latz  dei'  lelzlnen  bi^h-ilTI. 
so   halle   ich   dafür,    dass    die  Tüiken    \  nn    l'le- 
nienlina  an  der  Sitnica   bis  Sicevac   im  (lebirge 
(Dragodau)    aufgeslelll     waren,     während    die 
Serben  ilmen  gegenüber  mit  dem  Bücken  gegen 
den  I^ab    standen.     Ich  schliesse   dies  aus  dem 
Uinslandi\  dass  sich  das  Zell  des  Snilans  wahr- 
scheinlich unweit  der  Stelle  beland,  wo  er  begraben  wurde.  Das  Teke  mit   di'ui 
(li'ab(^  Sultan   Mui-ad's  befmdel   sich   aber  neljen   der  Strasse  von  Prislina    nlirli 
\'urilin.   zwei   Slimden    von    jene]-  SladI    erdfernt. 

Die  Gegend  zwischen  dem  Lab  und  dem  Binjica-Bache  ist  der  eheiisle 
Teil  des  Kosovopolje  und  zu  einer  Beiterschlachl  wie  .i^esrliatfen.  Nachdem 
sich  die  dainidigen  TTeere  iian|ilsäehlieh  ans  Beileri'i  zusauunensetzten  und 
SchiesswalTen  noch  nicld  im  (Jelnancli  \vai-en.  so  lässl  sieh  vermuten,  dass  die 
beiden  Ilei're  jedenlalls  ein  (ielände  Wiillen.  das  für  dii'  Bewt'gnng  grosser 
lleilennassen  geeignet  war.  Dass  sich  die  Serben  ungeschickt  aufslelUen, 
niil  dem  Llücken  an  den  Lab  gelehnt,  liinlei-  dem  das  (.'i-dee-(lebirge  ansteigt, 
nnil  niil  zwei  divergirenden  Büekzugslinien  (Lab-anl'wärls  und  Silnica- 
ahwrntsj,     dincli    welche    beim    Bückzug    das    Ileej'    in    zwei    Teile    zei-i-issen 
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weiden     liinssir:    dii'S    liiachl     die     llilclil  hiirc    NirdcihiLi'c     des     Si'lhclllli'rics     nur 
uinsd   rrklrirliclici'. 

lli'dtcii  die  Scilirn  diuii;ds  einen  w  irklielien  Feldlie]-iii  ;in  Acr  S|iilz(^ 
L^eli,-d)l,  s(i  würden  sie  sieli  nicht  dort  aiif^oslellt  lialx'ii.  Der  Krie^'  wäre  t^an?, 
anders  verlaiiren,  wenn  die  Ser])en  die  nl)er  den  Kai'a  l)a^'  rCilii-enden  Pässe 
nnd  die  Engen  von  Kat'anilc  besetzt  liätten.  Die  'l'nii<i'n,  welche  iilier  Kunianovn 
anri'ickten,  wären  dann  gezwnngen  gewesen,  sich  in  jenen  l'nrciit hären  Gebirgen 
die  Köpfe  lilntig  y.u  rennen,  ohne  dass  es  ihnen  liätt(^  pelingeii  können.  sicIi 
einen  Weg  zn  Italmen. 

Während  aber  so  das  serbische  Fnss\(dk  (He  Gebirgspässe  verteidigt 
liätte,  wäre  die  serljische  Reiterei  von  der 
Morava  her  durcli  das  Moravica-Tal  gegen 
Knnianovo  gezogen  und  liätte'  die  bereits  ge- 
schwächten nnd  entmutigten  Türken  im  Rücken 
angegriffen.  Ali(M'  Wahrscheinlielikeit  nacli  wäre 
eine  vollständige  Niederlage  der  Türken  die 
Folge  gewesen. 

Freilich  hätte  auch  ein  solcher  Sieg  wenig 
genützt,  denn  das  Serbenreich  ging  an  seinen 
iinieren  Wiiren  zn  Grunde.  Statt  ein  Finheits- 
reich  zn  bilden,  war  Serbien  damals  in  eine 
Menge  kleinerer  und  grösserer  Herrschaften 
zei-rissen  (a  Ja  lieiliges  römisches  Reich  deutscher 
Nation),  welclie  sich  beständig  in  den  Haaren 
lagen   nnd   mit   iMbilterung  befehdeten. 

Der  Kaiser  war  so  machtlos  wie  jener 
des  römisch-deutschen  Reichs;  die  V'asallen 
leisteten  mu*  dann  Heeresfolge,  wenn  es  ihnen 
lieiieble.  Die  Grossen  beneideten  sich  gegen- 
seitig, feindeten  sich  an  und  spannen  gegen- 
einander Ränke.  Diese  inneren  Wirren  brachten  dem  serbischen  Reicl benso  den 

Untergang,,  wie  sie  ihn  dem  polnischen  nnd  dem  byzanlinischen   gebiacld  haben. 

Wahrlicli,  die  Weltgeschichte  ist  eine  fnrchlbare  l.elii'ineisleiinl  Sie  zeig! 
nns,  dass  jedes  Reich,  und  sei  es  noch  so  stark,  an  inneicin  Zwisl  nnd  l'ailei- 
hass  nnfehlbar  zn  Grunde  gehen  nuiss.  Umso  Iraui-igei-  ist  es  dabei,  dass  die 
l''ülii'ei-  der  l'arleien  im  heutigen  Serbien  und  iinsseilialli  des  Königreichs  so 
wenig  aus   der  Weltgeschichte   gelernl    haben:   denn   hiilleii   sie   dii's.   so   würden 


Srrl 


sie  sich   nicht  gegenseitit 


it   so    löllicheiii    Mass    \eiiiilgen.    .Miiss    niclil     jedi'in 


serbischen  Vatcn'Inndsfreuiid  das  Merz  bilden,  wenn  er  sielil.  wie  im  Königi'eieli 
Seibieii  Forlschrilllei',  liadikale  \\\\t\  Liberale  sich  auf  lieben  und  Tnd  mil 
erlaiibleii   und    iiiii'ilaiibleM    .MiMeln    bekiimpreii,   slall    wenigstens   dein   Auslände 
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j;;ortonübor  ziun  Scliiitze  clor  Valcrlands-IiUoicsscn  einig  dazustelien':'  Wonn  or 
siolil,  wie  Soibion  und  Moiitcnogro  .sicli  gcgonsoitig  fiforsüclitig  licwaclicn  und 
scheel  anseilen?  AVic  die  nngarisclion  Serben  niil  den  Kinaten  und  iiiren  Brüdern 
im  ICünigreiclie  im  Hader  liegen,  \\alirend  sicIi  die  Magyaren  ins  Fäustchen 
lachen  y  Wie  die  Bosnier  sich  untereinander  befehden  und  wie  Ivi'oaten  und 
Serlien  sicli  liassen,  und  die  Dalmatiner  einander  feindlich  gegenüberstehen? 
^\(■\■  diesen  Hexensabbat  betrachtet  und  dabei  sieht,  ^vie  ein  Stück  Alt- 
sei-l)iens  nach  dem  anderen  von  der  Indgarisclien  Profiaganda  verschlungen 
wird:  wie  die  Magyarisirung,  (Jermanisirnng  und  Italianisirvuig  der  SerJjen 
in   l'ngarn,    Bosnien    und    Dalmalien    reissende   Kmlscliritte    macht;    wie    unlei' 

ih^n  türkischen  Serben  ein 


Dorf  nach  dem  andern  zum 
Islam  übertritt  oder  sich 
gar  albanisirt:  der  muss 
verzweifelt  ausrufen : 

„0  ihr  blinden,  tö- 
lichten  Serben!  Habt  ihr 
denn  so  ganz  vergessen, 
was  sich  vor  genau  öOO 
Jahren  auf  dem  Knsovo- 
poije  zugetragen  hat?  Ilir 
singt  nocli  heute  die  Lieder 
vom  Kosovopolje  unil 
schwärmt  von  dem  Wieder- 
aufstehen des  einstigen 
grossserbischen  Reiches : 
planbt  ihr  denn,  dass  es 
iiiil  dem  Singen  schon 
genug  ist?  Schlägt  nicht 
in  eurer  Brust  ein  ser- 
Inr  die  Grösse  des  Vateilamles  giüld  und   edel  genug  ist,  das 


Itii'  iJnrs;  König  Milutiii's  in  I-'riJtiiia 


bischer  1  ierz.   da- 

pers('inlirlie  und  I'ailei-Interesse  dem  allgemeinen  unterzuordnen?  Seht  ihr  deiui 
uichl,  dass  ihr  mil  eui-eiii  inneren  Zwiste,  mil  eui'em  l'arleiliass  dem  Serlienlnm 
das  tirai)  gi-abl?  Slatt  dem  bedrängten  Bruder  zu  lielfen,  reibt  ihr  euch  schaden- 
froh die  1  hinde  und  iiedenkt  nicht,  dass  nacli  dem  Fall  des  Bruders  ihr  sellist 
an  die  Beihe  kiimnd!  Das  Gleicliniss  von  den  zwrilf  Slälien,  die  in  ein  Bündel 
gi'bniiden  allen  Zei'störungsversuchen  trotzten,  aber  einzi-ln  nn'dielos  zerbrochen 
wurden,  scheint  euch  ganz  unbekannt  zu  sein!  Ans  dem  furchtljaren  Schick- 
sale Polens  scheiid  ihr  keine  l>ehre  gezogen  zu  haben!  Ihr  habt  euch  wieder- 
lidll  IUI-  rislerreieliische.  \  eneziauisclie  und  Inrkische  inli'ressen  geo])fert,  aber 
\'\'u-  das  gemeinsame  N'alerland   ein  <_)|irer  zu   bringen,  seid   ihr  nielit   im  Stande  ! 
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\'irllrirlil  liiiii^l  ciicli  dci'  f)!» I.  .lalircsUit;-  i]vv  \ci-lianiiiiissv<illcii  Sclilaclit 
am  Kus(n(jj)ulj('  zur  BcsiniimiL;';  \ icllciclit  zcTrcis.sL  ein  vum  AmrielMilf  knuniiuudur 
A\'iiids(oss  den  Schleier,  der  vor  euren  Augen  liegt,  und  lässt  euch  noch  recht- 
zeitig- erkennen,  dass  ihr  am  Rande  des  Grahes  steht.  Vii'llciclil  biingi  euch 
dieser  Anlilick  zur  Einigkeit,  zur  gemeinsamen  Ai-beit  an  dem  Aurscliwunge 
des  Serbentums;  vielleicht  dämpft  er  euren  Parteihass,  eure  tadelnswerten 
Leidenschaften!" 

Vielleicht !...  Aber  leider  kenne  ich  meine  guten  verblendeten  Landsleute 
zu  gut,  um  nicht  zu  wissen,  dass  meine  profetischen  Worte  gleich  der 
Slimnie  des  Rufers  in  der  Wüste  ungehört  verhallen  werden! 

Die  Gefühle,  welche  mich  heschlichen,  als  ich  durch  das  Koso\t4iolje  fuhr, 
kann  sich  jeder  ausmalen.  Glücklicherweise  machle  die  Ankunft  in  l'rislina 
ilt-n  trüben  Gedanken  ein  Ende. 

Der  Bahnhof  von  Pristina  liegt  nahezu  elf  Kilometer  von  der  Siadt 
entfernt,  doch  findet  man  jederzeit  Wägen  am  Bahnhof.  Ich  wurde  mit  einem 
stinkenden  Albanesen  in  eine  Telega  verpackt,  in  welcher  ich  nur  unter  sehr 
erschwerenden  Umständen  hocken  konnte.  Und  diese  Qual  dauerte  anderthalb 
Stunden!  hi  Pristina  gerieth  ich  in  einen  elenden  Phui,  so  dass  ich  die  Stundiui 
bis  zur  Abfahrt  des  nächsten  Zuges  zälte.  Leider  war  ich  durch  die  Falu- 
ordnung  gezwungen,  zwei  Tage  lang  in  Pristina  zu  bleiben,  denn  der  Zug 
verkehrt  nur  dreimal  wöchentlich. 

Pristina,  um  1160  Residenz  des  serbischen  Königs  Stefan  Ncmanja,  ist 
eine  Stadt  von  3510  Häusern  und   17.550  Einwohnern;  nämlich: 
i;hristliche  Serben    .     .     .       ;)50  Häuser     1.750   Seelen 
Mohamedanische  Serben    .     2(3(l0        ,.         i:'..000 

Osmanli 2(10       ..  1.300 

Albanesen 70        ,.  350 

Zinzaren 20       ..  100 

Cerkesen 40        ..  20o        „ 

Zigeuner     .......       100       ,.  50o 

.Juden 70        ..  35o 

Ob  die  Stadt  ihren  Namen  von  dem  serbischen  W'orle  jirisl  llieule)  hal, 
wie  Boue  und  nach  ihm  Hahn  behaupten,  möclih'  ich  bezwiifeln,  weil  ich 
k(Mnen  vernünftigen  Grund  dafür  finde. 

Prisiina  bielel  nichts  Sehenswerthes. '  |  l'jii  Dulzeml  Musclii'eii  und  dei- 
i'liilurni    sind    die    „ liei-xon-ageuden"    Geb;iiide.    Dagegen    besilzl    die  SladI    in 

V)  Nach  iiiriiicr  lüirkkclir  winde  irli  von  (iiinn  ImtiiikIc  ilarniif  lUit'iiK  rksinii  yviiuirlit.  ilass 
ilic  cliciiiiiliuc  üiiry  (li's  Kiiiiiys  Mihitiii  micli  viiiliaiidcu  sei  \inil  vi>ii  ili'ii  Tiirkcii  als  IJi  :;irniiii;s- 
ui'liiüiili'  liriiiitzl  werde.  Ilini  verilanke  ieli  auch  die  Fecleizeieliimiii;'.  nach  welcher  die  (dien  lii'tiiidliclie 
.\nsicht  jener  Pinr^  ansefertint   wnrdc. 
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(Irr  NTiIii'  zwoi  Sclirnswui-di^kcilcii.   die   icli   ain-li   hcsnclilc:   i\:[<   K'hislrr  (ir:i(';i- 
iiica    1111(1   (Ins  'riiilii'  ili'S   Siillaiis  Miir.id. 

Mauaslir  (I  ra  ('-a  iiica  is(  millclsl  \\'aL;cii  in  cimr  Sliiiidc  /.u  ciiciclicii. 
Es  licL;l  südliili  \(Ui  Prisliiia  ln'i  dem  LiIcicIinaiiiiLicii,  \(in  cliiisllii-hiii  Scrhcu 
l)c;,\v< linden    hmii'   und   an   dem   L:lrii|inauiigeii  Jauche 

|)ii'  Kiiilic,  \(in  der  ich  dem  Lcsci-  Ix'istchciidc  Aiisichl  ycln-,  sLchl  in 
der  i\lillc  des  nnnnaiUTtcn  und  mil  nichicron  Gebäuden  besetzten  Holhuuues. 
Das  Innere  lallt   durch  seine  besonch'iv  llrihe  auf.  Halm  liat  es  bereits  s(j  aus- 

riihrlich     lieschriehen,    dass    icli    auf    seine 
.Schilderung'  verweisen  muss. 

(ira(~auica  wurde  \(in  K("ini;^'  Milidin 
1 127;")— i;)21j  an  SleUe  eines  alleren,  aus 
dem  lalii-e  '.lÜO  stannuenden  Klosters 
erbaul. 

N(3rd\vesllich  von  I'ristina  belindel 
sich  das  Tnrhe  des  Sultans  Murad.  in  lünl' 
Viertelstunden  kann  man  es  mittelst  ^Vay■en 
erreiclien.  Das  Türb(;'  ist  eine  kleine  Crtib- 
moschee,  welche  liur  nicht  alt  aussieht  und 
\ün  mehrei'en  (Jeliauden  uingeben  ist,  in 
denen  der  die  Aufsicht  führende  Sejli 
und  seine  Leide  wohnen.  Das  Grab  des 
Sultans  ist  ein  schlichtes  Mausoleum, 
dessen  weisse  Wände  mit  eing'eralunlen 
l'apierlalelii  hehän^l  sind,  auf  denen 
der  SliMMiidianni  des  Sultans,  sein  Todes- 
lat^  luid  ivoransprüclie  verzeichnet  sind.  In 
der  Mille  sield  der  mit  ])rächtig(^n  Tep- 
pichen belegte  Sarg.  Am  Ivo)ifende  liegt 
ein  eniset/.lich  grosser,  aus  (iO  Ellen  Wulsl- 
lianilern    gewund(^ner   weisser  Turban    mil 

roüier  y|iil/.e  auf  linei'  kleini'U.  du n   Säule.  Der  Sejh  behauptete,  der  Sarg 

entlialte  wirklidi  den  j.eiilinani  des  Sullans.  ahej' Hammer  in  seiner  Geschichte 
des  nsinanisclien  lleidies  erzalt,  Muiad  sei  in  Ürussa  in  einer  von  ihm  dort 
erhaiden  Moschee  liegraben  worden.  I. letzteres  ist  nun  allerdings  mc'jglich,  ahei- 
nicht  wahrsclieinlich.  Weshalh  soll  man  den  Eeichnam  so  unendlich  weit 
gc^schteppl    hallen?     t'iid    welchen    Zweck    hrdle   dann    das   TiuiK'? 

Aussei-tialh  des  (.'lalmials  zeigte  mii-  der  S'ejii  drei  Steine,  behaupleitd, 
diese  hezeichnelen  die  Stellen,  wo  (»liiiic-  seine  Verfolger  niedergestoclieu 
habe  und  seihst  niedei-gemacht  worden  sei  luid  wo  Car  Lazar  cnthani)tel 
wurde. 


(iraMiiicii. 


Zum  (llütk  iiiaditc  icli  in  Pristinii  dio  l^ckanntschall  eines  Serlien,  welclier 
(las  Kosovopolje  gut  kannte  und  mir  l)('i  Abfassung;  meiner  Ortsstatistik 
i)eliilt'iifli   war;  sonst  wäre  ich  vor  Langweile  umgekommen. 

Icii  war  herzlich  froh,  als  ich  wieder  im  Wagen  sass.  Im  Nebeiicoupe 
befanden  sich  mehrere  Türkinnen,  die  zu  meinem  Erstaunen  unter  sich  fran- 
zösisch sprachen.  Auf  dem  Bahnhofe  hatte  sich  besonders  viel  Militär  ein- 
gefunden. Einige  Lastwaggons  wuidcn  mit  zerlumpten  Soldaten  vollgepfropft, 
deren  Officiere  in  Coupes  dritter  Classe  stiegen.  Dies  wird  dem  Leser  weniger 
erstaunlich  vorkommen,  weim  ich  hinzufüge,  dass  die  Officiere  sich  in  die  Hand 
schneuzten  und  mit  sclnnutzigen,  zerrissenen  Uniformen  herumgingen.  I^^in 
.Tüsl)a.si  (Hauptmann)  liatte  sogar  einen  geflickten  Hintern.  Ich  niusste  unwill- 
kürlich lachen,  als  ich  mir  ausmalte,  welches  Gesicht  wol  ein  geschniegelter 
preussischer  .Jarde-Lieutenant  machen  würde,  wenn  ihn  ein  so  zerlum])ter 
türkischer  Officier  als  „Kameraden"   anspräche  und  behandelte! 

Ebensolche  Heiterkeit  bereitete  mir  der  Abscliied  der  Soldaten  nnd 
Officiere  unter  sich.  Sie  machten  nämhch  zuerst  den  Salavi,  umarmten  sich 
dann  und  gaben  sich  „Theaterküsse",  d.  h.  der  eine  guckte  über  die  Schulter 
des  andern  mit  sichtlicher  Riihi'ung. 

Ein  Belgier,  der  sich  in  meinem  Coupe  befand,  erzälte  mir,  als  ich  ihn 
lachend  darauf  aufmerksam  machte,  dass  er  Tags  zuvor  ebenfalls  Komisches 
ei'lebt  habe.  Er  kam  nämlich  mit  der  Bahn  nach  Skoplje  und  bemerkte 
auf  der  Station  Eleshan  —  wo  ganz  zwecklos  längere  Zeit  gehalten  wird,  — 
wie  ein  Hadzi  gemächlich  ausstieg,  sein  Taschentuch  autbreitete,  darauf  nieder- 
kniete und  seine  Gebete  begann  —  natiü'lich  in  der  Richtung  gegen  Mekka. 
Der  Zug  pfiff  zur  Abfahrt  —  der  Hadzi  liess  sich  nicht  stören.  Der  Schaffner 
forderte  ihn  zum  Einsteigen  auf  —  der  fromme  Mekkapilger  setzte  ruhig  seine 
Gebete  fort  und  schlug  mit  der  Stirne  auf  die  Erde.  Die  andern  Türken, 
welche  ebenfalls  ausgestiegen  waren  und  ihr  Gebet  verrichtet  hatten,  waren 
beim  Abfahrtszeichen  schnell  aufgesprungen  und  liatten  ihre  Plätze  wieder 
eingenommen.  Nur  den  Hadzi  Hess  alles  unberührt.  Schon  wollte  der 
Schaftner  sein  „Fertig!"  rufen  und  den  Pilger  zurücklassen,  da  schrien  ihn 
die  Türken  an: 

--  Lass  ihn  doih  sein  Gebet  vollenden!  Du  siehst  ja  an  seinem  grüiuMi 
Turban,  dass  er  ein  Serif,  ein  Nachkomme  des  Propheten  ist! 

Der  eingeschüchterte  Schaffner  wartete:  als  er  aber  sah,  dass  der  Hadzi 
nach  Beendigung  seines  Gebetes  obendrein  noch  seine  Waschungen  vornehmen 
wollle,  da  riss  ihm  doch  die  Geduld.  Fr  brüllte  sein  „Fertig!",  der  Zug  setzte 
sich  in  Bewegung  und  der  Hadzi  blieb  in  der  Station  zurück,  was  für  ihn 
—  des  dazwischen  liegenden  Sonntags  halhei-  —  einen  Vi'rlusl  von  drei  Tagen 
bedeu  tele ! 

„So  ein  dunnuer  Hadzi!"   schloss  der  Belgier  seine  Erzälung. 

(.iopiJeviü,  Makedonien.  1.  ■^'■' 
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—  Halt!    rief  ich  lachend,    schimpfen    sie  nicht  die  Hadzis    dumm,    denn 
aucli  ich  bin  einer! 

—  So,  waren  Sie  schon  in  Mekka? 

—  Das  nicht,  aber  in  Jerusalem,  was  mich  nach  serbischer  Sitte  bereclitigt, 
mich   „Hadzi  Spii-idon"   zu  nennen. 


Dreissigstes  Capitel. 

Heimkehr. 

Dio  nächslr  Station  tiiuter  Pristiiia  ist  Lipljan,  das  antike  Ulpiana.  Im 
Jaiue  1878  drang'  pino  seiiiische  Freisciiaar  iil^er  Gnu'anica,  wo  sif  ilire  Gebete 
veiriclitet  liatte,  uaeii  Lipljan  vor  und  nalun  den  Bahnliof  in  Besitz.  Die 
Beamten  l)aten  lun  Sclionnng  des  Bahnkörpers  nnd  die  Freiwilligen  waren  so 
liebenswüj'dig,  dem  Verlangen  zn  entsprechen. 

Die  Aussicht  war  nach  beiden  Seiten  liin  eintönig.  Höchstens  die  rötlich 
schimmernde  Golema  planina  im  Westen    lenkte  die  Aufmerksamkeit    auf  sich. 

Die  Station  Verisovic  ist  dadurch  wichtig,  dass  sich  von  hier  der  kürzeste 
\\'eg  nach  Prizren  abzweigt.  Rechts  liegt  der  Bahnhof,  auf  dem  es  von  einer 
ungeheuren  Volksmenge  wimmelte,  links  befindet  sich  ein  grosser  Hau  mit  der 
stolzen  Aufschrift:  „Hotel  Albania".  Tatsächlich  sah  ich  unter  der  Menge  Alba- 
nesen  vorherrschen. 

Gleich  nachdem  wir  Verisovic  verlassen,  kamen  wir  an  einem  elenden 
Dorfe  vorbei,  welches  den  Namen  Varos  (Stadt)  tührt.  (»b  hier  früher  eine 
Stadt  gestanden  und  welche,  wäre  interessant  zu  wissen. 

Die  mächtige  Masse  des  3050  m  hohen  Ljubotrn-  („Liebesdorn")  Gebirge, 
des  nördlichen  Ausläufers  der  Sar  planina,  bemerkte  ich  jetzt  erst,  als  ich  auf 
Geheiss  des  Belgiers  den  Kopf  zum  Fenster  hinaussteckte.  Der  Berg  macht  wirklich 
einen  imponirenden  Eindruck,  da  ich  aber  schon  den  Montblanc  gesehen,  konnte 
ich  in  die  überschwengliche  Bewunderung  meines  Reisegefährten  nicht  einstimmen. 

Die  Karte  scheint  nicht  richtig  zu  sein,  denn  östlich  von  Varos  und 
Novihan  erstreckt  sich  eine  grosse  Ebene  und  ebenso  westlich  von  Stari-Kacanik, 
während  die  Karte  dort  gebirgiges  Gelände  verzeichnet. 

Die  nächste  Station  ist  Kacanik,  ein  Städtchen  von  1700  Einwuimern. 
grösstenteils  albanisirten  Serben  gleich  jenen  in  Stari  Kacanik  und  der  ganzen 
Umgebung,  liire  serbische  Abstannnung  haljcii  die  Albanesen  der  Engen  von 
Kacanik  ganz  vergessen;  heute  sind  sie  fanatische  Mohamedaner  und  Albanesen. 
ihre  Wildheit  ist  berüchtigt;  kurz  voi-  meiner  Durchfahrt  iiatte  es  bei  ihnen 
abeimals  blutige  Händel  abgesetzt. 

30* 
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Der  Ort  Hey  t  recht  freuncllicli  in  einer  JMulde.  Westlich  von  der  Bahn  und  Iiart 
an  dieser  gelegen,  gewahrt  man  die  Mauern  der  alten  Festung.  Auch  ein  Turm  steht 
noch.  Es  machte  mir  jedoch  den  Eindruck,  als  ob  die  Bahn  ein  Stück  der  Festung 
weggeniiiiniKii  lialje.  Oestlich  davon  liegt  das  Städtchen  mit  einer  schönen  Moschee. 
Auf  dem  liaiiiihore  fielen  mir  insbesondei-e  die  herzigen  kleinen  Mädchen  auf 
(8  bis  10  .lahre  alt),  welche  01)st  verkauften.  Die  gestickten  .Jäckchen,  der  kleine 
Fez,  die  bunten  Pluderhosen  und  der  nette  Gürtel  standen  ihnen  reizend. 

hl  der  Geschichte  ist  Kacanik  besonders  durch  die  Vernichtung  einer 
österreichischen  Heeresabteilung  von  2800  Mann  im  .Jahre  1689  berühmt.  Die 
Kalaslio]ihe  wurde  durch  den  Befehlshaber,  Obersten  Strasser,  herbeigeführt, 
w  elclicr  durch  seine  Anmassung  und  Ungerechtigkeit  die  verbiindeten  Cliristen 
zum  Abfall  \eranlasst  hatte,  wie  bei  Hahn  („Belgrad-Saloniker  Reise")  aus- 
führlich geschildert  ist.  Nebenbei  erwähnt,  scheiterten  die  österreichischen  Feld- 
züge in  Serbien,  Bosnien  und  Altserbien  meistens  daran,  dass  die  österreichischen 
Generale  die  Versprechungen  nicht  hielten,  duicli  welche  sie  die  Serben  zur 
Erhebung  gegen  die  Türken  verleitet  hatten,  und  dass  sie  jene  ärger  misshandelteii 
und  bedrückten,  als  dies  die  Türken  getan  hatten.  Infolge  dessen  verloren  die 
Serben  alle  Lust  zum  Weiterkämpfen,  und  um  der  unausbleiblichen  Züchtigung 
(lurcli  die  i'achsüchtigen  Türken  zu  entgehen,  machten  sie  gewöhnlich  zidetzt  mit 
diesen  gemeinsame  Sache  gegen  die  Oesterreichei-.  Andernfalls  lässt  es  sich  als 
wahrscheinlich  aimehmen.  dass  tlie  österreichischen  J^ahnen.  unterstützt  von 
den  immer  weiter  sich  erhebenden  Serben,  siegreich  ganz  Altserl.)ieu  und  Make- 
donien  durchzogen  und   \ielleichf    auch   lieliauptel    hätten. 

\'(in  Kacanik  l)is  zur  nächsten  Slaliim  Eleshau  lietindet  sich  der  Glanz- 
piiiikl  iliT  IJahii,  die  sich  hier  durch  das  Lepenac-Tal  windet,  wobei  der  Lepenac 
unzäligemal  überschritten  wird  und  sechs  otler  siebenmal  die  Felswände  \(ui 
Tunnels  durchbroiln'ii  werden  nmssten.  Hin  inid  wieder  bietet  sich  uns  ein 
herrliclier  Blick  in  die  Seitentäler:  bei  jeder  AVindung  der  Balui  zeigt  sich 
unsern  entzücklen  lliicken  eine  andere  grossartige  Felsen-Scenerie  —  kurz  die 
Falirl  von  K.iranik  nach  Eleshan  —  obgleich  sie  sich  weder  mit  der  Senuntuing-. 
noch  mit  dei-  Brenner-,  noch  mit  der  Schwarzwaldbahn  messen  kann  —  ist 
A\(il  Will.  \(iii  jedi'm  Reisenden  unternonuiien  zu  werden,  der  nach  Skoplje 
koimid   luid  Zeit   hat. 

Nach  Eleshan  —  einer  Station,  deivn  Zweck  ich  iiiclit  begreife,  weil 
weder  dorl  noch  in  der  Nähe  eine  Ortschaft  vuiiianden  ist  —  wird  das  Lepenac- 
Tal  breilei,  lileilil   aber  noch  lieblich,  bis  dei-  Zug  in  die  Ebene  hinaustritt. 

Bald  laiiclil  in  der  Ferne  die  weisse  Festung  von  Skoplji'  auf,  wo  tier 
Zug  gewechselt  wijil.  Die  Zeit,  welche  ich  dazu  hatte  (von  12'/,  bis  '6  Uln), 
benutzte  ich  dazu,  bei  Turati  ein  Mittagmal  einzunehmen.  Aus  den  Gesprächen 
der  Tischgesellschaft  entnahm  ich,  dass  in  der  verflossenen  Nacht  in  Skoplje 
ein  Erdbeben  stattgefunden  hatte. 
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um  6'/i,  Uhr  Abends  befand  ich  mich  bereits  in  Zibevro,  wo  ich  der 
Türkei  LebewoJ  sagte,  mit  dem  heimlichen  Wunsciie,  sie  hoffentlich  zum  letzten 
Male  betreten  zu  haben,  denn  das  Orientreisen  habe  ich  schon  mehr  als  satt. 
■Wie 'anders  isl  es  doch  in  civilisirten  Ländern  zu  reisen!  Wenn  ich  mich  im 
(ieiste  zurückversetze  in  die  Zeit,  da  ich  mich  auf  den  Wellen  des  Mälar-  oder 
Saima-Sees,  des  Kristiania-Fjords,  des  Loch  Lonujiond  etc.  schaukelte;  da  ich 
unter  dem  Schatten  der  Alhambra,  des  Kreml,  des  Trocadero,  des  Cloliseo 
sass;  da  ich  in  den  Pyrenäen,  Apenninen,  x41pen,  auf  dem  Vesuv  und  Aetna, 
dem  Snowdon  und  Puy  de  Dome  umherkletterte:  da  ich  die  reizenden  Getilde 
von  Nord|)ürtuj^al.  Wales,  der  Riviera,  des  Lake-Districts,  der  sächsischen 
Schweiz  durchstii'ifte;  da  ich  Min  Schweizer  Wirten,  Tiroler  Bauern,  hollän- 
dischen und  belgischen  Seebadverwallungen  geplündert  wurde:  dann  entringt 
sich  meiner  Brust  ein  tiefer  Seufzer,  welcher  besagen  will:  ..Schön  ist  das 
Reisen  —  aber  ausserhalb  des  Orients!" 

Als  ich  einem  meiner  Freunde  von_  den  Enideckungen  ei'Zälle,  die  ich 
auf  etlmograi)liiscliem  (Gebiete  gemachi,  zeigte  er  sich  weniger  erstaunt,  als  ich 
erwartet  halte. 

—  Das  war  ja  vorauszusehen  gewesen!  rief  er  aus.  Idi  halie  Sie  doch 
schon  früher  auf  Ihre  Irrtümer  in  ..Oberalbanien"  und  „Bulgarien"  aufmerksam 
gemacht:  wer  aber  nicht  glaubeu  wollte,  das  waren  Sie.  Sie  waren  ja  von 
der  Autorität  der  Sax'schen  Karle  und  der  Werkt'  von  Hahn  etc.  so  überzeugt, 
dass  Sie  alle  meine  Vorstellungen  als  Ausiluss  von  Chauvuiismus  belrachlelen 
uud  daher  in  den  Wind  schlugen. 

Es  freut  mich,  dass  Sie  nun  dunli  Augeiiscliein  zur  ITeberzeugung  gelangt 
sind,  dass  ich  Rech!  Iiatte.  l<-li  habe  ja  wiedeilidlt  Makedimier.  dii'  hier  ^^ludirten. 
als  Diener  bei  mir  gelial)!  und  weiss  datier,  was  sie  siirachen.  So  z.  I!.  ualnu 
ich  einmal  einen  armen  (Jjak  (Studenten)  aus  Krusevo  bei  Prilep  zu  mir  als 
Diener.  Er  hiess  Abramovic,  spradi  serbisch  und  weder  er  sellist  noch  irgend 
ein  Anderer  zweifelte  an  seinem  Serbenimii.  Im  -lahre  ISTll  ging  er  nach 
Russland. 

Vor  einigen  .lalinii  iMsiichle  inii'li  ein  liidgai-iscliei-  Oflicier,  Namens 
Aliramnv,  dei-  mich  mit  fdlgenden  Worten  ani'edele:  ..Mir  scheird,  Sie  kenni'M 
mich  nicid  melir!-'"  —  Nein!  —  ,,lcli  liin  Ihr  ehemaligei-  Diener  Abramovic!" 
—  Was  tausend!  \V\o  kimnnen  Sie  dazu,  sich  Abramov  z\i  nennen  und  bnlga- 
i'ischer  Officier  zu  seiny  „Ich  habe  in  Bulgarien  mein  Glück  gemachi.  In 
Bussland  stellte  man  mir  vor,  dass  ich  eigentlich  kein  Serbe,  sondern  ein  Dulgai- 
sei.  Ich  lernte  daher  bulgarisch  (!),  li-at  1S7T  in  die  bulgarische  Legion 
ein  und  blieb  nach  der  Gründung  des  Fürstentums  Bulgaiien  im  bulgarischen 
Meere."  -  So  haben  Sie  also  Ihre  Nationalität  aufgegeben V  —  ..Was  wollen 
Sie?   Wo   es   mir  gut  geht,  dort    ist    mein    \'alei'land!" 
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hl  jiloiclu'r  Wei.so  dicnlo  ein  gewissei-  Dragutiii  Rimienii:  aus  Veles  oder 
Bildlj  im  serbischen  neer(^  his  zum  OlKM-lientcnant,  ging  dann  nach  Bulgarien, 
\\(i  IT  hnigarisdi  Irnilc  und  sich  ITir  einen  Bulgai-en  ausgab.  Die  Bulgaren 
nahini'ii  ihn  nalnrlich  iiiil  Julicl  anl'  und  ei'  niachti-  aul'  diese  AVeise  ebenfalls 
sein    ..(.ihick"    —   mit   Aiilnjirmuig  seiner  Nationalitäl  1 

Der  Mirliiulige  Bn-iclil.  drn  ich  iihci- mciui' iMildi'ckinigi'ii  in  ..l'rlrnnann's 
iMilteilungeii"  veröri'entlicldc.  Ii;il  in  Sci-liien  lci)liarii'  iMnrleiinigcn  hiT\ urgeruf'en. 
Wie  ich  \crnehnie,  sind  alle  l'arlcicn  ohne  Ausnahme  darnlu'i'  einig,  dass 
Altsciliicn  und  Makedonien,  soweit  sie  \()n  Serben  bewohnt  sind,  unter  keiner 
llcilingung  iLiil  Bulgarien  vereinigt  werden  dürlVn.  Man  isl  entschlossen,  daiiilier 
lieber  einen  N'ernichtnngskampf  zu  luhien  und  in  einem  solchen  l''alle  die  ganzen 
verlTigbaren  Heeicskiälte  —  215.000  Jlann  —   zu   niobilisiren.')   Man   liofTt,   dass 

sich  dann  nicht   mehr  Slivnica,   sondern  \'elbuzd   wiederholen    wird 

Ijii'i    rirni    renn! 


')  Im  ,I;i]iii'   I.S8.">  uinliilisirtcii  Mii-  SitUcii  nur    lli.ywi  Mann,  ilir  llnliiaicn   llij.UUl)  Mann 


ZWEITER  TEIL. 

DER  SERBISCH -BULGARISCHE   STREIT  UM 
MAKEDONIEN   UND  ALTSERBIEN. 


Erstes  Capitel. 

Entstehung  der  Nebenbuhlerschaft. 

Trotztlom  die  Bulgaren  i'iiisl  ein  nulchtiges  Reich  gebildcl  liaUi'U  und 
mit  dei-  jiyzantinisilicn  Geschichte  eng  verflocliten  waren,  liatle  man  sich  mit 
ilmen  l)is  in  das  19.  Jahihmi(h'rt  hinein  wenig  beschäftigt.  Bei  dem  Umstände, 
dass  noch  lieute  in  den  Geschichtswerken  West-Europas  die  Geschichte  der 
slavischen  Völker  auffallend  vernachlässigt  ist,  kann  es  nicht  wundern,  wenn 
selbst  in  den  gebildeten  Kreisen  in  Bezug  auf  Geschichtskundc  slavischer 
Völker  eine  geradezu  fabelhafte  Unwissenheit  herrsclit. 

Die  Bulgaren,  deren  Reich  zu  Ende  des  14.  .lahrhunderts  zu  Cirunde 
gegangen  war  und  die  sich  seither  nicht  mehr  gerührt  hatten,  waren  insbesondere 
der  Vergessenheit  anheimgefallen.  Schlözer  wusste  im  Jahre  1771  nur,  dass  es 
überhaupt  Bulgaren  gibt,  „deren  Sprachlehre  und  Wörterbuch  kennen  zu  lernen 
wünschenswert  wäre".  Katharina  II.  von  Russland  liess  1787  ein  vergleichendes 
Wörterbuch  von  200  Sprachen,  darunter  12  slavischen,  erscheinen,  in  dem  die 
serbische  Sprache  an  fünfter  Stelle,  die  bulgarische  gar  nicht  vorhanden 
war.')  Dobrovski  betrachtete  die  bulgarische  Sprache  noch  1814  als  eine 
Mundart  der  serbischen  und  Kopitar  wusste  1815  von  ihr  nicht  mehr,  als 
dass    sie  von    allen    anderen    slavischen  Sprachen  durch  den  Artikel  abweiche. 

Erst  1822  gal)  der  Vater  des  serbischen  Schrifttums,  Vuk  Stefanovic 
Karadzic,  einen  „Anhang"  zum  vergleichenden  Wörterbuch  der  grossen 
Katharina  heraus,  worin  er  zuerst  die  gelehrte  Welt  mit  den  Grundzügen  der 
bulgarischen  Sprache  bekannt  machte.  Nun  verstand  aber  der  gute  Vuk  selbst 
nicht  bulgarisch,  seine  Mitteilungen  über  die  bulgarische  Sprache  beschränkten 
sich  daher  auf  das,  was  ihm  in  Wien  ein  „Bulgar"  aus  Razlog  gesagt  halte. 
Razlog  liegt  aber  zwischen  dem  Periu  und  dem  lilindope-Gebirge,  also  in 
Jenem  Gebiete,  welches  den  l^'bergang  von  der  serbischen  zur  bul- 
garischen Sprache  vorstellt.  1)i(^  1-eule  in  Razlog  sprechen  mithin  weder 
seibisch    noch    bulgarisch,    sondern    ein    Gemisch    von    beiden    Sprachen.    Der 


')  Auch  kroatiscli  uml  sluvcnl.scli  warrn  niulit  vii-troti'ii. 

Gopüevic,  Makedonien.  11.  31 
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rt.'izlnr^ci-  war  also  ilurchans  iiidit  f;i'cii;nol,  \'nk  i'ilxT  die  oipcn  I  liclic  Iml- 
^aiischo  Spnu-lio  aufzuklären. 

\'uk  sclljst  schoint  dies  gefülill  zu  lialjon,  denn  er  ontsrluildigt  sich  mit 
seiner  geringen  Keniitniss  des  Bulgariselien  und  überlässt  es  Andern,  die  des- 
selben mehr  mächtig  sind,  seine  Fehler  und  Irrtümer  zu  verbessern.  Auch  ver- 
bessert er  sich  selbst  in  dem  „Anhange"  und  erklärt  unter  Andern,  dass 
man  in  Bulgarien  nicht  üljcrall  gleich  spreche  und  z.  B.  an  der  Donau  (im 
eigentlichen  Donaulnilgarien)  statt  ce  —  sfe  sage.') 

Ferner  bemerkte  Vuk  in  Bezug  auf  die  ihm  von  dem  Razloger  mitgeteilfon 
27  Volkslieder,  dass  die  meisten  nichts  Anders  als  bulgarisirte  serbische  AOlks- 
licdei'  sind,   „was  ja  die  Bulgaren  selbst  zugestehen". 

Durch  \'uk  auf  die  Bulgaren  aufmerksam  gemacht,  begannen  zunäclist 
die  Russen  denselben  mehr  Beachtung  zu  schenken.  Venelin  gab  1829  sein 
Werk  „Dir  allen  und  die  heutigen  Bulgaren  und  ihre  politischen  und  religiösen 
Beziehungen  zu  den  Russen"  heraus.  Zu  jener  Zeit  stieg  auch  das  russische 
Heer  siegreich  über  den  Balkan  und  kam  dadurch  mit  den  echten  Bulgaren 
in  persönliche  Berührung.  Die  in  Russland  wohnenden  bulgarischen  Kaufleute 
gerieten  in  Bewegung  und  gründeten  1834  in  Gabrovo  die  erste  bulgarische 
Schule.  Die  serbische  Regierung,  bis  1878  immer  bereit,  den  „bulgarischen 
Brüdern"  zu  helfen,  wo  sie  konnte,  Hess  für  jene  Schule  in  der  serbischen 
Staatsdruckerei  die  Schulbücher  unentgeltlich  drucken,  und  ebenso  für  die 
zweite  Indgarische  Schule,  welche  1835  in  Svistov  eröfthet  wurde.  Bald 
scliossen  die  bulgarischen  Schulen  wie  die  Pilze  aus  dem  Boden.  Nach  zehn 
Jahren  gab  es  bereits  in  Nordbulgarien  31,  in  Südbulgarien  18  und  —  in 
Makedonien  vier  bulgarische  Schulenl  Die  serbische  Regierung  war  so 
sorglos  —  um  nicht  zu  sagen  einfaltig  —  dass  sie  die  Gründung  bulgarischer 
Schulen  in  Ähikedonien  noch  unterstützte! 

Auch  die  schon  1835  beginnende  religiöse  Bewegung  unter  den  Bulgaren 
(welche  35  .lalue  später  mit  der  Errichtung  des  Exarchats  ihr  Ziel  en-eichte), 
^vurde  am  eifrigsten  von  den  Serben  unterstützt.  Letztere  druckten  Neofit's 
Bücher  in  Iviagujevac,  so  wie  der  Serbe  Ognjanovic  in  Constantinopel  ebenfalls 
den  Bulgaren  Bücher  druckte.  Die  guten  Serben  ahnten  nicht,  dass  sie  die 
Rolle  des  Bauern  spielten,  der  eine  erstarrte  Natter  an  seinem  Busen  erwärnde 
und  zum  Dank  dafür  von  ihr  gestochen  wurde! 

Inzwischen  hatten  die  Bulgaren  mit  Eifer  an  der  W'iedergeburI  ihres 
Volkes  gearbeitet  und  insbesondere  auf  Russland  ilu'c  Hoflhung  geselzl.  Zu 
diesem    Zwecke    gi-ündeten    1854    die  Odessaer   Bulgaren   Palauzov  (Vater  und 


I)  Dies  ist  insnfeiiio  sehr  wichtig',  als  der  L.ant  c  nur  der  s erb i seilen  Sprache  .aiigehiut, 
die  sicli  darin  wesentlich  von  der  bnliiarischen  unterscheidet,  Weini  also  die  Razlüi;er  c  hahcii, 
verraten  sie  sich  dadurch  als  .Serben, 
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Sohn)  und  Toskdv  das  „Nastojatelstvo  (ObcTanlsicht)  der  Odessaer  Bulgaren", 
eine  Gesellscliart,  welche  es  sich  zur  Aul'gabe  stellte,  Russland  für  die  Bulgaren 
zu  interessiren,  und  tatsächlich  die  Vermittlerin  zwischen  beiden  Völkern  sj^ielte. 
Schon  damals  begannen  die  Bulgaren  (Iliauvinisnuis  zu  treiben  und  ihre  lüsternen 
Blicke  auf  Makedonien  zu  werfen,  denn  während  des  Krimkrieges  bemühte 
sich  Palauzov,  den  General  Paskjevic  zu  überzeugen,  dass  Makedonien  von 
Bulgaren  bewohnt  sei,  was  letzterer,  als  mit  der  Geschichte  im  Widerspruch 
stehend,  bezweifelte. 

Von  1842  an  begannen  die  Bulgaren  auch  ihre  angeblichen  Volkslieder 
zu  sannneln,  zu  welchem  Zwecke  sie  entweder  solche  erfanden  oder  einfach 
serbische  Volkslieder  bulgarisirten.  Dem  Ganzen  setzten  sie  dadurch  die  Krone 
auf,  dass  sie  die  Brüder  Miladinovac  (Makedonier)  und  den  Bosnier  Verkovic 
(einen  zur  Orthodoxie  übergegangenen  Franciskanermönch)  für  sich  gewannen 
und  sie  veranlassten,  die  makedonischen  Volkslieder  zu  sammeln  und,  nach 
vorhergegangener  Bulgarisirung  derselben,  zu  veröffentHchen.  Diese 
beiden  Sammlungen  erschienen  1860  und  1861,  und  zwar  wurde  jene  von  Ver- 
kovic —  auf  Kosten  der  serbischen  Regierung  und  mit  Unterstützung 
der  „serbischen  gelehrten  Gesellschaft"  gedruckt!  Was  für  „Gelehrte" 
müssen  das  gewesen  sein,  die  sich  von  dem  schlauen  Ex-Pfatfen  so  hinter's 
Licht  füliren  Hessen!  Der  wackere  Verkovic  nahm  Geld  von  Serben  und  Bul- 
garen und  lachte  sich  mit  den  letzteren  ins  Fäustchen,  dass  die  Dummköpfe 
der  „serbischen  gelehrten  (ei!  ei!)  Gesellschaft"  so  „reingefallen".  An  einer 
andern  Stelle  werden  wir  die  Sammlungen  von  Verkovic  und  Miladinov  ein- 
gehender beleuchten.  Hier  will  ich  zur  Kennzeichnung  jener  weisen  Thebaner 
der  „gelehrten"   Gesellschaft  nur  noch  einen  Fall  erzälen. 

Ende  der  sechziger  Jahre  machte  sich  der  serbische  Vaterlandsfreund 
Milos  Milojevic  auf,  um  die  Gesänge  des  gesammten  Serbenvolkes  zu 
sammeln.')  Im  .Jahre  1869  veröffentlichte  er  den  ersten  Band  seiner  Fcsmc  i 
vbicuji  ithipnot/  ii((ni(la  srpshtfi  (Lieder  und  Gebräuche  des  gesammten  Serben- 
volkes), wobei  er  im  Vorwort  die  unendlichen  Schwierigkeiten  erzälte,  welche 
das  Sammeln  der  serbischen  Volkslieder  in  Altserbien  verursacht.  Unter  Andern 
erwähnt  er  auch,  dass  Ljuben  Karavelov  alle  serbischen  Lieder,  deren  er 
habhaft  werden  könne,  vernichte,  wenn  sich  ihre  Bulgarisirung  nicht  durch- 
führen lasse.  So  z.B.  verbrannte  er  die  ihm  von  seinen  Agcnleu  fiber- 
braclile  Sammlung  von  Volksliedern  der  „Pomaken",  weil  diese  in 
serbischer  und  nicht  in  bulgarischer  Sprache  abgefasst  waren  und  die 
AVeit  daraus  ersehen  hätte,  dass  die  vermeintlichen  Pomaken  westlich  des 
l!hodii|ii'-(icbirges  tatsäcliliili   niu-  serbische  Mohamechun'i-  sind! 


M  Viik    liiit    mir  JHie  uns    cli'iii    Fiirstciitiuii    Sciliiiii,    üosiiicn.    lIiTzr^nviuii.   Muiitciii'yru, 
rriurcii  und  iliiii  Kusovüpolje  gosaiiiinclt. 

31* 
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Im  zweiten  Bande,  welcher  1870  erschien,  beklagt  sich  Milojevic  bereits 
über  das  geringe  Interesse,  welches  seiner  patriotischen  Unternelunung  entgegen- 
gebracht wurde.  Die  Subscription  für  den  zweiten  Band  ergab  nur  elf  Dukaten  (!) 
und  weder  die  Regierung  noch  die  „Gelehrte  Gesellschaft"  —  welche  doch 
sonst  die  bulgarischen  Agitationsbücher  so  bereitwillig  auf  iliix'  Kosten 
herausgaben  —  fanden  sich  bewogen,  Milojevic  zu  unterstützen. 

Im  dritten  Band,  der  erst  ISTf)  erschien,  erzält  Milojevic  folgende  schier 
unglaubliche  Tatsachen.  Er  war  nach  Debar  gereist,  wo  er  240  serbische 
Volkslieder  sammelte  und  dann  hatte  er  noch  aus  andern  Teilen  Altserbiens 
und  Makedoniens  (340  Lieder  mitgebracht.  Die  „Gelehrte  Gesellschaft"  erklärte 
sich  bereit,  seine  Sammlungen  herauszugeben,  unter  der  Bedingung,  dass 
er  die  Lieder  nicht  „serbische",  sondern  —  „slovenische"  (!  I '.)  beutle! 
„Dafür  versprachen  sie  mir  (sagt  Milojevic)  Gott  weiss  was  l'ür  eine  Belohnung 
und  Ruhm  von  verschiedenen  Fremden  und  besonders  von  gewissen  „Slovenen". 
Mir  erschien  es  ungeheuerlich,  dass  wir  die  mit  serbischem  Geld,  Schweiss  und 
Mühe  gesammelten  rein  serbischen  Volkslieder  zu  Gunsten  von  gar  nicht 
vorhandenen  „Slovenen"  abtreten  sollten,  und  die  Gesellschaft,  nachdem  sie 
mich  2'/2  Jahre  hingehalten  hatte,  erklärte  schliesslich,  dass  sie  dann  die 
Lieder  nicht  herausgeben  wolle.  Nicht  genug  damit,  als  sie  vernahm,  dass  ich 
die  Lieder  auf  eigene  Kosten  drucken  lasse,  veröffentlichte  sie  gehässige 
„Ki'itiken"   über  meine  Werke  und  suchte  sie  zu  verdächtigen." 

Wenn  man  dies  liest,  traut  man  seinen  Augen  nicht!  Entwedei-  waren 
jene  Mitglieder  der  „Gelehrten  Gesellschaft",  welche  damals  gegen  Milojevic 
auftraten,  von  den  Bulgaren  oder  Bulgarophilen  (sogenannten  „Slavophilen") 
bestochen  —  oder  sie  waren  ausgemachte  Dunnnköpfe !  Ein  Mittelding  gibt 
es  da  nicht. 

Bemerken  will  ich  noch,  dass  Milojevic  auch  einen  Bericht  über  seine 
Reisen  in  Altserbien  und  Makedonien  veröffentlichen  wollte.  Der  erste  Band 
erschien  1871,  der  zweite  1872,  der  dritte  1877.  Janko  Safarik  gab  für  Reise- 
spesen aus  der  Kasse  der  „Gelehrten  Gesellschaft"  ein  Almosen  von  80  Dukaten 
—  Petrov  und  ich  wären  damit  gerade  zehn  Tage  ausgekommen!  —  und 
der  zweite  Band  wurde  mit  60  Dukaten  unterstützt.  Aber  in  Folge  der 
Weigerung  Milojevic!,  die  serbischen  Volkslieder  für  „slovenische"  auszugeben, 
hatte  die  „Gelehrte  Gesellschaft"  für  Milojevic  kein  Geld  mehr.  Den  dritten  Band 
druckte  er  noch  auf  eigene  Kosten,  aber  bei  der  Teilnamslosigkeit  der  Serben 
fand  jener  so  geringen  Absatz,  dass  dem  Verfasser  die  Lust  verging,  die 
übrigen  neun  Bände  herauszugeben.') 


•)  Die  Werke  Milojevic'  cutlmlteu  walire  Schätze  und  sind  eine  rciclic  Fuudurube  für  die 
serliisclic  (ie.si-liit-lite  nud  die  Kenutuiss  der  Alteitiiiiicr  Altserliiens.  Al)er  leider  ist  der  Verfasser 
kein  Scliriftsteller  und  ich  glaube  kaum,  dass  es  Jeniauduii  gibt,  der  Lin  f^tande  ist.  Jlilojevic"  \\'erke 
ganz  durchzulesen  und  zu  fassen.  Denn  Uebersicht  ist  dem  Verfasser  gänzlicli  uuliekaniit. 
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\nu  der  seiljisclioii  ücylcning  unterstüzl,  naliin  die  ])ulgarische  Lilrnilui- 
bald  ciiii'ü  vi'Hu'illiiissiiiässig  grossen  Aufscliwuiig.  In  Belgrad  gal)  Rako\ski 
\()ii  1S()0  — ()2  den  „Donauschwaii''  {Dniuijs/ciJ  Lehrd)  heraus.  Dieser  Ijulgarisclie 
(lluiuviiiist  wurde  also  in  seinem  teilweise  antiserbischen  Treiben  noch  von 
der  serbischen  Regierung  unterstützt! 

Ein  anderer  Bulgar,  Prvanov,  welcher  auf  Kosten  der  letzteren  in 
Belgrad  studirt  hatte  und  ein  Schüler  des  berühmten  Ciolehrten  Daniele 
gewesen  war,  bewies  den  Serben  seine  Dankbarkeil  dadiu'cli,  dass  er  —  kaum 
nach  Bulgarien  zurückgekehrt  —  Filjeln  herausgab,  welche  nacli  Makedonien 
geschickt  werden  sollten,  um  den  Kindern  statt  der  serbischen  bulgarische 
^V^'n■ter  und  Buchstaben  beizubringen !  Ein  anderer  Ehrenmann,  Joakim  Grujcv, 
sclu-ieb  im  Jahre  D^TO,  dass  Prizren  von  altersher  bulgarisches  Land  sei 
und  die  Zal  aller  Bulgaren  8  Millionen  übersteige! 

Dies  Alles  \var  aber  nicht  genügend,  den  verblendeten  Serben  ilie  Augen 
zu  ötfnen;  nach  wie  vor  unterstützten  sie  die  bulgarische  Wiedergeburt,  wo 
sie  konnten.  Letztere  ging  daher  umso  rascher  vor  sich,  besonders  weil 
auch  Russland  die  Bulgaren  kräftig  unterstützte.  Durch  den  Odessaer 
„Nastojateljslvo"  wurden  russische  Bücher  und  Kirchengeräte  iiber  Bulgarien 
und  Makedonien  bis  nach  Debar  verljreitet.  Im  Ganzen  gab  der  „Nastojateljstvo" 
in  den  .Jahren  1854—1884  über  300.000  Rubel  aus. 

Auch  der  Streit  um  eine  selbstständige  bulgarische  Kiiche  wurde  von 
Seiten  der  Bulgaren  nachdrücklich  geführt.  Letzteren  kam  der  Umstand  zu 
statten,  dass  Frankreich  sie  untersti'itzte,  in  der  Hofftunig,  ihren  Uebeiiritt  ziun 
Kalholicismus  zu  erreichen,  während  Rnssland,  England  und  Oesterrcieh  sie 
ebenfalls  unterstützten,  um  Napoleon's  Einfluss  entgegenzuarbeiten.  Serl)ien 
unterstützte  sie  aus  Vorliebe  für  die   „armen  Brüder". 

Um  Najjoleon's  Gunst  nicht  zu  verscherzen,  traten  zalreiche  Bulgaren, 
darunter  Cankov,  tatsächlich  zum  Kalholicismus  über.  Dies  erschreckli'  die 
anderen  Mächte  derart,  dass  sie  auf  die  Pforte  einen  ernsten  Druck  ausübten. 
Um    den    Streit    zu    beendigen,    sandte    186il    der    griechische    Patriarch    allen 


In  seinem  ganzen  Werke  findet  sich  keine  einzige  alinea  („ntiic  Zeile")!  Da  werden  die  lieteroycnsten 
Ding'e  cilineAlisatz  uuniittelliar  liinter-unddurelieinanderticlLandelt.  Die^ätzesind  von  hamhvurniartiii'er 
liäng'e  —  oft  liiszurUnverstäudlielikeit  —  nicht  erklärte  Alikürziingen  erschweren  das  Verständniss,  es 
fehlt  ein  Ilegister,  ja  sogar  ehi  entsprechendes  Jnhaltsverzeichuiss  —  kurz,  es  gehurt  eine  Kiesengediild 
dazu,  sich  durchzuarheiten  nnd  eine  besondere  Uebnng  und  Geschicklielikeit,  sich  daria  zurechtzn- 
tinden.  In  der  gegenwärtigen  Form  ist  daher  Milojevic'  „Pulopis  deJa  prave  (xtarc)  Srhijc" 
unhranchhar.  Er  verdiente  es  aber,  dadurch  brauchbar  gemacht  zn  werden,  dass  mau  einen  wirk- 
lichen Schriftsteller  mit  gewandter  Feder  iniil  iiliersicbliicbi  r  Darstellnngswcise  l)eanftragt,  das  im 
„Tutopis"  vorhandene  (iiild  anszuschmclzen  und  (bin  Publikum  in  geniessbarer  übersichtlicher  Form 
vorzusetzen.  Dadurch  würde  drr  Wissenschaft  suwol,  wie  dem  Verfasser  selbst  der  grösste  Dienst 
erwiesen  und  die  Zal  der  .\linebmer  w.äre  eine  grössere.  Xatürlicli  niiisslm  auch  dir  ülirigeu 
neun  liitnde  iu  gleicher  Weise  hergerichtet  und  veröffentlicht  werden. 
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oi-tliodox('ii  Kiiclicii  ciiioii  Fragebrief.  Jlujkw  iudigerweise  war  es  der  Belgrailer 
Metropolit  ganz  allein,  welcher  sich  rückhaltslos  zu  Gunsten  der  Bulgaren  aus- 
sprach, während  selbst  der  russische  Synod  unbestimmt  antwortete. 

Am  12.  März  1870  endlich  erschien  der  grosslierrliche  Fcrinau,  durcii 
wclchon  die  l)ul  garische  Kirche  von  der  griechischen  getrennt  und 
ein  bulgarischer  Exarch  ernannt  wurde.  Dieser  Ferman  wurde  von  den 
verblendeten  Belgradern  mit  Jubel  und  Beleuchtung  begrüsst!  Die  Guten  ahnten 
nicht,  dass  dadm-ch  den  »bulgarischen  Brüdern"  die  schärfste  Waffe  zur  Ver- 
nichtung der  serbischen  Nationalität  in  Makedonien  in  die  Hand  gegeben  war! 
(Siehe  das  (lapitel:  „Die  bulgarische  Propaganda.")  Diese  Verblendung  ist  umso 
unbegreiflicher,  als  von  den  errichteten  13  Eparchien  nicht  weniger  als  acht  (also 
fast  zwei  Drittel!)  rein  serbische  Gebiete  umfassten,  nämlich  Sofija,  Vraca, 
Vidin,  Nis,  Pirot,  Samokov,  Custendil  und  Veles! 

Auch  das  blieb  auf  die  Gefühle  der  Serben  ohne  Einfluss;  im  Gegenteil, 
letztere  bemühten  sich,  die  bulgarischen  Revolutionäre  mit  Geld  und  Waffen 
zu  unterstützen.')  Erst  im  .Jalii-e  1878  kam  die  Ernüchterung,  als  Ignatijev  die 
Friedensbedingungen  von  San  Stefano  aufsetzte.  Durch  letztere  gab  er 
bekanntlich  ganz  Makedonien,  den  grössten  Theil  von  Altserbien,  die  Sopen- 
bezh-ke  und  Theile  des  heutigen  Königreiclies  Serbien  den  Bulgaren.  Wahr- 
scheinlich tat  er  dies  nur  aus  Politik  und  als  russischer  Staatsmann:  denn 
Russland  zweifelte  damals  nicht  daran,  dass  es  in  Bulgarien  küufligiiin  einen 
verkappten  Vasallen  besitzen  werde,  der  ihm  die  Herrschaft  über  die  ganze 
Balkanhalbinsel  erleichtern  würde.  Möglich  ist  es  aber  auch,  dass  Ignatijev 
dabei  lediglich  den  Weisungen  der  russischen  Slavophilen  nachkam.  Letztere 
werden  gewöludich  von  den  Westeuropäern  für  Panslavisten  gehalten,  was  ein 
ebenso  gro.sser  als  lächerlicher  Irrtum  ist.  Die  russischen  Slavophilen  sind 


')  Unter  den  bulgarischen  Flüchtlingen,  welclie  1876  in  Bukurest  von  den  Unterstützungen 
der  serhisclien,  niniänisclien  und  russischen  Regierung  lebten,  befand  sich  auch  der  heutige  Regent 
Bulgariens,  Stanibulov.  Der  damalige  serbische  Agent  (und  heutige  Gesandte  iu  Wien) 
M.  Petronijevic  hatte  ilun  wiederholt  Geld  ausgezalt.  Damit  nicht  zufrieden,  wandte  sich  Stam- 
bulov  an  den  Bukurester  Metropoliten  um  Geldunterstiitzimg.  Meln-mals  wurde  ihm  solche  zuteil, 
als  er  aber  zu  oft  kam,  wurde  er  abgewiesen.  Darüber  wütend,  lauerte  Stambulov  dem  Metropoliten 
in  dessen  Garten  auf  und  drohte  ihm  mit  Erschiessen,  wenn  er  nicht  Geld  hergebe.  Als  der 
erschrockene  Metropolit  um  Hilfe  schrie,  schoss  Stambulov  thatsäelüich  aut  ihn,  oluie  ihn  aber  zu 
treffen.  Stambulov  wurde  nun  festgenommen,  man  konnte  ihm  aber  nicht  den  Process  machen, 
ohne  die  Tatsache  der  (ieldunterstützung  der  bulgarischen  Flüchtlinge  durcli  die  Regierungen  von 
Rumänien.  Serbien  unil  Russland  in  die  Ueffentliclikeit  z\i  bringen.  Man  zog  es  daher  vor.  den 
Verfall  zu  vertuschen  und  Stambulov  abzusclueben 

Und  dieser  Mensch,  der  noch  obendrein  als  Commis  wegen  Diebstahl  von  seinem  Principal 
davongejagt  worden  war  (siehe  mein  „Bulgarien",  Seite  aii.'V)  und  sich  in  Bulgarien  auf  unehrliclie 
Weise  bereichert  liat,  der  bei  Slivnica  seinen  Heldennuit  iladurch  bewies,  dass  er  mit  dem  Batteu- 
lii'rgi'r  zusaniinru  durcbbrauutr.  dieser  Mcum-1i  ist  ln'Ute  di-r  tatsächliche  unumscliiänkfe  llrrrscher 
Bulgariens  I 
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nirlits  als  Panrussetl,  wolclio  untor  dor  Maske  der  Slaveiiliel)c  daianf 
aiisgelieii,  die  iiliiigen  Slavcii  den  russisehen  Zwecken  diensLliai-  zu 
iiiacluMi  und  sie  alhuälij^'  zu  russifiriren.  Dazu  schienen  ihnen  die  Bul- 
i^areu  das  jieeignetste  Werkzeug  zu  sein  und  deshall)  bemüliten  sie  sicli  aucli, 
überall  dort  Bulgaren  zu  erfinden,  wo  es  keine  gibt.  Milojevic  erzält  dari'dier 
folgende  bezeicluiende  Tliatsaclie: 

Im  Deceniber  18(54  wohnten  Milojevic  und  Vasa  Pelagic  den  alhvöclierd- 
lichen  Sitzungen  des  Slavophilen-Ausschusses  in  Moskau  bei,  denen  Aksakov 
vorsass.  Der  erste  Bulgar,  welcher  in  die  russische  Kriegsscluile  aufgenommen 
worden  war,  Kisjakov  —  damals  bereits  russischer  Hauptmann  —  zeigte 
seine  auf  Aksakov's  Befehl  entworfene  ethnographische  Karte  der  Balkanlialbinsel. 
Auf  derselbt-n  war  der  Vid  in  Donaubulgarien  als  Grenze  zwischen  Serben 
und  Bulgaren  bezeichnet,  dagegen  ganz  Altserbien,  einschliesslich  des  Kosovo- 
polje,  Pee  und  ganz  Oberalbaniens  als  bulgarisch  angegeben.  Aksakov  geriet 
in  Wut,  zerriss  die  Karte  und  warf  die  Fetzen  dem  armen  Kisjakov  ins 
(Jesicht.  Milojevic  glaul^te  natürlich,  dies  geschehe  aus  Zorn  über  die  Unver- 
schämtheit, so  offenkundig  serbische  und  albanische  Länder  zu  bulgarischen 
gestempelt  zu  haben;  aber  da  irrte  er  gewaltig!  Aksakov  war  nur  darüber 
empört,  dass  Kisjakov  den  Vid  statt  der  —  Morava(!)  als  serbisch-bulgarische 
Sprachgrenze  angenonmien  halte!  Kisjako\'  suclde  zu  beweisen,  dass  die  Leute 
zwischen  Moiava  und  Vid  nicht  bulgariscli,  sondiTii  serbisch  sprechen,  wurde  aber 
dafür  von  Aksakov  als  „Verräter  des  slavischen  Gedankens  und  des  Bulgarentums" 
gebrandmarkt!  Das  Merkwürdigste  dabei  ist,  dass  gerade  jene  Russen,  welche 
sich  am  eifrigsten  bemühten,  die  serbische  Nationalität  zu  Gunsten  der  bul- 
garischen zu  vernichten,  wie  z.  B.  Aksakov,  Lamanski,  Hilferding,  Bezsonov  etc. 
(nach  welchen  sogar  das  Kosovopolje  bulgarisch  war!],  von  der  „serbischen 
gelelu'ten  Gesellschaft"  zu  Ehremnilgliedern  ernannt  wurden!  Diese  Slavophilcn 
waren  so  gütig,  eine  ethnographische  Karte  aller  Slaven  zu  verfertigen,  auf 
welcher  das  bulgarische  Element  sogar  bis  zur  Kolnbara(!)  und  zum  Ibar 
reichte!  Den  Serljen  Hess  man  grossmülig  den  Winkel  zwischen  Drina,  Ibar 
und  Ivolubaraü!  Ein  eigenthümlicher  Zufall  wollte,  dass  der  Stein,  auf  den 
diese  Karte  gegraben  war,  beim  ersten  Abdruck  —  zersprang!  Durch  diesen 
Zwischenfall  bekam  Milojevic  Zeit,  gegen  die  Ungeheuerlichkeit  der  Karte  Ver- 
wahrung einzulegen  und  so  kam  eine  zwi'ite  zu  Staude,  in  welcher  niaii  den 
Serben  etwas  mehr  I^latz  einräunde,  aber  imnu'rhin  die  (ij'cnze  der  bulgarischen 
Nationalität  vtm  Zajerar  bis  Aleksinac  zog,  so  dass  demzufolge  gai-  inm-iliall)  der 
(ii'euzeii  des  IVüliereu  Einslcidiims  Serbien  Bulgaren  gewolml    hallen. 

Wie  Milojevic  erzält,  war  darüber  am  meisten  ein  Serbe  betrübt,  welclur, 
nm  in  Moskau  studir(m  zu  können,  sich  für  einen  Bulgaren  ausgegdicn  IkiMc, 
indem  er  heliauptetc,  der  ganze  Kreis,  .ins  welcliem  er  slaiiiiiile  (Knjazi'vac  ?), 
sei    mil    llnlüai-eii    lie\ölkerl.    Dieser   \ci-r;ilerisrhe  Serbe  • —   leider  niderhissl   es 
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ifilojcvic  ^;oi^(:■n  Namen  an  den  J'ranyci'  zu  ptollon!  —  bokleidct  honte  die 
Stelle  eines  Leiters  einer  Mittelsehulo  in  Serbien,  nac-hdeni  er  vorher  von  den 
Slavophilen  als  Abtrünniger  hochgefeiert  nnd  anf  ihre  Kosten  als  bulgarischer 
Agent  durch  Europa  geschickt  worden! 

Wenn  nach  allen  diesen  Proben  etwas  erstaunen  kann,  so  ist  es  der 
Umstand,  dass  es  heute  noch  so  viele  Serben  gibt,  welche  sich  nicht  entblöden, 
mit  den  Feinden  ilirer  Nation,  mit  den  Slavophilen  zu  liebäugeln  und  ihre 
Partei  zu  halten! 

Viele  ireilich  mögen  dies  nur  aus  Unkenntniss  tun,  denn  ilio  Unwissenheit 
in  Bezug  auf  die  Ausdehnung  des  serbischen  Elementes  ist  in  Serbien  geradezu 
verblüffend  gross.  Dass  der  gemeine  Maim,  welcher  nichts  gelernt  hat,  jedeii 
Serben,  der  nicht  seinen  Lokaldialekt  spricht  (und  solcher  gibt  es  im 
Serbischen  in  die  Hunderte!)  für  einen  „Scliwaljen"  oder  „Bulgaren"  hiUt, 
lässt  sich  noch  begreifen:  unbegreiflich  ist  es  aber,  wenn  gebildete  Serben 
ähnliche  Verstösse  begehen.  So  schrieb  einer  der  ,,Gelelirten~  der  „gelehrten 
Gesellschaft"  im  „Glasnik"  derselben  (VIIL  von  185G,  Seite  221),  dass  Pei- 
(welcliem  er  überdies  den  türkischen  Namen  Ipek  gibt)  „in  Epirus,  das  heisst 
Albanien"    liegt! 

Milojevic  erzält  ferner,  dass  den  Schülern  einer  serbischen  Mitfelsehnle 
folgender  Unsinn  dictirt  wurde:  „Die  Südgrenze  Altserbiens  bildet  eine  gerade 
Linie  vom  Sar-Gebirgo  westlich  zur  Adria." 

Die  „serbische  illustrirte  Zeitung"  (Krpslr  ihistycranc  iiorini)  entblödete  sich 
nicht,  noch  1881  Veselinovi6  anzugreifen,  weil  er  eiklärl  lialb',  dass  an  der 
^'ardar-Mündung  Serben  wohnen. 

Weder  die  serbische  Regierung  noch  die  geistigen  Führer  des  serbischen 
Volkes  haben  es  der  Mühe  wert  gefunden,  die  gerechten  Ansprüche  Serltiens 
zu  waliren.  Man  unterstützte  die  Bulgaren  in  ihren  serbenmürderischen  Be- 
mühungen, ging  mit  den  Russen  ohne  Abmachungen  blindlings  durcli  Dick  und 
Dünn,  sah  rnliig  zu,  wie  diese  Bosnien  den  Oosterreichern  und  das  Sopen- 
Gebiet  den  Bulgaren  auslieferten,  und  musste  es  sich  daher  auch  gefallen  lassen, 
dass  Gerkaskij  in  San  Stefano  den  Serben  höhnisch  antwortete:  „Was  wollt 
ihr?     llu"  habt  uns  ja  nie  gesagt,  was  ihr  wollt  und  was    alles    serbisch  ist!" 

Seit  der  Grüiulung  des  bulgarischen  Fürstentums  verdoppelte  die 
bulgarische  Propagantla  ihre  Anstrengungen,  Makedonien  und  Altserbien  zu 
bulgarisiren.  .Jetzt  erst  begann  dies  einzelne  einsichtigere  Serben  zu  verstinnnen. 
Ueberdies  bewiesen  die  Bulgaren  bei  jeder  Gelegenheit  ihren  Hass  gegen  Serbien 
und  alles  Serbische.  Serbische  Untertanen  wurden  in  Bulgarien  niissliandell 
und  vertiieben,  durch  hohe  Zölle  und  Grenzplackereien  der  serbische  Handel 
und  die  seibischen  Gewerbe  gelähmt,  der  Bregovo-Streit  vom  Zaune  gebroclien, 
diiii  li  Nichlbau  der  Aertragsmässigen  Bahnen  die  serbischen  Grenzbahnen  schwer 
geschädigt,   die  serliisrlien  Lehrer  aus  Altserbien  und  Makedonien  viajagt,    die 
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sorbisplicn  Schulen  dortselbst  gcsclilosscn  und  durch  V'cilounidun^en  und  Ver- 
dächtigungen die  lüikische  Regierung  gegen  Serijien  mismtrauisch  und  nrg- 
wölmisch  gemacht. 

Das  war  der  Dan!;,  den  Serbien  von  den  Bulgaren  erntete!  Wundern 
kann  es  eigentlich  nicht,  wenn  man  sich  an  die  noch  grössere  Undankbarkeil 
der  Bulgaren  gegenüber  ihren  russischen  Befreiern  erinnert. 

Der  Krieg  von  1880  brachte  enihich  offene  Feindschaft.  Nach  geschlossenem 
Frieden  setzten  die  Bulgaren  iln'c  Propaganda  in  Makedonien  und  Altserbien 
mit  allen  Kräften  fort,  während  Serbien  fast  nichts  dagegen  tat.  Nur  die 
serbisclie  Literatur  und  Presse  hat  ab  und  zu  einen  Schuss  abgegeben;  sonst 
sieht  das  Serbentum  ruhig  zu,  wie  sich  das  Bulgarrutuin  in  Altscrbicn  niid 
Makedonien  auslireiict. 

Und  das  nenn!   mau  eine   „Nfbenbuhlerschaft!" 


Gopteviü,  iMakeiJiiiiieii-  II.  32 


Zweites  Capitel. 

Was  sprechen  die  Altserben  und  Makedonier? 

Dio  Antwort  auf  dioso  Fiage  Avird  j\'doni,  der  meiiio  und  Potrov's 
Entdofkungen  im  ersten  Teile  dieses  Werkes  gelesen  hat,  mit  „serbisch" 
geben.  Die  Bulgaren  und  Bulgarenfreundc  aber  werden  natürlich  das  Gegenteil 
behaupten. 

Dem  Streite  Hesse  sich  am  einfachsten  dadurch  ein  Ende  machen,  wenn 
eine  Clommission  von  drei  Männern  nach  Allserbien  und  Makedonien  entsendet 
wiirde,  deren  Aufgabe  es  wär(\  die  Mundarten  in  jeder  einzelnen  Lamlschaft 
zu  prüfen.  .Jeder  dieser  drei  Männer  müssti'  natürlich  serbisch  und  bulgarisch 
verstehen,  und  zwar  müsste  der  eine  ein  Serbe,  der  andere  ein  Bulgare,  der 
drille  ein  uni)artciischer  Nichtslave  sein.  Eine  solche  Commission  könnte  keine 
andere  Erfahrung  machen,  als  die,  dass  alle  Slaven  westlich  vom  Despoto- 
Gebirge  dem  serbischen  Volke  angehören.  Natürlich  sprechen  nicht  Alle  dieselbe 
Mumhart;  so  verschieden  dio  serbische  Sprache  in  den  bisher  unbestritten 
serbischen  Ländern:  Serbien,  Bosnien,  Montenegro,  Dalmatien,  Militärgrenze, 
Backa,  Banat,  Prizren,  Kosovoiiolje,  Novipazar  etc.  gesproclKMi  wird,  so 
verschieden  hör!  man  sie  aiidi  in  düi  x'erscliii'ili'iirn  Gcgriidm  Allscrliicns  und 
Makedoniens.  Dass  diese  xMundarten  sich  oft  von  der  Srhriflspiaclie  weit  ent- 
iernen,  ist  kein  Beweis  dagegen;  denn  erstens  gibt  es  überhaupt  zwei  gleich- 
berechtigte serbische  Schriftsprachen:  die  östliche  und  die  südliche,  und  zweitens 
ist  es  nur  ein  Zufall,  wenn  gerade  die  Mundarlen  der  Sumadija  und  der 
Ilercegovina  zu  serbischen  Schriftsprachen  erhoben  wurden.  ^Väre  V'uk 
SIefanovic  Karadzir  ein  Makedonier  gewesen,  so  hätte  er  wahrscheinlich  die 
Mundall   seiner  lleinial    zur  bchrillsprache  erhoben. 

Endlich  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  die  verschiedenen  Btundarfiai  ^er 
serbischen  Sprache  von  dri-  Schriftsprache  lange  nicht  so  sehr  abweirhen,  wie 
di(>  meisten  deulschen  .Mundarlen  vom  }h)ch(ieutschen.  Seliisl  drr  Kosturer, 
Sopc   Mild   Screser  eull'iTiil    sich   in   seiner  Miindail    \(iii   dt'i-   serliiscliru   Sclirifl- 

S])ia(llc    llirhl     SU    Weil,    wir    Z.     1'..    (Irr  Tili  ili 'l'.   Ilrrlilii'!".    Wiriirr    ddrl'  Kölllrr  \  (IUI 


llticlulciilxlicii  -  fiar  iiiclil  zu  iTtlrii  \(iii  dein  uiiyx'bliulicii  .,l)('lll^(■ll•■  iIit 
.Sichcnliiirgri-  Saclisrii,  Luxenilnu-yer  und  Schweizer,  das  mir  yäuzlich  iiuvcr- 
slaiullirli   wai'. 

Ziiiiäclisl  will  icli  ziiui  Beweise  des  Gesagten  den  Leser  mit  den  ijczeicli- 
iiriiden  ]*]ii^('ntrimliclili.i'il<'n  Jx'kannI  machen,  dnrch  welche  sich  die  serbische 
und  die  bulgarische  Siiraclie  von  einander  nntersclieiden,  damit  er  dann 
selbst  urleili'ii  kam:,  wenn  ich  ihm  die  .Mundarten  der  Altserben  und  Make- 
dnnier  schildere. 

iJii'  serbisclK'  Spraclie  isl  —  wie  ich  s]iriler  nachweisen  werde  —  die- 
j'i'iiige,  welche  von  den  Slaven  gesprochen  winde,  die  seit  (h'm  dritten  Jahr- 
hunderle in  die  Balkanhalbinsel  einzubi-eehen  begrnmen.  So  viel  ist  gewiss,  dass 
alle  die  Slavt'nslännue.  welche  unter  den  uiannigfalligsten  Namen  in  die  Balkan- 
halltinsel  einwandeilen,  eine  und  dieselbe  Sprache  sprachen.  Es  war  dies  gerade 
so  wie  mit  den  \(ischiedenen  germanischen  Stämmen,  welche  sich  Kiinl)ern. 
Teutonen,  Cherusker,  Cliatten  etc.  nannten,  aber  doch  ein  und  dassi'lbe  \'iilk 
mit  gemeinsamer  (deutsclier)  Siirache  bildeten. 

\\'enn  man  die  GleichCörmigkeit  aller  slavisclien  Orlsnamen  dei-  Balkan- 
halbinsel  in  Beliachl  ziehl.  wird  man  sich  sagen  müssen,  dass  einsl  aui-li  die 
Sprache  aller  ßalkanslaven  eine  gemeinsame  gewesen  sein  muss  und  das  kami 
keine  andere  als  die  serbische  gewesen  sein.  Freilich  war  die  damalige  serbische 
Si)rache  von  dei-  heutigen  ebenso  verscliieden.  wie  das  heutige  Deutsch  von 
jenem  des  Nibelungenliedes.  Noch  vor  ööd  .lahren  in  den  Urkunden  des  serbischen 
Kaiserrt'iches  linden  wir  eine  veraltete  Sprache,  die  von  der  heutigen  serbisclien 
Schriftsprache  viel  mehr  xcischieden  ist  als  von  manchem  Dialekte  Altserbiens 
und  Makedoniens.  Damals  lag  elien  der  Schwei-j)unkt  des  Serbenreiches  nicht 
in  der  Sumadija,  sondern  in  Allseibien. 

Im  Jahre  ^79  kam  das  nichtslavische  Volk  der  Bulgaren  iilier  die 
I)i)nau,  eroberte  Donaubulgarien  liis '  zum  Isker  und  vermischte  sich  mit  den 
dort  bei'eits  ansässigen  Serben.  Die  Vermischung  dauerte  2(ji)  Jahre  luid  geschah 
in  der  AVeise,  dass  die  Bulgaren  den  Shncn  ihren  Namen  gaben,  aber  die 
Sprache  derselben  annahmen.  Daraus  erkläil  es  sich,  weshalb  die  lnMitige 
bulgarische  Sjirache  der  serbischen  so  älinlicli  ist  und  doch  so  \iele  fremde 
AVörler  und  l']igentümlirlikeiten  enihäll  und  weshalb  so  \\v\r  Bulgaren  einen 
nichlslavischen,  meist  asiatischen  Tyiius  aufweisen. 
*  Die    serbische  Schril'ts|irache    unterscheidet    sich  von    der  bulgarischen   in 

Iblütaiden  i'unklen: 


)\"A^[ 


\l\\    Serbischen    gibt    es    die     Laute     r     (li)     (//    (1))     di    |l,l|.     Wi'lche     aurh      die 

Makedduier ')  besitzen,   <lie  abei'  den   liulgaii'U   gfuizlieh   fehlen:  z.   B.: 

')  Der  Ki'iizp  Ii;ill)cr  fasse  ich  liier  iiuil  in  ilrr  Folge  unter  diesem   Saninielnanieii  .Utserlien 
unil  Mrtkedynier  ziisaniiiicii, 
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Dentscli : 

Se|-lii:-eli  (1111(1  iiiakedouisfli); 

Bulgarisch : 

Nacht 

)i()C 

lluSf 

Kerze 

sveca 

SLvSta 

Hilfe 

pumuc 

[lomost 

Haus 

kuca 

imtd  ') 

Tochlcr 

cerhi 

d'sfirju') 

lirliul 

f"<jj'' 

cuzd'ij 

Bürger 

(jrayjuiihi 

yrazdaiiiii 

zwischen 

iiuyJH 

mezda 

gcbiirtig 

royjeii 

roden 

'2.  Die  Bulgaren  haben  drei  Laute:  jus,  jrr  und  jcrll:  (siehe  unten  die  Fuss- 
nolen),  welche  weder  den  Serlien  noch  den  Makedonien!  bekannt  sind.  Das 
jus  liat  den  Klang  eines  dumpfen  durcli  die  Kehle  gepressten  ir.    das  jrr  wird 

iuluiig  niil  (Irni  jus  \('r\\'echsolt,  wenn  i-s  dessen  Liuit  liat:  in  anderen  AVorten 


aber  klingt    es    wie    dumpfes,    durch   die  Kehle  gepresstes 


(),    (I,     (■     CK 


1er 


das 


ji:rik  gleicht  dem  jcr,  doch  herrscht  in  seiner  Aussprache  das  dumpfe  «  vor. 
Bestimmte  Regeln  über  die  Aussprache  von  jer  und  ./VvvV.-  gibt  es  nicht;  das 
lernt  man  durch  die  Hebung;  übrigens  wird  in  demselben  Worte  das  jer  in 
den  verschiedt'nen  Gegenden  Bulgariens  und  Ostrumeliens  auf  verschiedene 
Art  ausgesprochen.  Die  Bulgaren  haben  eben  noch  keinen  einzigen  Philologen 
gleich  Kaiadzir  luid  Dauiric  hervorgebi-achi  und  diilici-  hcrrsclil  in  Bezug  auf 
Rechischreibung  im  bulgarischen  Schriftlum  noch  ein  grosses  Clhaos.  Man 
schreibt  zum  Beispiel  das  jer  in  den  Worten  b'Ujarshi.  'I'nmni,  s'm.  Kr'stevic  und 
v'llc,  aber  in  jedem  ^\'ird  es  anders  ausgesprochen,  nämlich  hjUjarsld,  Tirnovo, 
sum  (das  a  dumpf),  Krrsfrcic  und  ndJc. 

n.  Das  Fürwort  .,icli"  heisst  im  Serbischen  wie  in  allen  aiuteren  slavischen 
Sprachen  j>i;  \mv  im  Bulgarischen  heisst  es  uz.  Die  Makedonier  haben  meistens 
das  serbische  jx:  lun-  östlich  des  Perin-Gebirges  vernimmt  man  (aber  nicht 
immer)  r/r  und  zwischen  Stip  und  Melnik  jaz. 

4.  Die  Bulgaren  sind  die  einzigen  Slaven,  welche  einen  Artikel  besitzen; 
derselbe  wird  dem  Hauptwort  angehängt  und  lautet  f  |sprich  af),  fa,  fn.  Geht 
dem  Hauptwort  ein  Eigenschaftswort  vorher,  so  wird  der  Artikel  an  dieses 
angehängt:  zum  Beispiel  rfjiid.-f  (sprich  rojiühd)  der  Soldat:  diiiiia-fa,  das 
Wort:  .sy7o-/o,  das  Dorf.  Ahev  i/dhiiw-to  selo.  das  grosse  Dorf:  pitctciia-fn  <hiiiifi,  Aas 
ehiiiche  AVort  etc.  In  der  Älehrzal  lautet  der  Ai'tikel  männlich  und  weililich  fe 
und  sächlich   fa:  zum   Beispiel   njiiici-lc.  dtinii-lc  scl((-fi(.  Diesen  Artikel  nun 


')  Mit  ((  unisL-hreibo  ich  ilns  liulgarische  jus  (*),   über  dessen  Ausspraclie    uiitin    Näheres 
zu  liiideu. 

')  Mit  ■  uiiiselireibe  ich  das  bulgarische  Jer  (%)  uud  das  jcrik  (t).  süferii  sie  uiclit  stiiimii  siud. 


Deutsch : 

Serbisch : 

1.  Eiuluny 

der  Soldat 

vojniJc 

•j 

des  Soldaten 

vojniJia 

•'5. 

dem  Soldaten 

vojniku 

4.        „ 

den  Soldaten 

Vujlli/iU 
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rindet    man    in    lianz    Makedonien    nicht    —    ansser   bei    denen,    welche 
ijnlyafische  Sclmlen  besneht  haben,  wo  er  ihnen  yewaltriam  eingepaukt  wurde, 
ö.   im    Serbischen    geschieht    die    Abänderung    der    Hauptwörter    durch 
Veränderung  der  Endsilbe,   im   Bulgai'ischen   durch  den  Artikel:   z.  B.: 

Bulgarisch : 

ivjnik't 
na  vujnik't 
na  vojnik't 
nijiiik't 

Auch  in  dieser  Beziehung  Inlgen  die  Makedonier  den  IJeslimnunigen  der 
serbischen  und  nicht  dei-  bulgarischen  Sprache. 

6.  Die  Bulgaren  haben  viele  AVörter,  welche  den  serbischen  entsprechen, 
in  denen  aber  die  Laute  Sc  durch  Sf  ersetzt  sind;  in  solchen  Fällen  haben  die 
Makedonier  innner  die  serbischen  Laute  Sc. 

1.  In  der  ersten  Person  Einzal  des  Zeilwortes  haben  die  Rulgaren  nur 
ilann  den  Auslaut /»,  wenn  in  dei- zweiten  Person  <iS  lolgt;  zum  Beispiel  ^«V^n;/. 
pifnS;  die  Makedonier  haben  gleich  den  Serben  innner  )ii  (mu'egelmässige  Zeit- 
wörter natürlich  ausgenonnnen):  zum  Beispiel: 

üi'utsc'li :  Bulgarisch :  Serbisch : 

ich  gehe  /(/'■<   Oller   idn  idriii 

ich  sage  kazu     .,      kaza  kiizciii 

ich  spiele  W>'"j"-  i<jniiii 

ich  sehe  ridja  cidim 

ich  quäle  iii'lcic  (iin'dcd)  iiniciiii 

ich  halte  drzü  (drza)  drziiii 

ich  jage  /o);/V/  (Iura)  lorhii 

hl  \ieli4i   (irgciidrii   .M;iked(iniriis    hörl    man   die   reine  serbische   Form,   in 

anileren  wii'dcl-   fO//,    Zinii    llcispirl    idaiu.    hiiziiiii.    lidiiiii,    drziiiii    ric. 

S.  In  dci'  i-rslrii   Person  Meiirzal   des  Zeitwortes  haben  die  Bulgaren   den 

Auslaut  III,    die  Sei'ben   um,    die  Makedonier    teils  iiki,    teils  nie:    zum   Beispiel: 

Maknlimisi-b  (luituutiT): 
idcilli' 
Jiijriiic 
ii/niiiic 

LiljUtlllC 

In  den  Zeil wcirl eil I,  welche  im  Bulgarischen  in  diT  zweilen  l'ersuii  Einzal 
(iS  liaben.  einlel  die  ersle  l'erson  Mehrzal  ebenfalls  auf  iiif.  zum  Beispiel  y;//«;«, 
jii/dS,  ]ii/ii.  jiHiniir.  jiiltdr,  jiilid. 


Deutsch ; 

liulgaiisch : 

Srrbiscil  : 

wir  gehen 

idi'iii 

idi'iiiii 

wir   triiiki'ii 

/iijrill 

/lijciliii 

wir  spielen 

/(/ni/ciii 

i(/r(liiiii 

wii-  graiien 

kiijiiijciii 

kl  1] Kl  IIKI 

i'ö4 

'.'.  In  iliT  ilrillrii  l'nsnii  lOin/.al  frlill  sowol  im  .Serliisclirii  wii'  im  üiiliia- 
ri.-ciiiMi  Lias  .Sclilur^.--/.  wilclics  die  iMakedünier  leihveise  anwenden.  Die^e;^  /  linilel 
<\cA\,  nebenliei  ei-wfdml.  in  der  filieren  serbischen  Sprache:  Beweis  dessen  ihe 
noch  voihandenen  Tikniulen  des  serJjischeu  Kaiserreiches,  in  denen  die 
Spraclie  Ciljerlianiil  der  hentigen  makedonischen  Mundai'l  viel  näliei- 
stellt,  als  der  lniiligen  serbisclien  Schril'tsprache!  Zum  Beispiel: 

Deutsch:  Bulgarisch:  Serbisch:  Makcdunisch: 
er  trink I                        2iijc                             plje  jiijct 

er  trägt  imsi  ii<i.<ii  uosit 

er  gräbt  ln/m/r  hipn  l'ö/iajct 

](l.  \\\i-  |)l|lL:al■i^l•lll■  y|iia(lii'  kenn!  keinen  Inliniliv:  sie  nniueld  ihn  dnii'li 
das  Bei\\(.iii  „dass"  {da).  /..  IJ.  ich  kann  warli'ii:  ii:  iikii/h  da  ailinti  |  w  rnllicli : 
ich  kr,nn,  dass  ich  \\aile|.  Der  Serhe,  welcher  den  Inliniliv  iial,  winde  sagen: 
jii  iitiiijn  nidli.  nnd  ebenso  sagt  ancli  der  Jhikedonier.  dei-  ebenfalls  den 
lnllnili\'   lial. 

11.  Die  SIeigeiung  ertnlgt  im  yeilii-chi'ii  dni'cli  Verändernng  des  Kigen- 
scliartsworles  in  der  zweiten  .Stule  niiil  diucli  Vorsetzung  des  Wortes  ii((j  an 
diese  in  der  diilliii  Slnle:  z.  1!.:  praehlig,  LrasiiD:  prächtiger,  l;msiiijr:  am 
prächtigslen,  iKij/.nisiuJe.  Im  Biilgaiisrlii'u  bleibt  das  Wort  unveränderl  und 
wird  in  der  zweiten  Stufe  die  Silbe  im  inid  in  der  dritten  die  Silbe  i/aj  vor- 
gesetzt: z.   1!.:   gross,  (/nliiiin:  grösser,  /iij-i/ii/iwn:  am  grössten,  u<ij-(ji>liiii(). 

Uabei  isl  zu  bemeikiii.  dass  die  meisten  serbischen  Eigenschaftswörter 
bei  der  Steigerung  die  Schlus.ssilbe  des  Wolklanges  halber  auch  verändern, 
z.  B.  diihulco,  diililji:  iinjdidiljc:  ebenso  gibt  es  im  Serbischen  eine  Menge  unregel- 
mässiger  SIeigeriuigeu.   im  Bulgarisehen   nur  ein   paar:  zum  Bei.-piel: 

Deutsch:  Kuluarisch:  Serhisdi: 

gut  dubro')  diiJini 

besser  pa-dohfo  huljc 

am  lieslen  iHij-dohro  iiajholjr 

l>ie  Alakediinier  Inlgi'u  alii'i-  anih  in  allen  diesen  Sliieken  di'r  sei-bisclien 
nnil   ilIiIiI    >\r\-   hiilgarischeii   .S]iraehe. 

12.  Wo  die  linigaren  ctr  sagen,  haben  die  Seihen  und  Makedmiier  nlier- 
( inslimmeiid   immer  '•;•."  zum  Beis]iiel: 

Dt.iltsch:  liiilgarisch :  Serhisdi  uml  Jlakecllilli^ch ; 

Kirche  ccilcva  (ccrknraj  crl.rn 

schwarz  ä-nin  ci'ii<> 


1)  Nur  in  ileu  au  Serbien  stdsseuileii  Gegendeu;  in  Oslruuielien  uml  i  »stbulgarien  sai;'t  man 
statt   (lohro  „hubavo",  was  eigentlich  „schön"  hedcutet. 
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13.  Was  jene  Wörter  der  l)iil54iirisclien  Sprache  Ijctrifft,  welche  seligst  in 
^ler^Vur/.l•l  von  den  entsprechenden  der  serbischen  Sprache  verscliiedcn  sind, 
so  Ivann  man  sayen,  dass  sich  in  der  makedonisclien  Mundart  ihrei'  OK"/,,  in 
der  serbischen  Foi-m  und  liöclislcns  1"'„  in  der  l)Liliiarisciien  Form  vor- 
linden; zum  Beispiel: 


Dt'Utscli; 

Biilgai-isfli : 

Swliiscli : 

Makcdoniseli : 

Vater 

has/a 

l)fllC 

otfir  u.  ofcn 

Schwester 

d  sti'rjti 

crrlca 

('erk/i 

Tante 

<h'IJi{ 

Min 

trthn 

Hund 

l'/ln- 

lUIÜ 

pns 

Fuss 

hnik 

U()//Il 

IIOf/(l 

wann 

JiOf/ll 

htd 

lad 

dass 

ce 

da 

da 

Zimmer 

staja 

söhn 

soh((: 

14.  Viele  AVorter  werden  im  Sorbischen  wie  im  Bulgarischen  ganz  gleich 
geschrieben,  aber  verschieden  i)etont.  In  solchen  Fällen  folgern  die  Jfakedoniei 
immer    der  serbischen    und   nie    der    bulgarischen    Betonung:    zum    B'.ispiel: 

Dcntscli:  Buly-ariscli :  Serbist-l]  und  Makcdoiüseli: 

eiui'  jciliiii  jnhia 

t'erlig  (jotiir  fjötov 

Herr  (/osjmdhi  (/öspudiii 

Soldat  riijiill;  riijiul' 

Kind  dcfr  di'fi' 

reich  hiiiidf  l)/'i(/af 

Tür  rratii  rräta 

Jahr  fiadhia  f/ddiua 

Lehrer  iirlhl  iiSitclj 

Diener  xhajd  slih/a 

es  rauscht  sam!  Siiiiil 

Morgenröte  zord  siini 

lerne!  /((T/   sc  i'iri  sc 

sei !  hi'/ili  lii'id'i 

IT).  Die  [,anlr  nj  luid  //'  (II)  niid  .i,|  der  serliisclieii  Spiachr  rclilcii  im 
Bulgarischen  iiiiil  werden  nur  in  einigen  WTirlern  dniili  Anw  endniig  mmi  /((  |)i|, 
jii  (lo)   und   yV  |e|   ersel/l:   znm    lleispiel: 

ITeid:         ÜLdgai-iseli:  /■(.;/,■         Seiliiseli:  lniij 
Lehrer:  ,.  itr'dcl :  ..  iiiihlj 

genügend:  ..  ilnriihin:         „  d'iriiliin 


n.r:               S. 

i'ibiscl 

i:  Ja: 

M; 

ikc 

llonisrl 

1 :  jii  (. 

aiicli 

,/>'") 

toj: 

IUI ." 

.. 

Uli 

tjn: 

« 

oiiii : 

.. 

011(1. 

III   nnil   ii'ic: 

Uli : 

!? 

IUI, 

tjr   liud   tr: 

.. 

um : 

« 

imi 

liijzi.  fojd : 

.. 

oriij.  inj : 

Ul'dj. 

'"./ 

tliz'l,    tlljil ," 

,. 

um,  tn: 

H 

um. 

ta 

torii,  f((J : 

uro,  to; 

,. 

uru. 

tu 
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Eltcni:      Bulgarisfli:  mditdi :     Sorlii?;ch:  mdildji 
Feuer:  ,,  (M/'n;  „  ".'/""j 

Feld:  -  niva;  ~  vjira 

Die  MakcdoiiiiT  spreelieii  ahe]'  i;rüssteiileils  //'  iiiid  *//'  ^^leicli  den 
Srrlien  aus. 

IC).  Die  Fiiiwürtei-  sind  im  Serltiselieu  und  Make(lnni?;flien  fast  immer 
ulcicli   und    \niii   Hul;jarisclieii   nf'l    vei-scliieden;  zum  Beisi)iel: 

ii'h:         liui^ariscii:  nrr. 

(•!■: 

sie :  ., 

wir: 

sie : 

dieser :  „ 

diese: 

dieses:  „ 

17.  Die  Zukunft,  wird  im  Seibi^licu  durdi  das  Tlilfszeilwni-l  hfiii  ^icliiidid: 
man  sagt  also  zum  Beispiel: 

ieli  werde  sein:   ju    rii    Jiifi    oder  hii'ii 

du    wirst  ..  ti    ('('.V  ..  ,.        hirrS 

ci-  wird  „  0»  «'  ,,  ..  Iiirc 

wir  werden  ,.  ml  rrmo  „  ..  hii'niio 

ihr  werdet  „  vi  air  ,,  ..  hirctc 

sie  werden  ..  nvi  er  ..  ,.  hirr. 

Ebenso     siircclicn     aucli     l'asl     alle     Makedonicr.     Anders     der    Bulgar. 

Dieser  sagt : 

(i~  sfi'  s'ni  ndei*  sfr  hüdfi 

fi  ..  si  ..  ..  hfiilrS 

toj  ,,  je  ..  „  hiiilr 

iii  ,.  siiic  ..  ..  hfidriii 

ri  ..  sfr  ..  ..  bnihic 

fjc  „  sfi  .,  ..  biidnf. 

18.  Die  Serben  luid  inil  ilincn  die  Makedonicr  gebrauihen  ITir  ..sieh"  nur 
das  Wort  aebr  (abgekiu-/'.l  .s'i,  wäluvnd  die  Bulgaren  inniier  die  Worlei-  srJn'  sl 
zusanmien  unw ciuieii. 

Bisher  haben  wir  \X  Punkte  erörtert,  in  denen  sirli  die  serbische  Spraehe 
von  der  bulgarisclien  wesentlich  unlerscheidet  und  dabei  i^climden,  dass  sicJi 
die  Makedoniei'  insgesanuid  oder  iloch  grösstenleiU  au  die  serbischen 
Eis'eiiiriiiiliclikeilen   hallen.     Naciideni    sich    darnnlei-  die   wichligsleii    iMLi'eidi'iin- 
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liclikcileii  f'inor  Sprache  überliaupt  Itcliiult'ii,  genüjit  wol  das  bciuils  An^rlulule 
zum  Nachwoise,  dass  die  inakedonischeii  Muudaiteii  nicht  der  Ijuigarischen, 
sondern  der  serbisclien  Sprache  angehören.  Der  Unparteiiichiceit  halber  wollen 
wir  jedoch  anch  jene  Punkte  erwähnen,  in  welchen  sich  die  niakedonischou 
Mundarten  von  der  serbischen  Schriftsprache  entfernen  und  scheinliar  der 
bulgarischen  nähern. 

Da  haben  wir  vor  Allem  die  Form  des  Mittelwortes  der  Vergangenheil, 
welche  im  Serbischen  auf  <;,  im  Makedonischen')  wie  im  Bulgarischen  auf  ' 
endet;  zum  Beispiel: 

gewesen:  Serbisch  hiv,  Makedonisch  hil.       Bulgarisch  hll 
gehabt:            ,          imao,  „  iiiial,  „  inial 

gezalt:  „         platio,  „  plafil,  „  platil 

gewusst:  ,.         snao,  „  zrml,  „  mal. 

Das  ist  aber  nur  ein  scheinbarer  Unterschied  zwischen  dem  Serbischen 
und  dem  Makedonischen.  Man  muss  nämlich  wissen,  dass  in  allen  slavischen 
Sprachen  das  Mittelwort  auf  /  endigt  und  dass  dies  auch  früher  im 
Serbischen  so  der  Fall  war. 

In  allen  aus  dem  serbischen  Kaiserreiche  stammenden  Urkunden  enden 
die  Mittelwörter  auf  l.  Erst  im  Laufe  der  letzten  .Jahrhunderte  ging  bei 
den  nördlicher  wohnenden  Serben  das  l  in  o  über,  und  zwar  nicht  nur  im 
Mittelwort,  sondern  auch  in  andern  Worten:  zum  Beispiel  selee  in  sivce,  dd 
in  (ko,  und  so  kennt  man  noch  heute  den  Umlaut  in  allen  diesbezüglichen 
Worten;  man  weiss  zum  Beispiel,  dass  seoha  von  sditl  stammt;  der  Genitiv 
von  tahif  heisst  heute  statt  talca  —  taoca.  Und  in  manchen  Gegenden 
Serbiens  hört  man  sogar  im  Nominativ  tuor  statt  idJur.  Ebenso  sagen  heute 
die  Serben  rhuhoc  und  rhuhüac:  im  Genitiv  aber  nicht  mehr  rJddalai,  sondern 
cladaijcu. 

Dieser  Punkt  ist  also  kein  Beweis,  den  die  Bulgaren  für  sich  ins  Feld 
füiiren  können. 

Dagegen  wenden  die  Makedonier  (nicht  alle,  aljer  viele)  das  o  in  Fällen 
an,  wo  es  sich  weder  im  Serbischen,  noch  im  Bulgarischen  iindet;  z.  B. 

Serbisch: 
zid 

SUHCC 


Deutsch : 

Makedonisch : 

Bulgariscl 

Apfel 

Jaholka 

jah'lJca 

gelb 

z„n 

z'U 

Soimc 

soiHr.sluiic(;»)liicc, 
s(uwc,  fictice 

■s'hire 

Träne 

»jldsa 

fi'hu 

')  Ln  Nonkni  von  Altsirliicii  liiiit   nwin  iiltriiiciis  auch  das  stThische  u.  um  Skiiiilje  und  aui 
<)vc3c  poljc  hiswfileu  ja;  zum  Dcisiuil  imja  statt  imao. 

Gopcevic,  Makerlonieii.  II.  33 
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Deutsch : 

Makefluiiiseli : 

J5ulgansdi: 

Serbisch : 

Wolf 

roJk 

r'M- 

vnl;, 

voll 

pttln 

p'Jm 

pmi 

Auch  dieser  Umstand  spricht  nicht  gejicn  die  Zugehörigkeit  der  make- 
donischen Mundart  zur  serbischen  Sprache,  (h'nn  das  serbische  u,  welches  wii' 
hier  im  Bulgarischen  immer  durch  7  und  im  Ähikedonischen  durch  nl  ersetzt 
lindeji,  ist  ebenfalls  nichts  als  ein  erst  im  Mittelalter  entstandener  Umlaut, 
hl  ganz  alten  Urkunden  des  serbischen  Reiches  trifft  man  häufig  die  heute 
bulgarische  Form  der  oben  angeführten  Wörter,  also:  rlk.  zif.  jah'lhi  etc 
Daher  kommt  es  auch,  dass  das  Wort  B'h/(ir/ii  (richtiger  BJ'fiarhi]  im  Serbischen 
in  Bnga)hi  überging. 

Ueberhauj)!  kann  ich  nicht  genug  licloucn,  dass  die  serbische  Sclirifl- 
sprache  des  Mittelalters,  wie  sie  uns  die  alten  Urkunden  überliefern,  eine 
bedeutend  grössere  Aehnlichkeit  mit  der  heutigen  makedonischen 
Mundart,    als    mit    der  heutigen    serbischen  Schriftsprache  aufweist. 

Dies  beweisen  auch  folgende  Umstände: 

Im  Altserltischen  wurden  die  Laute  jer  und  jcri  (i  b)  in  der  Mitte  eines 
Wortes  gewöhnlich  ausgesprochen,  bn  Laufe  der  Zeit  ersetzte  man  diese  beiden 
Schriflzeichen  durch  andere,  indem  man  nach  den  Gesetzen  der  Phonetik  das 
/('/•  dort,  wo  es  wie  a  klang,  durch  (i.  wo  es  wie  u  klang,  durch  ".  wo  es  wie 
e  klang,  durch  c  etc.  ersetzte.  Die  beiden  jer  wurden  dadurch  zur  Rollo  stuuuaer 
Buchstaben  herabgedrückt,  bis  sie  Karadzic  als  überflüssig  beseitigte. 

•  Nun  war  aber  in  den  verschiedenen  serbischen  Landschaften  des  Mittel- 
alters die  Aussprache  der  beiden  jer  eine  verschiedene,  und  so  erklärt  es  sich, 
dass  z.  B.  das  altscrhische  d'u's  (.u.m.ci,)  von  den  nördlicheren  Serben  mit 
(Janas  (heute),  von  den  südlicheren  (Makedoniernl  aber  mit  dencs  wiedergegeben 
wird.  Die  Bulgaren  sagen  d}irs.  Das  altserbische  sn  (rani),  welches  sich 
lieute  noch  in  derselben  Form  bei  den  Bulgaren  vorfindet,  wird  von  den 
heutigen  nördlichen  Serben  sau  (Traum),  von  den  südlichen  (Makedoniern)  son 
ausgesprochen.  Das  Gleiche  gilt  z.  B.  von  „finster",  welches  im  Nordserbischen 
taiiii/o.  im  Südserbischen  (Makedonien)  fninm  mul  im  Bulgarischen  tamiKi  hcissl: 
luid  so   weiter. 

Die  ?).  Person  Mehrzal  des  Zeitwortes  ist  in  der  serbischen  Schriltsprache 
von  der  bulgarischen  und  beide  wieder  von  der  makedonischen  Mundart  ver- 
schieden; z.  B.: 


DiMltscli : 

Serbisch : 

,M;iki'iliiiüscli: 

Bulgarisch : 

sie  trinken 

piju 

jiljcl    und   pijrcf 

pljaf 

sie  pflücken 

hcri( 

hcrcf 

lirrfd 

sie  spielen 

ifinijii 

/(/racf  (i(/i-<ij('l\ 

i(irajaf 

sie  hallen 

illKtjll 

niiajet 

iiii'if 
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Pi'iitsfli:  .Scrliiscli :  Makeiloiiisch :  Rnlsariscli : 

?^i<'  wissen  zjiiijii  siutct  (xiHtj(i)  siiiijut 

sie  vcrliorcii  ■iscjiihi'  m/iihct  itffubaf 

sie  siircclicii  f/oriirr  (/nnircf  govorjat 

Aber  aiicii  hier  ist  zu  licmerkeii,  dass  diese  Foinicn  der  heutigen  ser- 
l)iselieH  Scln-iftspraehe  nicht  sein-  alt  sind  und  man  im  Mitlrlaltcr  die  heute 
niakedonisclien  Formen  gebrauchte. 

Ein  weiterer  Umstand,  der  uns  im  Serbisclien,  Makedonischen  und  Bul- 
garischen Unterscliiede  zeigt,  Itelrit'ft  die  3.  Person  Mclirzal  des  Aorists  und 
huperfectums,  wie  l'olgencU'  Beisj)icle  zeigen: 

Deutseil :  Serbisch :  Makedoiiiseli :  Bulgarisch : 

sie  sagten  rekose  relve  rebilin  (rehiha) 

sie  kauften  liipiSc  Impie  IhjiUki  (liKpilinj 

sie  gaben  diidiise  (Jmloc  (/ddulni  (ilutlnlia) 

Bemerkenswert  wäre  noch,  dass  in  vielen  Gegenden  Altscr])iens,  (im  eigent- 
lichen Makedonien  weniger,)  das  //  sich  in  r  verwandelt,  welches  übrigens  oft 
wie  ./'  ausgesprochen  wird.  Etwas  Aehnliches  finden  wir  indessen  auch  in  der 
serbischen  Schriftspraclie,  wo  in  vielen  Worten  h  und  r  verwechselt  werden; 
z.  B.  suvo  statt  snlw,  faliti  statt  hvaliti.  fatiti  statt  hrafifi  etc.  Auclr  der  Aus- 
fall des  //,  (besonders  im  Anfang  eines  Wortes,)  den  man  im  Makedonischen 
gewöhnlich  trifft,  ist  eine  schlechte  Gewohnheit  vieler  Serben  aus  dem  König- 
reich und  aus  Ungarn.  Viele  Schriftsteller  schreiben  sogar  ilii'e  Lokahnundart 
mit  dem  ausgeworfenen  //.  Daher  findet  man  in  serbischen  Büchern  häufig 
ocii  statt  hocK,  odim  statt  hodliii,  ladno  statt  Idadno,  leb  statt  hieb  etc.,  was 
natürlich  von  einem  auf  Schönheit  und  Richtigkeit  der  Sprache  haltenden 
Schriftsteller  vermieden  wird. 

In  Makedonien  aber  hört  man  rrf  statt  r/7/,  simhiaf  statt  simmali.  sihki 
statt  snaha,  suo  statt  stdw,  hazav  statt  hagah,  strav  statt  .sfrah.  niro  statt  ndm  etc. 
Die  Bulgaren  sagen  in  diesen  .  Fällen  v'rh,  siromah,  Sfuija  (und  sduIki),  sidiu. 
strali,  dre/id,  also  nicht  mit  dem  Makedonischen,  sondern  mit  dem  Serbischen 
gleich. 

Bemerkenswert  ist  ferner  der  Umstand,  dass  die  Bewoimer  Altserbiens 
und  Makedoniens  für  die  Verwandtschaftsabstufungen  die  serbischen  Bezeich- 
nungen striko,  stiina.  riij/.n.  nijiid,  fetin,  tetina,  brntanec,  hratnnira,  iiecak.  siialia, 
arekrm.  jetnri,  zlva,  smtka,  snit,  l;ii)ii.  k/iiiin,  kiniiiiSii/,  Liiiiiasiidcd,  sesirie.  sesfririi/a. 
Diifz.  zeiia,  derer,  dererira,  pohrdtiiii,  posestrbiia,  pastond;,  prisforka,  prißdelj.  prijn- 
teljicii.  riiitjak,  rodicri.  tust,  tusliina,  Sure,  Stiriidat  etc.  haben,  welche  Ausdrüi-kr 
den  üulgaicu  Irlilcn.  Letztere  haben  ausser  //«.v^^  niuiim.  mfr:  und  ///(//.//  fasl 
gar  keine  nrdieicn   Verwaiidlschaftsbezeichnungen. 
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Idi  plnnlio,  (lass  narh  ilon  vnrstolicndon  Erörtoriiiifion  kein  Unhcfnngoncr 
iiiclir  an  dor  Uiclitigkcit  meiner  Behauptung  zweifeln  wird,  dass  die  Make- 
donier  eine  Mundart  der  serbischen  Sprache  spreclien,  und  dass  jene 
von  der  bulgarischen  Sprache  ebenso  verscliiedcn  ist,  wie  die  ser- 
l)isc]ie  Scliriftsprache  von  der  Inilgarisclien. 

(^iiod  erat  dcinonsfiruHliiin  I 


Drittes  Capitel. 

Volkssitten,  Gebräuche  und  Tracht. 

Schon  die  Tatsache,  dass  die  Makedonier  serbisch  sprechen,  würde  zum 
Beweise  genügen,  dass  sie  dem  serl)isclien  und  nicht  dem  ])nlgarisclien  Vdiks- 
stanime  angehören.  Aber  aucii  die  Sitten,  Gebräuche  und  (he  'rmclil  des 
\'iilkes  sprechen  laut  dafür. 

Insbesondere  ist  es  eine  Tatsache,  welcher  eine  geradezu  üix'rwäl- 
tigende  Beweiskraft  innewohnt:  die  Feier  des  Krsno  ime,  schlechtweg  Slava 
genannt;  (in  Altserbien  hört  man  sie  bisweilen  auch  slnzha,  svdi,  srrtar,  fiiti 
nennen). 

Die  Slava  ist  vielleicht  die  älteste  serbische  Sitte,  denn  sie  reicht  Ins  hi 
die  Zeit  zurück,  da  die  Serben  zum  Christentum  übertraten,  ist  also  mehr  als 
ein  Jahrtausend  alt.  Damals  l)elraclitete  nämlich  jede  serbische  Familie  jenen 
Heiligen,  an  dessem  Tage  sie  gelauft  wurde,  als  ihren  Schutzpatron;  sein  Tag 
wurde  nunmehr  alljährlich  in  besonderer  Weise-  gefeiert.  Er  ist  der  „Heilige" 
(svetac)  par  cxcclknce,  der  Familien()atron,  dem  von  allen  Familienmitgliedern 
und  ilu"en  Nachkommen  besondere  Verehrung  gezollt  wird.  Die  Slava  ist  dem 
Serben  die  höcliste  und  heiligste  Feier;  der  beste  Beweis  dafür  ist,  dass  sie 
sich  über  KiOO  Jahre  erhalten  hat  und  geradezu  unausrottbar  genannt  werden 
kann.  Sogar  die  meisten  zum  Islam  übergetretenen  Slaven  feiern  heimlich  ihren 
Svetac,  was  umso  erstaunlidiei'  ist,  als  sie  ja  sonst  fanatischere  Moslemin  als 
die  Osmanli  selbst  sind! 

Nun  ist  es  aber  längst  festgestellt,  dass  \ün  allen  slavisclien  WWkcrn 
die  Serben  einzig  und  allein  es  sind,  welche  die  Slava  feiern.  Allen 
audereu  \'ölkrni  ist  diese  Sitte  unbekanid.  In  Folge  dessen  kaim  man  auch 
mit  Bestinuntlieit  annehmen,  dass  jeder,  welcher  dieser  so  tief  eingewurzelten 
mid  fast  unausrottbaren  Sitte  huldigt,  ein  Serbe  ist.  Dies  drückt  sich  schon 
in  dem  serbischen  Sprichworte  aus:  </ilr.  Je  Slam,  fa  je  Srhiii!  (Wo  die  Slava, 
gefeiert  wird,  dort  wohnt  ein  Serbe.) 

Wie  der  Leser  des  ersten  l^eiles  weiss,  war  es  auch  ineiue  eifrige  Soi'ge, 
alle    Makedduier.    mit     denen    wir    \eikelirlen.     ikk'Ii    ilncm    Srelac    zu    fragen. 
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Bckannflicli  nnnntcn  mir  ilin  alle,  mit  Ansnaliiiu' jcnor  woiiigon,  die  iicsl.iiulcn. 
(liiss  sie  von  den  Ituigari scheu  Popen  zur  Aufgalje  der  Feier  überredet  w  oidcn 
-waren. 

Weil  nämlich  die  Bulgaren  recht  gut  wissen,  dass  die  Slava  den  Serben 
verrät,  so  ist  es  ihr  eifrigstes  Bemühen,  die  Makedonier  zur  Aufgabe  dieser 
serbischen  Familiensitte  zu  bewegen.  Besonders  bemühen  sich  die  bulgarischen 
Popen,  den  Makedoniern  einzureden,  dass  dies  eine  heidnische  und  Gott  nicht 
wolgefällige  Feier  sei.  Wie  wir  uns  aber  überzeugt  haben,  ist  der  Erfolg  der 
bulgarischen  Bestrebungen  bisher  ein  sehr  geringer  geblieben;  das  Volk  will 
von  der  Slava  nicht  lassen! 

Wie  ich  oben  erwähnte,  führt  die  Slava  verschiedene  Namen ;  der  bekannteste 
und  verbreitetste  ist  eben  Slava  („Feier,  Ruhm,")  und  man  fragt  den  betreffenden 
Serben:  Koju  slava  sJai'is?  (welche  Feior  feierst  du  ?)  In  Montenegro,  Hercego- 
vina,  Dalmatien  und  Bosnien  IVägl  man  nacli  dem  Krsuo  /tue  („Tanrnanien" ). 
In  Südungarn  wird  der  Svefiir  („Heilige")  für  die  Feier  selbst  als  Bezeichnung 
gewält.  hl  Nordwest-Altserbien  (Kosovo,  Prizren)  hört  man  auch  Svfti  („heilig"). 
Im  Südosten  von  Altserbien  und  in  Makedonien  fragt  man  gewöhnlich:  koju 
shizbu  skizd?  (welchen  Dienst  dienst  ilu^)  oder:  Mu  chiiS:'  (was  machst  du?) 
worauf  die  Aulwnrl  tafolgt :  Ja  dnziin  saio<iu  2\ikolH  (ich  diene  dem  heiligen 
Nikolaus)  [oder  wie  eben  der  betreffende  Svetac  heisst]  oder:  ja  ciiiiiii  svetoga 
Jomna  (ich  mache  den  heiligen  Johann). 

Die  Ar!  iiiid  Weise,  wie  die  Slava  gefeieri  wird,  isl  nicht  nhei-all  gleich; 
auch  erlaubt  es  tlie  Beschränktheit  des  Raumes  nicht,  dass  ich  die  verschiedenen 
Arten  der  Feier  ausführlich  beschreibe.  Ich  begnüge  mich  daher,  hier  im  All- 
gemeinen die  Grundzüge  der  Feier  mitzuteilen. 

Jeder  Srrcar  (d.  i.  derjenige,  welcher  die  Slava  feiert)  trifft  schon  einige 
Tage  vor  dem  Feste  (bisweilen  schon  zehn  Tage  vorher)  seine  Vorbereitungen. 
Diese  bestehen  darin,  dass  er  Weihrauih  und  gelbes  Wachs  ins  Haus  schafft 
und  für  das  Mahl  Vorkehrungen  trifft:  er  schlachtet  entweder  einen  Ochsen 
(oder  Hammel),  oder  ein  Schwein,  Lanun,  Geflügel  etc.  Nur  wenn  die  Slava 
in  die  Fastenzeit  fällt,  begnügt  er  sicli  mit  dem  Besorgen  von  Oel,  gesalzenen 
Fischen,  Reis,  Kaffee,  Zucker  etc. 

Am  Tage  vor  der  Slava  haben  die  Weiber  alle  Hände  voll  zu  iun:  <lie 
ganze  Wohnung  wird  gründlich  gereinigt  und  die  Hausfrau  bäckt  die  rccciiija 
und  den  Jcolac.  Diese  beiden  Kuchen  werden  mit  Wasser  angerührt,  das  einige 
Tage  vorher  vom  Popen  gesegnet  wurde.  Die  vccernja  verzehrt  man  am  \ov- 
abend  (daher  der  Name),  den  Kolac  am  Festtage  selbst.  Doch  entfällt  an  vielen 
Orten  die  reccnija  gänzlich. 

Die  erwälinlen  l)eiden  Kuchen  bäcki  man  in  einer  jmsliiniik  genaiüiteu 
hölzernen  Form,  in  welche  allerlei  Zierrafeii  imd  Feuerstähle  gegraben  sind. 
Aus  Teig  wird   iiIxT  die   Mitte   des    Kiirlicns    ein    Kreuz    mit    den    lliiclislalien: 
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IC       X  c 

N  11       K  A   . 

(...losns  Christus;  siegt")  gelbrnit. 

Ausser  diesen  Kuchen  werden  noch  kleine  Ictnrcjjijc  mil  dem  ptislnrtnk 
gel)ae]<.en,  in  die  Kirche  getragen  und  dort  eingesegnet.  Eine  lässt  mau 
doit  dem  Popen,  die  andern  verzehrt  man  vor  der  Kii-che  als  Gabelfrühstück. 

Ein  Junge  des  Hauses  geht  dann  die  Verwandten  —  mitunter  auch  Freunde 
—   einladen. 

Die  Geladenen  heissen  xratiicc. 

Am  Vorabend  der  Slava  wird  die  .sorra  (ein  langes  breites  Brett  auf  vier 
niederen  Füssen)  aufgestellt,  welche  als  Tisch  dient.  In  ihre  Mitte  stellt  man  die 
reccnija,  eine  Kerze,  ein  Salzfass,  den  Weihrauch  und  einen  Basilikum-Strauss. 
Dann  werden  vor  den  Heiligenbildern  die  Kerzen  angezündet  und  der  Tisch 
mit  Löffeln  und  Gabeln  besteckt.  (Messer  fiihrt  jeder  Serbe  mit  sich.)  Ebenso 
wird  Schnaps  {rtdija)  hergerichtet. 

Nun  werden  die  Türen  geöffnet,  die  Gäste  treten  ein  und  küssen  sich 
mit  dem  Svecar.  Der  Pop  —  oder  wenn  ein  solcher  nicht  gegenwärtig  ist, 
der  angesehenste  Gast  —  ninnnt  den  Platz  an  der  Spitze  der  Tafel  ein,  die 
übrigen  Gäste  verteilen  sich  auf  die  Plätze,  wobei  die  jüngsten  natürlich  zu 
Unterst  sitzen. 

Jetzt  erhebt  sich  der  Hausherr,  nimmt  das  Rauchfass  mit  dem  Weih- 
rauch —  alle  Gäste  erheben  sich  unterdessen,  nehmen  die  Mützen  ab  und 
iickreuzen  sich  dreimal  —  und  beräuchert  zuerst  das  Bild  des  Svetac,  dann 
den  Tisch  und  die  Gäste,  schliesslich  kreuzweise  Zimmer  und  Haus.  Dies  ist 
das  Zeichen  zum  Schnapstrinken,  womit  das  Abendmal  eröffnet  wird. 

Nach  dem  zweiten  Glase  Wein  bekreuzt  sich  wieder  Alles  dreimal,  die 
Wachskerze  wird  angezündet  (an  der  Glut  des  Weihrauchfasses)  und  im  Salz- 
fasse festgeklebt.  Der  Hausherr  geht  sodann  im  ganzen  Hause  räuchernd  umlur 
und  stellt  schliesslich  das  Rauchfass  auf  den  Tisch.  Nach  einigen  Gcljeten 
reicht  der  Hausherr  dem  ältesten  Gast  ein  Glas  Wein,  beide  küssen  sich  und 
di'i'  Gast  beglückwünscht  und  segnet  jeden  einzelnen  Gast  an  der  Tatet.  Dabei 
wird    irgend    ein  Slava-Lied  gesungen. 

Der  Hausherr  erhält  sodann  das  dritte  Glas  Wein,  woiauf  er  den  Kuchen 
[rmr)ij(i]  ansclm(>idel,  der  unter  verschiedenen  umsläudlichen  Gerrmoiiien  und 
(Jclicicii  viTzcluJ  wird.  Dann  licginni  das  Essen  und  'l'i-inkm  nnler  vcrscliii'dcnm 
Trinksprüchen  und  Licdmi,  i)is  nach  Mitlernaclil  die  Gesellschaft  anseinandergeid. 

I'.ei  Tagesanlinuii  liereils  eiheben  sich  die  Weiber.  i)ringen  in  Ordnung, 
was    j)ei    dem  gesliigeii  (Jelage    in  Unordnung    kam,    und   kochen  die  (ierichle 


264 

für  das  Hauptmul.  Ein  Junge  (oder  Mädchen)  trägt  Mnon  Korl)  mit  dem 
Kolac,  Koljiro  (gekochter  Weizen),  der  Wachskerze,  Wein  und  einigen  Letur- 
(jjije  (mitunter  auch  Oel  und  Weihrauch)  in  die  Kirche,  wo  die  Sachen  während 
des  Gottesdienstes  auf  dem  Voraltar  aufgesteht  bleihen.  Nach  beendigter 
Messe  segnet  der  Pop  den  KolaS  uufl  zersclmeidet  iim  nach  den  kircli- 
lichen  Vorsclu'iften,  wj'iiirend  der-  Junge  die  Waciiskerze  anzündet  und  sidi 
bekreuzt. 

Unterdessen  hat  man  sich  im  Slava-Hause  zum  Mittagmal  gerüstet.  Dir 
Gäste  kommen  und  werden  in  das  Gemach  geführt,  wo  die  Sovra  aufgestellL 
ist.  In  ihrer  Mitte  stellt  wieder  der  Kalac  mit  dem  Salzfasse,  in  dem  die  Kerze 
kli'lit,  daneben  Weiliraurh  und  liasilikiiiu-Strauss. 

Nun  beginnen  dieselben  Gebräuclie  wie  Tags  zuvor  beim  Abendmal;  es 
wii-d  gegessen,  getrunken,  gesungen,  Trinksprüche  ausgebracht  und  bis  Mitter- 
nacht vergnügt  gelebt.  Wenn  ein  Guslar  bei  der  Hand  ist,  singt  er  den  Gästen 
Heldenlieder  vor. 

Eine  andere  serbische  Sitte,  welche  auch  in  Altserbien  und  Makedonien 
gefunden  wird,  ist  die  Preslava.  Diese  wird  z.  B.  von  denjenigen,  welche  die 
Slava  am  3.  November  {Gjitrica)  haben,  am  23.  April  (Georgstag)  gefeiert, 
von  jenen,  deren  Slava  auf  den  (>.  December  (Nikola)  IVilll,  am  i*.  Mai;  von 
jenen,  deren  Slava  am  14.  Octo])er  (Petka)  stattfindet,  am  2().  .Tuli:  von  jenen, 
deren  Slava  auf  .den  8.  November  (Arhangjel)  fällt,  am  13.  Juli. 

Diese  Preslava  („Vorfeier")  findet  in  ähnlicher,  aber  einfacherer  Weise 
slalt,  wie  die  Slava.  Gewöhnlich  beschränkt  sich  der  Hausvater  auf  das  Backen 
des  Kolac  und  Anzünden  von  Weihrauch  und  einer  Wachskerze. 

Andere  uralle  serljische  Gebräuche,  welche  sich  in  Allserliien  und  Make- 
donien vorfinden,  sind:  KiilcdK.  Dndolfi,  Lazarica,  ]'rcL(nl<i.  2/<ih(i.  Fohndimsfo  etc. 
Auch  gleichen  die  Gebräuche  bei  der  Taufe,  Hochzeit,  Beerdigung,  beim 
Spinnen,  Ernten  etc.,  wie  sie  in  Altserbien  und  Makedonien  üblich  sind,  ganz 
jenen  in  den  nördlichen  serbischen  Ländern. 

Die  Koleda  ist  eine  Art  Weihnachtsfeier  mit  besonderen  Liedern. 
Gewöhnlich  findet  sie  am  23.  December  statt.  Dazu  werden  Kuchen  gebacken, 
die  iMloidari  heissen.  Sie  kommen  nebst  einem  grossen,  rmiden  Brot  (gfsnica) 
auf  den  Tisch:  erstere  mit  verschiedenen  Figuren,  letzteres  mit  einem  Larams- 
huf  verziert.  Ebenso  wird  Weizen  iiiil  Zucker  gekocht  und  alles  am  ersten 
Weihnachtstage  verzehrt. 

Die  Dodola  ist  eine  Sitte,  welche  bei  anhaltender  Dürre  zur  Ausübung 
kdiimil  und  iliivn  Ursprung  in  der  heidnischen  Zeit  hat,  wo  zur  Zeit  grosser 
Trockenheit  ein  Gott    ..Dddoi''   angerufen  wurde. 

Wenn  jetzt  in  AUserbien  Dürre  eintritt,  begeben  sich  die  mit  Kränzen 
geschmückten  Mädchen  —  Dudolice  genannt  —  von  Haus  zu  Haus  und  singen 
Lii'der,   wie  z.   B. : 


Da  üfiprosi  sitna  rosa 
Oj  Dddolo.  mili  bnze! 
Od  ilva  klasa  raliar  zita 
Oj  Dodolr.  iiiili  l>()zi', 
Daj.  beize,  ilaj ! 

(das  lioisst,  sie  liitli'u  den  „lieben  (folt  Dodoi"  um  el was  Tau  und  wünschen, 
Ol"  möge  aus  zwei  Aeliren  einen  i^anzen  Zuber  Getreide  geben). 

Die  Lazarica  ist  eine  Sitte,  welche  am  Samstag  vor  dem  Palmsonntag 
stattfindet.  Frühmorgens  versammeln  sicli  die  —  Laxarirc  genannten  Mädchen 
in  einem  Hause,  wo  sie  sich  zurüsten.  Eines  von  ihnen  legt  Männerkleider  an, 
umwindet  den  I'^'s  mit  einem  Tuche,  schmückt  sich  mit  Blumen  und  niniiiil 
eine  Keule,  welche  sie  auf  der  rechten  Schulter  trägt.  Dieses  Mädchen  stellt 
den  „Lazar"  vor.  Ein  zweites  ist  festlich  gekleidet  und  trägt  auf  dem  Kopfe 
einen  Brautschleier  [diirali],  welcher  bis  zum  Giirtel  herabfällt  und  das  Gesicht 
bedeckt.  Dieses  Mädchen,  die  „Lazarica",  ist  ebenfalls  mit  Blumen  geschmückt. 
Die  übrigen  Mädchen  (zwei  bis  drei)  begleiten  das  Paar  in  gewöhlicheii  Kleidern 
mit  Körben  aus  Lindenrinde  am  Arme,  die  zur  Aufnahme  der  verabreichten 
Geschenke  bestinunt  sind.  Nun  geht  der  Trupi)  von  Haus  zu  Haus,  Lazar  und 
Lazarica  tanzen,  die  anderen  singen  dazu  Lieder,  welche  ebenfalls  Laxarirc 
heissen. 

Die  Prekada  findet  man  nur  in  einzelnen  Gegenden;  sie  wurde  bereits 
von  Veselinovic  in  Nr.  '2  des  ..Srpstvo"  (188(3)  beschrieben  und  bietet  kein 
Interesse. 

Die  Moba  besteht  darin,  dass  bei  der  Ernte  oder  sonstigen  Arbeiten, 
welche  grössere  Arbeitskräfte  erheischen,  die  Serben  sich  gegenseitig  helfen. 
Alle  Nachbarn  kommen  bei  dem  Bittenden  zusannnen  und  helfen  ihm  bei  der 
Ernte  oder  der  Arbeit,  wofür  er  natürlich  jedem  von  ihnen  denselben  Dienst 
erweisen  muss,  wenn  dieser  es  verlangt. 

Das  Pobratimstvo  ist  die  Verbrüderung  zweier  nicht  miteinander  ver- 
wandter Freunde.  Sie  essen  Salz  und  Brot  zusammen  und  trinken  dazu  Rakija 
oder  Wein,  in  welches  sie  einige  Blutstropfen  von  ihrem  rechten  Arm  gemischt. 
Dann  sind  l)eide  eng  verwandt,  denn  der  Pobratim  (..Wahllmuler")  gilt 
ebenso  teuer  wie  der  leibhche  Bruder.  Es  ist  seine  Pflicht,  den  Pol)raliin  wie 
sein  liebstes  Gut  zu  schützen  und  seine  Beleidigungen  oder  seinen  Tod  zu 
rächen. 

Diese  uralte  serbische  Sitte  ist  auch  in  Altserl)ii'n  und  Makedonien  noch 
sehr  beliebt. 

Wir  sehen  also,  dass  auch  in  Bezug  auf  Sitten  und  Gebräuche 
zwischen  den  Bewohnern  Makedoniens  und  Altsrrhiens  einerseits  uiut 
den  nördlicher  wulmenden  Serben  andi-erseils  ein  inniger  Zusainnien- 
hang    herrscht.     Die    Bulgaj'en    keiimn    weder    Sla\a,    nocli    l'i'esla\a.    iKirli 

(jopCcvic,  Makedonien.  11.  ;54 


Dodolo,  nnrli  Lnzarico,  norh  Kolcd;!,  nncli  Moha.  norli  Pnbratimstvn;  wenn 
die  JMakcdouicr  i\\^o  wirklirli  Bult^aicn  wäim,  wie  wdlUii  es  sicli  ilaiiii 
IctztiTc  crkliircii,  dass  jciir  keine  buljiarisclieii,  sondiTii  nur 
sorlMsclio  Gcbräufho  haben-' 

Und  was  die  Volkstracht  betriffl.  so  kann  (hr  Leser  aus  (h'U  Rudern 
dieses  Werkes  zur  Genüge  ersehen,  nii  sie  nieiir  (hr  l)ulgarischen  oder  der 
serliisclieii   rdiniicli   ist. 


Viertes  Capitel. 

Die  Volkslieder. 

Zum  Nachweise,  dass  die  Makedonier  tatsäclilidi  dem  serbisclien  und  iiielit 
dem  Inilgarischen  Volice  angehören,  eignen  sich  aucli  die  Volltslieder,  welche 
heute  nocli  in  Altserbien  und  Makedonien  gesungen  werden.  Daher  will  ich  im 
15.  und  16.  Gapitel  dem  Leser  aus  allen  Teilen  der  von  mir  bereisten  Gebiete 
Volkslieder  und  Bruchstücke  derselben  mitteilen,  die  zugleich  als  Sprachproben 
dienen  können. 

Seitdem  Goethe  die  serbischen  Volkslieder  zu  den  schönsten  epischen 
Gesängen  gerechnet  hat,  die  es  gibt,  wurden  jene  in  alle  europäischen  Sprachen 
übersetzt  und  so  dem  grossen  Publikum  bekannt.  Die  serbischen  Volks- 
lieder kann  man  aber  heute  noch  in  ganz  Makedonien  singen  hören, 
und  zwar  mitunter  in  Alnveiclnmgen,  welche  die  Urform  verraten.  Besonders 
ist  es  der  serbische  Königssolm  (KraljevicJ  Marko,  welcher  in  den  make- 
donischen Volksliedern  als  Hauptheld  auftritt:  wol  deshalb,  weil  er  nach  dem 
Zusammenbruche  des  serbischen  Kaiserreiches  Makedonien  beherisrhlc  und  in 
Prilep  residirte.  (Siehe  Seite  100.) 

Den  Bulgaren  hingegen  fehlen  alte  Volkslieder  gänzlich;  was 
für  solche  ausgegeben  wird,  sind  entweder  Dichtungen  aus  diesem  .lahilinudcrl 
oder  bulgarisirte  serbische  Volkslieder.  Teils  nämlich,  um  sich  mit  fremden 
Federn  zu  schmücken,  teils  um  das  Bulgarentum  der  Makedonier  zu  beweisen, 
haben  sich  die  Bulgaren  von  jeher  bestrebt,  die  makedonischen  Volkslieder  zu 
bulgarisiren  und  die  Fälschungen  für  bulgarische  Volkslieder  auszugeben.  Diesen 
Schwindel  hat  schon  der  berühmte  Slavist  Jagic  aufgedeckt,  welcher  doch 
sonst  den  Bulgaren  sehr  freundlich  gesiinit  ist.  Im  „Archiv  für  Slavische  Philo- 
logie" IV.,  3.,  471  (Berlin   1>!.^0)  schreibt  er  nämlich  wörtlich: 

„Die  Geschicide  der  neueren  und  neuesten  bulgarisclicn  Liirralni-  \iiin;ig 
nicht  so  viel  über  die  cigcnllichcn  Ersciieinnngcn  dci'  ijici'.ilur,  wir  über  ver- 
schiedene paliiolische  Kullurl)estrel)Mngen  (iCrrirliliing  von  Schulen,  Ileiaiisgahe 
von  Si'linlliiieliein)  und  nbei-  den  K'ullurkampf  im  Sinne  der  Emancipalion  i\ir 
bulgarischen  Kirche  von  dem   Finllnsse  des  Plianar  zu  berichten.  Dem  Begrilfe 

U* 
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dvi  ciy'oiillicla'ii  Liteialiir  koniiueu  iiucli  am  iiüc-lisleii  die  Lcistuiiycii  auf  ilcni 
Gebiete  der  Vnlkspoesie:  leider  hat  sich  gerade  dieses  Gebietes  ein 
merkwürdiger  Schwindel  bemäclitiy t,  der  mit  dem  unscIiät/'Jjaicii  Vuiks- 
gutc  piiantastische  Spekulation  treibt.  Die  .Missbilli^uii^.  \velclie 
der  Verfasser  gegen  das  Verfahren  eines  Rakovski  oder  Verkovlc  aus- 
spriclil,  ist  eine  wolvcrdiente;  möge  ihr  Beispiel  nicid  nur  keine  Nach- 
ahmung, sondern  bald  ein  wahrheitsgeniässes  Gorrectiv  von  Seiten  der  Bulgaren 
selbst  finden.')  Auch  die  Studien  eines  ßezsonov  i'iber  die  bulgarische  Volksepik 
sind  nicht  danach  beschaffen,  um  unsere  Kenntniss  in  erwünschter 
Weise  zu  fördern:  mihr  Einbildung  als  Einsicht!" 

Dieses  harte  Urteil  ist  volikounnen  gerechtfertigt,  wenn  man  weiss, 
mit  welcher  Unverschämtheit  und  Meisterschaft  die  Bulgaren  das  Fälschen 
betreiben.  Unter  diesen  Fälschern  haben  sich  eine  traurige  Berühmtheit  erworben: 
die  Brüder  Miladinov  (yrrfr  Miladinovac)  bezüglich  der  Volkslieder  vom  Tani 
Drim:  der  Ueberläufer  Verkovic  bezüglich  jener  vom  untern  Vardar  und  der 
Struma;  Kacanovski  bezüglicli  jener  von  der  oberen  Struma  und  dem  Sopen- 
gebiet;  Colakov  bezüglich  jener  von  Nis  und  Gustendil.  Eine  nähere  Unter- 
suchung der  von  diesen  Fälschern  herausgegebenen  Volkslieder  lässt  diese  als 
mehr  odci'  minder  plumpe  Fälsclnmgen  erkennen.  Alle  Lieder  sind  unzweifelhaft 
serbischen  Ursj)rungs  und  es  ist  nur  zu  staunen,  dass  man  serbischerseits  nicht  schon 
lange  diese  Fälschungen  entsprechend  aufdeckte  und  gebührend  brandmarkte. 

Einige  Beispiele  der  Fälschung  werden  genügen: 

Verkovic,  welcher  bekanntlich  von  den  Bulgaren  bezalt  und  verpflichtet 
war,  alles,  was  in  den  makedonischen  Volksliedern  allzu  deutlich  den  serbischen 
Ursprung  verriet,  auszumerzen,  mithin  namentlich  die  Laute  c  und  //y,  war 
dabei  nicht  vorsichtig  genug  und  so  geschah  es  ihm,  dass  er  noch  viele  solche 
Laute  übersah  und  stehen  liess.  Auf  Seite  54  seiner  Sammlung  führt  er  zum 
Beispiel  den  Vers  an:  az  ke  nikiia  z'lfo  cve6e,   Veliko. 

Hier  hat  er  einfach  das  Jn  dunli  az  ersetzt  und  die  ülirigen  Worte 
l)ulgarisirt.  Das  serbische  äi  musste  —  weil  c  enthaltend  —  in  /.c  verwandelt 
werden  und  folgerichtig  hätte  er  auch  statt  circ'r  —  ccckr  sclu'eiben  müssen. 
Dies  hat  er  aber  übersehen  und  nachdem  es  nicht  möglich  ist,  dass  das  Volk  in 
einem  und  demselben  Verse  einmal  Zc,  das  andere  Mal  cc  sagt,  liegt  die 
Fälschung  zutage. 

Aehnlielies  linden  wir  auf  Seite  55,  wo  Verkovic  schreij.il :  Krrhi,  mllu 
kcrlii!  während  er  auf  Seite.  337  sich  vergisst  und  Mo-Ijc,  cvrko  Marijc! 
schreibt.  Also  sagen  nach  Verkovic  die  Makedonier  einmal  h-rkn  und  das 
andi'e  Mal  ccrka!  Dabei  darf  obendrein  nicht  vergessen  werden,  dass  ccrhi 
(Tochter)    ein    serbisches    Wort    ist,    welclu's    im    Bulgarischen    mit    d'Sfcrja 

1)  Wie  .scliledit  keimt  ila  ilrr  yutr  .Fasic  seuio  Bulyareu! 
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\vii'il('i';;i_'yrb(_'U    winl.      Seih'    o(Jl    t'iil.sclili'iiiri     ihm    drrimal    in    zwei  Zfik'ii   der 
vorpöiite  Buchritabe  (jj  (l;): 

Gjun/j((  Uli  pcfvl  IUI  nhi, 
t^cilif   Uli  iif/d   im   iiiiyjd. 
All!'  SlhLl'  353    vcryass    vv   die  Unlersclilaguiiy  der  BuchstalKui  \\  uiul  y: 

Trcci  sinäur  se  muH  devojki. 
Auf  Seite  309  finden  wir: 

Uiin  lüicka  (jjidijd, 
Oiia  er  Icaie  iia  hrafa  mi. 
Also  wieder  i/j  und  c. 

Auf  Seite  339 :  EJ  orciirl,  hraca  mojn :  u.  s.  w. 

Wäln-cnd  also  Verkovi«  zu  den  ungeschickten  Fälschern  geliört,  müssen 
die  Brüder  Miladinovac  zu  den  geschickteren  gerechnet  werden;  sie  merzten 
sorgfältig  die  Laute  h  !>  y  .i,  ii.  aus  und  ersetzten  sie  durch  Sf,  z<J.  dz,  V  (.ii.) 
und  ii'  (111,).  Ausserdem  beseitigten  sie  alle  serbischen  Ausdrücke  und  ersetzten 
sie  durch  bulgarische  (zum  Beispiel  zena  durch  hnlka,  tatko  durch  haSfa.  kiica 
durch  knki  oder  hWn  etc.)-  Aber  auch  diese  Fälschungen  sind  dadurch  kenntlich, 
dass  sich  die  Verse  nach  der  bulgnrischen  Betonung  der  Sill)en  gar 
nicht  lesen  lassen,  das  heisst  nicht  rhythmisch.  Die  grösste  Frechheit 
legte  aber  das  Fälscherpaar  darin  an  den  Tag.  dass  es  die  Namen  der  serbischen 
Könige  und  Helden  (Marko,  Volkasin,  Stepan,  Lazar  etc.)  durch  jene  bulga- 
rischer Gare  und  Feldherren  ersetzte!  Letztere  sind,  wie  ich  mich  zur  Genüge 
überzeugte,  in  Makedonien  und  Altserbien  ganz  unbekannt:  an  die  wiederholte, 
aber  unmer  vorübergeliende  Beherrschung  Makedoniens  durch  Bulgarien  blieb 
im  Volke  auch  nicht  die  mindeste  Erinnerung;  dagegen  leben  die  Namen 
der  serbischen  Könige,  besonders  jener,  welche  in  Makedonien  Klöster  und 
Kii-chen  gebaut,  noch  frisch  im  Gedächtniss  des  Volkes  und  in  dessen  Liedern. 
Um  dem  Leser  ein  Beispiel  der  Fertigkeit  zu  geben,  mit  welcher  das 
Schwindlerpaar  Miladinovac  die  Volkslieder  fälschte,  will  ich  hier  anführen,  wie 
das  Lied  von  der  Sar  j'^uiiinu  heute  noch  um  Ohrid  gesungen  wird  und  wie 
es  jene  in  ihrer  Sammlung  verhunzt  haben. 

Das  Volk  singt  wörtlich  folgendermassen: 
Bog  d'ubijet  Sar  plauina, 
Söo  potfati  tri  ofcari. 
Tri  ofcari,  niladi  becari ! 
Prvi  ofcar  je  se  molit : 
„Pusci  mene  Sar  iilaiiina 
Imaiu  zeua  sco  da  nie  zalat." 
S'odgovori  Sar  plauiua : 
„Zena  zalat  se.st  iiedeli." 
I>rnui  ofear  je  se  iiiolit: 
„I'usi'i  iiieiie.  Sar  iilaiiiiia, 
Jiiiain  sestra  Jco  da  nie  zalat." 
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S'odyuvori  &m  iilauhia : 
„Sestra  zalat  tri  godiui." 
Treci  oföar  je  se  molit! 
„Pusci  mpiie  Sar  plaiiina, 
Iniaiii  majka  sco  da  nie  zalat." 
S'odgovori  Sar  plauiua: 
„Majka  zalat  dur  doveka 
Dur  doveka  dur  do  groba 
Koga  glamua  ca  zalistit. 
Toga  majka  i'a  zaboravit." 

Dieses  Lied  hiulrl  in  .Miladinovac'sclier  Fälsclumg  i'olgendermassen : 

Uli  jiadua.  padiia  Sar  planiua.  de  luome,  de, 
Ta  pritisna  tri  ovcara,  de  mome,  de. 
Prv'i  ovöar  bogii  sja  luoli:  de  mome,  de, 
„Digni  sja,  digni  Sar  plauina.  de  mome,  de. 
Imam  majka.  iiiiam  liasta.  de  mmue.  de. 
l'ii  lueue  .ste  zalat,  Sr.r  planina,"  de  mome,  ile. 
Vtori  ovcar  bogu  sja  iiioli:  de  mome,  de, 
„Digui  sja,  digui  Sar  planiua.  de  mome,  de. 
Imaiu  basta,  imam  majka,  po  mene  .?te  zalat. 
Iiiiaiii  bnlka.  imam  sestra.  po  mene  .ste  zalat." 
Treti  ovcar  bogu  .--ja  moll :  de  mome.  de, 
„Imam  majka.  imam  tatko.  po  mene  ste  zalat. 
Imam  Inilka.  imam  deca.  po  mene  ste  zalat." 

Vcselinovie  eizält,  dass  er  eiiioiii  ]\inde  aus  Olirid,  von  dem  er  das  eiste 
eiwälmte  Lied  singen  gehört,  die  .Miladinovac'sche  Fälschung  vorgelesen.  Der 
Knabe  verstand  sie  niclit  recht  und  frug  insbesondere  um  die  Bedeutung  von 
hidha.  Dabei  stellte  es  sich  heraus,  dass  er  das  bulgarisclie  Wort  baSta  (Vater) 
mit   .Garten"   aufl'asste,  weil  im  Serbischen  letzterer  haSfa  heisst. 

In  den  Volksliedern  aus  Raziog,  welche  ein  Bulgar  dem  Vuk  St.  Karadzic 
als  „bulgarische"  ühergajj,  finden  sich  folgende  Stellen,  welche  trotz  aller  Ver- 
hunzung verraten,  dass  man  in  Raziog  serbisch  und  niclit  bulgarisch  spricht: 
(kl  Hose  majci  da  vidi  (1)  —  Mo  nii  Setm  po  dvorocc  —  da  lidiS  hicarska  »landze 
haliVa  je  —  hlagi  jahidci  —  Ijuta  raJcija  —  slafke  mi  razgovorc  (2)  —  saspaJa  moma, 
Jjeljoin  —  zaSfü  tue  nt  saiij  pnßnidi  —  treci  iiii  dade  zlid  prstni  (5)  —  nc  hudi  ml 
(/ospoddra  3Iil/ailfi  —  sa)iia  £n  f/a  ja  razbude  (6)  —  sotij  iiir  Jumi  —  prodal  si 
bih  rratia  hiiija  —  i/rlorica  (10)  —  Sfo  ttii  je  iniJo  (13)  —  .^rre  (Ki)  —  edni. 
hmc'a,  Gjiin/jii/dni  (IS)  —  r;-«c  oei  (lü)  —  cithi  —  jwslitSuJa  Jmijhi  mijiii 
braäi   (20). 

Wer  nach  soiciicn  l'rnlicn  ihkIi  lirliauplel,  das  sei  buiiiaiiscli  unil  nicht 
serbisch,  der  zeigt  nur,  dass  er  vnn  Ijiidin  Sprachen  aucli  iiiiiil  den  geringsten 
Begriff  hat.  Vuk  ging  auch  nur  auf  den  Leim,  weil  ci-  niclit  wusste,  wie  die 
echten  Bulgaren  spi'echen. 
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Aus  dcnsollion  Gründen  ilürflcn  nncli  Jone  Serlion  ant  den  Loini  j>(>!:;anüon 
sein,  wi'lcho  im  Jahi'c  ISiiO  dir  llcransgabo  der  Verkovic'sciien  Fälsclinii^en 
begünsliytcn  und  duldrlcn,  dass  dirse  in  der  Belgrader  Staalsdrnikcici  auf 
iüisten  der  Regierung  gedrucki   und   der  Fürstin  Julija  gewidmet  wurden.  (I) 

Wie  hätte  man  sonst  dulden  kcninen,  dass  Verkovie  seine  Lieder,  deren 
serbischer  Ursprung  unverkennbar  war,')   , bulgarische"   betitelte! 

hn  Jahre  18HG  gab  Jastrebov  (siehe  Seite  62)  sein  Werk  „Lieder  und 
Gebräuche  der  türkischen  Serben"  heraus,  welches  die  Bulgarenwelt,  aber  auch 
die  russischen  Slavophilen  in  grosse  Aufregung  versetzte. 

Jastrebov  lebt  seit  20  Jahren  als  russischer  Consul  in  Altserbien  und 
Makedonien,  beherrscht  die  serbische  Sprache  vollkommen,  kennt  die  serljische 
Bevölkerung  jener  Länder  gründlich  und  kann  deslialb  als  Autorität  ersten 
Ranges  betrachtet  werden.  Aus  eben  chesem  Grunde  waren  Bulgaren  und  Bulgaren- 
Ireunde  entsetzt  zu  vernehmen,  dass  Jastrebov  ganz  ungescheut  die  Bevölkerung 
von  Altserbien  und  Makedonien  nicht  für  Bulgaren,  sondern  für  Serben  erklärte 
und  dies  sowol  aus  den  Volkssitten  und  Gebräuchen,  wie  auch  aus  ihren 
Liedern  nachwies.    Letztere  druckte  er  im  Urtext  all,    damit  sich  jeder  Slavist 


')  Selbst  iu  der  Verstünmieliiug !  Mau  urteile  aus  fulgenileu  Proben: 

Nr.  122.     Zapresiui,  ^  eljo,  zapregui, 
Zapregni  skute  rukave; 
Iziuesi,  Veljo,  izmesi, 
Izniesi  cista  pogaca  etc.     Oder: 

Nr.  280.     Zaplakala  Stara  planiua; 
Docula  je  Periu  plauina 
Odgovara  Perin  planiua: 
„Za  sto  Uli  plaees,  Stara  planina?"  — 
„Kak'  da  ne  placeni,  kak'  da  ne  zalini  V 
Seka  gödina  buljuk  hajduci 
Taja  godina  devet  buljuci 
Zgaziba  nii  sitna  ta  treva. 
Eazinatiha  studeua  ta  voda, 
Istrosija  zeleua  gora, 
Ukrvavija  velite  kameui, 
Jedan  uii  buljuk  Melenicine, 
Vtori  buljuk  Prtrii'ane, 
Trcci  buljuk  StrunmiCaue, 
Cetvrti  buljuk  Tikvesane, 
Peti  buljuk  Prilepeaue  etc. 

Oder  gar  die  Verse: 

Dosta  sine  jeli  peCeui  jaganjci, 
Dosta  snie  pili  to  rujno  vino; 
Kazvijaj  barjak  ti  Milus  vojvoda! 

in  wi-lrlnii  (Irr  scrliiscbc  Purst  Milns  ()  li  r  en  n  v  i  i-  bcsuMiiru  wird! 
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rihiTzciision  künnc,  dass  die  Liodor  nie  lit  in  hiilpnrisflifr,  >nnd(Tn  in  >M-]ii>clior 
Spinclio  aliselasst  sind. 

Diosps  Work  nuisstc  sclbstvcTstämllicli  hei  den  Bnlgarcn  nnd  Bnliiaron- 
froundcu  einen  stürmisclien  Wutansljruch  erregen.  Der  russischen  Regierun?-, 
welche  Soil)ien  hasst,  war  natürlich  das  Werk  ebenfalls  ein  Dorn  im  Auge  und 
.Jastrebov  wurde  beschuldigt,  die  russische  Politik  gekreuzt  zu  haben,  welche 
auf  Stärkung  und  Ausdehnung  des  bulgarischen  und  auf  Schwächung  und 
Einschränkung  des  serbischen  Elementes  hinarbeitet.  (Wahrscheinlich  wurde 
auch  Jastrebov  deshalb  von  Prizren  nach  Salonik  versetzt.) 

Jastrebov  konnte  sich  leicht  rechtfertigen.  Er  antwortete  der  Regierung, 
dass  er  das  Werk  nicht  als  Politiker,  sondern  als  Forscher  geschrieben  und 
sich  daher  streng  an  die  Wahrheit  gehalten  habe.  Er  habe  einfach  die  Tat- 
sache festgestellt,  dass  die  Bewohner  Altserbiens  keine  Bulgaren,  sondern 
Serben  sind  und  dies  durch  sein  Buch  bewiesen.  Wer  ihm  nicht  glaube,  dem 
stehe  es  frei,  herzukommen  und  sich  durch  den  Augenschein  zu  überzeugen. 
Ihm  sei  bei  Abfassung  seines  Werkes  weder  in  den  Sinn  gekonmien,  den 
Serben  zu  nützen  —  am  allerwenigsten  dem  König  Milan  —  noch  den  Bulgaren 
zu  schaden. 

Damit  begnügte  sich  nun  zwar  die  russische  Regierung,  nicht  aber  die 
Slavophilen  und  die  Bulgaren.  Besonders  war  es  der  russische  Professor 
Drinov,  ein  geborner  Bulgar,  welcher  Jastrebov  angritr  und  ihn  zu  widerlegen 
suchte,  aber  sich  dabei  schändliili  jjlamirte. 

Zur  Charakteristik  des  Wertes  der  Drinov'schen  „Beweisführung"  genügt 
ein  Beispiel.  Er  entblödete  sich  nicht,  zu  behaupten,  Kraljevic  Marko,  der 
Sohn  des  serbischen  Königs  Vukasin.  der  Held  der  schönsten  und  ältesten 
serbischen  Volkslieder,  der  Nationalheld  des  gesammten  serbischen  Volkes,  sei 
ein  Bulgar  gewesen!')  Da  Drinov  sonst  ein  sehr  gescheiter  Kopf  ist,  kann  man 
diese  seine  Behauptung,  durch  die  er  sich  für  ewige  Zeiten  unsterblich  — 
lächerlich  gemacht  hat,  nur  als  Ausfluss  bodenloser  Frechheit  und  Lüge 
bezeichnen. 

Und  ein  solcher  Mensch  erdreistete  sich,  einer  Autorität  wie  Jastrebov 
entgegentreten  und  ihn  mit  Lügen  und  Erfindungen  aller  Art  widerlegen  zu 
wollen!  Ein  Drinov,  der  nie  in  seinem  Leben  Makedonien  gesehen,  will  einen 
Jastrebov  schulmeistern,  der  20  Jahre  in  dei'  Mitte  von  Altserben  und  Make- 
doniern  verlebt  hat!    Das  ist  der  Hund,  der  den  Mond  anbellt! 

Drinov's  Grimm  ist  begreiflich,  wenn  man  seine  Eigenschaft  als  bulgarischer 
('.liau\inist  ins  Auge  fasst  und  sich  erinnert,  welches  Aufsehen  Jastrebov's  Bucli 


' )  Da.s  ist  gerade  so  verrückt  und  iSclierlicli.  als  wenn  ein  iiltraehaiivinistischer  Eueliiiider 
behaiipteu  wollte,  das  Nil)elinigeiiUed  sei  ein  engiiselies  und  dessen  Helden  Siegfried  uml 
(xünther  ens^lisclie  Kiinipen  nnd  Könige. 
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[;ciii;i(lil  lial.  Scll)sl  Rovinski,  Nikolski  und  Veseluvski,  ilir  es  in  lani^vn 
Artikeln  bcspraclR'n,  konnlon  sicli  ilrr  Eiiisiulil  niclil  vi'i'sclilicssen,  ilass 
Jastrobüv's  Mitteilungen  ein  ei^entünilidies  Liciil  auf  die  ijulgarischeii  und 
slavophilen  Beinühungen  werten,  Makedonien  und  A]tserl)ien  als  von  Bulgaren 
hewolnde  liänder  darzustellen. 

Naehdeni  Jastrehov  es  verschmülil  hat,  sich  mit  dem  armseligen  Klälfer 
Drinov  lierumzustreiten,  benützte  S  Inj  an  M.  Protic  die  Gelegenheit,  in  seiner 
ausgezeichneten  Flugschrift:  „0  Mah'doniji  i  3IaJic(loHcima"  (Belgrad  1881^. 
1  Dinar)  die  albernen  „Beweise"  des  russisch-bulgarischen  Professors  in  meister- 
hafter Weise  zu  widerlegen.  Wäre  nicht  Drinov  einer  von  denen,  welchen 
über  Makedonien  kein  Urteil  zusteht,  weil  er  darüber  nicht  nach  Augen- 
schein, sondern  nur  auf  Grund  schlechter  Bücher  urteilen  kann,  so  M'ürde  ich 
mir  die  Mühe  nehmen,  Protic'  vernicldende  Kritik  der  Drinov'schen  I.ächer- 
lichkeiten  hier  zu  übersetzen.  So  aber  halte  ich  es  für  überflüssig,  den  Stuiien- 
gelehrten  ernst  zu  nehmen.  Nur  zur  Kenntlichmachung  seiner  Parteilichkeit 
will  ich  noch  erwähnen,  dass  er  zwar  die  anerkannten  Fälscher  Verkovic  und 
Miladinovac  als  ernsthafte  Autoritäten  seiner  Stubengelehrsamkeit  zu  Grunde 
legt,  dagegen  verschweigt,  dass  Dr.  Josef  Müller,  der  als  türkischer  Militäi- 
arzt  von  1842 — 1843  in  den  Ländern  westlich  des  Vardar  (namentlich  Ohrid, 
Debar,  Bitolj)  lebte,  die  dortige  Bevölkerung  als  serbische  bezeichnet  und 
dass  der  Galicniker  Puljevski  im  Vorworte  seiner  Wörterbücher  erklärt,  man 
verstehe  in  Makedonien  nicht  bulgarisch. 

Oben  hal)e  ich  erwähnt,  dass  der  serbische  Volksheld  Kraljevic  Marko 
von  den  Bulgaren  als  ihr  „Landsmann"  mit  Beschlag  belegt  wii'd.  Auch  andere 
serbische  Volkshelden,  Beg  Kostadin,  Relja  Krilatic,  Dojcin  —  ja  sogar  die 
Freiheitskämpfer  des  serbischen  Aufstandes  1804 — 15,  Hajduk  Veljko  und 
Milo.s  Obrenovic,  werden  von  der  bulgarischen  Fälscherbande  hi  „bulgarische" 
Volkshelden  verwandelt!  Als  ergötzlichen  Beleg  dieser  geradezu  verblüffenden 
Unverschämt  heil,  will  icli  hier  aus  der  1882  in  Sofija  erschieneneu  „Xaniiliia, 
pcsiiiopojiM"  das  serbische  Volkslied  vom  llajduk  ^'eljkll  anfiilircn,  wie  es 
von  den  Bulgaren  verhunzt  wurde: 


Ajdut  Velko. 

Koi  kc  ti  iiusc;  luorc 
Dlga-trt  puska 
ÜDJliji),  ilc  yidi 
Ihijilnt  Vclki)  liojlij;i: 
„Ni'ka  j'nosi  iiidic, 
„M  11  0  s  pubriitiiii 
„Za  luene,  de  gidi,  etc. 

(!  opi'c  V  i  r  ,  .Miikc'ionicn.  II.  IJ5 
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Koi  ste  ti  jalia.  inorc 

Vrana-ta  koiija 

Doijaua.  de  üitli 

Hajdut  Velki)  doijaua  V 

„Neka  go  jaha  raore, 

„M  i  1 0  s  pobratim 

„Za  mene,  de  gidi  jirvu  lilir. 

„Za  ineue: 

Hein  da  go  jaha,  inorc, 

Hern  da  se  hvali 

S  mene  de  gidi  prvd  übe 

S  mene. 

UchcTfirissig  zu  erwähnen,  rtass  di'i'  hiri-  ciuäliiile  Milos  (Vi'ljko's 
l'iiliialini)  der  erste  Fürst  von  Serliirn  wail  Da  kann  man  sieli  naliniicli 
auch  nicht  wundern,  wenn  der  in  Sutija  ])e;^rahene  serbische  Köniy  Mihilin 
vun  den  Bulgaren  für  iluen  „Landsmann"  ausgegeben  wirdl 


l'üiil'tes  Capitel. 

Ueber  die  Abstammung  der  Makedonier. 

Um  diese  Frage  zu  erörtern,  müssen  wir  .-nir  die  MJtcste  Gesehielilc  drr 
Slaven  zurückgreifen. 

Die  ersten  Nacln-ichten  über  das  Vorhandensein  von  Slaven  finden  wir 
l)ei  Plinius  (im  ersten  Jahrhundert  nach  Christi),  welcher  erzält,  dass  um  das 
Azov'sche  Meer  „Serhi"  wohnen,  und  zwar  bei  der  Biegung,  welche  die  Volga 
beschreibt.  Die  nächste  Quelle  ist  Ptolemaios,  der  unter  den  slavischeu 
Völkern  die  lipßot  oder  lyjpßo:  (sprich  Servi,  Sirvi),  sowie  die  Iraüavoc  oder 
Iraoüvoc  (sprich  Stamni)  anführt.  Letzteres  Wort  ist  wahrscheinlich  vom 
Verfasser  oder  dessen  Abschreibern  verschneiten  worden  und  soll  Ilavavot 
{Slavcml)  —  Slaven  heissen.  Man  Aveiss  ja,  wie  grässlich  die  lateinischen  und 
besonders  die  griechischen  Schriftsteller  selbst  die  leichten  Namen  fremder 
Völker  verhunzt  haben  (zum  Beispiel  Chufu  in  Chmps,  Seti  in  Sesostris  etc.). 

Im  sechsten  .lidirlmudcrl  schrcil)t  Trokop  (550),  dass  die  Slaven  und 
Anten  früher  den  gemeinsamen  Namen  I-öpm  {Spori}  geführt  hätten.  Nun 
ist  dieses  Wort  aber  ganz  unslavisch  und  die  ersten  Slavisten  (Palacky, 
Dobrowsky,  Schlözer,  Zeuss  etc.)  stimmen  darin  ül)ereiu,  dass  unler  den  Spori 
—  Srbi  zu  verstehen  sind,  welches  W(jrt  ÜU"  den  Ci riechen  Prokop  unaus- 
sprechlich war. 

Ein  Zeitgenosse  Prokop's,  .Jörn  an  des,  schrieb  im  Jalire  550,  dass  die 
Sdavini  zwischen  Weichsel  und  Dnjestr,  die  Aiitcs  zwischen  Dnjestr  und 
Dnjepr  wohnen. 

Fredegar,  der  um  (UiO  schrieb,  nennt  die  Slaven  Sti  rh  ii ;  Eginhard  (Einliard), 
der  Zeitgenosse  Carl's  des  Grossen,  nennt  sie  S  nur  hl;  Konstantin  Porphyrogenitos 
(um  !)50)  schreibt  IspßXot  {Scrcli),  die  sogenannte  Müuchener  Handschrift 
(neuntes  Jahrhundert)  Zcrijtaiii  (spi-ich  Serlvaiii);  bei  Adam  \nn  Bremen  und 
Ih'lmold  finden  wir  den  Namen  Sur/ihl,  in  einer  deutschen  llandschrin  ans 
dem  zwölfleii  Jahrliunderl  den  Namen  Surbcn;  die  polnischen  CJeschichls- 
srlireijier  Kailluliek  und  lingurliwal  iH-]n-i'\\)vn  p/'oriiii'ia  ■scrbicii.'iis,  beziehungsweise 
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Siirhi.  Si^:))(•l■t  Ilcnililaz  Sirhia.  Kodrinos  Srrhii.  Zdiiiua  und  Anna  Kniimona 
l'ioßot  |s|)iiili  Sri- vi),  Vacerad  XirJ>l  (spiicli  Sirhi). 

Aus  den  dien  angeführten  Scliioiljaitfn  ist  uidcr  Andeifni  auch  crsi(litli(  li. 
dass  mit  Ausnahme  der  griechischen  Sdiriftstelier  alle  andern  (lateinisdic  und 
deutsche)  das  Wort  Serben  mit  &  und  nicht  mit  r  schreiljcn.  Und  selbst  die 
Giieilien  sclirieljen  nur  deshallj  r  (ß)  weil  im  Griechischen  ein  h  nicht  vorhanden 
ist.  tJin  z.  B.  das  deutsche  Wort  ..Bäi"  w  irdrizugeljen,  müssen  die  Griechen 
/tTzaip  schreiben. '  | 

Ein  Grieclie  konnte  also  das  Wort  Srrhi  nicht  anders  als  Isfißoi  schreiben, 
was  aber  »SVrrZ  ausgesprochen  wiid.  Die  abendländischen  Schriftsteller  begannen 
im  lo.— 15.  Jahrhundert  nacli  b^^zantinischem  Vorbild  auch  im  Lateinischen 
Senn  zu  schreiben,  inid  da  dieses  Wort  auf  Deutsch  ..Sciaven"  heisst,  l)ehaupteten 
bulgarische  Chauvinisten  vom  Schlage  eines  Ofeikov-Sopov  und  andere  Un- 
wissende, die  Serben  hätten  iln-en  Namen  vom  lateinischen  Worte  sm-iis, 
Sclave  erhalten. 

Aus  dem  oben  Angeiüluten  ersieht  man,  dass  eine  solche  Annahme  ein- 
fach lächerlich  ist.  Srh  ist  eine  uralte  slavische  Wurzel,  die  sich  in  allen 
möglichen  Gegenden  und  unter  allen  slavischen  Stämmen  erhalten  hat,  z.  B. 
im  russischen  Worte  pascrh,  im  polnischen  Worte  pasicrh,  in  den  russischen 
und  polnischen  Wörtern  srrchSci.;iia.  scrhScj/ziici,  snrpcyzna:  in  den  littauischen 
Ortsnamen  Scrhen  und  iSrrhi()iil :  in  den  russisclien  Ortsnamen  Scrhimi.  Scrhl, 
Si'rhi/.  Scrhiuiirhi:  in  den  polnischen  Ortsnamen  Scrhi'iifiinje,  Serheiifiiii.  Srr- 
hinur,  Sjcrhoiriec,  Siirhiir.  Sdfhijrtv,  Sarbiii  und  in  den  vielen  Ortsnamen  in  Make- 
donien und  Altserbien,  welche  man  liinten  in  der  Ortsstatistik  fett  gedruckt 
findet. 

Aus  allen  vorhandenen  alten  Quellen  kann  man  mit  Sicherheit  darauf 
schliessen,  dass  sich  die  Slaven  überhaupt  ursj'rünglich  Srhl  oder  Scrhl  nannten. 
Porpliyrogenitos  und  der  bairische  Gescliichtsschreiber  des  neunten  Jaluhunderts 
(..Münchener  Handschrift")  behaupten  übereinstimmend,  dass  die  Serben  ein 
sclir  grosses  und  zaireiches  Volk  waren,  und  letzterer  sagt  noch  ausdrücklich, 
dass  die  Slaven  ,,nach  ihrer  eigenen  Behauptung"  von  den  Serben 
abstammen  und  sich  frülier  nur  schlechtweg  „Serben"  nannten.  Ebenso 
schreibt  Bischof  Solomon  (im  neunten  .lalnliunderll  in  seinem  Werke  „Mater 
verliornui",  dass  sieh  die  Bewohner  des  alten  Sarmalien  Serben  nannten. 


')  Ein  deutscher  (Tyninasiast  würde  dies  allenliiij^s  mpairh^i'n,  weil  ja  in  dt-ii  dentsi-Iien  (iyni- 
iiasieii  läclierlielicrweise  das  rTrieehisclie  nach  der  Erasnilis'sehen  Lelire  ansgesproclien  winl.  W'eini  so  ein 
dcntsclier  (ielehrter,  der  es  ini  Altoriecliischen  zum  fertigen  S])reclien  gebracht  hat,  iiaeli  (irieclien- 
land  kommt,  erregt  er  mit  seiner  lachet  liehen  Anss]irache  nur  schallende  Heiterkeit,  versteht  nichts 
und  bleibt  unverstaudrn.  Es  wäre  wirklich  an  der  Zeit,  dass  in  den  deutschen  (ivnuiasien  die 
heutige  .Aussprache  des  (iriccliiselieu  gelehrt  würde,  welche  Ja  (vielleicht  mit  Ausnahme  der 
.\ussiiracbe  des  »/).  derjenigen  des  Altertiuns  entsiireehen  dürfte. 
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Ans  allodoiH  ist  rs  klar,  dass  der  ursprüngliche  Namo  aller  Slavoii 
Sfrhi  oder  Srhi  war.')  Dies  erklärt  es  auch,  wie  es  konmit,  dass  zwei  von 
einaiulrr  läiiiidicli  sd  weil^rlrciinli^  Völker  wie  die  l^alkaii-  und  die  T^aiisiizi-r 
Serben  denselben  Namen  lülu-en.  Dass  die  Serben  beziehnngsweise  Slaven  von 
den  Fremden  Winden  oder  Wenden  {Vciicti,  Wiiicdl,  VInidi.  Vliifnks,  Viiiiflm, 
Hrinidi.  Gii'midiiil  etc.)  genannt  wurden,  beweist  gar  nichts;  auch  die  Deutschen 
müssen  es  sich  gel'alleu  lassen,  dass  sie  von  allen  Slaven  Neiiicl  („Stunune") 
genannt  worden,  die  Schweden  heissen  bei  den  Finnen  Eiiofsl,  die  Grieclien 
nennen  sich  selbst  EUini.  die  Basken  Escnakhiixir.  die  Türken  ()s))in)iJi,  die 
Waleser  Ci/niro,  die  Finnen  Siitinni-hiisef  etc. 

Wenn  aber  alle  Shneu  den  gemeinsamen  Namen  Srhi  trugen,  so  lässt 
es  sich  auch  vermuten,  dass  sie  eme  gemeinsame  Sprache  hatten.  Diese 
slavische  Ursprache,  aus  welcher  sich  im  Laufe  der  Jahrtausende  die  heutigen 
acht  slavischen  Hauptmnndarten  (serbisch,  slovenisch,  slovakisch,  cechisch, 
polnisch,  klein-  und  grossrussisch  und  bulgarisch)  entwickelten,  ist  uns  unbe- 
kannt, doch  vermute  ich,  dass  sie  von  der  kirchenslavischen  »Sprache  niclit  weiter 
entfernt  war,  als  diese  selbst  es  z.  B.  von  der  heutigen  serbischen  ist. 

Als  das  Serbenvolk  zu  zalreich  wurde  und  eine  ungeheure  Länderstrecke 
bedeckte  (wodurch  sich  bei  den  inangelhalten  Verkehrsmitteln  der  Partikula- 
rismus entwickeln  musste),  liegannen  sich  die  Bewohner  der  einzelnen  Land- 
schaften nach  diesen  selbst  oder  andern  bezeichnenden  Merkmalen  zu  benennen, 
beziehungsweise  von  den  andern  Stämmen  zu  luilerschciden.  So  z.  B.  nannten 
sich  die  Bewohner  der  Karpathen  nach  diesen  Hrvati  (von  den  damaligen 
byzantinischen  und  lateinischen  Schriftstellern  inKarpi,  Karpani  verdreht).  Die 
Hrvati  (Kroaten)  sprechen  noch  heute  eine  Sprache,  die  sich  von  der  serbischen 
so  unbedeutend  unterscheidet,  dass  man  sie  nicht  als  selbstständige  Sprache 
betrachten  kann;  es  ist  also  zweifellos,  dass  vor  anderthalb  Jahrtausenden  die 
Hrvati  und  Srbi  ein  und  dasselbe  Volk  mit  gemeinsamer  Sprache  bildeten 
und  dass  erstere  ihren  Namen  nur  zum  Unterschiede  von  den  andern  in 
Pannonien,  Sarmatien  und  an  der  Elbe  wohnenden  Serben  führten.  Diese 
Hrvati  waren  die  ersten  Slaven,  welclie  (von  den  Römern  Kari>i  oder  Karpani 
genannt)  im  zweiten  Jahrhundert  nach  Christi  in  die  BalkanhallMuscl  ein- 
drangen.    Um   Ruhe    zu    haben,    siedelte  Kaiser  Carus    ihrer   200.000    auf  der 


')  Sogar  zwei  «clelu-te  Scliweden  kamen  ilurdi  scUiststandige  Forschung;  zu  dieser  i^cliiiiss- 
folgening-.  Ich  liesilze  iiäiiilicli  in  iiieiiiir  Uiu-lieiei  eine  Scliiit'r,  betitelt:  FöriKik  tili  J'ramatäUiiiii;! 
(if  de  slaviKka  futliiitaiiiiiiarncs  viindriiii/di-  och  tidiyare  iiden^^  von  Magister  Edward  l'"alii:irns 
und  Daniel  Danielsson:  eine  1853  in  Stoekliolni  gedniekte  akndeniiselie  Aliliandhnii;'.  «elelie 
beweist,  dass  die  Verfasser  siinniitliclie  ältere  und  neuere  (Quellen  studirt  und  benützt  haben.  Sie 
sagen  (Seite  H— il):  „Wenn  wir  derart  im  Namen  H'/jirf  oder  1l'(;)i(Z  den  bei  den  an  sländiselien 
N'ölkern  genieinsamen  l'rnanien  di'i' slavisehen  \iilker  selitn.  so  liabiMi  wir  andrerseits  In  dem 
Namen  Scrli  oder  Srli  ilen  einheimischen  Urnamen  der  Slaven." 
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J!alk;inhall)ins(>l  nn  :  Piulic  trat  al)ci-  erst  dann  ein,  als  Kaisci-  Gnleiius  im  .Taiii'i'  29S 
säniiatliclicn  Hivati')  in  Bulgarien  Ländereien  angewiesen  hatte.  I»ii'  ältesten 
Slaven  auf  der  Balkanlialbinsel  gehörten  iiiilhiii  dem  serhisehen 
Stamm  dci-  Hrvati  an,  brachten  also  die  urserbische  Sprache 
dorthin.  Im  Laufe  der  nächsten  Jahrhunderte  zogen  weitere  Serben  in 
kleineren  Trupps  nach  der  Balkanhalbinsel,  wodurch  es  sich  erklärt,  dass  diese 
im  sechsten  Jalirhundert  bereits  dicht  mit  Serben  besäet  war.  Damals  gab  es 
dort  die  serbischen  Städte  Labuca,  Mala  Rijeka,  Brsanja,  KIejstevica,  Vratiste  etc.; 
auf  dem  byzantinischen  Tron  sassen  die  Serben  Justin  I.  und  JustinianL;  die 
l)yzantinischen  Heere  standen  unter  den  Befehlen  der  serbischen  Feldherren 
Onogost,  Dobrogost,  Ostruj,  Svegrd,  Svarun  —  ja  sogar  Velisar  (Belisar) 
scheint  ein  Serbe  gewesen  zu  sein. 

Die  mittlerweile  nacli  Siebenbürgen  vorgerückten  Serben  iielen  in  den 
Jahren  533,  548,  551,  552  und  558  ebenfalls  in  das  byzantinische  Reich  ein 
und  jedesmal  blieb  ein  grosser  Teil  dort  zurück.  Dadurch  wurde  auf  der 
Balkanhalbinsel  der  Serben  immer  mehr,  in  Siebenbürgen  und  Rumänien  immer 
weniger.  Letztere  Länder  fielen  deshalb  im  Jahre  568  den  Avaren  fast  ohne 
A\'iilerstand   in   dir  Hände. 

Auch  die  pannonischen  Serben  fielen  in  das  byzantinische  Reich  ein. 
Kaiser  Mauritius  führte  von  582—602  gegen  sie  Ivi-ieg,  aber  nfit  wenig 
Erfolg,  denn  Johann  von  Ephesus  sagt,  dass  die  Slaven  besser  Krieg  zu  führen 
verstünden  als  die  Römer  selbst.  Sie  drangen  daher  wiederholt  tief  in  Make- 
donien und  Thrakien  ein,  bestürmten  597  mit  wilder  Tapferkeit  Salonik  und 
t)2i\  fehlte  nicht  viel,  dass  sie  im  Verein  mit  den  Avaren  Konstantinopel  selbst 
erobert  hätten. ')  Die  Geschichtsschreiber  Evagrius,  Kedrinos,  Theophanes  und 
Andere  erzälen  von  den  damaligen  Einfällen  der  Slaven,  dass  diese  Thrakien, 
Makedonien,  Thessalien  und  ganz  Griechenland  (581)  plünderten  und  besiedelten. 
Dadurch  erklärt  es  sich,  wie  es  kam,  dass  Griechenland  slavisirt  wurde  und 
sich  die  serbische  Sprache  dort  so  lange  halten  konnte;  denn  es  ist  erwiesen, 
dass  man  noch  im  15.  .Jahrhundert  im  Peloponnes  auf  dem  Lande  teilweise 
serbisch  sprach  und  zudem  verraten  eine  Menge  griechische  Ortsnamen  den 
serbischen  Ursprun g.  ■' ) 

I)  Nanilich  säninitliL'lu'ii  aii  deu  Eiiilälleu  beteiligt  geweseueu,  alsu  deu  Liewoliuern  vou  ^iebeu- 
hürgen;  die  Hrvati,  welche  au  den  galizischen  Karpatheu  wohnteu,  kamen  erst  später  nach. 

»)  Zu  jener  Zeit  breiteten  sich  die  Serben  auch  nach  AVesten  aus.  indem  sie  Thiiriugeu 
überschwemmten  und  nur  durch  ilie  Saale  und  die  untere  Elbe  von  deu  Deutschen  getrennt  waren. 
Serbische  Ansiedler  drangen  aber  tief  in  Deutschland  ein  (bis  an  deu  Rhein)  uud  man  weiss,  dass 
sowol  der  heilige  Bouifacius  als  auch  Karl  der  lirosse  Slaven  zur  Bebauung  des  Landes  nach 
Deutschland  riefen.  Um  740  wurden  z.  B.  Ijamberg,  Fulda,  Bayreuth  und  Wttrzburg  von  Slaven 
gegründet,  die  Bouifacius  gerufen  hatte. 

3)  Uebrigens  betrachtet  man  die  Regienuig  Konstantin  Koiirnn.vnios  (741-775)  als  den 
Haujitzeitiiunkt    der  Slavisirung  Griechenlands.     Das  gauzc  Land   mul    die   meisten  Städte  waren 
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Kaiser  ITcrakliiis  liatle  von  den  Avaren  viel  zu  leiden,  welche  li.'io  in 
Dalmatien  und  Bosnien  eingefallen  waren  und  diese  Länder  verheert  hatten. 
Um  sich  gegen  sie  zu  schützen,  rief  er  die  Bewohner  von  Bjela-Hrvatska  und 
Bjela-Srbija  ins  Land.  Unter  erstereni  Namen  ist  Galizien,  unter  letzterem  (auch 
Bojki  genannt)  das  Land  zwischen  Bug  und  Elbe  (Minsk,  Grosspolen,  Lausitz, 
Schlesien)  zu  verstehen.  Die  „Weisskroaten"  (Bjeli  Hrvati)  eroberten  das 
heutige  Kroatien,  Bosnien  und  Dalmatien  (634),  w;ihrend  die  Weiss-Serben 
(Bjeli  Srbi)  gleichzeitig  Serbien  und  Makedonien  eroberten  und  im  Süden  davon 
im  Jahre  GoC)  die  Stadt  Srbica  (Srbija,  Servija)  gründeten. ') 

Porphyrogenifos  erzält,  dass  diese  Serlieu,  welche  Srbica  gegründet  hatten, 
sich  ursprünglich  in  Süd-Makedonii'ii  vnid  inii  Salnnik  niederliessen,  aber  später, 
.weil  es  ihnen  niclit  gefiel",  nach  Norden  zurückkehrten  und  sich  im  heutigen 
Serbien  ansiedelten.  Nun  will  ich  nicht  bestreiten,  dass  vielleicht  ein  kleiner 
Teil  der  Serlien  tatsäclilicli  zurückkehrte  und  sich  im  heutigen  Serbien  nieder- 
liess,  aller  alle  gewiss  nicht!  Erstens  hat  es  —  ausser  den  Ei'olxTervölkern 
der  Osmanen  und  Araber  —  kein  Volk  gegeben,  welches  den  sonnigen  Süden 
mit  seinem  heitern  Himmel  und  dem  fruchtbaren  Boden  aufgab,  um  sich  im 
Norden  neue  Wohnsitze  zu  suchen ;  zweitens  hätte  sich  unmöglich  das  serbische 
Element  in  Makedonien  bis  heute  erhalten  können,  wenn  sämmtliche  Serben 
nach  Norden  gezogen  wären :  drittens  erwähnt  ausser  Porphyrogenitos  kein 
anderer  Schriftsteller  etwas  derartiges  (im  Gegenteil  bestätigen  alle  das  LTeber- 
handnehmen  der  Serben  in  Makedonien) ;  viertens  hätte  Kaiser  Konstans  IL 
nicht  im  .Jahre  ß.57  seinen  Feldzug  gegen  die  makedonischen  Serben  unter- 
nommen, wenn  dort  keine  mehr  gewesen  \v;iren. 

bereits  mit  Slaven  besiedelt;  der  Name  Peloiidunes  wurde  in  Morea  {-^om  primorje.  „Küsteiilaud"), 
der  Name  Hellas  iu  Livadija  („AViese")  verwandelt.  Diese  griecbiseheu  Slaveu  waren  tatsächlieb 
nuabbängig,  doeb  wnrden  sie  783  zur  Zaiung  eines  kleineu  Tributs  gezwungen.  Als  sie  807  diesen 
verweigerten  und  Patras  belagerten,  wurden  sie  durt  gesehlagen.  Vou  da  ab  taten  die  griechischen 
Kaiser  Alles,  die  Slaven  Griechenlands  zu  unterjochen  und  zu  hellenisiren.  Am  Sclüusse  des 
neunten  Jalirhuuderts  wurden  letztere  von  Theokistos  unterworfen  und  zur  .\nnalime  des  Christen- 
tums gezwungen.  Seither  verlautete  nichts  mehr  von  Zupauen,  welche  bis  daliin  die  griechiselien 
Serben  regiert  hatten,  und  nach  und  nach  gelaug  es  den  Bemühuugeu  der  Byzantiner,  die  SerlifU 
zu  grädsiren,  so  dass  vom  16.  Jahrhundert  angefangen  von  der  serbischen  Spraclie  in  Griecheu- 
laud  keine  Spur  gefunden  wird.  Die  kurze  Herrschaft  des  serbischen  Kaisers  Dusan  über  Nord- 
griechenlaud  konnte  natürlich  die  Hellenisinnig  der  Serben  Griechenlands  nic'bt  hindern. 

1)  Naclidem  die  kroatisclien  Chauvinisten  sicli  mit  den  serbischen  herumzanken,  oli  üosuiru 
und  Dalmatien  serbische  oder  ki-oatisclie  Länder  sind,  werden  die  serbischen  Chauvinisten  uiclit 
ermangeln  mich  deshalb  anzugreifen,  weil  ich  gesagt  habe,  dass  die  Hrvati  Bosnien  inid  Dalmatien 
besiedelten.  Dem  gegeuüber  genügt  es,  wenn  ich  nochmals  hervorhebe,  dass  Hrvati  und  Sibi 
damals  ein  und  dasselbe  Volk  bildeten  (wie  z.  B.  ja  auch  Badenser  und  Hessen  trotz 
der  verschiedeueu  Namen  demselben  Volke  angeboren),  deren  Sprache  ganz  genau  dieselbe  war 
vielleicht  mit  dem  einzigen  Unterschied  in  der  Aussprache  des  'b.  Weuu  ich  also  sage,  dass  die 
Hrvati  Bosnien  besiedelt  liaben,  so  ist  dies  genau  dasselbe,  als  wenn  ich  gesagt  hätte,  Bosnien, 
Dalmatien  und  Kroatien  seien  von  Serben  besiedelt  worden. 
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Ans  ili'iii  bisher  Mitgeloilten  ersieht  man.  dass  im  Jalire  ()79  (zur  Zeil 
(liT  Eiiiw  iiiiileniiiy  der  Bali>areii)  bereits  die  ^anze  Bullvaiihalbinscl  mit  Serben 
dielil  besetzt  war  und  dass  vom  Pontus  bis  xur  Adria  und  von  den  Karpathen') 
bis  Moroa  altserbisch  gesprochen  wurde,  d.  ii.  jene  Urspraclie  alier  Serl)en, 
(Slaven),  deren  ich  Seite  277  Erwähnung  getan.  So  gut  als  die  ver- 
schiedenen germanischen  Stämme,  mit  denen  die  Römer  Krieg  ITihrten,  trotz 
iliicr  verschiedenen  Namen  ein  und  dasselbe  Volk  mit  gemeinsamer  Sprache 
bildeten,  so  gehörten  auch  alle  damaligen  Halkanslaven  —  ob  sie  nun  Srbi, 
llrvati,  Karpi,  Sloveni  oder  Kostoboci  genannt  wurden  —  einem  und  demselben 
Volke  an  und  sprachen  ein  und  dieselbe  Sprache. 

So  standen  die  Dinge,  als  im  Jahre  (579  die  Bulgaren  in  Bulgarien  ein- 
brachen. 

Die  Bulgaren  waren  bekanntlich  kein  slavisches,  sondern  ein  fmnisch- 
uralisches  Volk,  welches  wahrscheinlich  zu  den  an  der  Volga  ansässigen  Bul- 
garen gehörte,  von  welcher  sie  auch  den  Namen  erhalten  haben  sollen  (Volgari, 
Bolgari). 

Die  „Schwarzen"  Bulgaren  trennten  sich  im  7.  .lahrhumlert  von  den 
„Weissen"  und  brachen  über  Bessarabien  in  dii'  Balkanhalbinsel  ein.  Zunächt 
Hessen  sie  sich  in  Donaubulgariei:  nieder,  d.  li.  zwischen  Donau  und  Balkan 
einerseits  und  zwischen  Pontus  und  Isker  anderseits.  Hier  gründeten  sie 
später  ihre  Hauptstadt  Presthlava  (nachmals  Preslav  genannt,  das  heutige 
Eski  Stainbul)  und  die  Stadt  Drster  (lieute  Silistrin).  Die  serbischen  Bewohner 
des  eroberten  Landes  nahmen  die  Bulgaren  rreundlieh  auf,  da  sie  in  ihnen 
Verbündete  gegen  die  herzlich  gehassten  Bj'zanliner  erblickten.  In  Folge  dessen 
vermischten  sich  auch  Bulgaren  und  Serben  im  Laufe  der  nächsten  .Jahi'- 
hunderte  vollständig,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  das  Mischvolk  den  Namen 
der  Bulgaren  annahm,  aber  die  bulgarische  Sprache  in  der  serbischen  unter- 
ging. Natürlich  konnte  dies  nicht  gescliehen.  ohne  dass  nicht  viele  bulgarische 
Ausdrücke  in  der  neuen  Sprache  zurückblieben,  und  dieser  Umstand  sowol 
sowie  auch  die  getrennte  Weiterentwicklung  der  neuen  Sprache  bedingen  eben 
den  heute  zwischen  der  serbischen  und  der  bulgarischen  Sprache  vorhandenen 
Unterschied. 

Das  neubulgarischc  \'nlk  lebte  im  achten  .Jahrhundert  mit  den  Byzantinern 
bestäiuli;;  ii]i  Krieg.  Es  war  zwar  klein,  aber  tapfer,  und  so  wechselte  das 
Glück  beständig:  weder  gelang  es  den  Byzantinern  Bulgarien  zu  unterwerfen, 
noch  vermochten  die  Bulgaren  sich  dauernd  südlich  des  Balkan  zu  halten. 
Nach  Westen  zu   —   also  über  den  Isker  —   drangen  die  Bulgaren  bis 


M  .\ui-li  riiiiani  wiir  iliunals  vnii  Si'il>ru  lawnliiit,  wie  der  lliiistaud  zeigt,  dass  ein  dort ij,^t'r 
.serliisclicr  „König"  Xaiuens  Drvaii  als  Vasall  des  grosseu  Cochcuköuigs  Saiiio  (H27  662) 
anneführt  wird. 
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ziiiii  .lahre  SO!»  iiinnals  vor,')  l'iiltzlirh  koiiutf  es  zu  Bi'jiinn  cles 
luninltMi  Jalirlutiuicrls  westlirli  viuii  Iskcr  und  siullicli  des  Balkan 
keine  Bulgaren  j^eben! 

Dies  bestätigen  aneh  die  damaligen  ycluil'tsteller,  welche  die  Balkan- 
halbinsel in  drei  Teile  teilten:  Roniania,  Bulgaria  und  Slavinia  oder 
Sklavinia.  Unter  lelztcrer  Bezeichnung  verstand  man  die  ganz  oder  lialb  unab- 
hängigen Serbenslännne  westlich  des  Isker  und  in  AUserbien  bis  an  die  Adria.') 
Bulgaria  nmfassle  nui'  (hts  Land  zwischen  Isker  und  Pontus,  Donau  luid 
Balkan:  llomania  t\vn  liest:  Thiakien,  Makedonien,  Thessalien,  Epirus  und 
(Triechenland. 

Nach  alledem  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  schon  lange  vor 
der  Bildung  eines  slavischen  Bulgarenvolkes  Altserbien  eine  ganz  oder  halb 
unabhängige  serbische  Bevölkerung  hatte,  während  die  Serben  von  „Romania" 
sich  vollständig  unter  Ityzantinischer  Oberherrschaft  befanden. 

Unter  den  kleinen  Fürstentümern  von  „Slavinia"  werden  jene  der  Timo- 
cani  (am  Tiuiok  und  im  Sopenland),  der  Moravani  (an  der  Morava  und  in 
der  Sumadija),  der  Brsjaci,  Dragovici,  Sagudati,  Velegostici  etc.  erwähnt,  also 
lauter  serbische.  Demnach  steht  es  fest,  dass  die  Makedonier  und  Alt- 
serben nichl  von  Bulgaren,  sondern  von  Serben  abstammen.  Dass  sie 
aber  aucli  nicht  s]iäter  bulgarisirt  wurden,  lehrt  uns  die  Geschichte,  wie  wir 
sogleich  sehen  werden. 


')  Mit  Ausiialinie  Cerlg'^  veruuglückteiii  Ziis  SPSen  'lie  Brsjakeu  774. 

')  Wmiu  iu  diesem  Werke  vou  Altserlneu  ilie  Rede  ist,  su  versteht  sich  dies  iimiier  iu 
deu  Greuzeu,  welche  auf  der  Karte  gezogen  sind :  also  das  Laud  liürdHeli  von  Hierin,  der  Lauil- 
schaft  Moglena    der  Beles-  und  der  Boz  idanina. 


Gopi'^cvic,  Makedonien.  II  yß 


Sechstes  Capitel. 

Geschichte  Makedoniens  und  Altserbiens  von  809—1389. 

Im  Jaliir  8(.)'.i  hiachon  die  Bulgaren  unter  ihrem  gewaltigen  Hau  Kruiu 
plüinlernd  iilter  den  isker,  eroberten  die  Stadt  Sredac  (Sofija)  und  unterjochten 
die  Timoeani.  Kaiser  Nikifor,  der  mit  einem  grossen  Heere  den  Balkan  über- 
schritten und  811  Preslav  zerstört  hatte,  wurde  bald  darauf  sammt  seinen 
Kriegern  von  Kruni  in  einem  Passe  getötet.  Krum  überschwemmte  hierauf 
Thrakien  und  Makedonien  liis  an  die  Struma,  eroberte  Adrianopel  und  belagerte 
Konstantinopel.  Einige  .Jahre  nach  seinem  Tode  (815)  erhoben  sich  die  Timo- 
cani  gegen  die  Bulgaren,  unterstützt  von  dem  Frankenkönig  Ludwig  und  den 
Hrvati,  sowie  durch  die  Aufstände  der  Bodrici  an  der  Theiss  und  „vieler 
serbischer  Gemeinden"  in  Ungarn. 

In  den  .Jahren  83(3—839  fanden  Kriege  statt  zwischen  dem  Bulgaren-Han 
Presjam  und  dem  serbischen  Zupan  Vlastimir.  Nach  Presjam  kam  in  Bulgarien 
Boris  zur  Herrschaft.  Er  eroberte  Makedonien  und  wollte  dann  mit  Altserbien 
dasselbe  tun.  wurde  al^er  von  den  Serben  geschlagen  und  nmsste  seinen  Sohn 
Vladimir  in  ihren  Händen  lassen.  Sich  mit  ihnen  aussöhnend,  zog  er  gegen 
die  Hrvati,  wurde  aber  von  diesen  gleichfalls  geschlagen. 

Im  .Jahre  864  liess  sich  der  Bulgarenfürst  mit  seinem  ganzen  Volke  taufen. 
Sein  Sohn  Simeon  der  Grosse  (893 — 927),  unter  dem  Bulgarien  sein  goldenes 
Zeitalter  hatte,  nannte  sich  Car,  was  wol  Kaiser  Ijedeuten  sollte,  aber  heute 
auch  Köiüg  Ijezeichnet,  da  das  alte  Wort  dafür  {kral}  in  Vergessenheit  geraten 
ist.  Shneon's  Reich  erstreckte  sich  von  917  an  über  die  ganze  Balkanhalbinsel 
mit  Ausnahme  von  Serbien  und  Griechenland.  Konstantinopel  und  anderer 
Hafenstädte. 

Die  Serlirii  hallen  uiüer  ihrem  Zupan  Zarija  im  Jalur  92.")  den  Byzan- 
linern  gegen  die  Bulgaren  geholfen:  um  sie  dafür  zu  sirafeii,  tiel  Simeon  in 
Serbien  ein  und  verjagte  Zarija.  Als  das  liulgarische  Heer  aber  dem  lelzieren 
nach  Kroatien  folgte,  wurde  es  von  den  veieinten  Serben  und  Kroaten  auf- 
gerieben (927).    Serbien    war  —  wie  dies  Sreckovic  in  seiner  Schrift  ,Ceslav" 
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nachweist  —  von  den  Bulgaren  iilnTliaupt  niclif   Ijesetzl  worden  nnd  so  konnte 
Ceslav  dem  verwüsteten  Lande  wieder  neue  Staatseinriehtnngen  gel)en. 

Bemerkenswert  ist  jedenfalls  der  Umstand,  dass  sich  ans  dem  ^goldenen 
Zeilalt(>r''  Bulgariens  keinerlei  Dichtungen  noch  Schriften  erhalten  haben, 
welche  uns  den  genauen  Umfang  des  Bulgarenreiches  schildern  würden.  Auf 
seine  grosse  Ausdehnung  schliesst  man  nur  aus  einigen  Andeutungen  bei 
spälei-en  byzantinischen  Schriftstellern.     . 

Wie  dem  auch  sei,  soviel  ist  sicher,  dass  die  Länder  ausserhalli  Drmau- 
hulgaripiis')  im  neunten  oder  zehnten  -Jahrhundert  beshin<lig  aus  einer  llaiul 
in  die  andere  gingen  und  weder  von  Bulgaren  noch  von  Griechen  dauernd 
bchauplel  wenlen  konnten.  Wie  kann  man  also  annehmen,  dass  die  olmehin 
nichl  s(.'lir  zalreiclien  Bulgaren  im  Stande  gewesen  wären,  Altserbien  und 
Makedonien  —  von  den  anderen  Ländern  gar  nicht  zu  reden!  —  zu  liesiedeln 
und  zu  bulgarisiren?  Wir  wissen,  dass  Altserbien  und  Makedonien  bereits  zur 
Zeit  dei'  Ankunft  dei'  finnisch-uralischen  Bulgaren  von  Serben  dicht  bevölkert 
waren:  wie  hätten  diese  ausgerottel  nnd  durch  Bulgaren  ersetzt  werden  können? 
Oder,  wie  wäre  es  den  Bulgaren  möglich  gewesen,  die  viel  zalreichei-en  dorligeii 
Serben  in  so  kurzer  Zeit  zu  bulgarisiren?  Es  unterliegt  also  niclil  dem 
geringsten  Zweifel,  dass  die  Serben  von  Altserbien  und  Makedonien  untei-  der 
kurzen  bulgarischen  Herrschaft  ebenso  ihre  Nafionalilät  bewahrten,  wie  sie 
dies  unter  der  langen  griechischen  getan. 

Aber  noch  ein  Umstand  ist  geeignet,  auf  diese  Verhältnisse  ein  Streiflicht 
zu  werfen.  Nach  dem  Tode  des  gi'ossen  Simeon  erstanden  dem  Eroberervolk 
der  Bulgaren  von  allen  Seiten  Feinde:  Byzantiner,  Russen,  Magyaren  nnd 
Pecenegen  bedrängten  es,  und  die  Serben  von  Altserbien  und  Makedonien 
rissen  sich  im  -lalire  903  von  Bulgarien  los.  Ihr  Fiihrer  war  der  in 
T'rnovo  wohnende  Boljar  Sisman,  Fürst  der  Brsjaken,  des  mächtigsten 
serbischen  Stanunes  von  Altserbien,  gegen  den  schon  vor  nahezu  200  .Jahren 
die  Bulgaren  einen  erfolglosen  Zug  unternommen  hatten.  Sisman  forderte  seine 
Landsleute  zur  Abschüttlung  des  bulgarischen  Joches  auf,  rief  sich  zum  Garen 
ans  und  behaui)tete  sich  tatsächlich  in  Altserbien  (einschliesslich  des  Sopen- 
landes),')    Makeilonien    und  Albanien.    Seine  Residenz  schlug  er  in  Obrid  auf. 

Die  byzantinischen  Geschichtsschreiber  (und  nach  ihnen  alle  andern) 
nennen  das  Reich  Sisman's,  welches  die  ehemalige  Slavinia  umfasste, 
das  „westbulgarische",  zum  Unterschied  von  dem  „ostbulgarischen",  welches 
nach  903  nur  noch  Donaulmlgarien  und  Nord-Thrakien  mnfasste  —  mithin 
jene  Länder,  welche  wirklich   von  liulgareu  bewohn!    waren. 


')  Unter  ilii'scin  Nanicn  Vfi-sti'lii>  ioli  inniuT  diis  Liimi  /.wisi-ln'ii  Iskcr  iiiul  l'untiis  rinerseits 
nuil  zwisi'lic'ii  lloii:iii  1111(1  t'iiilkaii  aiidcriTsfits,  also  iiiclil  in  ilcr  willkiiiru'luii  und  liiclii'rliflii'ii 
AiisdcliniuiK,  die  Kanity.  dicsi-ni   ücyrittV'  yx'gebwi. 

')  Dutcr  IftztiTfin  verstehe  ich  das  liwite  bulyarisclir  (tt'biut  wcstlicli  vom  Iskcr  mit  Sotija. 

3(i* 
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Wie  ungerechtfertigt  der  Ausdruck  „westbulgarischcs  Reicli"  ist,  liegt  auf  der 
Hand,  wenn  man  bedenkt,  dass  es  in  diesem  ganzen  Reiclie  keinen  einzigen 
Bulgaren  gali,  mich  gel)en  konnte,  und  dass  selbst  der  Gar  Sisman  kein  Bulgar. 
sondern  ein  Brsjak,  also  Altserhe  war.  Die  Oberflächlichkeit  der  byzantinisdien 
Schriftsteller  einzig  und  allein  isl  somit  schuld,  dass  die  Bulgaren  heute  auf 
jenes  angebliche  „bulgarische"  Reich  hinweisen,  um  daraus  zu  folgern,  dass 
seine  Bevölkerung  bulgarisch  gewesen  sein  müsse.  Nun  ist  es  aber  bekannt, 
dass  die  Byzantiner  sich  nie  gründhch  um  ihi'c  „liarbarischen"  Nachbarn 
bekümmerten.  Nannten  sie  ja  auch  lange  Zeit  die  Serben  —  Trivaller, 
obschon  jene  mit  diesen  gar  nichts  gemein  hatten,  als  den  Wohnsitz.  Deshalb 
darf  man  sich  auch  nicht  wundern,  wr>mi  die  Byzantiner,  welche  beständig 
mit  den  Bulgaren  Kriege  gehabt  und  vor  dem  grossbulgarischen  Reiche 
gezittert  hatten,  das  neue  Reich  Sisman's,  welches  zwei  Drittel  des  gross- 
bulgarischen umfasste,  für  liji  ..bulgarisches"  ansahen  und  die  Bewohner 
als  „Bulgaren"  bezeichneten.  In  Wirklichkeil  war  das  Reich  ein  serbisches, 
wenn  es  auch  nicht  diesen  Namen  führte;  denn  die  Bewohner  waren  —  wie 
ich  oben  nachgewiesen  —  Serbon  und  ihr  Kaiser  gleichfalls.')  Wenn  in  dieser 
Richtung  noch  irgend  ein  Zweifel  liei-rsclicn  künnle.  mflssle  er  aber  durch 
folgende  Tatsache  behoben  werden: 

Gleichzeitig  mit  der  Annahme  des  Kaisertitels  halte  Simeon  der  Grosse 
im  .lahre  918  den  Erzbischof  von  Drster  zum  Patriaichen  der  bulgarischen 
Kirche  erholien,  welche  sich  daduirh  von  der  griechischen  (rennte,  was  auch 
im  Jahre  924  vom  gi'iechischen  Patriarchen  anerkannt  wurde.  Das  bulgarische 
Patriarchat  lunl'asste  aber  nui- fünl  f]]iarchien,  und  zwar  alle  im  eigiMit  li  eben 
Bulgarien  (ohne  Sopenland,  Allserbien  und  Makedonien).  Sisman  errichtete 
mm  nach  der  Gründung  seines  Reiches  in  Olirid  ein  Pa  I  riai'chat,  welches 
die  bulgarischen  Ghauvinislen  für  ein  bulgarisches  ausgeben,  obschon  es  ein 
t'nding  isl.  anzunehmen,  die  Imlgarische  Kirche  halle  zwei  Palriarchale 
u  e  h  e  II  e  i  n  a  n  d  e  r  gelMliI:  eines  in  Drsler  inid  eiin's  in  ( )liiid  1  Die  Imlgai'ische 
Kirche  koniile  nur  ein  Patiiarchal  haben,  uml  das  war  jenes  in  Donau- 
bulgarieii;  das  Paliiarchal  von  Ohrid  iiiuss  somit  ein  nichtbulgarisches 
gewissen  sein,  und  wenn  man  es  nicht  als  serliisclies  gellen  lassen  will,  so 
muss  man  es  als  makedonisches  oiler  „slavisclies"  bezeichnen,  denn  die  ganze 
ehemalige  Slavinia  stand  unler  ihm.  soweit  Si.'Jman  sie  helierisclile:  also 
Sopenland,  .Allserbien,  Albanien  und  Makedonien.')  Das  bulgarische  Pati-iarclial 
endete  971    niil    diT   Mroberung   des   linigarischen  Üeielies   durch   die  Byzauliner; 

')  Audi  l'u  ui|iu'villi'  ist  (licsi-i-  .\iisiclit.  ili-uii  er  s;ii;t:  ..Man  vt-r.ii-tzt  die  (iriiailimy  ile.s 
ueiiui  (Ihriil  in  ilie  Zeit  der  serlti.si'lieii  ne.^putcn.  luiti-i'  ilcr  Key-ieniiiy  ihres  Königs  Samuel." 
(Voyage  de  la  (rrice  II.  SeiU^  401.) 

')  Srbiea  in  .Siid-Makeiluiiieii  hatte  zu  Ende  iles  lU.  .lahrhiiudeits  einen  erblichen  Fürsten. 
Nikolica  mit  Nameu. 
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dio  biilgarisfhe  Kirche  verlor  ihre  Selbstständigkeit  uiul  wurde 
mit  der  griechischen  vereinigt.  Das  Patriarchat  von  Ohrid  bliel)  aber 
auch  nach  der  Eroberung  des  slavischen  Reiches  (hucli  die  üyzantincr  (lOltM 
bestehen,  und  zwar  Tniilassb^  es  30  Bischofssitze,  von  denen  sich  Jedoch 
ki'iner  in  Donauiiulgarien  oder  Ost  ru  nielien  befand.  Es  gehörl  daher 
eine  i)esondere  Dreisligkeil  dazu,  wenn  die  bulgarischen  (Ihauvinisten  trotzdem 
fest  und  steif  liehauiiten,  das  Patriarchat  von  Ohrid  sei  ein  bulgarisches 
gewesen.  Sie  berufen  sich  dabei  allerdings  auf  byzantinisclie  Urkunden,  in 
welchen  es  heisst,  dass  das  Ohrider  Patriarchat  ?>0  Bischofssitze  in  „bul- 
garischen" Ländern  umfasst  habe.  Nun  ist  es  aber  klar,  dass  das  Wort 
„bulgarischen"  nicht  in  der  el  hnograpliischen,  sondern  in  der  ])olit  isrhen 
Bedeutung  aufzufassen  ist.  .tene  Länder  hatten  zum  grossbulgarischen  Reiche 
gehört  zu  einer  Zeit,  da  die  Bnlgarenkricge  das  Byzantinische  Reich  an  den 
Rand  des  Verderbens  brachten.  Der  Name  der  Bulgaren  war  also  den  Griechen 
sehr  geläufig,  während  ilmen  jener  der  Serben  wenig  bekannt  war,  indem 
diese  noch  kein  grösseres,  ausdrücklich  als  serbisch  bezeichnetes  Reich 
gebildet  hatten.  Als  sich  daher  die  grössere  Hälfte  des  grossbulgarischen 
Reiches  unter  Sisman  losriss,  betrachteten  die  Griechen  sie  eben  nur  als  Teil 
des  bulgarischen  Reiches  und  gaben  ihr  deshalb  kurzweg  den  Namen 
„westbnlgarisches  Reich".  Dementsprechend  bezeichneten  sie  auch  die  ßewohnei- 
desselben  als  „Bulgaren"  und  das  Patriarchat  von  Ohrid  als  „bulgarisches". 
Hätten  die  Griechen  fatsächlich  das  Wort  ..bulgarisch"  im  ethnographischen 
Sinne  verstanden,  so  wäre  es  unversländlich,  weshalb  sie  daim  gerade  die 
von  echten  EJulgaren  bewohnten  Länder  (Douaubulgarien  und  Nord-Tlii-aki<'n| 
von  der   „bulgarischen"   Kirche  ausgeschlossen  hätten? 

Als  im  Jahre  itll  das  bulgarische  Reich  von  dem  griecliiscbeii  Kaisei' 
Johann  Cimü^ces  erobert  und  in  das  byzantinische  einverleibt  wm-de,  belaud 
sich  das  Reicli  Sismau's  (dei'  gestorlien  war)  im  Bürgerkrieg.  Sismaus 
viel-  S(")lme  stritten  sich  nämlich  luii  die  Erbfolge,  l)is  endlich  U~i>  der  Jüiigsle, 
Samuil,  als  Sieger  hervorging.  Kr  residirte  erst  in  Sredac  (Solijal.  dann  in 
Moglena,  Voden,  Prespa  (USlI  und  zuletzt  in  Ohrid. 

Zuerst  plündei'te  er  Thrakien  und  die  Gegend  um  Sahmik,  dann  eroherle 
er  Larissa  und  fiel  in  Griechenland  ein.  das  damals,  wie  ei-\vrdnil.  mehr  slavisch 
als  griechisch  war. 

Im  Jidirc  il.Sl  begann  der  ki'iegerische  byzaulinische  Kaisi'i-  liasilins  II. 
mit  Samuil  Krieg.  Er  drang  bis  Sredac  vor,  wui'de  aber  von  Saninil  hei 
.Sliponje   ges<-lilagen. 

Sanniil  wandle  sich  mm  nach  Norden,  eroherle  einige  Küslenplälze  ;ni 
der  .\diia,  drang  im  Kriege  gegen  den  serbischen  Zupan  .1  o  v  a  n  N'iadiniir 
bis  l>ag\isa  \(ir  nnd  nahm  jenen  dnrdi  \'erral  gefangen.  In  l'ics|)a,  wa 
V'ladimii'   gefangen   sass,    verliebte    sich    ties  (!aren  Tochtei'  Kosaia   in  ihn  und 
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gostnnd  dies  ilnoin  Vater.  Saninil  gab  sio  dem  Vladimir  zur  Fian  und  -clionkto 
ihm  01jci'al))aiiicn  als  Künigicidi. 

Im  .laluc  '.ti^Mi  kam  os  zwischen  Samuil  und  P.asilius  abeimals  zum  Krieg. 
Ersterer  erlbciil  hii  Salonik  einen  Sieg  und  drang  in  Griechenland  ein.  Bei 
der  Verfolgung  wurde  aber  das  an  den  Ufern  des  Spercheus  sorglos  lagernde 
Heer  Samuil's  plötzlich  überfallen  und  aufgei'ieben.  Der  Gar  selbst  rettete  sidi 
mil   Mühe  in  einen  festen  Turm  auf  einer  hisel  im  Prespa-See. ') 

Im  .hdire  lOOd  verdrängte  Basil  seine  Gegner  aus  Donaubnlgarien.  dessen 
wesilicher  Teil  981  von  Saumil  erobert  worden  war;  im  folgenden  .lalire  fielen 
Srbica  und  Voden.  im  .lalire  1002  Vidin  den  Griechen  in  die  Hände.  Samuil 
wurde  aurli   bei   Skiiplje  geschlagen,   dorli   hielt    sich  Pernik. 

Nach  diesem  Kriege  vei'bliebeu  Samuil  Serbien,  Albanien,  .\llserbien 
wesilich  (b^s  Vardar  und  das  Ovcepolje. 

Im  Jahre  1014  brach  j'edoch  zwischen  den  beidi'u  Kaisern  dei-  drille 
Krieg  aus.  Saumil  schickte  seinen  Feldherrn  Nestorica  mil  einem  Heere  gegen 
Salonik,  während  er  selbst  nach  der  Strumica  marschirle.  Das  (ilück  wurde 
ihm  aber  untreu;  der  gi'iechiscbe  Feldherr  Nikilni'  Xilijes  kam  ihm  in  ib-n 
Piricken  und  brachte  ihm  eine  furchtbare  Niederlage  bei.  IT). 000  Serben  \vnr(h'U 
gefangen.  Das  Scheusal  Basil  lieging  die  Bestialität,  14.^50  Seiben  beide 
Augen,  den  fd)rigen  ir>0  je  ein  Auge  ausstechen  zu  lassen.  .Teder  Einäugige 
mussle  dami  100  an  einander  gefesselte  Blinde  nach  Priiep  führen,  wohin  sich 
Sanaiil  gelliiihlet  halle.  Als  dieser  die  Blinib'ii  amiiiken  sah,  brach  ihm  das 
Herz  und   er  staib.     (lo.  September  1014.) 

Basil  maclile  sich  den  Tod  seines  edlen  (iegners  zunulze,  um  Bitolj, 
Prile]!,  Slip  und   \'(iden  zu  erobern. 

Der  neue  Gar  (ia\i-il  Roman  wui-de  von  seinem  X'etler  .lovan  \'ladisla\ 
ermordet  und  ebenso  li(^ss  letztei'er  den  hinterlistig  nach  Ohrid  gt'lockteii 
serbischen  König  Vladimir  am  22.  Afai   lOlf)  an  di^r  Kirchentür  köpfen. 

Der  Kamill'  zwischen  Vladislav  nnd  Basil  wiihrte  mil   wechselndem  (JUick 

noch  drei  .fahre,  l)is  ersterer  bei  der  Belagerung  von  Drac  (Durazzo)  fiel  (1018). 

Während   sich    der  Patriarch  David   mit    andern  Feiglingen  den  Griechen 

ergeben  wollte,  setzte  Frusin,  der  Sohn  Vladislav's,  mit  den  Feldherien  Nikolica 

und   Ivas  den  Ki'ieg  fort. 

Als  Basil  mit  einem  mächtigen  Heere  anrückte,  ergaben  sich  ihm  die  Meisten 
und  die  Kaiserin  Marija  überlieferte  selbst  Ohrid.  Frusin,  von  den  Griechen  in 
Albanien  eingeschlossen,  ergab  sich  dem  Kaiser.  Ivas,  der  sich  nach  Vrhota 
zuiückgezogen  hatte,  wurde  hinterlistig  gefangen  und  geblendet.  Nikolica  entfloh. 
So  sank  denn  das  von  Sisman  begründete  Reich  nach  örijähriger  Dauer 
in  den  Staub.    Wie  es  scheint,  hatte  es  alle  serbisch  sprechenden  Länder 


0  .ledeufalls  (ira.l.    Siclic  Seiti'  122. 
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tiniCass),  donn  mit  ihm  kamon  auch  Serbien  und  Kroalien  iiiilcr  liyzantinisclio 
Ik'iTscliari.  Ans  diesem  Ciiimde  könnte  man  das  angebliehe  „weslltiilLransche" 
lleieli  mil   vollster  Berechtigung  das  serbische  nennen! 

UnfiT  dci-  grieehisclien  Herrschall  wurde  das  eroberte  serbische  Iieieh  in 
Themata  eingeteilt;  der  Oberstatthalter  sass  üi  Skoplje. 

bn  Jalire  1U40  erhoben  sich  aber  zuerst  die  Montenegriner  unter  IStevan 
Vojislav,  vernichteten  ein  griechisches  Heer  und  machten  sich  nnabhängig.  bi 
demselben  Jahre  erschien  der  aus  der  Gefangenschaft  entflohene  Sohn  des 
Caren  Gavril,  l^etar  De  Jan  in  Nis  und  rief  alle  Serben  zum  Autstand.  Von 
dem  Volke  begeistert  aulgenonnnen  und  zum  Kaiser  ausgerufen,  brach  er  in 
Altserbien  ein,  schlug  die  Griechen  bei  Skoplje  und  vereinigte  sich  mit  den 
mittelalbanesischen  Aufstündischen,  die  ihn  nach  dem  Tode  ihres  Führers 
Tihomir  ebenfalls  als  Caren  anerkannten.')  Wahrscheinlich  halte  Dejan  die 
Belieiung  aller  Serben  zuwege  gebracht,  da  fand  sich  aber  ein  Scheusal  in  der 
Person  seines  Oheims  Aluzijaii,  der  den  eigenen  Neffen  blendete  und  dem 
byzantinischen  Kaiser  auslieferte. 

Jetzt  suchten  die  Griechen  auch  Montenegro  wieilei-  zu  unterwerli'U,  ihr 
(iO.OOO  Mann  starkes  Heer  wurde  aber  in  den  Pässen  verniclitet  und  Vojislav 
befreite  auch  Serbien  (1043). 

Drei  Jahre  später  rief  sich  der  Vojvoda  Gjorgje  Manijak  in  Italien  zum 
Gar  der  Serben  und  Bulgaren  aus,  landete  in  Drac,  fiel  aber  im  Kampfe  um 
Ostrovo. 

Von  1048 — 54  plünderten  und  verheerten  die  Pecenegen  Bulgarien.  Ihr 
Hau  Tirak,  der  mit  80.000  Mann  eingerückt  war,  wurde  schliesslich  von  den 
Griechen  geschlagen.  Letztere  siedelten  die  gefangenen  Pecenegen  um  Nis, 
Sredac  und  auf  dem  Ovcepolje  an. 

Die  Altserben,  von  den  Griechen  arg  bedrückt,  erhoben  sich  im  Jahre 
10712  und  baten  den  serl)isclien  König  Blihail  um  Hilfe.  Letzterer  schickte  seinen 
Sohn  Büdin  mit  Truppen  und  die  Giiechen  wurden  geschlagen.  Darüber 
entzückt,  riefen  die  Altserben  Bodin  zu  ihrem  Garen  aus.  Als  solcher  schlug  er 
die  Griechen  bei  Skoplje,  aber  da  er  seine  Macht  hierauf  teilte,  wurden  beide 
Heere  einzeln  geschlagen  und  er  selbst  gefangen  und  nach  Antiochia  geljracht 
(1073),  von  wo  er  erst  später  entkam. 

Bodin  wurde  1080  König  von  Serbien.  Fiiul' -lahn^  später  erolieile  er  ( )bei- 
albanieii  mil  Drac,  gab  es  jedoch  nach  der  Aussöhnung  mit  Byzanz  wieder  zurück. 

Mit  dem  Auftreten  der  Nemanjiden  in  Serbien  begimd  dieses  in  der 
Gesciiichte  eine  grössere  Rolle  zu  s[)ielen  als  bisher.  Im  Jalu-  1180  eroberte  Sleftm 


')  Der  Ihiistaiiil,  ilass  ilii'  llittrhilliaiirscn  liufll  scrlii  scli  rii  l''iilin  i-  rnii'iiiiir)  liattrii  iiml 
nicli  sofort  ilriii  Hellen  serliisclieii  Caren  anselilossen,  ist  ein  neuer  Beweis  t'iir  meine  lieliaiiiilinii;'. 
(lass  ilic  Ubeialliaue.seii  iles  Mittelalters  keine  Skipetareii,  sondern  Serben  waren.  (iSielie  iSeite  'M',K) 


288 

Nemanja  das  SopciilMiid  mit  Sredac  iiini  d.inii  NiS.  PriziPn,  Dalinatien,  Skadar 
(Skutari),  \'raiija,  .Sküjiljc  und  Lesknva( . 

Zur  selben  Zeit  (1186)  t-ihobfu  sicli  amli  die  Hulgaicn  nuter  den  Brüdeni 
Äsen  und  Petar  und  .schüttelten  das  grieeiiisciie  -locli  al).  Das  bulgarische  Reich 
und  das  Palriaichat  wurden  wieder  aufgerichtet  und  bald  auch  die  Blicke 
lüstern  auf  Makedonien  geworfen.  1105  schlugen  die  Bulgaren  die  Griechen  bei 
Sercs  und    1207  wurde  Salonik  von  ihnen  Ijelagert. 

Aber  di"  Herrlichkeit  wäluMe  nicht  lauge.  Der  serbische  Feldherr  Dra- 
gouiir  Sti'ez  gründete  sich  zu  Pro.sjek  in  Makedonien  ein  kl(Mnes  unabhängiges 
Fimstentuui,  dessen  Grenzen  er  nach  dem  Vardar  zu  erweiterte.  Im  Hhudope- 
Gebiige  ahmte  Slav  sein  Beispiel  nach. 

Im  Jahre  1222  begann  der  Füist  von  Epirus  Theodor  seine  Eroberungen, 
indem  er  Ohiid,  Prilep,  Drac,  Salonik,  Adriauopel  und  Albanien  eroberte  und 
den  Kaisertitel  aiuiahm.  Aber  schon  acht  .lahre  später  fiel  Theodor'»  Reich 
dem  hulgarisclien  Garen  Jovan  Äsen  11.  in  die  Hände. 

hn  .fahre  1258  nach  Aussterben  der  Aseniden  wällen  die  Bulgaren  den 
seri)isciien  Prinzen  Konstantin  (Enkel  Nemanja's)  zum  Garen,  als  welcher 
er  sich  Konstantin  Äsen  nannte  und   l'.i  .lahre  regierte. 

Der  serbische  König  Mihi  I  in  liekiiegle  1281  die  Byzantiner  und  nahm 
ihnen  .Skoplje,  das  Ovcepolje  mit  Zletovo,  Pijanac  und  Debar  alj,  eroberte 
einige  .lahre  s]iälei-  auch  beide  Polog  (Kirevo  und  Pelagonia),  Slrumica, 
Seres,  l'iilep  inid  drang  bis  Sahjnik  voi-.  .Ms  er  lo21  starb,  wuitle  sein 
Leiclinam  in  der  \'oii  ilnii  eiijaulen  Solii'iikiirlie  zu  .Sredac  begralien.  welche 
Stadt  danach  Soiija  genannt  wurde,  öclmn  aus  diesem  Umstände  lässt  sich 
schlicssen,  dass  Soiija  von  jeher  eine  serbische  Stadt  war,  denn  es  lässt 
sich  nicht  annehmen,  dass  man  einen  serbischen  König  in  einer  bulgarischen 
Stadt  begraben  lialie. 

Sein  Nachfolger  Stefan  Decanski  (Uro.s  111.)  geriet  mit  Bulgarien  in 
Zwist:  es  kam  lo30  bei  Velbuzd  (Custendil)  zur  Entscheidungssclilachl,  welche 
jiiil  diiu  vollständigen  Niederwerfen  des  bulgarischen  Reiches  endete,  wie 
später  ausführlicher  geschildert  werden  soll.  Aus  mibegreiflicher  Kurzsichtigkeil 
verzichtete  Stefan  auf  die  ihm  von  den  Bulgaren  angejjotene  Eimerleibinig 
ihres  Reiches  in  das  seinige  und  begnügte  sich  mit  einem  losen  Vasallenver- 
liäl  Inisse. 

13i)4  kam  der  grosse  Stefan  Du.san  zui'  Regierung.  Er  zwang  die 
Griechen  zum  eudgilligen  A'erzicht  auf  Uhrid,  Prilep,  .loannina,  Trikala,  Koslur, 
Slrumica,  Seres,  Girmen  und  mengte  sich  in  die  griechischen  Tronstreitigkeiten, 
wie  Seite  KiT  geschildert.  Die  serbischen  Feldherren  Monu'ilo  und  Relja 
gründeten  sich  mittlerweile  im  Rhodope-Gebirge  kh'ine  Fürstentümer,  die  aber 
s])äter  dem  SerJjenreiche  einverleibt  wurden.  134G  Hess  sich  Dusan  zum  Kaiser 
krönen.  Sein  Reich  umfasste  ganz  Serbien,  Bosnien,  das  Sopenland,  Altserbien, 
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Mdiili'iii'pTn,  Alhauioii,  Miikrdnnion.  F.iiirus,  Thossalion,  Livarlija  und  Wcsl- 
Tlirakii'ii;  dal)ei  stand  Bul^^arion  in  einem  gewissen  Vasallenverli;iltnisse  zn  ihm. 
Mit  seinem  Tixle  (l.'iöö)  l)eyann  das  Serbenreich  wieder  zn  sinken,  nnd 
zwar  deshalb,  weil  es  keinen  Einheitsstaat  bildete,  sondern  nach  Art  des  römisch- 
dentsclien  Reiches  in  eine  Menge  kleiner  Herrschaften  zeriiel,  die  sich  gegen- 
seitig anl'eindeten.  Zwar  waren  das  bulgarische  und  das  byzantinische  Reich  so 
tief  gesunken,  dass  Serbien  von  ihnen  nichts  zu  fürchten  hatte,  dafür  aber 
traten  jetzt  die  Türken  in  Europa  erobernd  auf  und  drängten  die  Serben 
Schritt  für  Schritt  zurück,  bis  endlich  1389  am  Kosovopolje  die  Entsclieidung 
fiel  (sielie  Seite  227)  und  Altserbien  und  Makedonien  endgiltig  unter  türkische 
Hcrrscliaft  kamen. 


Gopceviu,  Makedonien.  11.  -17 


Siebentes  Capitel. 


Wie    dachte  man   im   Mittelalter  über    die   Nationalität   der 
Makedonier  und  Altserben? 

Unter  den  Schriften,  welche  die  Ijulgarische  Propaganda  in  den  letzten 
.Taliren  zur  Begründung-  ihrer  Ansprüche  auf  Makedonien  erscheinen  liiss, 
heiindet  sich  auch  ein  Buch,  betitelt:  „La  Macedoine  au  poiut  de  vue  etlmo- 
graphiquc,  historic|ue  et  philologiciue."  (Philippopel  1888.)  Dasselbe  wurde  der 
gesammten  Diplomatie  zugeschickt  und  überdies  der  Preis  so  unmöglich  niedrig 
gestellt  (2  Francs  für  nahezu  400  Seiten  und  zwei  Karten,  von  denen  eine 
grosse  in  vielfachem  Farbendruck!),  dass  der  Propaganda-Zweck  selbst  dann 
klar  zu  Tage  läge,  wenn  ihn  der  Inhalt  und  der  Name  des  Verfassers  niciit 
verrieten.  Als  letzterer  wird  ein  „Ofeikov"  genannt,  hinter  welchem  Pseudonym 
sich  der  Sekretär  des  bulgarischen  Exarchen  verbii-gt.  Sein  wahrer  Name  ist 
Atanasije  Sopov,  gebürtig  aus  Plovdiv.  In  Constantinopel  besuchte  er  die 
medicinische  Schule,  als  dei'  Ivrieg  von  1877  ausbracli.  Dann  begab  er  sich 
nach  Russland,  wo  er  Rechtsstudien  oblag.  Nach  seiner  Rückkehi'  beschäftigte 
er  sich  mit  geschichtlichen  Studien  und  gab  in  Plovdiv  ein  Blatt  heraus.  Schliess- 
lich wurde  er  Hauptsekretär  des  bulgarischen  Exarchen,  iu  welcher 
Eigenschaft  er  in  Ortaköj  l)ei  ('.onstantino]>el  lcl)t.  Makedonion  hat  er  nie 
betreten,  was  natürlich  La  vel  eye  niclit  hindert,  sich  auf  ihn  als  Haui)tautorität 
zn  berufen,  mit  den  naiven  Worten:  „Üfeikov's  Autorität  kann  nicht  in  Zweifel 
gezogen  werden,  Avenn  jnan  erfälu't,  dass  er  sich  seit  drei  Jahren  mit  der 
makedonischen  Frage  beschäftigt  und  dass  er  vor  einigen  Monaten  häufige 
Reisen  in  dieses  unglückliche  Land  untcrnoimuen  hat."(l) 

Auf  die  Lächerlichkeiten  des  Ofeikov -Sopov"sclien  Machwerkes  werden 
wir  sijäter  noch  zurückkommen;  hier  begnüge  ich  mich  mit  der  Wiedergabe 
eines  Artikels  diT  .,( »ladzbina",  der  zweifellos  den  gelehrten  serbischen  Literar- 
historiker und  Akademiker  Stojan  Novakovic  (derzeit  serbischer  Gesandter 
in  Constantinopel)  zum  Verfasser  hat  und  in  welchem  dem  wackern  ()f>'Tkov 
iu  Bezug  auf  seine  (J  eschichtsverdr  idiu  ugen  ificlilig  auf  die  Finger 
gckln|iri    wird. 
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Der  Arlikcl  laiilrl   in   dci-  ]  laniitsache: 

„Auf  Seite  2i)  sayl  Oleikov  Folgendes:" 

„  ,Der  serbische  König'  Dusan  hatte  sicli  aucli  den  Titel  „König  der 
Bulgaren"  gegeben.  Warum  trug  er  diesen  Titel':'  Hat  er  ausser  Makediuiirn 
über  andre  bulgarisehe  Länder  geherrscht?  Die  Geschichte  erzält  uns  nichts 
Dei-artiges.  Dusan  hatte  sicli  gerade  deslialb  „König  der  Bulgaren"  genannt, 
weil  er  über  die  Bulgaren  Bhikedoniens  geherrscht  hatte.  I'ajsij')  äussert  in 
seiner  Geschichte  eine  ähnliche  Meinung.  Aus  seinen  Forschungen!!)  geht  hervor, 
dass  sich  Dusan  deshalb  „König  der  Bulgaren"  genannt  hatte,  weil  er  über 
die  „Bulgaren  von  Ohrid",  d.  h.  jene  Makedoniens  geherrscht  hatte.  Dies 
bestätigt  auch  ein  Brief  Dusan's  an  den  Dogen  Andrea  Dandolo,  geschrieben 
zu  Sercs  im  Jalire  1345,  gerade  zur  Zeit  der  gxössten  Macht  Dusan's.  Letzterer 
nennt  sich  darin  nicht  Souverain  der  Bulgaren,  sondern  Bnl;/nriitc  iiiipcrH  paiiis 
iioii  iiiodicc  parfierps.  d.  Ii.  „Souverahi  eines  gewissen  Teiles  des  bulgarischen 
Königreiches."')  Wir- glauben,  dass  dies  nicht  ein  unwesentlicher  Beweis  dafür 
ist,  dass  die  Makedonier  schon  Bulgaren  waren,  als  die  serbischen  Könige  in 
diesen  Ländern  herrschten."" 

So  Ofeikov.  Aus  Allem,  was  wir  später  anführen  werden,  wird  man 
ersehen,  wie  er  mit  wenig  zufrieden  ist,  wenn  es  für  seinen  Beweis  passt. 
Weder  kümmert  er  sich  darum,  ob  er  das  ganze  Material  in  Rechnung 
gezogen  hat,  welches  er  in  der  vorliegenden  Frage  berücksichtigen  mussle, 
noch  macht  er  sich  darüber  Gewissensbisse,  welche  Bedeutung  er  dem  iji 
llechnung  gezogenen  unterschieben  soll.  Man  sieht,  dass  ihm  wenig  daian 
lag,  mit  welcher  Gewissheit  seine  Folgerungen  begründet  sind. 

Wir  wollen  daher  auf  den  von  (Jfeikov    erwähnten  Briet  nähei'  eingehen. 

König  Stefan  Dusan  richtete  am  15.  Octolier  1345  von  Seres  aus  an 
den  Dogen  Andrea  Dandnlo  einen  Brief,  in  welchem  er  ihm  versprach,  den 
erneuerten  Vertrag  zwischen  Gattaro  und  Venedig  zu  bestätig(m.  Dieser  Biief 
beginnt  mit  seinem  Titel,  welcher  also  lautet: 

„Steplumus,  Del  gmtia  Scrrue,  Biocluc,  C'hilmuiifC,  Zciitrc,  Albanuc  et 
inaritime  rriiionlü  rex,  iicn  noii  Jiiihjarid'  impci'ii  partis  höh  iiivilicv  par- 
tlceps,  <;f  feir  Müis  iinpei'ii  Iioniaiiid'  (loniiuus.' 


1)  Kill  liuli;ai-isc'licr  Wüucli,  der  J7(i2  tiue  «aiiz  uiikiitisdie  ficscliiclitc  J'.iiliiiuinis  li.'iail.S!>-al), 
(leren  eiiizJKi's  Verdienst  es  ist,  das  Selbstbewusstseiii  der  üulgami  geholieii  zu  haben,  (Siehe  mein 
„Hulgarieii  und  Ostruinelien",  Seite  116.)  Einen  solchen  Menschen  als  geschichtliche  Autorität 
aiizutiihreu.  ist  gerade  sd  läeiierlicli,  als  wenn  Jemand  Louise  Mülilhach's  historische  Cniiaiie 
als  (iesehichtsiiuelli'  .■infiiliivii  \V(dlte.  Dass  Ofeikov  vor  dieser  Lächerlichkeit  uielit  zuriicksclireckt.  ist 
für  ihn  und  seine  JSeweisfiilinmg  sehr  hezeichiieiid.  S.  (i. 

a)  Diese  Uehersetzung  ist  ganz  falsch !  .Jeder  bateiner  wird  ühersetzen:  „Nicht  unheileutender 
Teilhahcr  eines  Teils  •  des  bulgarischen  Iti'iclies."  .Vher  für  seinen  Zweck  inusste  ja  Ofeikov  auch 
diese  Uehersetzung  fäischeu!  S.  Ci. 

37* 
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(Stefan,  von  Gottes  Gnailrn  König  von  Serbien,  Doclea  |  Siulost-MontcnegTo], 
Huni  I  Hercegovina],  Zeta  [Montenc,i:ro|.  Albanien  und  des  Küstenlandes  |Bocclie 
dl  Cattaro],  niclit  unbedeutender  Teilhaber  des  bulgarischen  Reiches  und  Herr 
last  des  ganzen  römischen  Reiches.  I 

In  seinem  Werke  ,Oj)is  JHi/tislanuslili  itaraca' ,  Zagreb  1875, 'j  liatte  Ljuliic 
die  gute  Idee,  aus  den  Münzinschrit'ten  alle  Titel  der  Herrscher  zusanuuen- 
zustellen.  So  finden  sich  auch  die  verschiedenen  Titel,  die  sich  Dusan  gab, 
auf  den  Seiten  S()  und  87.  Auf  den  ersten  Blick  ersieht  man,  dass  sich  Duäan 
zuerst  „Herrscher  der  serbischen  und  Küstenländer"  nannte.  Später, 
als  sich  seine  Herrschaft  ausdehnte,  namite  er  sich  am  häufigsten  .Herrscher 
der  Serben  und  Griechen",  mitunter  auch  .Herrscher  der  Serben,  Griechen, 
Bulgaren  und  Albanesen",  und  zwar  brauchte  er  letzteren  Titel  in  den  zehn 
letzten  Jahren  seiner  Regierung.  Damit  stimmt  auch  der  Umfang  seines  Reiches 
überein.  Die  ganze  mit  Slaven  bevölkerte  Landschaft  Makedonien  hatte  indess 
Dusan  schon  vor  1335  erobert,  im  ersten  Kriege  mit  den  Byzantinern,  welcher 
durch  den  Saloniker  Frieden  beendet  wurde.  Gerade  aus  jener  Zeit  haben 
wü"  eine  Schenkungsurkunde,  welche  Du.san  dem  Kloster  Treskavec  bei  Prilep 
gab,  und  in  welcher  er  jener  Eroberung  erwähnt  und  sie  als  Veranlassung 
zur  Schenkung  hinstelll.  In  dieser  Urkunde  nennt  sich  Dusan  schlechtweg 
..Stefan,  König  aller  serbischen  und  Küstenländer"  (Stefan.  Kralj  rscje  st^jsklje 
i  ponwrskljc  xcniljc).^)  Dies  beweist  am  besten,  dass  es  Dusan  wegen  der 
Eroberung  Makedoniens  nicht  für  nötig  hielt,  seinen  Titel  zu  ändern 
und  dass  ihm  ebensowenig  einfiel  zu  glauben,  dass  er  in  Makedonien  Bulgai-en 
beherrsche.  Indess  weiss  er  recht  gut,  dass  in  Makedonien  vordem  griechische 
und  bulgarische  Kaiser  geherrscht  hatten,  denn  in  der  Schenkungsurkunde  sagt 
er  ausdrücklich,  dass  er  das  Kloster  beschenkt  „po  ohrasu  drcnnh  carej  grca- 
:<]ciJt  i  hhjarsklh  ize  prezde  mene  ohladcdi  sut  temi  sfmnami'  („nach  dem  Beispiele 
der  alten  griechischen  und  bulgarischen  Kaiser,  welche  vor  mir  diese  Gegend 
belierrscht  haben"). 

Aber  ausserdem,  dass  sich  aus  dieser  rrkundo  sowdl,  wie  auch  aus 
andern  der  ersten  zehn  Regierungsjahre  Dusan's  ersehen  lässt,  dass  dieser  wol 
Makedonien  besass,  aber  nicht  dafür  hielt,  dass  dort  Bulgaren  wohnten,  noch 
dass  er  Makedoniens  halber  sich  „König  der  Bulgaren"  nennen  solle,  beweist 
auch  der  von  Ofcikov  angeführte  Titel  nichts  Derartiges,  wie  wir 
gleich  sehen  werden. 

Dieser  Titel,  in  dem  wir  die  wichtigsten  W'orle  durch  fette  Leitern  hervor- 
gehoben  haben,    zeigt    den  Venezianern,    an    die    der  Brief  gerichtet    war,    die 


')  „Bcsclireibimg  der  südslavisclu'ii  Müuzeu."  Agram  1875. 

2)  Die  Originalurkunde  beiludet  sicli  iu  der  Belgrader  Lauilesluichersannulung  uud  deu  Wort- 
laut liat  Novaküvic  im  Glasnih  srpslco;)  Kcenoff  dnistva  XLI.  Seiten  358 — 361  mitgeteilt.  Die 
Urkmide  trägt  die  Jalu'eszal  133t). 
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vdlle  Maclit  Dusan's.  An  erster  Stelle  nennt  er  seine  Erbländer  nncl  die  zu 
Bej^inn  seiner  Regierung  erol)erten  (zu  denen  auch  Makedonien  gehörti,  und 
deren  König  er  sicli  nennt.  Dann  folgt  das  Bulgarenreich,  dessen  nie  hl 
unbedeutender  Teilhaber  er  ist,  und  zum  Schlüsse  das  römische  Reich, 
dessen  Herr  er  iast  in  seiner  Gänze  ist. 

Es  steht  ausser  allem  Zweifel,  dass  Dusau  nicht  im  Entferntesten  an  das 
dachte,  was  ihm  Ofelkov  gerne  unterschieben  möchte.  Dafür  sind  die  Worte 
allzu  klar.  Sie  Ijeziehen  sich  in  ihrer  Gänze  auf  das  Verhältniss  jenes  Bündnisses, 
welclies  dem  Kriege  von  1330  folgte  und  sich  aus  der  Verwandtschaft  Dusan's 
mit  dem  bulgarischen  Hofe  entwickelte.  Nicht  nur,  dass  sie  sich  nicht  auf 
Makedonien  bezieiien,  welches  hier  soavoI  wie  in  der  Treskavecer  Urkunde 
unter  den  serbisciien  Ländern  inbegriffen  ist,  sondern  sie  betreffen  augen- 
scheinlich das  eigentliche  Bulgarien.  Denn  Bulgarien  als  Verbündeter  (wenn 
nicht  gar  als  Reich,  welches  zu  Serbien  in  einem  gelinden  Vasallenverhältniss 
stand)  wird  anders  erwähnt  als  das  Römerreich  (Byzanz),  dessen  ,Herr" 
(nicht  .Teilhaber")  Dusaii  sich  nennt.  Nachdem  letzterer  Bulgarien  erwähnt, 
und  zwar  nicht  als  Nation  sondern  als  Reich,  und  ebenso  das  byzantinische 
Reich,  von  dem  er  einen  grossen  Teil  Makedoniens  erobert  hatte,  der  sich 
noch  nicht  in  serbischen  Händen  befunden  hatte,  so  hätte  sich  Makedonien 
auch  hier  eher  in  Byzanz  als  in  Bulgarien  befunden;  denn  von  den  Bulgaren 
lial  Dusan  in  Makedonien  nichts  erobert.  Es  ist  also  klar  wie  der  Tag.  dass  es 
zwischen  dem  Titel  Dusan's  in  der  Schenkungsurkunde  und  jenem  im  Briefe 
an  Dandolo  keine  Inconsequenz  gibt. 

Von  dem  Standpunkte  Ofe'ikov's  hatte  natürlich  seine  Auslegung  ihre 
bezaubernde  Verlockung.  Dusan  ist  der  grösste  und  begabteste  serbische 
Herrscher.  Er  hat  das  ganze  slavische  Makedonien  unter  die  serbische  Herrschaft 
gebracht.  Er  hat  dort  den  serbischen  Grundadel  errichtet  und  befestigt,  von  dem 
die  Türken  später  Makedonien  eroberten.  Was  konnte  sich  also  Schöneres  für 
die  bulgarische  Rechnung  auslindig  machen,  als  dass  man  den  glänzendsten  und 
mächtigsten  serbischen  Herrscher  gegen  die  Serben  des  19.  Jahrhunderts  ins  Feld 
tülu-te,  um  ihnen  durch  seinen  Mund  zu  sagen,  dass  Makedonien  nicht  serbiscli, 
sondern  bulgarisch  ist   und  dass  dort  nur  echte,  reine  Bulgaren  wohnen? 

Glücklicherweise  unterstützen  Ofeikov  bei  seiner  löblichen  Absicht  weder 
die  Logik  noch  die  Auslegung  der  Geschichte,  noch  die  Kenntniss  der  Denk- 
mäler. Das  ist  aber  noch  nicht  sein  ganzes  Unglück !  l^nsere  Vorfahren  waren 
Leute,  welche  nicht  die  Gewohnheit  hatten,  aufgeworfene  Fragen  unentscliiedcn 
zu  lassen.  Es  gibi  norh  andre  viel  enlscIiiiMleiiere  und  iiiassgebendeii^  Di'uk- 
mäler,  als  dies  die  llerrschertitel  sind,  und  welche  sich  in  der  Frage  nach  der 
Nalionalität  dei-  Makedonier  viel  deulliriier  nml  i'nisihii'dener  ausdrücken. 
Nachdem  Ofeikov  so  freundlich  war.  ihese  zu  übersehen,  wollen  wir  liiemil 
sein  Versäumniss  gut   machen. 
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Neluiioii  wir  vor  Allein  das  (Jfsrl/.hiicli  Dusau's  licr.  welches  aiil' tlen  Reicli.s- 
tapen  von  KU',)  und  i;»r)4  im  Beisein  der  I'aliiarclicn.  idlprArhijereji,  aller  Grossen 
und  Kleinen  "des  Reiches  und  des  yesainnden  (Inindadels  herausgegeben  wnrde. 

Selbstverständlich  war  auf  diesen  Reichstagen  gleich  allen  übrigen  serbischen 
Landern  auch  ganz  Makedonien  vertreten.  AVas  rnis  demnach  das  Gesetzbuch 
über  die  Nationalitäten  sagen  kann,  sprich!  zu  uns  nicht  nur  Gar  Dusan, 
sondern  auch  die  gesanmite  gesetzgebende  Versanunlung,  in  welclier  die  ganze 
damalige  Intelligenz  vertreten  war,  ohne  die  das  Gesetz  weder  hätte  verfasst 
noch  herausgegeben  werden  können. 

Was  die  Nationalitäten  betrifft,  so  unleischeidet  das  Gesetzbuch  im 
damaligen  serbischen  Reiche  nur  .Si'iheii  und  (iiieclien,  welche  es  als 
verschiedene  Völker  neben  einander  stellt. 

In  S-  40  (Ansgal)e  Novakovic  von  1S7U|  aus  dem  .Jahre  ]o49  lesen  wir: 
..  VIdsh'lc  I  iii(slfJlcici  II  (Irzurc  carstvu  mi,  Srblje  i  Grci,  sto  jcst  Jconni  dalu 
airstoo  mi  n  hast'nni  i  ii  lirisovolji  i  drzc  do  slSegazi  sahom,  haStine  da  sh  frnlrr 
(Die  grossen  und  kleinen  Grundadeligen  meines  Kaiserreiches,  Serl)en  und 
Griechen,  mögen  ihre  Grundgüter  behalten,  die  sie  l)is  zu  diesem  Reichstage 
besassen  und  die  ihnen  von  meinem  Kaiseri'eiche  und  durch  goldene  Bullen 
verliehen  wurden.) 

Ebenso  sagt  der  im  .Jahre  1354  verfasste  §.   19!l: 

„Vlasfrlr  i  rlasfclivicl  hiji  f/rrdii  ii  dnir  crirsfva  ml.  di  (irl\  di  I\]jfiinir.  dl 
Srl/iii:  dl  rliisicini  di  in  Idn  Ijuliir.  tcrr  dorrdr  sohoiii  i/itsiirii  di  fidii,  da  sc  oiixi 
ijospodar  kazi;  Jena  tid  i  giisar."  (Die  grossen  und  kleinen  Grundadeligen,  welche 
an  den  TTof  meines  Kaiserreiches  gehen,  sei  es  ein  Grieche,  oder  ein  Deutscher, 
oder  ein  Serbe;  sei  es  ein  Grundherr  oder  wer  ininiei-;  mid  einen  Strassenräuber 
oder  Dieb  mit  sich  bringt,  dass  jener  Herr  geslralt  w  inl,  w  ie  der  Strassenräuber 
üdiM-  I>ieb  gestraft  worden  wäre.) 

Der  erste  angefüluie  Paragraph  spiicht  nui-  vmn  privilegirten  Grundadel, 
Man  könnte  vielleicht  einwenden,  dass  er  sich  auf  einen  neuen  rein  serbischen 
Grunilailel  ^hikedoniens  beziehe,  welchen  Du.ian  nach  der  Erül)erung  dort 
liehen  oder  Grundgüit'r  verliehen.  Aber  es  ist  bekannt,  dass  dieser  neue 
Grundadel  nur  Grossgrundadel  war.  Abt'r  auch  unter  ihm  kennt  die  (ieschiclite 
einen  alleren  eingebornen  Grundadel,  Als  Beispiel  können  wir  das  Haus 
Oliver  in  ZIelovo')  erwähnen,  welches  durch  Stand  und  Reichtum  zu  den 
bedeulentlsten  gehörle  und  nicht  aus  den  inneren  serbischen  Ländern  war. 
Nachdem  aber  daneben  noch  der  kleine  Gi'uudadel  [rhislrlicii'i]  erwähnt  wird, 
welcher  luilei'  i\[-\{  grossen  liel  und  jener  sehr  zalreicli  war  und  sich  in  den 
DölTeru  illler  Gebenden  befand,  entlTdll  jeder  Zweifel  illiel-  die  Bedeutung  des 
erwähnten    l'aragraphs. 

')  i^cin  IiJiiloiu  ist   im  „(Hasnik"  XXVII.  ubgi'iliiu-Kt, 
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Tu  dicsor  Bozichnnfc  ist  ^.  199  ikicIi  wichtiger,  denn  or  cnvälnit  nclicii  t\ru 
({lii'cjirii  iiocli  flio  Doutsciicn,  doreii  es  im  Heere  und  in  den  Bergwerlcen  viele  g;di. 
Dadunli  erweitert  sich  seine  Bedeutung  auf  alle  andern  Leute  ausser  dem  Adel 
dmcli  (he  \\'oili':  „sei  er  Grtuidadcliger  oder  wer  immer",  durcli  wcltlie  Jene 
'i'cilung  nach  Nationalität    gerade  auf  Alle  ohne  Unterschied  ausgedehnt  wird. 

Ist  es  nicht  merkwürdig,  dass  in  keinem  dieser  F'aragrapiie 
von  der   l)ulgarischen  Nationalität  die  Rede  ist? 

Soll  das  niclit  heissen,  dass  die  damaligen  Gesetzgeber,  welche  in  .Sko])lje, 
der  Hauptstadt  Nurd-Makcdoniens,  sassen,  die  Makedonier  nicht  für  Ihilgaren 
gehalten  haljen':'  Soll  das  niclil  heissen,  dass  die  damaligen  Makedonier,  welche 
aul  jener  serbischen  Skupstina  glänzend  vertreten  waren,  sich  selbst  für  Serben 
gehalten  haben?  Und  schliesslich:  lässt  sich  die  Behauptung  Ofeikov's  aufrecht 
erhalten,  dass  Dusan  selbst  die  Makedonier  als  Bulgaren  betrachtete  und  sich 
ihretwegen   „König  der  Bulgaren"   nannte? 


Nicht  minder  bemerkenswert  ist  eine  Stinmie  des  Königs  Vukasin,  di^ssen 
Königreich  sich  gerade  in  Makedonien  bet\ind. 

Im  Briefe  Vukasin's,  geschrieben  5.  April  1370  in  Poreca  in  Nord-Make- 
donien, worin  er  den  Ragusanern  ilu'e  Handelsermächtigungen  bestätigt,  sagt 
er  in  der  Einleitung: 

,>Ipostavi  »le (Hristos) (/ospndina  zeiidji  srpskoj  i Grkom  i sapadnim  stnuiaina."' ') 

(Und  er  [Christus]  machte  mich  zum  Herrn  der  serbischen  Länder  und 
dir  Griechen  und  der  westlichen  Gebiete.) 

Also  auch  König  Vukasin  weiss  gleich  Dusan  und  den  Reichstagen  jener 
Zeit  nur  von  Serben  und  Griechen,  aber  nicht  von  Bulgaren  in  Makedonien. 
Das  ist  umso  bemerkenswerter,  als  Vukasin  eigentlich  fast  nur  Makedonien 
besass  und  in  den  übrigen  serbischen  Ländern  damals  andre  Herrsclier 
regierten.  Zudem  lebten  Vnkasin  imd  seine  Familie  in  Makedonien. 

In  Makedonien  lebte  und  regierte  auch  Vukasin's  Sohn  Kraljevic  Markn,  der 
Nationalheld  des  ganzen  Serbenvolkes,  w-elcher  sich  zu  jener  Zeit  seinen  Heldeu- 
ruhm  und  ausserordentliche  Volkstümlichkeit  gerade  in  Makedonien  erwarb.») 
Als  „König  Marko"  nennt  und  feiert  ihn  noch  heute  ganz  Makedonien  mehr 
als  irgend  einen  andern  Herrscher.  Liegt  nicVil  in  dieser  einfachen  Erwähiunig 
genug  Lehre  liii-  die  Krage,  wie  die  Makedonier  des  14.  Jalii  liimilerls  übei-  ihre 
Nationalität  gedarlil   haheii? 

I)  Miklosic,  „Mijiuiiiieiita  Scrbica"  180. 

■')  Ncbrn  Maiki)  imi.ss  aucli  der  Vojvoda  iMohrmIu  erwiiliiit  wcnlcii,  wi'lelifr  i;lciL'lit:\lls 
Makcdunicr  war  uml  zu  Du.san's  Zeit  wirivte  und  liiddciiiiiiUig  uiiti-rgius;'.  ÜflKTcinstiiiimnid  mit 
den  üliiiiii'U  cliarakteristisclicn  Zeiclicn  hat  ilm  das  N'olkslied  mit  X'ukasin  in  ACiwandtsdialt 
fichraclit.  Eliensu  miisseu  Hivlja  Krilatica,  Küstadin,  Dragas  und  Ljutica  Bogdan  inviilint  wrnlrn : 
lantiT  MakiMl.iniiT,  wclclic  in  allen  Vullisliedera  als  grosse  serliisclie  II  clden  lirsunuvn  wunlm. 


Achtes  Capitel. 

Fortsetzung. 


Obschon  der  Namo  Makodonien  sehr  alt  ist,  denn  er  gehört  der  alt- 
griecliiselien  Geographie  an,  und  obschon  man  jederzeit  gut  gewusst  hat,  was 
man  unter  ihm  zu  verstehen  hat,  ist  es  doch  merkwürdig,  dass  er  in  den 
all  serbischen  Denkmälern  ebenso  selten  erwähnt  wird,  wie  die  übrigen  griechischen 
Namen:  Mösien,  Dakien,  Travunia,  Trivallia  etc.  Danicic  in  seinem  Wörtcrljuch 
erwähnt  für  den  Namen  Makedonien  nur  ein  einziges  Beispiel  allgemeiner 
Bedeutung  aus  Domentian,  und  dieses  ist  aus  dem  Werke  eines  Gelehrten.  Die 
übrigen  Beispiele  gehören  den  Jahrbüchern  späterer  Zeiten  an  und  sind  ebenfalls 
aus  den  Werken  von  Gelehrten. 

Die  alten  Sclu-iften  und  die  älteren  Schriftsteller  erwähnen  diesen  Namen 
nicht,  sondern  benennen  die  verschiedenen  Gegenden  Makedoniens  nach  ihren 
einheimischen  Namen,  gleich  allen  übrigen  serbischen  Ländern.  So  wird  noch 
in  der  Zeit  Nemanja's  von  Polog  {ijiiriiji  und  (huji)  und  den  Städten  Skopljo 
und  Le.sak  gesprochen, 

Das  bemerkenswerteste  Denkmal  für  (ho  Geographie  Nordmakedoniens 
im  14.  .Jahrhundert  ist  der  Bündnissvertrag  zwischen  Charles  de  Valois  und 
den  Gesandten  des  serbischen  Königs  Milutin  vom  27.  März  1.'308,  gedi-uckt  im 
„Glasnik"  XXVII. 

Charles  de  Valois  schickte  sich  an,  den  byzantinischen  Tron  zu  erobern, 
auf  den  er  wegen  seiner  Frau  Ansprüche  erhob.  Milutin  schickte  ihm  zwei 
adelige  Ragusaner  als  Gesandte,  um  mit  ihm  einen  Bundes-  und  Freundschafts- 
vertrag abzuschliessen.  In  diesem  sicherte  sich  König  Milutin  für  den  Fall  des 
Erfolges  seine  Rechte  auf  die  Länder,  „welche  sich  bis  zum  Königreich  Slovenion 
(Serbien)  ausdehnen"  und  womit  nur  Nordmakedonien  gemeint  sein  kann.  Aber  der 
Name  Makedonien  wird  nicht  erwähnt,  sondern  statt  dessen  die  Länder  angeführt, 
wie  lülgt:  „Das  Land  von  der  Festung  Prilep  bis  zur  Festung  Prosek:  das 
Land  Ovcije  Polje  bis  zur  Festung  Stip:  das  Land  Deber  (Dibra)  bis  zum  Fluss 
Mai;    das    Land  Kicane    (Kicevo)    bis    zur  Grenze  der  Gogerija  (Gegarie,  Ober- 


297 

all)anion).')  Im  „Cnrnstnvnik''  Dnnilo's  wird  crzi'ilt,  wioMilnfin  dioso  selben  Lämlcr 
von  den  Grieclien  ci'obeile,  und  zwar  nennt  er  dabei  das  Land  zwisclien  Prilep 
nnd  Prosek:  purccskaja  zcmJja  x  f/ntdori  i  (ihlastijn  iJr.'^)  dem  Lande  Deber  bis 
Mai  entspriclit:  (Ichrshija  zcniljn  ä  nsjenii  gradovl  i  drzavanta  iJi  (das  Land  Debar 
mit  allen  seinen  Städten  und  Herrschatten);  dem  Lande  Kicane:  drzam  ■schiljo 
l-iciirslijc  s  (jradovi  i  ohhtsfijii  ili  (die  Herrschaft  des  Kicava-Landes  mit  seinen 
Städten  und  Kreisen).  Bezüglich  des  Ovcepolje  steht  nichts  bei  Danilo,  dagegen 
nmsomehr  in  anderen  Quellen. 

Im  „Glasnik"  XVI.  Seite  ."34  hat  der  verstorbene  J.  Öaiarik  die  Abschrilt 
eines  unter  bulgarischer  Redaktion  geschriebenen  Buches  aus  dem  Jahre  loiiO 
abgedruckt.  In  diesem  Buche  wird  erzält,  wie  Stefan  Decanski  das  Königreich 
aller  serbischen  Länder  und  des  Küstenlandes  und  der  Donauländer  und  des 
Ovcepolje  übernonunen  hat.  Buch  und  Abschi'ift  sind  im  Kloster  Lesnovo  im 
lü-eise  Ovcepolje,  Bezirk  Zletovo,  geschrieben  und  als  Zupan  des  Letzteren 
Dragoslav  genannt.  Diese  Abschrift  ist  für  die  Grenzen  des  Ovcepolje  sehr 
wichtig.  Wie  es  scheint,  verstand  man  darunter  die  ganze  Gegend  von  Stip, 
das  heisst  von  der  Bregalnica  bis  Zegligovo  und  weiter  bis  zu  den  Höhen, 
welche  das  .Struma-Tal  begrenzen.  Nachdem  die  Zupa  Zletovo  zum  Ovcepolje 
gerechnet  wurde,  gehörten  zweifellos  auch  noch  andere  Zupe  zum  selben  Kreise. 

Unter  den  älteren  serbischen  Grenzgebieten,  welche  Milutin  geerbt  hatte, 
und  den  Gegenden,  welche  im  Vertrag  mit  Charles  de  Valois  erwähnt  werden, 
befinden  sich  auch  Landschaften,  welche  geographisch  zu  Makedonien  gehören, 
in  jenem  Vertrage  aber  zu  Serbien  gerechnet  werden.  Diese  Landschaften  sind: 
die  beiden  Polog  (das  heisst  das  obere  Vardar-Tal  westlich  von  Skoplje),  Skoplje, 
Zegligovo  (Kumanovo-Kreis)  und  Preseva  (das  auf  Seite  24  erwähnte  Presovo). 
Das  Behalten  dieser  Landschaften  kam,  wie  man  sieht,  gar  nicht  in  Frage, 
denn  sie  wurden  als  ständig  mit  Serbien  verbunden  betrachtet,  ol)scbon  Miluliu 
auch  sie  neuerdings  von  den  Griechen  erobert  hatte. 

Dieselben  geographischen  Anschauungen  finden  wir  dann  später  in  dem 
Zeitalter  Dusan's.  Letzterer  fügte  zu  Serbien  Mittel-  und  Süd-Makedonien  hinzu. 
Diese  Tat  wird  von  ihm  selbst  in  der  Schenkungsurkunde  von  Treskavec  mit 
den  Worten  erwähnt: 

FoiHoSfiJii  vsedrzitdja  Gos]}oda  Boga  i  precistijc  jiyu  mcdcri  i  moVdcami  srctih 
niojdi  prarodifrJj  Sliiiroiia  i  Sari  pri-jeiii  t/nidi  domljiii  ikkI  ii/iiiii  zc  drei  <ihl((d(diii. 
pnjch  zc  i  grad  ghuiüljcmi  lYdep. 

(Mit  Hilfe  des  allmächtigen  Herrgotts  und  seiner  üiicrreinen  Müller  und 
durch    die  Bitten    meiner   heiligen  Vorfahren    Simeon    und    Sava    crliiellcn   wir 


<)  „aiasiiik"  XXVri.  324. 

-')  l'oiTc  wird   nocli   in  DuJair.s  Schenkuiig.surkiiiiile  eiwiiliut ;   es  iliirl'te  il;is  \,m\A  zwisclitii 
Prilep,  Veles  und  (iostivar  gewesen  sein. 

liopüevic,  Makedonien.  II.  3g 
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geling  .SUulte,  üL)cr  w  rlflio  die  (irii'dirn   iiolicnsilil    liiillon,   orhiolt   ir-li  micli   die 
ticnannte  Stadt  Prilep.) 

Also  aiu'li  Dusaii  orwähiit  nirgends  den  Naincii  ^Makedonien",  sondern 
nennt  die  1-andschai'ten  nach  ihren  Namen  oder  nach  ihren  Hauptstädten  und 
gesellt  sie  auf  diese  Art  einfach  zu  den  ülirigen  serbischen  Ländern. 

Wenn  wir  auch  keine  andern  noch  deutlicheren  Denkmäler  hätten,  winde 
uns  diese  Anschauungsart  und  Handlungsweise  genügend  darüber  aufklären, 
wie  man  zu  jener  Zeit  über  die  Nationalität   der  Makedonier  dachte.') 

Ein  anderes  Itemerkenswertes  Denkmal  nicht  nur  der  serbischen  Herrschalt 
in  ^Makedonien,  sondern  auch  der  Arbeit  der  gesetzgebenden  serbischen  Skii]i- 
stine  des  14.  Jahrhundertes  ist  auch  die  goldene  Bulle  Dusan's,  durch  welche 
er  in  Lesnovo  einen  Bischofsstuhl  errichtete.  Diese  Bulle  wurde  auf  der  ersten 
Skupstina  nach  Verkündigung  des  Kaisertums  genehmigt.  Der  Kaisertitel  in 
clieser  Bulle  lautet: 

Sfrfaii  ra  Hristu  Boi/ii  hhiiiuvjcnii  car  i  saiiirxh-zaraii  Srhljfni  i  (hhmi  ii  r.trj 
.rapadiioj  sfraiic.  (Stefan,  in  (_'.hristus-Gott  i-echtgläubiger  Kaiser  und  Selbst- 
herrscher der  Serben  und  Griechen  in  allen  westlichen  Gegenden.) 

Diese  goldene  Bulle  ist  eines  der  bemerkenswertesten  serbischen  Gesetze 
über  Makedonien:  in  ihr  wird  vom  makedonischen  Grossgrundadeligen  Oliver 
gesprochen;  in  ihr  wird  der  alte  Bischofsstuhl  von  Morozvizd  nach  Lesnovo 
versetzt;  in  ihr  werden  Vorschriften  über  den  Grundadel  und  die  ünterlan- 
pflichten  gemacht;  aber  in  ihr  wird  weder  von  in  Makedonien  Ndiliandeni-n 
Bulgaren  gesprochen,  noch  überbau})!  von  solchen. 

So  war  es  also  in  alten  Zeiten:  unter  dem  Namen  „serbische  Länder" 
verstaiiil  iiiiiii  die  (Jcsammtheit,  während  die  einzelnen  Landschaften  namen  I  lieh 
angeführt  wurden.  Alle  bisher  angeführten  Beispiele  beweisen,  dass  Make- 
donien in  dieser  Beziehung  von  den  übrigen  serbischen  Ländern 
nii  hl  ausgeschlossen  wurde  und  dass  mit  seinen  einzelnen  Landschaften 
ebenso   \ eifahren   wurde,  wie  mit   den   übrigen. 

Nach  und  nach  überwog  der  gelelnie  Buchausdruck  und  man  begann 
statt  „serbische  Länder"  „Serbien"  zu  sagen.  Aus  gleichen  Ursaclien  tauchte 
zur  selben  Zeit  wieder  der  alte  Name  „Makedonien"  auf.  Dabei  ist  es  aber 
do]}pell  inleressaid,  einen  Zug  zu  entdecken,  der  eine  ganze  Beihe  von  (Je- 
danken  über  die  Frage  erweckt,  wie  man  in  allei'  Zeit  über  die  Nationalität 
der  Makedonier  dachte.  .,]\[akedonija''  sowol  in  der  Schrift  wie  auch  im  Volks- 
nnmde  Irin  plülzlicb  nicht  nur  an  die  SIelle  des  trüberen  Ausdruckes  „serbisclie 
Länder  in  Makedonien",  sondern  an  die  Stelle  dei'  „si'rbischen  Länder"  in 
ihrer  Gesa  mm  Ibei  t. 


')  Audi  li'eoruids  AkiMiiiilita.  wclelier  im  l.'i.  .Ijlirliinnli'it  vnii  Sn  I  niii  k  iincli  Ell)nsa  n  reiste, 
erzält,  dass  vr  dalici   ..die  Sim-Ijch.  Kostur  und  ( iluiil  liiutrr  sicli  lioss".  (Chrou,  ('.  CT)  S.  Ci. 
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Zwei  llaiidscIirirU'n  des  Diisiiirsclicii  (u'riclzlmclu'S,  deren  Ahscliriririi  in 
diis  17.  JalirliuiHk'ii  lalicii:  dir  Ravaiiicer  und  die  Sofijaner  (so  genanni,  weil 
sie  sieli  in  der  Snlijanei-  Imlf^ariselien  handesbiicIiersaninilunL;'  l)elindet)  nennen 
Dusan  ..Kaisei-  von  Ma  keddiiien".  Die  Solijaner  HandscliriH  lieginnl  iiiiinlich 
so:  „lil(i(fuc('sllr(f(/<>  i  iIri.sloljiibii'(i(/(i  niuccdüHijskd (ju  cam  Sfcjni/'i,  sriis/,(i(/i>,  hlifitr- 
shii/ii.  iKjarshuio.  (Ialmats/,:(i(j<i  cfc."  (Des  goltesfiirehtigen  uml  iliiislnsliehenden 
ina  k  eil(jniscli  en  Kaisers  Slel'an,  des  serliisclien,  bnlgarisrlien,  ungariselii'n, 
dahnatinistlien  ele.) 

Die  besser  geschriebene  Ilavanicer  llandsrbrirt  lial   nur: 

„Blagocestivago  i  vjcnuu/o  i  ltrht<iljiil)ir(uiii  iiuikcdoinsl.iii/d  inni  Stcfiiiid, 
idkoii."  (Des  gottesfürchtigi-'U  und  li'euen  und  ('.lu-islus  liebenden  inaki.'dduisclien 
Kaisers  Stefan  Gesetz.) 

Wenn  man  bei  der  Sotijaner  Ilandsrlu-ii'l  glauben  sollte,  „dass  niake- 
doniscli"  das  vertritt,  was  man  in  diesem  Jalarhmiderl  dinrh  den  Namen 
„lllyrien"  ausdrücken  wollte,')  so  steht  es  in  der  Ravanicaner  Handschrift 
als  mit  „serbisch"  gleiclibedeutend.  Das  Gleiche  gelit  auch  aus  dem 
1537  gedruckten  Oktoih  hervor,  dessen  Karadzic  in  seinen  „Beispielen  der 
serbiscli-slavischen  Sprache"  (Wien  1857)  erwähid.  Es  trägt  nämlich  die 
Aufschrift: 

„Ji'  (jrcSiii  Boz(d(U-  Vulioric  ofiiaistvoiii  of  Ij'wldltijc  jcir  jesf  cii  prcdrlcli 
Mdccdoiriplili.''  (Ich  sündiger  Bozidar  Vukovic,  stanmiend  aus  Doklea, -) 
welclies  in  den  makcdonisciien  Gegenden  ist.) 

Dazu   macld  Karadzic  in   seinem   Buche   (Seite  1-1)    folgende  Bemerkung: 

„Dass  liier  Doklea  als  in  Makedonien  liegend  genannt  wird,  beweist, 
dass  alle  Länder  unseres  Volkes  Makedonien  genannt  wurden,  wie 
denn  auch  in  dem  Volksliede  (Karadzic,  „Srpskc  narodne  jy'esme",  II.  4SI) 
Gjuragj  Smederevac  sich  König  von  Makedonien  nennt.  In  diesem  Volksliede 
heisst  es,  dass  der  „König  von  Makedonien"  aus  Smederevo  (an  der  Donau), 
seiner  Residenz,    aufbricht.     Hunyady    („Sibinjanin  Janko")    begrüsst    ihn    als 


'_)  In  der  ersten  Hälfte  dieses  Jalirhuuderts  strebte  eine  Partei  daliiu,  iliucli  Anweiulmi!;' 
des  neutralen  Namens  „Illyi'ien"  (und  „illyriscli")  die  Gegensätze  zwisclicu  Serben,  Kroaten  und 
Sloveuen  zu  l)eseitigen.  Hätte  diese  Beweguns'  durchgegriffen,  so  würden  Serben.  Kroaten  und 
Slovenen  sich  heute  für  ein  einziges  Volk,  das  „illyrisehe",  lialten  und  gemeinsam  au  der  (irösse 
eines  zukünftigen  illjrischen  Reiches  arbeiten,  statt  sich  selbst  durch  gegenseitige  Befelidung  zu 
schwächen,  worüber  sich  nur  Magyaren,  Bulgaren  und  andere  Feinde  der  Südslavcu  freuen  können. 
So  a1)(^r  siegte  der  au  dem  leeren  Namen  hängende  I^artikularisnius,  und  die  Folge  davon  ist,  dass 
die  Kroaten  die  Sklaven  der  Magyaren,  die  Slovenen  jeiii"  der  Deutschen  und  die  Serben  in  ver- 
schiedene Teih'  zerrissen  sind,  von  denen  dii'  meisten  ebenfalls  unter  Fremdherrschaft  schmachten 
und  IHM'  dir  kleiusic  Teil   ]iiilitisch  frei  ist.  S.  (i. 

'')  Doklea  —  lälschlich  nioklca  -  lieiite  Ruine  Duklje  in  Montenegro,  war  einst  eine 
grosse  Stadt  an  dem  Einthissr  ihr  /eta  in  die  Mtu'aca  und  gab  der  ganzen  Landschaft  diu 
Namen.  S.  G. 

;58* 
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„Kolli  i;  von  Makedonien"  und  als  „Stern  von  Jlakedonicn"  und  .sclilägl 
ihm  einen  Tauscli  vor.  Der  „König  von  Makedonien"  soll  ihm  zwölf  nackte 
Vojvoden  geben,  er  würde  ihm  dafür  300  prächtig  ausgerüstete  Magyaren, 
(iO  Rumänen  („Karavlaclien'' )  und  le])enslänglich  drei  Pferdelasten  Schätze 
alljälulirli  sclienken.  Gjuragj  verlacht  ihn  darob:  „Hast  du  je  gehört,  dass 
man  Hirse  für  Weizen  eintauscht?  Passt  der  Magyar  für  Makedonien,  der 
Serbe  für  Siebenbürgen?" 

Auch  in  dem  schönen  Volksliede  von  dem  Ritte  Kraljevic  Marko's  durch 
den  ^Va]d  (cbendort  Seite  216)  finden  wir  ein  ähnliches  Reispiel.  Kraljevic 
Marko  bittet  im  Gebirge  den  Milos  Obilic,  er  möge  ihm  etwas  vorsingen.  Erst 
weigert  sich  dieser,  weil  die  Vila  es  ihm  verboten  hat,  aber  dann  singt  er 
doch  „von  den  Resten  und  Aelteren,  welche  in  Makedonien  ein  Königreich 
halten  und  von  den  dortigen  Stiftungen". 

Uebrigens  steht  auch  auf  andern  Büchern,  welche  Vukovic  in  den 
Jahren  1520,  1527  und  1530  druckte,  dass  seine  Heimat  Doklea  in  ..Make- 
donien" liege. 

In  einem  von  seinem  Sohne  Vincenz  gecb-uckten  Briefe  sucht  er  zum 
Druck  „alte  Rücher,  geschrieben  in  den  serljischen  Ländern"  und  richtet 
diese  seine  Ritte  an  alle  bedeutenden  Leute  in  Makedonien,  Serbien, 
Bosnien,  Syrmien  und  die  übrigen  clu'istlichen  Knezen  (Vornehmen),  grossen 
und  kleinen,  welche  diese  Sprache  verstehen." 

(Maccdonije,  Serviji;  Bosnc,  Srimslx  semlje  i  osfalim  linezom  Hrisfijanslim 
irlikim  i  malhn  orof/n  je  jc-ilca  l-iüziiil-om.)  Hier  wird  also  unter  allen  Ländern, 
in  denen  serliisch  gesprochen  wird,  Makedonien  vorangestellt. 

Einer  unserer  Freunde  tat  daher  sehr  unrecht,  als  er  sicli  (in  der 
Weihnachtsbeilage  des  „Videlo",  1887)  über  den  Ragusaner  Dichter  Gundulic 
lustig  machte,  weil  dieser  Alexander  den  Grossen  „einen  Serben,  die  Spitze 
aller  Kaiser  der  berühmten  Kaiser"  nennt.  Der  Tadel  kann  nm'  auf  die 
damalige  Zeit  fallen.  Aus  den  erwälinten  Versen  des  gefeierten  Gundulic 
spriihl  nur  die  Talsaclie.  dass  im  16.  Jahrhundert  „makedonisch"  und 
„serbisch"  für  gleichbedeutend  gehalten  wurden.  Gundulic  dachte  daher 
keinen  Verstoss  zu  begehen,  wenn  er  den  Makedonier  Alexander  einen  Serben 
nannte.  Für  unsere  Frage  ist  es  jedenfalls  von  grosser  Wichtigkeit,  zu  wissen, 
dass  noch  im  17.  Jidirhundert  die  Ragusaner  so  dachten,  also  Leute,  welche 
seit  Jahrhunderten  den  Handel  im  Innern  der  Ralkanhalbinsel  in  ihren  Händen 
hatten  und  daher  mit  deren  ethnographischen  Verhältnissen  besser  vertraut 
sein  konnten,  als  irgend  ein  anderes  Volk.  Gundulic'  Irrtum  ist  nur  ein  Beweis 
dafür,  dass  man  damals  (im  17.  Jahrhundert)  die  Makedonier  für  Serben  ansah 
und  deshalb  „serbisch"  und  „makedonisch"  für  gleichbedeutend  hielt. 

Auch  wir  halten  übrigens  diese  Ausdehnung  der  Regriffe  „Makedonii'U" 
und   „makedonisch"    für    einen  Irrtum.     Aber    trolzdeiu    hat    letzterer    für   uns 
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eine  grosse  Bedeutung,  da  er  dem  Volke  und  eineui  langen  Zeitrauui  angehörl. 
Denn  dieser  Verstoss  gegen  die  Geographie  beweist  nur,  wie  man  zu  jener 
Zeit  allgemein  über  die  Nationalität  der  Makedonier  dachte. 

Schliesslicii  noch  einige  Bemerkungen  über  das  Ovcepolje. 

Jm  „Glasnik"  XXXI  sind  die  Aufzeichnungen  des  Reisenden  Jerotije 
Kacanin  abgedruckt,  welcher  1704  von  Belgrad  nach  Jerusalem  reiste,  und 
zwar  längs  der  Morava  und  des  Vardar  über  Salonik.  Er  nennt  Veles  eine 
„bulgarische  Festung",  worüber  Ofeikov  gewiss  sehr  erfreut  sein  wird.  Aber 
unmittelbar  vorher  hat  er  eine  ganz  serbische  Orlsüberlieferung  vom  Ovcepolje 
mitgeteilt,  einer  Gegend,  welche  bis  dicht  an  Veles  heranreicht.')  Diese  von 
einem  naiven  Reisenden  des  Jahres  1704  herrührende  Ueberlieferung  hat  in 
dieser  Frage  besonderes  Gewicht.     Racanin  sagt  nämlich: 

„Und  wir  gelaugten  in  das  la.  Nachtlager  nach  Gorobince  am  Ovcepolje. 

Und    dort    sah   ich  ein  prächtiges  Land und  konnte  von  einem  Punkte 

aus  14  grosse  Kirchen  zälen.  Alles  haben  die  Serben  gebaut  und  jetzt  ist 
Alles  wüst.  Und  dort  sagte  man  uns:  „Kad  sn  najpre  Srhl  b:  pnlto  mora  pn-sli 
ml  Srbske,  i  po  tom  sc  Srhi  i  nasvali  po  red,  Sto  je  im  Troje  grada,  tc  si<  najpre 
na  Ov£ej)olje  paU,  i  tu  Jmzu  shorall  od  haJcra  </iiiinio,  n  rele,  ne  iimeli  vrii  na 
xemlji  i  Ixizii  do  danas  sfnji  sasuto  sendjieju,  i  velc,  da  hoc'e  veliko  krvoprolifije  fi(. 
IUI.  od  Turaka  na  poslc.''  (Als  die  Serben  zuerst  über  das  Meer  kamen,  von 
der  Srbska,  nach  welchem  Flusse  sie  sich  später  auch  nannten  und  der  hinter 
der  Festung  Troja  liegt,  da  fielen  sie  zuerst  auf  das  Ovcepolje  und  dort 
schmiedeten  sie  eine  kupferne  Dreschtemie,  weil  sie  nicht  auf  der  Erde  das 
Getreide  mit  Pferden  auszutreten  verstanden  und  man  sagt,  dass  sie  bis  heute 
verschüttet  in  der  Erde  liegt  und  man  sagt,  dass  hier  grosses  Blutvergiessen 
sein  wird,  von  den  Türken  nachher.)'^) 


')  Das  Ovcepolje  ÜL'gt  zwischeu  diiu  Vardar  iiiid  ilcr  liciitii;en  liulyarisehen  Grenzt'  einerseits, 
zwischen  Pcin.ja  nnil  Bregalnica  andrerseits.  '5'.  G. 

»)  Merkwürdig  ist  es,  wie  lebhaft  manche  Vulkssageu  sich  erhalten!  Diese  selbe  kupferne 
Dreschtenne  (hakarno  tjumno)  hat  M.  Kakic  im  Jahre  1878  in  Znepolje  bei  Trn  aufgezeichnet,  und 
zwar  aus  dem  Munde  des  alten  Mönchs  Dela-Misail.  Im  Gespräche  über  den  lievorstebenden 
Berliner  Cougress  äusserte  sich  nämlich  der  Möucli  fulgeudcrmassen : 

„Wenn  die  Mäclite  mich  fragen  wollten,  so  könnte  ich  ihnen  gerne  Auskunft  geben;  aber 
sie  werden  mich  nicht  hören  wollen.  Serbisch  ist  Alles  bis  zur  Stara  planiua  (Balkan)  und  von 
dort  bis  Soflja;  auch  Eil  (Rilo  Dag)  ist  serbisch  und  von  dort  Alles  bis  Veles."  Dann  fnig  er 
Kakic,  ob  Serbien  wenigstens  die  „kupferne  Dresclitenne"  bleiben  würde  und  gab  ülier  diese 
folgende  Auskunft;  „Bakanio  Gunmo  ist  die  (iegend  liei  Skoplje;  dort  ist  Altserbien  (shiruiyremsh) 
»rjosko);  dort  haben  sich  die  Serben  zuerst  gezeigt  und  eine  kupferne  Dreschtenne  gebaut  und 
deshalb  heisst  die  Gegend  von  Skoplje  „Bakarno  Gumno". 

Wie  merkwürdig  doch  diese  Aeusserungen  von  17(il  und  1H7H  niitrinaudrr  iilicreinstiinmcn ! 

D(da-]\[isail  dachte  zuerst  an  die  Grenzen  der  makedonischen  .M\uidart.  als  er  ihm 
Serlientum  obrncrwiibnti'  Grenze  im  Ostern  zog;  und  seine  dem  Serlientiim  im  Suchen  gezogene 
Grenze  entspricht  Jener  des  l'ecer  Patriarcliats  sowie  der  ältesten  serbischen  Embirungen. 
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AN'ir  sii'li  (liicli  die  UeljciliuRTUliyrii  aller  .laliiliMliilfrlL'  ^u  MillsläiidiL!- 
(Irckciil  Kaiiii  nach  allrii  diesen  Beweisen  ül'cikdv  noch  di(.'  Dreistigkcil  lialicu, 
■/A\  licliauplcn.    dass  sogar  Dusan  die  MakedoiiicT  für  Bulgaren  gehallrn  lialje? 

^\'ir  linden  aber  noch  interessante  Angalien  in  den  Denkmillerti  über  den 
lelzieii  Kiils<lieidungskanipf  zwischen  Serben  und  Bulgaren  im  .Talire  loBO. 
Haiiials  liefaiiil  sirli  die  Gi'cnze  Zwischen  beiden  Slaateii  iirirdlich  \  (III  ( 'uslendil 
an  der  SIruina.  welche  Gegend  (nach  Jirecek)  noch  lienle  „Krajiste"  (Grenze) 
heisst. 

In  der  Decaner  (inldenen  liulle  eizält  (h'r  König  .Stefan  Decanski  selbst, 
wie  der  bnlgarisclie  ivönig  llihail  Sismanic  sein  Königreicli  angriff  und  ihm 
„serbisches  Land"  wegnehmen  wollte  {prijrfi  /lofrjt'  srbsku  zrmlju).  Nachdem 
der  bulgarische  Angritf  auf  Nordmakedonien  erfolgte,  betrachtete  somit 
Decanski  jenes  als  serbisches  Land.  Walu-scheinlich  war  gerade  Nordniakedonien 
der  Zankapfel,  denn  eben  damals  hatten  sich  die  Serben  an  .Stelle  der  Griechen 
in  Makedonien  befestigt. 

Im  Nachwort  zum  Gesetzbuch  sagt  Dusan  selbst,  wie  der  bulgarische 
Angriff  ua  zrnilju  iiaSii,  zcmljii  otacasfmja  naScf/ö  (auf  unser  Land,  das  Land 
unseres  Vaterlandes)  gemünzt  war.  Was  unter  dem  letzteren  Ausdrucke  ver- 
standen war,  lässt  sich  aus  den  damaligen  Denkmälern  leicht  ersehen. 

Im  „C.arostavnik"  Danilo's  werden  vor  dem  Schlüsse  der  Lebensschilderung 
König  Milutin's  seine  Stiftungen  aufgezält,  und  zwar  zuerst  jene  im  Ausland 
sowie  in  den  später  mit  Serbien  vereinigten  Ländern:  dann  folgen  in  einer 
besonderen  AbteOung  die  Stiftungen  ,,va  drzaiv  otaSasfrij((  sroji'(/o"  (in  dem 
Reiche  seines  Vaterlandes),  und  hier  werden  namentlich  aufgefülu't  Kirchen  und 
Bischofssitze  folgender  Städte:  Prizren,  Gracanica  (bei  Pristina),  Skoplje  imd 
Nagoricani  bei  Kumanovo.  Mithin  gehörten  die  Kreise  Skoplje  und  Kumanovo 
zur  „zeiiilja  otdcasfvija",  das  heisst  zum  serbischen  Stammland,  nach  Ansicht 
der  Leute,  welche  zu  Begirm  des  14.  Jahrhunderts  lebten.  Eine  ähnliche  Auf- 
fassung finden  wir  auch   in  dem  erwähnten  Vertrag  mit  Charles  de  Valois. 

Wer  kömite  danach  noch  behaupten,  dass  in  den  serbischen  Stamm- 
ländern Bulgaren  gelebt  hätten !:*  Alle  Denkmäler,  welche  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  an  verschiedenen  Orten  entstanden,  stimmen 
somit  \'  0  1 1  s  t  ä  n  d  i  g  d  a  r  i  n  ü  b  e  r  e  i  n.  und  die  1  e  b  e  n  d  i  g  e  V  o  1  k  s  ü  b  e  r- 
lieferung  bestätigt  es,  dass  kein  Serbe  des  14.  oder  der  fol- 
genden .Tahrhunderte  geglaubt  hat,  Nord-  und  Mittelmakedonien 
seien  \()ii  Bulgaren   liexölkeil   (uler  gehörten  zu  Bulgarien. 

Noch  einige  Winie  zur  Geschichte  der  serbisch-bulgarischen  Ansjirüche 
auf  Makedonien. 

Der  ersle  Zeilr.nun  der  inillelalleiliclien  (e'si'liiclili'  .SiTliiens  und  liulgarii/iis 
zeigt  uns  eine   vollsländige  Ueberniaclil    di's  letzteren  Slaates.   In   Folge  dessen 
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kniiiilo  sieli  der  erstcre  niclit  oiiiiiiiil  ilor  südlichen  Moravti  iiälicni,  sondern 
blieb  iinf  die  Gebiete  des  Ihar,  Lim  und  der  Drina  Ix'selu'änkl.  101!)  kam 
Serbien   'j:;\\v/.   unler  l>yzanlinisebe  Herrsehart. 

Den  zweiten  Zeitraum  des  Mittelalters  beginnen  die  Serben  mit  Nemanja, 
ihe  Bulgaren  mit  Äsen. 

Nachdem  beide  Staaten  mit  dersell)en  Kraft  und  (Unrli  diesellx'ii  Ursachen 
sich  stärker  zu  entwickehi  begannen  und  einzeln  oder  gemeinsam  Byzanz 
bekämpften,  musste  sich  ilu'e  Entwicklung  vom  13.  Jahrhundert  an  entweder 
in  gleichlaufender  Biehtung  bewegen,  oder  sie  mussten  miteinander  in  Zwist 
geraten. 

Dies  fand  auch  tatsächlich  im  i:>.  und  14.  Jahrhundert  wiederholt  statt, 
bis  der  Wettstreit  durch  den  Krieg  von  1330  endgiltig  entschieden  wurde. 
Letzterer  war  der  gewaltigste  und  merkwürdigste,  daher  er  auch  den  tiefsten 
Eindruck  machte  und  wir  über  ihn  viele  Nachrichten  besitzen.  Ueber  ihn 
])erichten  ein  hervorragendes  V'olkslied  {„Bau  Mihifhi  i  Jhihi  Hcmj/orai"'. 
Karadzic  II.  108),  Danilo,  Stefan  Decanski  und  Stefan  Dusan.  Wir  glauben, 
dass  dies  nicht  aliein  dem  glänzenden  Ausfall  des  Krieges  zuzuschreiben  ist  — 
denn  es  gab  viele  andre  lü-iege  mit  noch  glänzenderem  Ausgang  —  sondern 
vielmelu-  der  nationalen  Bedeutung  des  Krieges  und  den  bemerkenswerten 
Folgen,  welche  er  für  die  gegenseitigen  Beziehungen  und  die  weitere  Ent- 
wicklung der  beiden  Staaten  hatte. 

Im  „Carostavnik"  Danilo's  stellt  klar,  wie  nach  der  entscheidenden 
Schlacht  von  Velbuzd  1330  König  Stefan  Decanski  sich  mit  dem  siegreichen 
Heere  in  Bewegung  setzte,  um  Bulgarien  zu  besetzen;  wie  ihn  unterwegs  die 
Gesandten  Belavar's  (Bruder  des  im  Kampfe  gefallenen  bulgarischen  Königs 
Miliail  Sismaniö)  und  die  bulgarischen  Boljaren  aufsuchten  und  wie  sie  iinu 
folgende  inhaltsschwere  Worte  sagten: 

„»S'r  JiO  C(irstrij('  hli/arskojc  i  rsa  (Irzani  jcyo  i  i/nitli  I  iimi/i/r  i  rs((  slitra  ili 
i  Ixifiaistco  (liiHfis  (Ja  jcst  m  nicr  fvojcj,  i  jcDnizr  vashoStcSi,  dasi  je,  jako  railatKi 
ti  jcsf  <if  niln  <j()s/tii(/itjc:  ml  :'(',  ralii  tniji,  tchc  shtrnir  /ir<'i'isii/,'f(i/(i  (j  ispudiiHi  iii  i 
hrcpLdilii  Lndja.  Of  scic  hu  srlislvjc  Iniljrrstni  i  rarsfnj  liliiiin^kojc  ni  jcdhin  sii.ifr 
sarakiipljviiijc,   i  mir  binlct,  iiapisKJfiH  sc  sc  i  iiii  piiwhnijc-  kralji'rfifra  ti."  ') 

(Nachdem  das  liulgarische  Königtum  und  sein  ganzes  Beich  und  die 
Städte  und  P.esilz  und  all  sein  Ruhm  und  Reichtum  heule  in  deinei'  Hand 
sind,  gii)  sie  wem  tlu  willsl,  da  sie  dir  die  Hand  Gottes  gegeben.  Wir  Jcducli. 
deine  Sklaven,  weiden  dich,  erhabener  Herr  und  stark<>r  König,  preisen.   Denn 


')  Danicic,  „Zivoti  kraljcm  i  arhiepislcopa  srp>ikih."  Zagreb  ]80(3,   193-19.'). 

Nebenbei  sei  erwähnt,  das.s  die  Bulgaren  ilas  Wort  l:nilj  (Küniu;)  niclit  kennen  nmi  es  stets 
ilnrcli  car  (Kaiser)  ersetzen.  Der  Iluistaml,  ilass  sieli  nun  in  allen  inakedoiiisclien  N'diksliediTii  ilie 
Worte  knilj  nnd  kruljicn  linden,  weist  allein  schon  darauf  hin,  dass  diese  nicht  in  bnigarischer 
Sprache  verfasst  sind. 
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von  jofzt  an  bildon  das  scrliisolio  KönisTcicli  und  das  iMdiiaiisrho  ein  Ganzes ; 
von  jf'tzl  an  wird  Friede  sein,  wir  aber  nnterschreiben  nns  liier  als  unterwürfig 
deinen  königlichen  Befehlen.  ■• ) ' ) 

Durch  die  Erhebung  Aleksandar's  (Schwager  Dusan's)  auf  den  bulgarischen 
Tron  und  durch  die  kluge  Politik  Dusan's  milderte  sich  dieses  Band  und 
wandelte  sich  in  ein  Bündniss  und  eine  den  beiden  Brudervölkern  würdige 
Freundschaft  um.  Letztere  blieb  auch  seither  durch  fast  550  Jahre  ungetrübt. 
Welche  Bezieliungen  zwischen  Serbien  und  Bulgarien  unter  Du.san  herrschten, 
zeigen  uns  am  besten  die  Worte,  welche  er  im  Nachwort  zum  Gesetzbuch 
über  seine  Kaiserkrönung  sagt  (KUli  zu  Skoplje).  Letztere  Feierlichkeit  vollzog 
sich  nach  seinen  Worten  „durch  den  Segen  und  die  Hand  des  heiligen 
Patriarchen  .Toanikijo  und  aller  Arhijereji  des  serbischen  Reichstages,  ebenso 
durch  den  Segen  und  die  Hand  des  heiligen  bulgarischen  Patriarchen  Kir  Simeon 
und  aller  Arhijereji  des  bulgarischen  Reichstags". 

Da  haben  wir  es,  was  die  von  Uleikov  angeführten  Worte  Dusan's:  nee 
noii  Bidgariae  impcrii  nnn  modlcc xxirtiecps  bedeuten.  Das  bulgarische  Reich 
befand  sich  seit  der  furchtbaren  Niederlage  von  Velbuzd  (IßoO)  in 
einer  gewissen  Abhängigkeit  von  Serbien,  sonst  hätte  Dusan  nicht 
über  den  gesammten  bulgarischen  Klerus  verfügen  und  ihn  nebst 
dem  bulgarischen  Patriarchen  nach  Skoplje  zur  Kaiserkrönung 
befehlen  können.  Auf  dieses  sein  Verhältniss  zu  Bulgarieri  spielte 
Dusan  durch  obigen  Titel  an  und  el)enso  durch  den  andern:  , Kaiser 
der  Bulgaren". 

Offenbar  drehten  sich  alle  Reibereien  zwischen  Serbien  und  Bulgarien 
im  13.  und  14.  .Jahrhundert  um  den  Besitz  Makedoniens.  Diese  beiderseitigen 
Ansprüche  wurden  durch  den  Krieg  von  L330  endgiltig  zu  Gunsten  Serbiens 
entschieden.  Letztere  verblieben  fortan  im  unangefochtenen  Besitz  des  von 
ihnen  den  Griechen  weggenommenen  Makedonien.  Wahrscheinlich  wurde 
damals  (1330)  von  den  Bulgaren  dieser  Ausgleich  förmlich  anerkannt  und 
dadurch  die  heutige  Sprachgrenze  als  politische  Grenze  festgestellt.  0 

Soweit  Novakovic. 

Auch  in  dem  Werke  .Türkische  tlhronica"  von  Heinrich  Müller 
(Frankfurt  a.  M.  1577:  Sigmundt  Feyrabend)  finden  sich  manche  Beweise 
dafür,  dass  man  in  früheren  Zeiten  die  Grenzen  Serbiens  nicht  so  eng  zog,  wie 
die  Bulgaren  glauben  machen  wollen.  Dort  bildet  man  nämlich  folgende  Stellen: 


')  Diese  kriechende  Sprache  und  die  Uutei'würligkeit  im  T'iigliick  sind  für  den  l)nlgariselien 
Nationalcharakter  l)ezeichucnd ;  er  hat  sich  his  heute  iiiclit  tfeiindert. 

-)  Dies  geschah  aber  scliwerlich  dem  Nationalitätsprincip  zuliehe,  das  man  damals  nicht 
kannte ;  denn  zwischen  dem  Perin-  und  dem  Rhodope-Gebirge  verschwinden  die  ohnehin  niclit  sehr 
grossen  .Sprachunterschieile  iusofenie,  als  heide  Sprachen  sich  in  eine  Uebergangsnuindart  ver- 
.schmelzeu,  und  damals  waren  die  Spraclnmterschiede  noch  bedeutend  kleim-r  als  )etzt. 
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„Sind  also  mit  cinandor  nach  dem  Land  Soruia  gpzoge,  va  allda  mit 
dem  Herrn  dessolbigen  Lands,  Despoto,  haben  belegert  die  Statt  Nicopoli." 
(1396.) 

„.  .  .  Amurath,  welcher  bald  ein  grossen  hauffen  Kriegsvolcks  wider 
Dospotnm  auss  Seruia  versamelt,  vnd  in  diser  Kriegsriistung  hat  er  im 
ersten  anzng  So])luam  (Sorija)  vnd  Scophiam  (Skoplje)  eyngenommen,  lial 
zween  Sün  vnd  eine  Tochter  des  Despot!  gefangen,  welchen  beyden  Brüdern 
er  mit  eynem  glüenden  Eysen  die  Augen  aussgestochen  vnd  alsdann  jre 
Schwester,  die  einer  gar  vbertrefflichen  schönen  gestalt  gewesen,  zu  einem 
Weib  genommen."   (1440.) 

Aus  der  ersten  Stelle  ersieht  man,  dass  noch  im  IG.  .Tahrhumlcrt  Niko- 
poli  für  eine  serbische  Stadt  angesehen  wurde  und  aus  der  zweiten  geht 
dasselbe  in  Bezug  auf  die  Städte  Sofia  und  Skoplje  hervor. 

Auch  das  im  .Jahre  1578  zu  Frankfurt  a.  M.  „mit  B.ömischer  Keyserlicher 
Maiestet  Freyheit  bey  Georg  Raben  gedruckte"  Werk  „Von  Vrsachen  der 
Christen  verderben  in  den  Schlachten  wider  Türeken  vnd  Heyden"  (Verfasser 
ungenannt)  finden  wir  folgende  bemerkenswerte  Stelle  über  den  Krieg  von  l.'JSH: 

„Es  begab  sich,  dass  sich  ein  Auffruhr  zwischen  der  Ritterschafft  in  Grecia 
vnd  jrem  Keysei"  erhob  vnd  der  Fürst  von  Macedonia,  Marcus  Graiouichius 
(Kraljevic  Marko)  den  Rittern  halff 

„Der  Türck  wandt  sich  darumb  nach  Seruia  dess  Landt  vnd  Königreich 
er  bracht  in  einen  sehr  grossen  schrecken,  durch  welches  der  König  auss 
Seruia,  Lazarus  Despotus  vnd  der  Fürst  Marcus  neben  andern  grossen  Hei  ren 
auss  Seruia  vervrsacht  worden,  wider  jn  sich  aufls  neuw  zu  verbinden. 

„Wiewol  nun  das  seruisch  volck  in  Macedonia  Ritterlich  gefochten, 
so  hat  doch  der  Soldan  (Sultan)  die  seruischen  Stett  Serres,  Stiumittz, 
Philopoli  (Plovdiv)  vnd  Bylassora  (Veles)  eyngenommen 

„Auch  versamlet  Baiazeth  ein  mechtig  Kriegsvolck  wider  den  mechligen 
Herrn  Maicum  auss  Macedonia,  welches  Landt  von  gantz  Seruia  das 
fruchtbarst  ist.  Die  beyden  Kriegshauffen  sind  zusammengestossen,  indem 
dass  der  Herr  Marcus  den  Passz  verlegen  wolt,  er  selbst  aber  in  der  Schlachl 
blieben  mit  sampt  seinem  fürnembsten  Adel  von  gantz  Seruia." 

Wenngleich  hier  die  geschichtlichen  Ereignisse  ohne  Gründlichkeit  und 
mit  anachronistischen  und  tatsächlichen  Verstössen  b(>handelt  sind,  so  geht 
doch  klar  und  deutlich  hervor,  dass  man  im  1(3.  Jahrhunderte  nicht  daran 
zweifelte,  dass  Makedonien  ein  serbisches  Land  mit  serbischer  Bevölkerung 
und  serbischen  Fürsten  sei. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  Ofeikov  sich  auch  auf  den  Kampf- 
genossen Skanderbeg's,  den  Despoten  Jovan  Musaki  bczidd,  welcher  Make- 
donien als  „bulgarisches"  Land  bezeichnel  iialicn  soll.  In  Wirklichkeit  verhält 
es  sich  damit  so,  dass  Musaki  an  xicr  Slellcii  von  „Unln-Serbien,   „„Bulgarien"" 

(iopüevic,  Makedonien.  II.  39 


306 

genannt"  sprirlit.  üehrigcnp  kann  Mnsaki  nicht  als  ])assendpr  Zeuge  angofüln-t 
werden,  da  ein  von  einem  Fremden  in  einer  fremden  Sjjrache  gebrauchtes 
Wort  nicht  als  Beweis  dafür  dienen  kann,  dass  man  dasselbe  Wort  im  Volke 
selbst  angewendet  habe.')  Man  erinnerf  sich  nur.  dass  Barletius  jdci' 
Geschichtsschreiber  Skanderbeg's)  von  Oberalbanien  meistens  als  von  „Epirus" 
schreibt,  während  letzteres  AVort  doch  nur  von  dei-  (Jegt-nd  südUch  der  Vojuca 
gebraucht  werden  kann. 


')  Mau  versesse  nicht,  dass  z.  B.  ilie  eehteu  Bulgaren  (aus  (Istbuluarifu  und  ( istrumelieui 
vuu  den  Altserbeu  und  Makedouiem  gewölmlich  uur  .Sopeu  aeuannt  werden,  während  jene  wieder 
die  serbischen  Bewohner  Westbulgarieus  „Sopen"  uenuen. 


Neuntes  Oupitel. 

Die  bulgarische  Propaganda. 


Ueber  das  Entstehen,  Wirken  und  die  Einrichtung  der  bulgarischen  Pro- 
paganda verdanive  ich  einem  Einwolnier  von  Bitolj')  nachstehenden  Bericht, 
den  ich  wörtlich  übersetzen  will: 

„Es  sind  erst  HO  Jahic  her,  seil  sich  die  bidgarische  Propaganda  zu 
rühren  begarni.  F'rüher  gab  es  in  Altserbien  und  Malcedonien  nui'  serbische 
und  griechische  Schulen.  Wir  standen  unter  dem  griechischen  Patriarchat  und 
hattrn  \on  dem  griechischen  Klerus  viel  zu  leiden.  Aul'  diese  Unzufriedenheit 
mit  dem  giiechischen  Klerus  siickulirteii  die  Bulgaren,  als  sie  gelegenilich  ihres 
Kanii)fes  nni  das  Exarchal  auch  die  serbischen  Bewohner  unserer  Pioxinz  auf- 
zustacheln suchten.  Die  bulgarischen  Agenten  und  Apostel  kamen  zu  ims  mit 
Honig  auf  den  Eippeu  v  '  ''xeld  in  den  Taschen.  Sie  Helen  uns  als  „Brüder" 
um    den    Hals    -  auch    die    „Brüder"   nur    schlechl    verstanden  — 

und    versprachen    uns    Aeuu^rung    unserer    Leiden,    wenn    wir    uns    ihnen    im 
Kamjile  um  das  Exarchat  anschliessen  würden. 

Dass  wir  aul  die  Sirenenstimmen  dei-  Biilgai-en  iKirlen.  kauu  uns  nichl 
übel  genouuut'U  werden:  waren  wir  doch  ganz  \erlassen  mmi  allei'  Well  lunl 
die  Hand  der  Bulgaren  die  erste,  welche  sich  uns  hilfreich  enIgegensUeekle. 
Unsere  Landsleute  in  Belgrad  künnnerten  sich  gar  nicht  um  uns:  die  serbischen 
Schulen  waren  grösstenteils  von  uns  si.'lbsl  eri'ichlel  worden  und  nur  wenige 
patriotische  Serl)en  fanden  sich  bereiL  l)ei  uns  Lehrer  zu  werden.  Erst  später, 
nach  der  Errichtung  der  Exarchats,  eröffnete  man  in  Serbien  eine  Scluile  für 
allserbische  Sda'ikr,    aber   sie    wurde    schon    nach  einigen  .lalnen    geschlossen. 

Aber  noch  ein  Lnisland  war  (.'s,  dei-  den  llnlgaren  bei  ihrer  Propaganda 
sehr  zu  stallen  kam.  Sie  wissen,  dass  \\ir  die  Sitte  angenojmneii  haben,  uns 
„/>'»(//((/•/■'   zu   nennen.      Das  isl    nun   wol   elwas  anderes  als    liahiitri.  aber 


I)  Derselbe  ficliürtc  bislier  selbst  ilcr  bulyarisclieii  Piupugaiidii  an.  kam  abiT  i'iiivli  die 
Erörterungen,  welche  wir  miteiiiaiuler  hatteu,  zur  Einsicht,  dass  er  nicht,  wie  djiii  die  Bulijaren 
einsendet  liatttn.  der  bu  1  yari  sehen,  sondern  der  serliischi-n  Nation  angthiirc  nml  dass  es 
niitliiu  eine  Sciiaiide  sei,  wenn  er  die  serbenniürderischen  l'läue  der  Bulgaren  fernerhin  unterstütze. 
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da  der  Name  mit  „Bulgaren"  gleichbedeutend  ist,  gelang  es  den  Ijulgarischen 
Agenten  leicht,  uns  einzureden,  dass  wir  von  Altersher  Bulgaren  seien.  Nun 
ist  es  riehlig,  dass  sich  gegen  diese  Annahme  unsere  Sprache,  Volks- 
lieder und  Geschichte  sträuben;  aber  Not  kennt  kein  Gebot  und  so  warlni 
wir  luis  den  Bulgaren  in  die  Arme,  weil  ausser  ihnen  sich  niemand  uni  uns 
annalnii,  und  weil  sie  uns  Befreiung  vdii  di-r  griechischen  Kirche 
und  später  von  der  türkischen  Regierung  selbst  versprachen. 

Anfangs  bewegte  sich  die  bulgarische  Propaganda  in  bescheidenen  Grenzen, 
weil  sie  natürlich  nicht  über  die  Mittel  verfügte,  die  ihr  heute  zu  Gebole 
stehen.  Ausserdem  standen  ihr  die  griechischen  und  serbischen  Sclmlen  sowie 
der  griechische  Klerus  im  Wege.  Von  letzterem  wurde  sie  1>^70  nach  Erricldung 
des  Exarchats  befreit.  An  die  Stelle  der  griechischen  Popen  traten  bulgarische, 
welche  sofort  eine  lebhafte  Agitation  begannen.  Dies  brachte  die  Bulgaren 
natürlich  um  einen  gewaltigen  Schritt  vorwärts. 

Im  Jalire  187()  taten  sie  einen  zweiten  ähnliclien  Schritt  vorwärts,  und 
zwar  ebenfalls  durch  Gefälligkeit  der  türkischen  Regierung.  Letztere  hob 
nämlich  in  Folge  der  serbischen  Kriegserklärung  alle  serbischen  Schulen  auf 
und  verjagte  die  serbischen  Leln-er.  Selbstverständlich  nützten  die  Bulgaren  sofoit 
den  Vorteil  aus  und  ersetzten  serbische  Schulen  und  Lehrer  durch  bulgarische. 
Die  tlüchtigen  serbischen  Lehrer  hatten  sicli  nach  Belgrad  um  Unterstützung 
gewendet,  jedocli  n\mo  Erfolg!  Andernfalls  hätte  die  serbische  Regierung 
wenigstens  den  Vorteil  gehabt,  dass  die  Lehrer  (welche  bei  uns  allbekannt 
und  beliebt  waren,  und  die  wir  mit  offenen  Armen  wieder  aufgenommen  hätten) 
nach  dem  Kriege  zurückgekelu't  wären  und  Wnv  Tätigkeit  fortgesetzt  oder 
wenigstens  die  Sympathien  für  Serbien  aufrecht  erhalten  hätten. 

Auch  nach  1878  bis  heute  kümmerte  sicli  Serbien  nicht  um  uns  und 
überiiess  uns  ganz  den  Bulgaren,  welche,  weniger  faul  als  die  Serben,  keine 
Zeit  verloren,  sich  hier  festzusetzen  und  das  Volk  zu  bulgarisiren. 

An  der  Spitze  der  ganzen  Propaganda  steht  der  bulgarische  Exarch  in 
Konstantinopel,  unterstützt  von  seinem  Sekretär  Sopov  (Ofeikov).  Er  spendet 
allein  SO.öOO  türkische  Lire  (nahezu  700.000  Dinar!)  alljährlich  füi- 
Propagandazwecke.  Ausserdem  beschloss  die  bulgarische  Sobranje  gleich 
nach  der  Errichtung  des  bulgarischen  Fürstentums  jährlich  400.000  Leva  (Francs) 
zur  Errichtung  und  Unterlialtung  bulgarischer  Schulen  in  unseren  Ländern  in 
den  Staatshaushalt  zu  stellen,  und  Ostrumelien  beschloss  alljährlich  60.00(1  Leva 
zu  gleichen  Zwecken  zu  spenden.  Heute  gibt  das  vereinigte  Bulgarien  für  die 
bulgarischen  Schulen  in  Makedonien  und  Allserbien  bereits  IJOO.OOO  Francs 
alljährlich.  Ausserdem  aber  werden  von  der  bulgarischen  Regierung  aus  dem 
Dispositionslond  alljährüch  iilier  2,000.000  Leva  für  Propagandazwecke 
verausgabt.  Wenn  ihnen  dies  unglaul)lich  erscheint,  nehmen  Sie  den  bulgarischen 
Staatshaushalt   zur   Hand.    Da   werden  Sie    linden,    dass    das  Jbnislerium    des 
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Aeussern  jälirlich  2,800.000  Leva  erhält,  obschon  es  weder  Gesandtschaften, 
noch  Clunsiihiii'  zu  unIcrhaKoii  liraucht.  Das  scrliisrhe  Ministerinm  des  Aeussern 
hat  jalulieh  nur  SOÜ.OOO  Leva  (davon  100.000  Disposilionsrond),  wovon  es 
zehn  Gesandtschaften  und  vier  Generalconsulate  unterhalten  niuss.  Mithin 
bleiben  dem  liulyarischen  Minister  des  Aeussern  wenigstens  2,400.000  Leva  zur 
Verfügung,  mit  welcher  Summe  sowol  die  Agitation  bei  uns  betrieben 
als  auch  die  europäische  Presse  und  einzelne  Schriftsteller  be- 
stochen werden.  Frühei'  kam  auch  aus  Russland  eine  jährliclie  LTnterslütziuig, 
doch  glaube  ich,  dass  diese  seit  1885  nicht  mehr  gezalt  wird.  —  Ich  könnte 
mich  aber  auch  irren. 

Genug  damit,  dass  die  bulgarische  Regierung  und  das  Exarchat 
im  Ganzen  jährlich  3,700.000  Francs  für  Propagandazwecke  ausgeben! 

Ich  habe  oben  erwähnt,  dass  der  bulgarisclie  Exarch  die  Haupt tiiebfetler 
der  Propaganda  und  ihr  Mittelpunkt  ist.  Zum  näheren  Verständniss  muss  ich 
hinzufügen,  dass  es  die  Pforte  selbst  ist,  welche  —  unabsirhtlicli  allerdings 
—  das  Exarchat  zur  Propaganda  trieb  und  noch  treibt. 

Als  das  Exarchat  errichtet  wurde,  umfasste  es  unter  Andern  fünf  Bischofs- 
sitze in  Donaubulgarien  und  acht  ui  Altserbien!  Von  diesen  acht:  Sotija,  Vraca, 
Vidin,  Nis,  Pirot,  L'ustendil,  Samokov,  Veles  hatten  die  fünf  letztgenannten 
vordem  zum  serbischen  Patriarchat  von  Pec  gehört;  es  zeigt  also  von 
einer  grenzenlosen  Unwissenheit  seitens  der  Pforte  oder  von  grosser  —  Bestech- 
lichkeit des  damaligen  Grossvezirs,  dass  man  den  Bulgaren  im  Vorhinein 
serbische  Gebiete  auslieferte.  Aber  nicht  genug  damit!  Artikel  10  des  betreffen- 
den Fermans  besagte  ausdrücklich,  dass  auch  jene  Eparchien  künftig  zum 
Exarchat  geschlagen  werden  sollten,  deren  Bevölkerung  einstinnnig  oder  mit 
Zweidrittelmehrheit  dies  verlangen  würden. 

Damit  ötfnete  natürlich  die  Pforte  dem  Exarchat  selbst  Tür  und  Riegel! 
Unzufrieden  waren  wir  Slaven  alle  mit  dem  griechischen  Klerus;  die  Hoffnung, 
den  Gottesdienst  im  Kirchenslavischen  zu  hören,  tat  ein  Uebriges  —  und  so 
hatten  die  bulgarischen  Apostel  leichtes  Spiel,  als  sie  in  unsere  Dörler  kamen 
und  Unterschriften  sannnelten. 

Kaum  war  das  Exarchat  errichtet,  als  auch  schon  in  Diniil  und  Skoplje 
die  Agitation  begann.  Die  türkische  Commission,  welche  den  Willm  des  Volkes 
erforschen  sollte,  fand  übciall  dm  Wunsch  narii  dem  Exarchat,  und  ein  richtig 
angebrachter  Baksis  tat  ein  Uebrigi's  -  kurz  sciion  1*^72  wurden  Inr  Oliiid 
und  Skoplje  i)ulgarische  Bischöfe  ernanni ! 

Die  Pforle  ici)|e  damals  vor  den  Anschlägen  und  rinliiihcn  Serhiens  und 
Griechenlands  in  beständiger  Angst,  wälu'cnd  die  Bulgaren  ihi-  als  harmlose 
Raja  erscliienen.  Daraus  erklärt  sich  das  Wolwollen,  weiclus  dir  rfniie  den 
bulgarischen  Undiieben    entgegeidjrachle.    Die  Gute    ahnte    niihl,    dass    ilu'  die 
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Bulgaren  dprein?;!  weit  gefährlichere  Gegner  werden  würden,  als  Serben  und 
(Jricchen  zusanmiengenoniinen.  (Und  noch  heute,  nach  so  viel  Erfahrungen, 
unlerschätzt  man  lürkischerseits  die  AVühlaibeil  der  Bulgaren  und  bangt  vor 
dem  ganz  ungelährlich  gev/ordenen  Serbien'.) 

Die  schamlose  bulgarische  Agitation  veranlasste  —  nicht  wie  man  glauben 
sollte,  die  Serben,  sondern  —  die  Griechen  zu  einem  Gegenstreich.  Der 
griechische  Patriarch  rief  eine  Kirchenversannnlung  ein,  welche  die  bulgarische 
Geistlichkeit  und  ihre  Anhänger  für  „Ketzer"  erklärte.  Dagegen  legten  natürUch 
die  Bulgaren  \'er\valuung    ein    luid    der  Streit  ist  bis  heute  nicht  geschlichtet. 

Die  Ereignisse  von  l.sTl!  veranlassten  die  Pforte  zum  Widerruf  des 
Ailiki'ls  10  imd  zur  Entsetzung  der  Bischöfe  von  Skoplje  und  Ohrid.  Seither 
Ijemülien  sich  die  Bulgaren  aus  Leibeskräften,  die  Pforte  zur  Wiedergiltig- 
Hiachung  des  Artikels  10  und  zur  Einsetzung  der  bulgarischen  Bischöfe  von 
Sk(i|iljc  und  Ohrid  zu  bewegen;  aber  man  scheint  auf  der  Hohen  Pforte  endlich 
Lunlc  gcroclicn  zu  haben,  denn  die  Berate  der  Bischöfe  sind  bis  heule  nicht 
ausgefertigl. 

Der  l']xaitli  rächle  sich  schon  ISSd,  indem  er  alle  Vorstände  der  kiich- 
liciii'u  Schulgemeindeu  \on  ganz  Makedonien  und  Altserbien  zu  seinen  Stell- 
\ertreleni  crnauule  uiul  im  llxarchal  eine  licsondere  „Schulabteilung"  (sl.dijsh'i 
poiicüitdjstro)  crriciitele.  Diese  Schulaliteilung  isl  es.  welciie  die  bulgarischen 
S<-hulen  bei  uns  nnlerliiill  und  leitet ')  und  bei  dci-  unglaubliclii'ii  liührigkeit 
dei'  Bulganii  iiiiil  ilini-  Einlielligkeit,  wenn  es  sich  um  dii'  grossbulgarische 
Idee    li.indell.    köinieu  Sie    sich    denken,    wie    l'esl    lieule    die  I 'lopagalida   dasleidl 

Neben  die  gesetzmässigen  griechischen  Bisclinl'e  Indien  die  Bulgaren  ihre 
Iviichenbeliörden  liingesetzt,  welche  die  Täligkeil  der  ersleren  kreuzen  und 
illusorisch  machen.  In  Ohrid,  Skojjlje,  Deljar.  \'eles,  Bitolj  und  Salonik  halien 
die  Bulgaicii  Pridiijcicji  inil  sehr  iiuter  Bezahuig.  .leder  Prolojerej  hat  seinen 
liat.  welcher  die  Kirchen-  und  Schulgeschäfli'  besorgl  und  auf  diese  Weise 
besorgen  die  Protojereji  alle  Gescliäfte  eines  Bischols.  ohne  dessen  Titel  zu 
führen.  Die  griechischen  Bischöfe,  über  deren  Kopr  hinweg  sie  dies  tun,  sind 
dagegen  idimnächtig.  Auch  die  ganze  kirchliche  und  Strafgewalt  über  den 
Klerus  haben  die  Pndojereji  in  Händen.  In  Salonik  zum  Beispiel  ist  dieses 
Geschäft  dem  Archimanihiten  Kuzeljev  anveilraul. 

Neben  jedem  l'iiildjerej  betindet  sich  auch  ein  „SlelhH'rlreler"  ( iKiiiicsfiiih, 
der  auch  dem  Bürgerstande  angehören  kann.  I'j'  isl  .Mitglied  des  Kirclien- 
Schulrates  und  Gehilfe  des  Prötojeri'j,  besomlers  ri'ii'  den  Hrirfwcchsel  mit  den 
betredenden  Gemeinden.  Die  ..Stellverlrelcr"  \vei-den  mmi  diT  Kirchen-Schul- 
gemeiiide  jenes   Orles   ei-|iallen.   in  dem   siili   der   l'urlojciTJ   belindel. 

1)  Dann  liiauchi'n  Sic  sich  natiirlirli  aiic-li  nicht  zu  wundern,  weuu  Sie  venielimeu,  dass  jede 
Kirclitnyi'nicinili'  vom  Exaichat  ein  Sieijvl  mit  dtr  liisclirift :  ..Bulijarsku-tn  cerkceiia  upstina  N . . ." 
idic  litiiy  a  ri.-^chc  Kiiclicnyeineiiide  N...1  cfliiclt. 
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Wo  OS  MittflsclnilcM  ^ilil,  i^cliüicii  (Irr  l.cilcr  und  der  Vciwallcr  derselben 
ebenlalls  zum  Kir(iienseliulr;il. 

(Jegcii  die  bid^.irisrlie  rropa^uiidii  welireii  sich  nur  die  wenigen  Anhäugt'r 
Serbiens  und  (Jiieelienlands.  Erstere  zerfallen  in  solelie,  welchen  es  bekannt 
ist,  dass  wirkeine  Bulgaren,  scmdern  Serlien  sind  und  bei  denen  das  Nationalitäts- 
getuhl  ausscldaggel)e(id  isl ;  fernei-  ;uis  soiclien,  welche  dnri-ii  die  Volkslieder 
niil  Serbien  geistig  verl)unden  sind  odei-  in  denen  noch  in  Ueberlieferung  die 
Erinnerung  an  die  einstige  serl)ische  Herrschan  hier  lebl.  endlich  aus  solchen, 
welche  in  Serbien  waren  oder  dorthin  alljährlich  in  Arbeit  gehen. 

Die  Anhänger  Grieclieidands  liestehen  aus  (Ji'iechen  und  (iräcisirten  oder 
Feinden  des  Bulgarenfunis.  Meistens  gehen  sie  mit  den  Anhängern  Serbiens 
Hand  in  Hand. 

Henierkeii  muss  ich  noch,  dass  es  bei  uns  auch  Leute  gibt,  welche  weder 
lur  Serbien  noch  für  Bulgarien,  noch  für  (Jriechenland  schwärmen,  sondern 
von  einem  selbstständigen  Reiche  träumen.  Diese  wollen  von  den  Griechen 
nichts  wissen,  weil  sie  eben  Slaven  sind;  von  den  Serben  nichts,  weil  diese 
sich  um  uns  nicht  künnnern:  von  den  Bulgaren  nichts,  weil  deren  Sprache  ihnen 
fremd  und  das  l)esländige  \'ordrängen  der  paidmlgarischen  Idee  ihnen  widerlich 
ist.     Aber    die    Zal    dieser  Selbständigen    isl    noch  gering." 

Nachdem  das  Hauptagitations-  und  Bulgarisirungsmittel  der  bulgarischen 
Pi'opaganda  die  Schulen  sind,   wollen  wir  diesen   ein    eigenes  Capitel   widmen. 


Zehntes  Capitel. 

Die  bulgarischen  Schulen. 

A.  Mittelschulen. 

Die  bodeutondslc  Imlgarischo  i\[ittclschule  in  Makedonion  ist  das  grosse 
flynm  asiu  111  in  S;ilonil<,  welches  bald  narli  der  Befreiung  Bulgariens 
iTulTiiel  wurde.  Es  wird  vom  Exarchen  Josif  erhalten,  der  zu  diesem  Zwecke 
iiiirii   von  den  reichen  bulgarischen  Kaut'leuten  Geld  erhält.') 

Das  Gymnasiinn  lieflndet  sicli  in  uniiiillclbarer  Nfilie  d(>s  russischen 
Generalconsulats  in  einem  geräumigen  zweistöckigen  (i(_'bäudc. 

Von  den  Studenten  sind  (50 — 70  ganze  Stipendisien,  viele  halbe,  der 
liest  zidt  jährlich  15 — 20  türkische  Lire.  Mit  Ausnahme  der  in  Salonik  wohn- 
liaflrn  Sludenleii    wohnen  alle  im  Gymnasialgebäude  selbst  als  Kostgänger. 

Im  Schuljahr  1SH7  waren  in  den  sieben  Klassen  2!».'')  Schüler  ringeschrieben. 
welche  aus  folgenden  Kreisen  staimiilrn: 


GO  aus 

Salonik 

10 

aus 

Razlog 

7 

aus 

Melnik 

ß2     „ 

Voles 

10 

n 

Voden 

5 

n 

Tetovo 

27     „ 

Kostnr 

10 

j} 

Bitolj 

5 

n 

Strumica 

25     „ 

Prilej) 

10 

n 

Kukus 

4 

V 

Seres 

24     „ 

Ohrid 

9 

» 

Dcmirhisar 

4 

H 

Zihna 

10     „ 

Nevrokop 

il 

„ 

Palanka 

.3 

» 

Petric 

12     „ 

Skoplje 

8 

» 

Debar 

3 

n 

Drama 

Von  diesen  29P>  Schülern  legten  aber  nur  2(57  Prüfung  ali,  und  zwar  in 
der  ersten  Klasse  KI,  in  der  zweiten  38,  in  der  dritten  37,  in  der  vierten  45, 
in  der  fünften  64,  in  der  sechsten  36,  in  der  siebenten  31.  Der  Umstand, 
dass  gerade  in  der  ersten  Klasse,  wo  sonst  die  grosste  Zal  eingeschrieben  zu 
sein  pflegt,  nur  IG  Schüler  waren,  ist  höchst  auffallend  und  lässt  auf  den  Rück- 
gang dos  Gymnasiums  schliessen.  Möglicherweise  hängt   er  aber  auch  mit  den 


1)  Daran    kiiinitcii  sich    die    rciclieii    serbischen    Kanflente   ein    Beispiel    nehmen,    deren 
\'Mlriiandsliebe  dort,  auniiiil.  wo  es  sieh  mn  das  Oeffuen  des  Geldsiickels  handelt! 
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|)olitischc'ii  Vcrliältiiis^scii  /,ns;Mimi(>n.  Es  iiiiiss  iiiimlicli  hciN'orgcliohen  werden, 
«lasa  seil  18Sn  die  Bul^;;ireri  iilienill  in  ..Na  t  i  ii  iiale'  und  „HussenCre  nndc' 
zei'l'ailen,  die  sicii  Ijerehden.  Aiuli  in  das  .Salouiivei-  (iynuiasiuni  dinii^-  der 
Zwisl  und  iialle  die  Wiikuni^'.  dass  der  russenrreuu(Uiilie  Leilerdes  Gymnasiums 
im  Jänner  ISSS  eniselzt  und  von  den  23  Seliüleiii  der  siebenten  Klasse  nichl 
weni^ei'  als  IS  „russenlreujidlielie"  aus^cslossen  wni'den.  Diese  Spallun^  dei- 
Lelirer  und  Schüler  in  Nalicmale  und  Uussenireuude  isl  iiinsd  aulTailender,  als 
den  absolviiten  Sludi'nleu  (die  nieislens  als  Lehrer  in  die  niakedonisehen 
Volksschulen  \erleill  \\ei<len|  einjicschiu  11  wird,  dass  sie  sich  nicht  in  Politik 
mischen  sollen,  andernfalls  sie  sich  die  idilen  Foljien  selbst  zuzuschreiben 
hallen,  l'ider  ..Politik"  isl  dabei  aber  nur  verslandcu,  dass  die  Lehrer  weder 
l'iij-  Nationale  noch  für  Kussenliennile.  noch  lür  Battenbergianer  noch  l'ür 
t'.obur!.;ianer,  noch  lui'  sonst  eine  bulj.!arisclie  Partei  Agitation  Ireiben  sollen. 
Ihre  Aufgal)e  besieht  mu'  daiin,  die  Schüler  zu  iinterrichlen  und  zu  — 
bnlgarisiren.  Jlan  darf  iiiiuilich  nichl  iibersehen,  dass  der  Sprachenunter- 
schied  fler  bvdyarischen  Pro]>aL;anda  ein  izrosses  Hinderniss  bereitet.  In  den 
\'olksschulen  \'erslelien  die  Schüler  ihre  bul^aiischen  Lehrer  zunäciist  gar 
nichl.  Leizlere  müssen  daher  in  dej-  m  aked  on  i  scheu  Mundart  den  Kindern 
die  Anfangsgründe  beibringen.  Dabei  eihalten  diese  Filieln  und  Schnlbücher, 
Avelche  zweispaltig  sind:  links  Ijetindid  sich  der  Te.xt  in  makedonischer  Mund- 
art, i'echls  in  ])nlgarisclier  Sprache.  Erst  wenn  das  Kind  den  Inhalt  in  seiner 
Mnndarl  inne  hal,  lernl  es,  wie  dasselbe  auf  bulgarisch  heisst.  Auf  diese  Arl 
lernt  das  Kind  nach  und  nach  bulgarisch,  und  wenn  es  so  weit  ist,  bekommt 
es  nur  noch  bulgarische  Schulbiicher.  Mit  dem  bulgarischen  tfnterricht  saugt 
es  aber  natürlich  auch  bnlgaiisches  Denken  und  Fühlen  ein.  A'on  denen,  die 
allein  die  Volksschulen  besuchen,  streifen  wol  viele,  an  ilen  heimatlichen  Herd 
zurückgi'kehil,  das  Biilgarentum  wieder  aii;  bei  andern  ist  aber  der  Eindruck 
ein  nachhaltiger.  Jene,  welche  die  bnlgaiischen  Millelschulen  liesuchen,  können 
im  allgemeinen  als  gänzlich  l)idgarisirl  beliachlel  werden,  diiin  gerade  sie 
\\i'rden  am  meish^n  bi'ai'lieilel.  Nur  wenige  koiiinien  s])äler  zur  iMiisichi. 
dass  sie  ihre  Bildung  um  einen  allzu  hohen  Preis  erworben  haben:  um  den 
Preis  des  Aufgebens  ihrei'  N  a  1  i  on  a  I  i  1  ä  I  !  Pnler  diesen  Wenigen 
belinileii  sich  z.  B.der  De)iraner.bj\auA'el  J  ic  und  der  (iaiicniker  I  i  isla  ( Ignjano  vi(', 
welche  Ix.'ide  ihre  I  lekennliiisse  \  i-rölfeiil  lichlen.  tlrsleri'r  lal  die.-  mil  folgenden 
Wollen  : 

...\ls  ich  im  Jidue  lSS(i  in  Salnnik  ilie  drille  (lymna^ialklasse  ab-<d\irl 
balle,  leglen  mir  die  I 'lofessoicn  del'  bulgarischen  SplMi  lie.  beziehungsweise 
( lliemie,  Popii\  und  Kule\,  sowie  der  Ar(  himaiiilril  k'oznia  1 '  ri  ces  I  a  nsk  i 
besonders  aus  llerz,  dass  ich  in  den  Fiiii.'u  meine  \'erwanille||  nnil  Fi'eun<li' 
in  folgender  Weise  iieal-beileii  solle:  ich  Mille  sie  übel-ri'den.  dass  sie 
übei'all    slall    ('   und   i/j  —   -ii   und    .:(/  sagen,    also    nichl     mehr    I.Kf'n.    i'cgji, 

Gopi-"vic,  Makciluliicii.  11.  40 
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.■ifcäi.  ajitnijrnlni.  iironjmthi,  soiuU'iii  kiista.  nziJi.  sicstii.  (iconiii  nhn. 
(/nndidiin  II.  s.  w .  l'iur(.'.ssor  Diayanov  wieder,  dem  ich  auf  seinen  Wun.seli 
-In  iiii.seixT  Deljraner  Volkslieder  in  Absehiiri  ülieryeheii  halle,  erkläile 
diese  Für  serbische  und  begann  sie  \iir  meinen  xVuyeii  auszubessern 
und  der  bulgarischen  Sprache  gemäss  zu  ändern. 

„Ich  i^eslehe.  dass  es  mich  damals  ärgerte,  zu  hören,  unsere  Volkslieder 
und  luiserc  .Siirache  wären  serbisch,  denn  ich  war  durch  die  l'orlwährende 
fJearbeiluuy  von  Seilen  unserer  bulfiarischen  Professoren  so  vom  Bulgarenlum 
(.lurchlränkl,  dass  ich  mich  schämte:  ju,  cu,  «•  zu  sagen  und  mich  bemühte, 
mir  ((S  und  Sfc  anzugewöhnen.  So  sehr  hatten  sie  mich  bnlgarisirt  und  hinler's 
Liclil    ;jclTilul,  dass  ich  meine  süsse  ]\Iutlersi)ra(.-hc  zu   verachten   begann! 

„Ach,  wähle  ^V'issenschal'l  und  Aufklärung!  Jetzt  erst  fühle  ich  die  llein- 
lieil  und  Süsse  meiner  serbischen  .Muttersprache.  Wenn  ich  jetzt  heimkehre, 
werde  irh  ilulter  und  Vater  mit  serbischer  Liebe  liel>en  und  sie  bitten,  dass 
sie  mir  verzeihen,  dass  ich  sie  so  lange  gci]Uält  habe,  bulgarisch 
zu  lernen,  .h'lzt,  unter  dem  Einflüsse  der  wahren  Wissenschaft,  begreife 
ich,  weshalb  sie  mich  mit  Tränen  in  den  Augen  betrachtet  hatten,  als  ich 
meine  Mutlersiirache  verlernt  hatte  und  sie  bestürmte,  meinem  Beispiele  zu 
folgen  !•• ') 

Es  ist  eine  allgemeine  Klage  untei-  tleu  an  ihrer  Muttersprache  und 
ihren  uralleii  serbischen  CTebräuclieu  festhallenden  Makedouiern,  dass  die 
bulgai'ischen  ITaffeii  und  Lehrer  überall  die  Feier  der  Slava  zu 
Uli  1  erdrücken  und  die  Aussprache  des  <■'  und  i/j  ii  iiizu  gestal  len 
siiclieii.  Wenn  hie  und  da  Makedonier  sich  noch  rechtzeitig  umwendeten 
und  vor  der  Eulgarisirnng  retteten,  so  ist  es  liau[)tsächlich  dem  Umstände 
zuzuschreiben,  dass  jene  bulgarischen  Pro]jagandislen  zu  scharf  ins  Zeug 
gingen  und  die  (iefühle  de-  \'olkes  verletzten.  Aus  diesem  Grunde  bedarf  es 
auch  nur  der  Wiedererrichtung  der  ISTli  im  I  erdrückten  serbischen 
Schulen,  um  die  sofortige  Schliessung  aller  bulgarischen  Schulen 
wegen  .Mangid  au  Bi^such  zu  erzielen!  Aber  wn  lial  man  in  Seibieu 
(leid  für  solche  patriotische  Zwecke!  Besonders  sn  lange  ein  Mensch  wie 
.M  ija  I  o\i(-  .Minisler  des  Aeussern  isl  —  wer  lacht  da?  —  dei'  von  der 
W'icliligkeil  .Makediiiiieiis  für  Serbien  so  \iel  \ersli>hl,  wie  dei-  Maulwurf  \om 
Klaxierspiel! 


')  Sielio  dii'  sclir  lesenswerte  i'lngsi-liiifr  von  Veseliim  vicj;  ,,>^rhi  itMdcedoiüji  i  ii  jitziinj 
Sturoj  Srbiji".  .Seite  V.  Der  Verfasser  erwaluit  l>ei  dieser  fielegeiilieit.  wie  iliin  die  .Stiideuteii 
aus  Galiciiik.  Stip.  Ilitolj  etc.  (welclie  früher  am  Saloiiiker  (tynmasiuni  stiidirt  hatten,  aber  nach 
dem  Erwaclien  ihres  Natioualitätshewusstseins  sich  noch  reclitzeitig  der  yäiiziicheii  Kuluarisiruni; 
cntziii;eii  lind  nach  l'.ilyiad  weiter  studireu  giugeiil  erzalten.  Drai;anov  liabe  auch  ihre,  auf  seinen 
Wunsch  uesamnielten  Volkslieder  für  serbische  erklärt  mid  diese  nach  seinem  Ermessen 
buluarisirt. 
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Im  Inilyarischon  (Jyiniiasimii  x\i  Saldiiik  Iraiicn  1")  Jnii^c  rroressnrcii  vnr, 
von  (lonon  flio  iiioistcii  in  iiussl.iml  cizd^cu  wunlcii.  Einijio  sind  sojiar 
russische  Unlorlancn. 

Dor  Uiili'iriclil  uuilassl  folgendo  Gcgenstämlr :  1.  Rdiuion:  2.  Biilgarisclio 
und  altsiavisL-hc  Spracho;  i5.  Logik  und  Psycliologio;  4.  Matlioinatik:  f).  Wrll- 
gcscliiclitc  und  Geographio:  C}.  Natuilolu'o;  7.  Physik,  Chouiio  und  Knsiud- 
grapliie;  S.  Beschreibende  Geograpliii' (•■'):  !'•  Nicdcirs  und  hniicres  Zcidinrn 
und  Sclu'iusclirifl :  10.  Fremde  Spraclien.  iTüikisch,  rran/,(isisch,  lateinisili  inid 
gi-iecliiscli.) 

Für  die  Naiurwissenschafteu,  Chemie  und  Piiysik  gil)t  es  ziemlicli  gule 
Gahinele  zun!  Anschauungsunterricht  und  für  Versuclie. 

Neben  dem  Gymnasium  liestcht  zu  Salonik  auch  rine  hühei-e  Mädchen- 
schule. Sowie  jenes  liauptsächlich  dazu  bcsiinnul  isl,  bulgarisclu^  Lehrrr 
auszubild(Mi,  so  will  man  durch  dii'  höhere  Mädchi'usclinli'  Vdnu'lindiili 
Lehi-erinnen  für  die  bulgarischen  Mädchenschulen  gewinnen. 

Die  bulgarische  Töchterschule  befindet  sich  nur  wenige  Minuten  vom 
Gymnasium  entfernt  und  hat  fünf  Klassen.  Im  Jahre  1SS7  war  sie  von  G.") 
die  Prüfung  abh^genden  Mädchen  besnclit,  weiche  sicli  auf  dir  iunf  Klassen 
folgendermassen  verteilten:  erste  Klasse  10;  zweite  21;  drille  11;  vierte  lö; 
fünfte  0.  Also  auch  liier  der  merkwürdige  Fall,  dass  die  erste  Klasse  nach 
der  letzten  die  am  schwächsten  besuchte  war. 

•Jede  Klasse  Jiat  ihre  eigene  Lehrerin:  dii-  llauplunlerii(litsgegenständ(^ 
werden  ab(M'  von  den  Gynuiasiai-Professorcn  vorgetragen.  Ebenso  stehen  d(>n 
Sclinlerinnen    die  Sammlungen   und  flabinete    des  Gynuiasiums  zur  Verfügung. 

Die  Lehrerinnen  sind  in  Russland  erzogen  worden  uml  ilie  Vorsteherin 
spricht  auch  gut  französisch.  Die  Schülerinnen,  von  denen  40  ganze  Stipen- 
dislinnen sind,  wohnen  in  der  Anstalt.  Die  Unterrichtsgegenslände  sind  nacli 
Vorliild  der  russischen  Mädchengyumasien  gewält. 

Die  Kosten  dieser  beiden  Anstalten  lielaufen  sieh  jrdnlieji  auf 
OOOO  türkische  Lii-e. 

Untergymnasien  zu  vier  Klassen  gibt  es  in  Altserbien  und  Makeilonien 
sechs;  zu  drei  Klassen  zwei;  zu  zwei  Klassen  sechs;  zu  einei-  Klasse  sieben. 
Es  besteht  aber  die  Absicht,  diese  unvollständigen  G'ymnasien  narli  und  naili 
auf  vierklassige  LTntergynniasien  zu  bringen. 

Bei  Beschreibung    der  Eim-ichtung    dieser  Gynmasien   wolli'u  wir  das  uns 

am  besten  bekannte  Skopl.janer  Gynniasium  als  VorbiM  nel n.   !■',>  belu  tIh  r;^! 

alle  niclil  ortsansässigen  Studenten  als  KiisIt^iintiiT  iniil  einigi'  davon  als 
Slipendisleu  (ider  halbe  Sli|)endislen.  Die  l'lniselieidnng  über  Aufnahme  nnd 
Slipendieiieileiliing  l'älll  di'i-  Schulral,  wclrliei'  aus  dem  I 'nihjjerei.  Sehal/,- 
meisler  und  \'ei\\aller  hi'slehl.  Die  Nichlslipendislen  zaleii  jähilieh  l'n  linkische 
Lire  (ICiii  Dinail. 

40* 
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Ueber    den  Besuch    diesor  rjyiiinnsicii    im  -lahrf    1ÄS7    ;jilil   luiclislcliciidc 
Tabelle  Aufschluss. 


Vj 

3 

1. 

2 

3. 

4. 

K  1  a 

s  S  P 

Skoplje 

133 

f) 

50 

35 

26 

22 

Bitolj 

lor, 

(5 

3G 

28 

22 

20 

Prilep 

tt7 

4 

55 

25 

9 

8 

Veles 

74 

ö 

38 

Ui 

14 

0 

Vollen 

19 

4 

7 

— 

8 

4 

Stip      .     • 

102 

4 

36 

28 

22 

IC. 

Kukiis 

20 

3 

12 

8 

5 

— 

30 

2 

1 

10 
12 

14 

14 

Nevrokop  

■jc> 

— 

KrivDi'ork;!    P;ihiiik;i 

11 

-t 
X 

r. 

5 

— 

— 

Ührid 

(u 

4 

4ti 

21 

— 

— 

Resen 

12 

2 

5 

7 

— 

— 

Kicevo 

!) 

1 

5 

4 

— 

— 

PleviKi   (ii()V<l\vestlieli   von   Di'aiiial. 

If) 

1 

7 

•      8 

— 

— 

Gniueiul/.a 

10 

1 

10 

— 

— 

— 

Meliiik 

IT) 

1 

15 

— 

— 

Petrie 

IS 

1 

18 

— 

— 

— 

4 

1 

4 

— 

— 

— 

Hierill 

k; 

1 

ir. 

— 

— 

— 

Debar  

") 

1 

5 

— 

— 

— 

L*<t    l'lllrri;\  liiliasiiTI. 

S04 

49 

393 

205 

120 

7(3 

Die   rnliTriililsiiriicnsläiidr  sind    FhIijcikIi': 

1.  Katecliisniiis,   Kiiclu'n^i'scliichlr,   (idlNsd 

2.  \'aliThnidisrli('  (ii'oj^riijiliii'  (das  licissl  ; 
Bulgaren  Aiispriidie  eiliebeii,  soniii  nicht  nur 
sondern  aucii  die  llrdt'te  des  Künif^reiclis  Serbien 

3.  Weltgescliiilili'. 

4.  Alte  bulgarische  Gescbichlr. 

5.  Allgeiueine   Geographie.   (1.-3.   Teil.l 

(i.  Bulgarische  .Spraclie.    (Sprachleine   nml 

7.  Menschenkunde. 

8.  Naturwissenschaften  (Botanik,  Zooloüi,.. 


lenst. 

liier   Länder,    auf 

welche     dii 

Makedonien    und 

Allselbien 

und  Thrakien!). 

Stilistik. I 
Mineraloaiel. 
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!>.  r'.lu'iiiic   iMid    Pliysik. 

10.  Aiithmutik. 

11.  Algebra. 

12.  (icouii'frii'  (nach  Kozoljcv  und  KaradraXov). 
i;'>.  und  14.  Tnrkischo  nnd  rrnnzösisclir  Sprar1i(\ 

Die  Professoi'on  oi-hallon  jfdulicli  ]S()((  — 2."!()<)  T)in:ir.  Jene,  welclie  xn^leicli 
Leiter  der  («yiüuasifn  sind,  lieki)iiniieii  ilniclisciinilllicli  2r)(l()  hin.n-  vom 
H.xarclial ;  die  rihi-ij.;('n  sind  anf  die  (leineinden  an^icwiesen  nnd  niüssen  sicli 
mit  4Ö0— 1000  Dinar  l)i'gnngen. 

(.'(■plant  ist  dio  Erüfl'nnng  von  (iyninasien  in  Kostin-,  Ne^.din,')  Strnniiia,') 
(iazlo^-, ')  Knnianovo   und   Krnsevo. 

Audi  \\eil)liclif  .Millelselinleii  sind  \  nilninden.  wie  ;ius  naclisteliender 
Tabelle  eisiclitlicli: 


Wi'ililiclif  Mitti'ls<'liiilo  in 


Sko])lje 
BitolJ  . 
Prilep    . 

Kukiis  . 
Voden  . 
Veles     . 


13 

2 

7 

n 

40 

17 

if) 

8 

27 

•1 
.j 

21 

(j 

— 

12 

1 

12 

— 

f) 

1 

5 

— 

— 

22 

— 

IT) 

2 

0    weihlielle    Mil  lelscllllleli 


10    i       10 


50    ,       10 


Zu  beinei-kell  ist,  dass  die  Seliiileliiineli  \on  Veles  mit  den  Sllldelilen 
zusainiiieu   das   (lyinnasinni  liesnelieii. 

B.  Volksschulen. 

Hie  liiiluariselien  Volkssilnileii  in  Allserliieii  und  Makedonien  lassen  iioeli 
sehr  \iel  /n  wünselien  i'ibri^',  da  die  Lehrer  sdilerhl  liezalt  und  seihst  zieinlirh 
unwissend  sind.  .Viidi  wird  .-^ilir  \iel  Zeil  iiiiiinlz  (la<liiiTii  \eil(ireii,  diiss  die 
Kinder  ziiersi  biil^;ai'isdi  lernen  müssen,  he\(ii-  der  ei^cnllirhe  rnleniihl  heüinnl. 
Allerdings  erleidilern  sich  viele  hehrer  in  di'ii  ah^elegeiieren  I  Iih  lern  die  Arbeit 
dadui'di,  tlasü  sie  den   Kindern   in   der  Mnllerspraclie  vürlra^ieii,    ja    im   Nurden 


I)  Sollen  bereits  eriittin-t   w.inlrii  sein. 


von  AUserbien  briii'itzcii  b'io  sogar  sorbisc-ho  Sfl)ull)iu'lior.  da^;  heisst  in  solilim 
Scbnicn,  wflclic  vdin   l'Ani-cbnf  niflit  bmici-kcnswoi-t  ntilcrslnlzt   worden. 

Ucltrr  dii'  ZaI  (Irr  bnljiarisclicn  \'i>lkssclinlfn  in  dm  ciiizclnfu  Krcisrn 
Liibl  nacbstehcndr  'l'alicllc  Aidsclilnss.  Ms  ist  jodficli  nidil  siclici'.  ul>  <\ry  \'cv- 
lassei-  dorselbon  ni<id  rtwa  anch  dir  Millclscbulcn  cin^cix'ciniel  lial,  denn  die 
Zalon  wcirhen  oft  von  Jonen  ab,  woldie  ein  Anonymus  (Stojan  Novakovir?) 
im  A|i]illieft  1888  der  „Otadzbina"  veröffentlichte  und  als  deren  Gesamnit- 
ergebniss  er  aniijlirl:  ><i'yüH  Schüler  und  1190  Schülerinnen  (zusammen  !)728), 
208  Lehrei-  und  ;'>.">  ],ehrennnen.  ITC»  Knal)en-  und  18  Mridchenschnlen  füi'  das 
.l;dn'  1S87,  und  11.2;'.7  Schüler,  ICilM  Sctiülerinnen  |/.usaumien  12.858),  280 
Leln-er,  :>G  Leii](  rinnen,  lOa  Knaben-  und  20  Mädchenschulen  hir  das  .lahr 
1886.  Danach  wären  in  diesem  einen  .Jahre  die  Scliulen  zurückgegangen,  indem 
ein  Unterschied  von  2699  Schülern,  4?)\  Schülerinnen  (zusanmien  :'il2(t), 
72  I.ehrern,  H  Lehrerinnen,  17  Knaben-  und  2  Mädihensclmlen  besieht.  Was 
dii'seii  Rückga)ig  \-ei-anlasst,  ist  schwer  zu  sagen.  \'ielleichl  hiiugl  er  mit  dem 
Krwachen  des  Nationalbewusstseins  im  \'nlki'  zusammen,  vielleicht  auch  luil  der 
Eröffnung  serbischer  Schulen. 

Uebrigens  ist  nicht  ausser  Achl  zu  lassen,  dass  jener  Anonvnuis  nicht 
alle  Kreise  von  Makedonien  und  Altserbien  in  seine  Berechmnig  zog,  sondern 
nui'   19,    wähi-eud    meine  Slalistik    '■'>'■'>    Kreise    umi'assl.    wie  :ius  nachsleheiider 

TalielJe    ersicllllicli: 


Zalil 

iler 

Zahl 

der 

Zahl 

iler 

k. 

Name  n    il  i-  i-    K  r  i-  i  s  e 

'■fj 

1 
a 

9 

1 

g 
g 

1 

1 

1  s 

1  i 

_    R 

CS 

N 

Salonik 

;") 

0 

21 

7 

48:^ 

108 

591 

.lenidze-^'ardar 

1 



2 

— 

121 

— 

121 

Knkus  

f) 

1 

7 

2 

481 

39 

520 

'"'.i<'Vg,ieli.ja 

1 

1 

2 

1 

50 

56 

106 

Vodeu  

9 

1 

14 

2 

347 

58 

405 

Dorijan 

•> 

1 

ö 

1 

152 

:50 

182 

Tikves 

2:5 



24 

— 

970 

23 

99.) 

.Slrumica 

9 



10 

— 

192 

— 

192 

Wies 

V] 

2 

24 

f) 

1005 

202 

12(17 

Saud/.ak    Saliiuik 

OS 

s 

1(17 

18 

:i8(  1 1 

51(1 

431  7 
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N  a  111  f  11    il  f  1'    K  !■  I'  i  s  (-' 


Zahl  der 


Zahl  der 


Zahl  .Um- 


rjj     S 


CS       ^ 


Seies 

Deiiiii-  Hisar 

Meliiik 

Petrii:- 

Nevink('li 

Razlo^ 

Drama 

Saiulzak   .Scics 

Skupljc 

Kumaiiü\(i 

Kiatovu     

Tctovd 

Kiivoiwka  l'alaiika     .... 

Hadoviü 

Stip 

Kiiraiii 

Saiulzak  ökuplJL' 

Bilulj 

Piilt'P 

Kicevu 

Hesoii 

Olllid 

lllmii 

Dzuiiia 

Kdstiir 

Dcliai- 

Sanil/ak    lülnlj 

Allsii'iljitli   und  Makeiluiiiuü 


li 
11 
12 
21 
Ui 


1 

6 

2 

175 

17 

— 

7 

— 

n34 

— 

12 

— 

410 

1 

14 

1 

o35 

30 

— 

22 

— 

878 

— 

1 

l'J 

1 

1200 

35 

— 

4 

— 

137 

— 

1112 
334 
410 
365 
878 
1235 
137 


84 


3409   82 


i551 


17 
n 
7 

10 
4 
7 
II 
3 


23 
14 
10 
14 

(j 

7 

l'.i 

o 


8(.lti 
31)7 
248 
458 
148 
252 
58!) 
215 


88 
(13 

lio 


8(1 


894 
430 
248 
518 
148 
252 
669 
215 


70 

6 

96 

10 

:',(i83 

'-".Il 

1 

21 

•1 

33 

1214 

158 

10 

2 

23 

>^i'^  1 

197 

•  > 
.> 

1 

4 

103 

38 

15 

2 

18 

421 

91 

18 

2 

25 

1070 

168 

s 

1 

14 

533 

57 

.'> 

1 

5 

145 

29 

12 

1 

14 

659 

55 

2;; 

1 

25 

11.30 

87 

1362 

1057 
141 
512 

123S 
.590 
174 
714 

1217 


ii;; 


14  I  161   28 


(;i:i5;  870 


( I II 15 


313   31  448   60   16488,1759   19247 


Elftes  Capitel. 

Die  serbischen  und  zinzarischen  Schulen. 

Heute  besitzen  die  Serjieii  xoii  Ailsi'rbii'ii  iiiul  Mai^edniiieii  um-  eine  einzipe 
.serbische  Schule  in  Belgi-ad  —  die  Scdosacaka  shila  —  und  \riscliiedeni'  \(>n 
den  grösseren  Gemeinden  eriiidiene  Volicsschuieii  nöKlIich  der  Sai-  planina. 

Dies  Will'  uicid  iiiinni-  sn.  \'(ii-  187ii  bcslandru  in  AllsiTliicii  nnd  Makeiliinien 
lUl  sei'bisciie  Sciiulen,  wie  aus  dem  sein-  lesenswerten  Anlsalz  \(in  Milojevii; 
..lieber  die  gewesenen  .Schulen  in  lüi-l<iscli  Serbien"  (..Sr|isiv(i"  1S«S|  iTsicld- 
liili.')  Ich  iieschiänkc  niiih  hier  darauf,  die  Namen  (hi- Oilsciiarii'u  anznhiin-eu, 
in  welclien  sertjischc  .Schideu   \(iil8Td   bolaiideu.   und   da^  Jahr  dei- (Jriindun^': 

Hanjani   (Skni.ljcl.      .     .     .      ISHH  Vams  (l'iüeip| iSßS 

Haujska  [Vvr] 1,ST1  Vevcani  lUhrid)     ....      1S(37 

ßanjska  (Razlog)  ....     1866  Veies 1868 

HasinoseJo  (\'eles)      .     .     .      186!)  \'ucitrn IS67 

Belovi.sle  (Tetuvo)     .     .     .      1867  (Jaiicnik  (Urbar)   ....      1867 

Besevo  (IVilej))      ....     1868  (Juane 1668 

ßogoniila   (\'eles|.     .     .     .     1867  Donja  (iujiiiniia   («Hiridl     .     1867 

Bnrovac  (Oliridl    ....      1865  Cuslivai- IH66 

nist]-ica  (Veies)      .     .     .     .     1867  d'ranicanu  |\u("itrn)  .     .     .      1^67 

liilulj 1867  Gracanica  (Pristina)  .     .     .     1874 

l!ujanii\ac   |Kuiiiau(i\  ii) .      .      1867            Gjinovac  (Deiiar)  .      .     .     .      1867 
IJIato  (Debar)  .     .     ,     .      .      1868  Drliai- 1X6(; 

'»  Miliijcvic  ziilt  174  Sclmleii  auf.  ilie  sicli  i]i  ..tiirtiiscli  Scrliieii"  liifiuidcii.  dncli  lii'giii  7o 
(liivoii  im  lieutiijeii  JUilgarieu,  Serljieii  oder  ßu.suien-Hi'rceijdviiiii.  iii'ziigliili  drr  Sclmle  in  Lukovn 
llüir.^umlija)  eizält  lliliijevic  folifeiides  Geseliiclitclicii :  Der  damalige  serbische  Sliuister  für  Uuter- 
]-iclit.  um  niiterstütuuiig'  mit  SeluiUjücrieru  angegangen,  gal)  seiner  Verwunderung  darüber  Ausdruck. 
dass  dir  Lnkover  Serben  sein  wollten.  Vergebens  beteuerte  der  Bürircrmeister  von  Lukovo.  Rista 
Simie.  dass  dort  nur  Serben  woluien  —  der  Jliuister  lilieb  liartnäckig  liei  seiner  Beiiauiitung:  der 
Kreis  Kursnnüija  liege  in  „Bulgarien!''  -Als  Simie  diirclililiel<i'n  liess.  dass  er  luid  seine  Landsleute 
doch  selbst  am  besten  wissen  müssten.  ob  sie  Serben  oder  Bulgaren  seien,  versetzte  der  Jlinister 
naiv:  „Lukovo,  Kursumlija.  Prokuiilje.  das  ist  alles  liulgariseh:  wir  brauchen  nur  das  Wenige  um 
Prilep  herum  I"  ....  Und  ein  solelier  Weiser  war  Unterriclitsministerl !  I 
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Dnii'cvo  (Skopljc) 
DiT'Uoko  (Dc'ljai)  . 
Krivureüka  Palaiika 
Zeljuvina  (Palaiika) 
ZIelüvo  (Kralovu) 
Zrza  (Prileii)     .     . 
Zniovac  (Kocani) . 
Janjevo  (Prislina) 
Sv.  Jovan  Bigor  (Debai 
„  .,      Slepcevi  (Bitolj) 

„      Melnicki  (Melnik) 
Juzduruk  (Nevrokop) 
Kanieiiica  (Giianc) 
Karpina  (Kuiiuuiuvo) 
Kijevo  (Pec)     .     .     . 

Ki('ovo 

Klenje  (Uhrid).  .  . 
Kliyura  (Kostiir)  .  . 
Koza  (Debar)    .     .     . 

Kocani 

Kialuvo  

Knisevo 

Kunianovo  .... 
Kuceviste  (Skoplje)   . 

Koslur 

Lf'snovo  (KiahiMi) 
Lisoiaj  (Biliiljl 
Le.^acki  Man.  (Tddvo) 
Lesanski  Man.  (Oliiid) 
Lijjljan  (I'riStina)  .     . 
Lazaropdljc  (Di'liar)  . 
Mali'jra  (Kmiiaiioxo) 
Mirk(j\i-i  (Skdjiljc) 
Milrovica      .... 
Minijovo  (Bil(ilj)  . 
Nciodiinlji.'  (Pri.slina) 
Sv.  Niküla  Man.  (Bilolj 
<)r:iliii\ar   (Prizicn)    . 
(Veles)  .     . 
1)  Diese  Schule  wurde   yl 


ISHS 

(Ihrid 

1867 

1868 

Oriaiiri   (Kircvo)    . 

1867 

1867 

U.SOJ  (Dfljai)    .... 

1868 

1867 

Sv.  Pantelija  (Kocani)   . 

1867 

1867 

Pancarevo  (Males)     . 

1867 

1867 

Pendak  (Palanka)      .     . 

1867 

1867 

Petrovoselo  (Gilane) .     . 

1868 

1866 

Petrid 

1868 

1872 

Porec  (Kicevo)      .     .     . 

1870 

1S67 

Prespa  (':') 

1873 

1867 

Prilep 

1867 

1876 

Pee 

13 

1870 

Pristina 

1853 

1868 

(ijakovica 

? 

1870 

Prizren 

? 

1867 

Radovic 

1867 

1867 

Razlog  (Nevrokop)     .     . 

1867 

1872 

Raniluk  (Gilane)    .     .     . 

1869 

1867 

Reseii 

1869 

1868 

Sredacka  Zupa  (Prizren) 

1868 

1866 

Sirinicka  Zupa  (Prizren) 

1865 

1867 

Skadar  (Skutari)  .     .     . 

1871 

1867 

Skoplje 

1865 

1867 

Smiljevo  (Bifolj)    .     .     . 

1868 

1867 

Stehljcvo  (Olllid)  .     .     . 

1870 

1866 

Struga 

1869 

lS(i7 

Suhodol  (KumanoMi)     . 

1868 

ISiu 

Hoca  (Prizren) 

1866 

1  S6S 

Hierin 

1868 

1866 

Tefovo 

1868 

1870 

Cer  (Biliilj) 

1869 

1867 

(Irkoijez  (I'ciM  .... 

1867 

1867 

(Inia   Tra\a   |  Kiniiiiinix  n) 

1867 

1867 

Ciicer  (Skoplje)     .     .      . 

186(i 

1869 

('isla    l'recisla   (Kicevo)  . 

1871 

1868 

|(»lirid)    . 

ISTO 

1867 

Sla\a    |\'inihii)      . 

1871 

18(;6 

Slip') 

1S70 

I8(;7 

eicli  aiiili'iii  voll  (leiii  Icililiclieu  BniiltT  des  .seibischeu  N'aterlauds- 
fieiiiidis  .Svetoziu-  Miletiö  (Ojurgje)  bulyaiisirtl   Milojevic  erklärt  dies  damit,  dass  Gjorgje  Miletii; 

UupcBvic,  Makedonien.  11.  41 
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Zui-  Vt'i\ullstäiHliyiiiig'  der  Angaben  üljer  da?  Sdiulw eMii  Altj-eibieiis  und 
M.ikrdniiicns  will  ich  liier  noch  über  die  zinzariselien  S(  luilen  sprechen, 
iihcr  wrlclic  mir  naclislchende  .Slalistik  vorliegt,  die  >irli  auf  das  .lahi'  1888 
beziehen   diaTle. 


N  a  in  e    der    ( i  i  t  ;>  e  h  a  1  t 


/alil  (lei- 


Zalil  (k-r 


Ziilil  ild-      ! 


Blliilj  .  . 
^la^arovo. 
'IVnovd 
Nizüjiolje  . 
Malovisle  . 
Gr)]ies  . 

riiic|i  . 

Krusevo  . 
Ohrid  .  . 
llrnpisUi  . 
Neveska  . 
Malidklisura 


14 

2 

150 

80 

2 

1 

85 

38 

— 

1 

— 

18 

2 

— 

2 

— 

54 

5 

2 

1 

yo 

46 

o 

1 

llOJ 

59 

— 

1 

— 

28 

4 

5 

130 

•JO, 

1 

1 

44 

35 

— 

1 

— 

28 

5 

— 

1 

— 

48 

6 

1 

3 

2 

76 

52 

230^ 

123^ 

20 

59 

136 

169 

32 

220 

79 

33 

54 

128 


Zus 


13 


36 


11 


861      422    1283 


Vnn  diu  liriden  öcludeu  in  IJilulj  ist  dir  i'iiir  ein  siebenklassiges 
(iynniasiuiii  mil  Pensionat  Uir  40  Stipendisten,  \vu  zwölf  l'rolessoren  (darunter 
vier  biceidialeii)  l/nlerrichl  erteilen.  Die  Schule  in  Krusevo  unitassl  auch  zwei 
tfyninasialklasseii:  alles  andere  sind  Volksschulen. 

Die  geringe  Zal  der  zinzarischen  Schulen  und  Schider  im  \'erh;illniss 
zur  zinzarischen  Bevölkerungsziffer  rfdul  daher,  dass  die  meisten  Zinzaren  es 
vorziehen,  griechische  Schulen  zu  besuchen,  wo  ihre  Gräcisii'ung  vor  sich  geht. 
Erst  in  neuerer  Zeit  hat  sich  auch  i'UK' rumiinisc  he  Propaganda  entwickelt, 
über  welche  mir  ein  Zinzar  aii.s  Bitolj  folgende  Mitteilungen  niachti': 

,,Es  \\ird  Ihnen  vielkichl  Ijekanul  sein,  dass  wij-  von  jinen  i(iniis(hen 
C.olouisten  abstauHuen,   welche  l;")!»  Jahre   \iir  Cluislus  hier  angesiedeil    wurden. 


als  Agent  der  Slavuiiliilcn  sn  liandeln  musste.  wie  ja  aiicli  der  Serbe  \'erkiivic  im  Dien.st  der  Slavo- 
iiliilen  und  Bulgaren  znni  \'aterland.sverräter  wurde! 


32;] 

llnc  Zal  vcniiohrti'  sich  zur  Zeil  dos  Einlnurhos  der  Barbaron  in  Rnniänion. 
als  Kaisi'r  Aurolian  diosos  Land  räunito,  dio  Ti-ajanslirürko  zorsfürlo  (um  dio 
Rarl)aron  an  doni  Uoliorscliroilon  der  Donau  zu  hindorn)  und  die  Lcgionon. 
wi'lclii'  or  aus  üuiiirmii'n  zurücl;j;ezogou  iiallo,  in  Altsorliiiii  niid  A[at;od(iiiicu 
ausiodoUo. 

.louo  iruuisohou  (^(jkinislon,  boziciiuugswoiso  ihro  Nachkiniinii'H.  hcwahrti'U 
die  lalriuisclic  Sprache,  al^or  natürlich  wurdo  sie  durch  dii'  uniwuhnoudcu 
Fromdon  (Griechen  und  Serben)  beeinflusst  und  obendrein  veränderte  sie  sich 
im  Laufe  der  Jalutausende  wie  jede  andere  Sprache  in  dem  gleichen  Zeitraum. 
Durch  die  Abgescliiedenheit  unseres  Volkes  von  den  Brüdern  in  Dacien  erklärl 
sich  auch  die  Tatsache,  dass  das  Zinzarische  von  dem  Rumänischen  zi( mlirli 
verschieden  ist.  Ein  hiesiger  Zinzar  und  ein  Rumäne  aus  Rukurest  vorstohoii 
sich  nur  mit  Mühe. 

Ausserdem  darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  in  den  Städten 
zur  Zeit  des  byzantinischen  Reiches  die  griechische  Sprache  tonangebend  war 
und  schon  damals  eine  Menge  unserer  Landsleute  gräcisirl  wurden.  Ferner  ist 
nicht  zu  vergessen,  dass  wir  ein  halbes  Jahrtausend  lang  auf  griechische 
Scliulen  angewiesen  waren,  wodurch  unsere  Gräcisirung  natürlich  reissende 
Fortschritte  machte.  Erst  vor  35  Jahren,  als  der  griechische  Klerus  aus 
Rumänien  vertrieben  wurde,  kehrte  ein  Mönch  Namens  Averkije  —  ein  Zinzar 
aus  Abela  in  Epirus  —  in  seine  Heimat  zurück,  sammelte  hier  einige  Kinder 
und  brachte  sie  nach  Rumänien,  wo  sie  sehr  gute  Aufnahme  fanden.  Die 
rumänische  Regierung  gründete  auch  eine  Lehranstalt  mit  Pensionat  für  Zin- 
zaren,  wo  zunächst  die  von  Averkije  mitgebrachten  Kinder  aufgenommen 
wurden.  Der  genannte  Mönch  wurde  Leiter  der  Anstalt.  Nachdem  jene  Kinder 
erzogen  waren,  schickte  man  sie  in  ilire  Heimat  zui'ück,  wo  sie  als  rumänische 
Propagandisti'u  auftraten  und  das  Nationalgofühl  der  Zinzarcn  zu  hobon  ver- 
suchten. Zunächst  wurde  hier  (in  Bitolj)  im  Jahre  18GG  eine  rumänische  Schule 
errichtet,  doch  konnte  sie  sich  nicht  halten.  Der  Lehrer  ging  in  seine  Vatcr- 
sfadl  Tinovii  zuiück,  wo  er  sich  vergeblich  liouu'ihto,  eine  zinzarische  Schule 
zu  i'iöffuou.  Erst  1S().*^  gelang  es  dem  jelzigon  Inspoctor  aller  zinzarischon 
Schulen,  Ajxislol  Margarit,  in  Ylahoklisura  eine  luniänischo  Schule  zu  orölVi]en, 
ilie  er  selbsl  10  Jahie  lang  als  Lolu-er  loitelo.  ISfüt  folgte  dio  Eröriiiiuig  der 
rumänischen  Schulen  in  Ohrid  und  Gopes. 

Nach  erlangter  Unabhängigkeit  (1878)  liegann  auch  Rumänien  sich  mehr 
um  die  Zinzaron  zu  küuuuern;  es  wurden  die  übrigen  Schulen  orölTnol  und 
in  Üniiiäuien  liildele  sich  eine  „Makedunischo  GcsellschafI",  welche  uns 
iiiiil  uusei'eu  Üriidi'iii  in  AlhauiiMi  mid  Epirns  jiihrlich  lOO.OtMl  Lei  in  Sillier 
schickl.  Ahi'r  diese  Summe  i-eirh!  nalnrlicli  nichl  hin,  d.ass  \\ii-  uns  i\r\-  Iml- 
gar'ischen  oder  gar  griechischen  l'i'cjpaua  nda  eiwehren  könideu.  Leizlere 
ist    dio   golährlichste,    weil    sie    iiher    \  ie|e  ,\iil  |c|    \-ei-rnij|    und    siels    elhölig   ist,    in 
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zinzaiischen  Ortschaften  griecliische  Scliiilen  zu  errichten.  Um  Geld  zu  sparen, 
lassen  sich  die  Zinzaren  ihre  Schulen  gerne  von  den  Griechen  unterhalten, 
ohne  zu  bedenken,  dass  sie  nach  und  nach  ihre  Muttersprache  gänzlich  ver- 
gessen werden.  Schon  jetzt  fülilen  und  denken  fast  alle  Zinzaren  griechisch; 
andernfalls  würde  es  ja  keine  griechische  Pai-tei  geben,  denn  die  Zal  der 
Hellenen  lässt  sich  an  den  Fingern  abzälen.  Was  sich  in  den  Reihen  dci' 
griechischen  Partei  befindet  und  von  den  Griechen  für  „Landsleute"  ausgegeben 
wird,  sind  fast  ausnahmslos  gräcisirte  Zinzaren,  Seilten,  Albanesen  und  Bul- 
garen   


Zwölftes  Capitel. 

Wie  die  Bevölkerung  von  Altserbien  und  Makedonien  über  ihre 

Nationalität   denkt. 

Wer  den  orstcii  Tlicil  dirsts  Werkes  gfloson  hat,  dein  wird  sich  die 
Vermutung  aufgedrängt  lial>rn,  dass  die  Melirza!  der  Bewohner  von  Ait?;erbien 
und  Jhikedonien  über  iltre  eigene  Nationalität  nirlit  reelit   im  Klaren  ist. 

Teilweise  ist  die  Vermutung  riehtig.  Öbselion  —  wie  ich  liereits  naeh- 
gewiesen  hajie  —  die  slavisehe  P>evölkerung  jener  Ländei-  iinzwi'irelhari  der 
serbisehen  Nationalität  angeiiöi't,  sind  es  doch  (ausserhalb  der  Kreise 
Pee,  Pristina,  Prizren,  G.jaknviea,  Vueitrn.  (iilane,  Tetovo,  Debar.  Sknplje, 
Kumanovo,  Prilep,  Bilolj,  Veles,  Kieevo,  ytip,  OJirid  ete.)  niii'  Wenige,  welche 
iiekennen  —  oih'r  den  Mnl  haben  zu  bekennen  —  dass  sie  Serlien  sind. 
Gewöhnlieli  lautet  die  Aidwnil:  Ja  smu  Jitii/nriir  (in  serbiselier  Sjtraclii': 
„ich  bin  ein  Bulgar")  oder  —  falls  der  Gefragte  bereits  weiss,  dass  zwischen 
ihm  und  den  echten  Bulgaren  ein  grosser  Unterschied  bestellt  —  answi'iclieiid: 
„Ja  s((iii  risjniiiii"  (ich  bin  ein  Clirisl)  (ider:  „ja  ftani  raja"  (ich  bin  ein  llajal: 
seltener:   „ja  sam  slarjaiilii  oder  sluvciiiir   (ich  bin  ein  Slave|- 

Ueher  die  Ursachen,  welche  die  makedonischen  Sei-lien  bewcjgen,  sich 
„Bugari"  zu  nennen,  gibt  es  verschiedene  Vermutungen.  Die  eine  —  gewülin- 
lichste  —  habe  ich  schon  auf  Seilen  17  und  1.")")  mitgeleill.  Kine  andiTe  \n\\ 
Sreckovic  und  Protic  geht  dahin,  ilass  das  Wort  Jua/arhr  von  dem  lateinischen 
„nilf/arls"  herrühre,  womit  das  gemeine  Volk  bezeichnet  worden  sei.  Wieder 
Andi-e  wollen  jenes  Wort  gar  vom  französischen  „hditiiic"  lierleilen.  Iieli,ni|dend, 
diesi'S  Scliini|irwoil.  mit  dem  in  Pi'ankreich  die  Ketzer  beleg!  wurden,  lialn' 
man   auch   den  serl)ischen   Ketzei'U,   den  Bogoniilen,  gegeben. 

Mir  kommen  die  iM-kläi'ungen  von  Seiten  17  und  1;")")  ^nn  wahrsclieinliclisb'h 
V(ir  nnd  sie  dinTb'n  auch  die  lichligen  sein.  Wenn  dagegen  bnlgarischerseils  ein- 
gewendel  wild,  dass  sclinn  \iir  der  Tih-kenherrschaft  die  lie\ülkerung  sich  Iml- 
gariscli  genannt  lialie,  so  isl  dies  nicht  richtig.  Ks  liegl  keine  serbisclii' 
oder  maked  (jiiisidi  e  t'fkunde  \nv,  ans  welcher  dies  lier\  (irginge. 
Wie   man    im  MilleLdler   rdier  die  iNiilimialiiril  der  .Makedonier  ilaclile,   weiss  de|- 
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T^pser  lioi'oit?  ans  dem  siflionton  r'.apilcl  dii^ses  Teiles.  Die  Urkunden,  ans 
welrhcn  dii-  Bulgaren  folgen  wollen,  Makedonien  und  Altserhien  seien  im 
Miliidaller  als  bulgarisehe  Länder  betrachtet  wordm.  sind  ledigiieli  b\"zan- 
linisilic.  Dil'  (irüude,  welche  aber  die  liy/.aiitinischen  Schriftsteller  veranlassten. 
dies  zu  liiii.  habe  ich  schon  Seite  2X4  dargelegt.  Die  Ih'kuuden  tler  Griechen, 
die  bckaiinllicli  über  die  ethnographischen  Verhältnisse  ihrer  Nachbarn  nie  gut 
uuli'irirldcl  waren,  können  nicht  als  massgebend  betrachtet  werden  und  am 
wenigsten  kann  ]iiau  beiian]ilen,  die  Makedonier  hätten  sich  selbst  Bulgaren 
genannt,  weil  sie  von  den  Griechen  für  Bidgaren  gehalten  wurden I 

Unter  der  Regierung  des  Fürsten  .\lihail  wurden,  wie  oben  angeführt . 
7()  serbische  Schulen  in  Altserbien  errichtet  und  unter  der  ersten  Regentschaft 
Ristie  weitere  30.  Dadurch  kam  die  damalige  Generation  mit  ihren  serbischen 
Brüdern  in  Berührung  und  die  Gemeinsamkeit  der  Sprache  veranlasste,  dass 
im  Volke  grosse  Sympathien  für  Serbien  zu  keimen  begannen.  Freilich  tat 
andrerseits  die  bulgarische  Propaganda  alles  Mögliche,  diese  anszurolten,  aljer 
so  lange  die  100  serbischen  Schulen  bestanden,  war  dies  schwer  möglich. 
Erst  mit  dem  .Tahre  1876  begann  der  bulgarische  Weizen  zu  blühen. 

Immerhin  war  di(^  damalige  Generation  nicht  bulgarisch,  sondern  serbisch 
gesinnt,  wie  aus  den  vielen  Bittschriften  hervorgeld,  welche  im  .tahre  l^TS 
von  den  Kingeboreneii  an  die  Regierung  gerichtet  wurden  und  in  denen  sie 
unter  Ablehnung  jeder  Gemeinschaft  mit  den  Bulgaren  um  Einverleibung 
in  Seibieii  haleu.  Da  diese  Bittschriften  wenig  l;>ekannl,  aber  geeigmd  sind, 
über  das  l''iililru  und  Denken  iIcs  Volkes  Aufsdiluss  zu  geben,  lasse  ich  sie 
hier  in  Ueiicrsetznng  lolgen.  Der  Urtext  ist  im  ..Srpsivo"  (.lahrgänge  ISStJ 
und  188S)  abgediuckl  und  zugleich  allen  Pliilologen  zum  Lesen  anzuem]>fehlen, 
da  er  die  Ijokahnnndarl  der  B(nölkei'ung  wiedergibt,  also  gleiciizeilig  den 
Beweis  lieferl,  dass  man  in  ^lakedonien  und  .Allserbien  uichl  bulgarisch,  sondern 
serbisch  spricht. 

Die  Bittschriften  wurden  meislens  an  den  Fürsten  Milan  und  an  den 
Garen  Alexandei-  11..  aber  auch  an  dir  cnropäische  Diplomalie  und  sogar  an 
—  den  Sullanf!)  gericidel.  .Sic  lial)en  ninso  grössern  Werf,  als  sowol  si'itens 
der  Inikisclicn  Behörden  wii'  amli  seilens  di'i-  Imlgarischen  Popen  und  Agi- 
laldieii,  sowie  der  sla\(ipliilen  rnssischen  Agenli'U  Alles  geschah,  das  Sammeln 
von  thiterschi'irien  zu  vei-eiteln.  So  z.  B.  wnrdi'  der  \'i'an,janer  Ijürger  Risla 
Gvelko vic-Bozince  von  den  Türken  am  It'i.  .hnii  1S7S  auf  der  Strasse  von 
Skoplje  nach  ICumanovn  gevierteill,  weil  er  di(^  ICreise  Skoplje,  Veles  und 
Tik\es  lieieisl  luid  dorl  5000  Unterschriften  und  ."^OO  (Jcnicindesiegel  auf  einer 
Ijillselirill  gesannnell  halle.  In  lelzlerer  wni'de  um  Finverleibung  in  Serbien 
gebelen.  Von  den  slavdphilen  (i'nssischen)  Agenlen  .angezeigt,  erlitt  er  oben 
erwähnlen  i|nalvollen  l\Iäil yrerlo(l!  Die  Türken  nai;cllen  die  viel-  Teile  seines 
Körpers    nebsl    der    in    \ier  Teile    zenissenen    lÜllschiifl    auf  \irr   lldlzplirnke  zu 
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l)t'id(_'ii  Seilen  dei-  .Strasse.  Das  ScliUKililirlisle  liei  der  gaii/:en  Saehe  ist  aljer, 
(lass  die  seiliisclie  Itegieniiiy  iiiilit  eiiiiiiai  die  \(iii  der  Vranjaiier  Waiseiii<asse 
ITir  die   liiiriiiseii    W'aisi'ii  des  Mäi'lyrers   \crlaiiyteu  .">t>0   1).   Iji'williyle! 

Ilarildii  Mil\i(-  und  .MilJcu  Jovanovie,  welche  die  Unlerstliiirieii  in  den 
Kreisen  Kratnvn.  Hadii\ir,  Novrokdp,  .Meliiik  nnd  Sti|)  sannnellen, 
wai'cn   lilüeklielier. 

Vun  den  Billselirilten   wollen   wir  loltiende   liei\tiilielien: 

].  Aus  den  Kreisen  Kicevo,  l'rilep  nnd  \'eles  mit  den  Unlersclirilieii 
Vdu  ITi)  Büi-yernu'istern,  Pupen,  Aihiuiandrilen  ete.  und  inil  vier  Klosler- 
und  44  Cienieindesieyeln,  dalirt:  „So  besehlussen  in  der  \'ersaunnlun^'  aul'  der 
BaJiuna  lo.  Mai  1S7S,«  und  i^erielilet  an  den  i'^ürslen  xMilan.  Die  Dillselirill 
hiidel: 

„Vor  einiger  Zeil  liabeu  luis  uuseie  SLadl-l'.urbud/.i  —  die  uns  im  \'erein 
mit  den  Türken  seit  Kosovo  aussogen  —  inilgeteilt,  dass  wir  unter  die  Ilerrselian 
eines  bnli;ariselien  Reiclies  fallen  sollen,  als  ol)  wir  niehl  wahre  nnd 
reine  Serben,  sondern  iryend\volehe  Bulgaren  wärenl 

Wir  sind  alle.  Erlauchter  Herr,  in  den  Nahijen  Skoplje,  Tetovo,  Debar, 
Kicevo,  Veles,  Priiep,  Bitolj,  Kostur,  Gorica,  Soliui,  Seres,  Tikves,  Stip,  Riidovic, 
Nevrokop,  Melnik,  Kocani,  Kr;>tüvo,  Kunianovo,  Banjska,  Radomir,  Sotija, 
Palanka,  Saniokov,  Dupnica  etc.  wahre  und  echte  Serben.  Dies  beweisen 
die  unzäligen  und  nur  allein  rein  serbischen  Andenken,  welche  sich  in 
allen  erwähnfon  Nahijen   vortinden. 

A\"ir  branchen  uns  nur  nmzusehen  und  wii-  finden  in  den  erwähnten 
Kreisen:  unsere  Mitropole  des  Sv.  Sava  in  Debar:  Sv.  Bogorodica  und  Aran- 
gjel  in  Priiep  —  Stiftungen  der  Könige  Jlil  n  t  in  und  Marko:  Sv.  Jo\an  Sleji- 
ce\acki  und  Sv.  i\ik(jla  in  Bilolj.  s(_i\\ie  S\'.  Bogoindica  inid  S\'.  Nikda  in 
l'rilep:  alles  Stillungen  des  Königs  Decanski;  Sv.  Jovan,  Sv.  Naum  und  CiAla 
Precista  in  Ohrid:  Stiftungen  der  Könige  Vojislav  und  Vladimir:  Sv.  Nikola 
Toi)licki  in  Bitolj  —  Stiftung  des  Milan  Toplica:  Sv.  Diniilrije  in  Skoplje  — 
Stiftung  des  Königs  Vukasin:  Sv.  Andrija  und  Vlasije,  Slillung  des  Königs 
Andreja.i:  Sv.  Jakini  in  Palanka  (wo  auch  Despot  tJjuragj  Sniederevac 
begraben  liegt]:  Stiftung  des  Königs  Dragulin:  Sv.  Nikola  und  Arangjel, 
Sv.  Bogoiodica  und  Spas  in  Slip:  Stiftungen  des  König  Dei'anski:  die  (irah- 
stälte  der  heiligen  Nenianice  in  Kralo\(i:  jene  des  Reija  Krilatica  in  Kilo: 
Nemanica,  tlie  Heimat  der  Nenianjitlen :  Sv.  Dimitrije  in  Veles  —  Stiftung 
des  Zupan  Slraciniir,  Bruders  des  Nemanja;  S\.  I'anlelija  in  Kocani 
Slillung  des  heiligen  Sinieon  Nemanja:  S\'.  Antanas  in  Tetovo:  Stiftung 
lies  Oar  Lazar:  Sv.  .hnan  und  (ijoi'gje  in  Debrica:  Sliflungeii  der  Kiinigi; 
Radüslav  und  Milulin:  S\ .  ('isla  Pre('ishi  und  l'iesvela  Bogorodica  in 
Kicevo:  Stiftungen  der  KTmige  ^Milulin  und  Dragulin:  Sv.  Presveta  Bugoro- 
tiica  Devicka.  Sliflimg  des  Königs  l'ro.s  des  Grossen:  und  noch  eine  Mengi'  niehl 
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enviUiiilir  in  Jeder  Nahija  sowie  Iliuiderlo  von  zcrslöiien  Klö.slcni  nml  Kiichen, 
■welche  vuii  seibisclieu  Königen  und  Kaisein  enichtet  wurden.  Dies  jjeweisen 
lernei-  die  Reiitiuien  unserer  heiligen  Könige  und  Kaiser  und  anderer  serbischer 
Heiliger,  als:  König  iMilutin  in  Sotija;  König  ^'ladinlir  in  Elbasan:  der 
iieilige  Nauni  in  Ohrid:  der  heilige  Pruhor  in  Kumanovo;  der  heilige 
Ja  kirn  in  Palanka:  der  heilige  Gavril  in  Kratovo;  der  heilige  König  hi 
Gjakovica  (folgt  noch  eine  Anzal  Heiliger). 

Daher  schicken  wir  Dir  im  Namen  der  ganzen  Kreise  Kicevo,  Veles 
und  Prilep  unsere  Bevollniächtigteii  Jovan  Hadzi  Trajkovii'  Mincik,  Gj  .  .  .  N  .  .  . 
und  A  .  .  .  D  .  .  .  .  und  bitten  kniefällig  Euer  Durchlaucht  unsern  erlauchten 
König,  dass  Du  uns  mit  unserem  Lande  unil  der  h.  Mutter  Serbien  vereinigst; 
damit  auch  wii-  endlich  aus  der  Knechtschaft  konmien  und  Menschen  werden 
und  ntitzliche  Glieder  der  europäischen  Völker,  nicht  aber,  dass  wir  die 
schwere  türkische  Knechtschaft  mit  der  ärgeren,  schwärzeren  bul- 
garischen vertauschen,  die  uns  schwerer,  ärger  und  unerträglicher  sein 
wird,  als  die  bisherige  türkische,  und  welche  uns  zwingen  wird,  entweder 
unser  ganzes  Hausgesinde  zu  löten,  um  uns  so  für  dieses  Uiu-echt  zu  rächen,  •) 
oder  unseren  heiligen  Boden  zu  verlassen,  unsere  Kirchen  und  (uäber,  nnd 
Alles,  was  inis  lieb  und  b'uer  isl.  was  weder  fiu'  Europa  noch  für  unser  Volk 
nützlich  sein  wird." 

2.  lütlschrifl  an  den  Fiirslcn  .Milan,  nnlfrzeichnel  von  r)i'(l  (fenn'iiide- 
voisländeii  !■!(  .  der  Kreise  K  u  ni  an  ovo,  Kia  I  ovo,  Pa  I  a  nka,  S  I  i  ji,  Pe  tric, 
Slnimica  und  Kocani,  niil  l'l'n  Gemeindesiegeln,  ausgeslelll  am  il'.  .Inni  1878 
zu   Kozjak: 

„Nachdem  wii-  vernommen,  dass  wir  nach  so  vielem,  mil  un>eren 
serbischen  Brüdern  gegen  den  lürkischen  Erbfeind  vergossenen  l!lul  auch 
weilerhin  uidrr  türkischer  Herrschafl  verbleiben  sollen,  wenn  wir  uur-  nirht 
für  Bussisch-Bulgaiien  unterschreiben,  hüten  wir  kniefällig  Euer  iloheil.  unsern 
einzigen  reclitlielien,  gnädigen  Gebieter,  dass  Du  uns  mit  unserem  Lande 
Serbien  vei'eini;.:sl.  Denn  wir  sind  Serben  in  den  Ki-eiseii  KumanoMi, 
SküpIJe,  Ban.iska.  Badomir,  Melnik,  NeNrokop.  Ki-alovo,  Slij),  Korani.  Sliiimica, 
Veles  elc.,  und  zwar  die  reinsten  und  beslen  Allserben  und  unser 
Land  isl  das  reiiisle  serbische  nnd  >ellist  das  Herz  Seidiiens,  aus 
ileiii  iiichl  nur  nnsei'e  heiligen  Nemanjiden.  sondei'ii  auch  der  Slaal  und  die 
Lilei-alnr,  Bulini  und  Machl  und  Grös.-e  und  A  lies  entsprang,  was  serbisch 
war  und  noch   isl. 

Das  l)e\veisen  noch  beide  unler  Ibmdeilen  von  ganzen  mid 'rau.-endeii  \(in 
ziMslörlen   KircliiMi    nnd   Klöslein   besondeis   folgende  Andenken:   in  Matejca   die 


0    Der    etwas    iluiiklu   Wortlaut   liesaat  :    „ili  nai-u  tjeljad  neu  th(  pokuljemo,  pa  sc  za  vvii 
nepracdu  scetinw". 
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Sv.  Bo^-(iro(lii-a,  wo  Köni^'  Mihi  I  in  gekrönt  wurde:  Sv.  (i'Jnrngj  Nagorirki, 
eine  Stiftunfi-  König-  Miintin's  zum  Dank  für  die  Errottung-  Sei-biens  und 
Europas  vom  Tataron-Anfall:  Sv.  Bogorodica  Zabelska,  Stiftung  Stofan 
Nomanja's;  Sv.  Bogorodica  ICorminska,  Stiftung  der  Könige  Badoslav  ninl 
Dragiilin:  Sv.  Olac  l'rolior  Prinski,  Stiftung  des  Car  Lazar;  Sv.  .lai'-ini 
Osdgovski,  Stiftung  des  Königs  Di-agutin;  Sv.  Bogorodica  Riiska,  Stiftung 
des  Königs  DeTanski:  Sv.  Gavril  I.esnovski,  Stiftung  des  Despoten  .Jovan 
Oliver  etc. ') 

Dies  liewcisen  ferner  die  viricn  uocii  vom  lieiligeu  Sava  gegründclcii 
Bischofssitze  und  Mitropolen,  als:  in  Moraviea,  fustendil,  Samokov,  Bregalniea, 
Morozvizda  und  noili  viele  andere,    deren  Spuren  lieute  noch  vorhanden  sind. 

Dies  beweist  endlich  unsere  noch  rein  bewahrte  alte  serbisrhe 
Sprache,  in  welcher  die  serbischen  Könige  und  Kaiser  gesprochen  halten: 
dies  beweisen  unsere  alten  serbischen  Gebräuche,  Tracht  etc.  und  noch 
vieles  Andere,  dass  wir  Serben  sind  un<l  nichts  Anderes. 

Wir  Unterzeichneten,  als  reine  und  echte  Altseilien  ans  den 
reinsten  urserbischen  Ländern,  flehen  Euer  Hoheit  nochmals  kniefälligst 
an,  uns  auf  irgendeine  Weise  aus  der  öOOjährigen  Knechtschaft  zu  erlösen 
und  mit  dem  Fürstentum  Serbien  zu  vereinigen.  Andernfalls  würden  die 
Bewohner  von  Kumanovo,  I'alanka  und  Kratovo,  nachdem  sie  mit  iliicn 
serbischen  Bi-üdern  gegen  den  türkischen  Todfeind  gekämpft,  es  nicht  wagen, 
den  Kopf  neuerdings  in  das  Joch  zu  stecken,  sondern  vorziehen,  sich  mit  dem 
gesammten  Hausvolk  zu  vernichten. 

Im    Namen    aller    Unterzeichneten    bevollmächtigen    wir    den    Kaufmann 

B  .  .  .   P  . . .,   den  Bauer  V  .  .  .  C  .  .  .,   P D ,   P P mid   Pelko 

Mitrovic."-') 

?>.  Bittschrift  an  den  englischen  Gonsul  zu  Vranja,  als  Abgesandt  rn 
dos  Berliner  Congresses,  unterzeichnet  von  20  Gilanern  (aus  den  Ort- 
schaften: Gilane.  Pasijan,  Petrovac,  Banilng,  Bopotovo,  Domorovac,  Kufed/.e. 
Koieliste,  Stanisor,  Budrig,  Partes,  Grizimi,  Mocar,  Miganovac'  und  Businac)  am 
11.  Juni  1878  zu  Vranja: 

(Nach  einer  schwülstigen  Einleitung  heisst  es:)  „Diese  Barmherzigkeit  und 
Menschenliebe  Ihrer  Majestät  geben  uns  gehorsam  Unterzeichneten  den  Mut, 
Sie  und  Ihre  Regierung  kniefällig  anzuflehen,  dass  sie  sich  erbarmt  und  uns 
ans  der  schrecklichen  Lage  befreit,  in  welcher  wir  uns  betindeii,  und  dass  sie 
lins  zugleich  mit  iinser(Mi  Brüdern  im  Fürs  I  cn  I  n  m  Serbien  vereinigl, 
von  denen  wii'  seit  500  Jahren  getrennt  sind." 


')  .Teile  Stittmmni,  welclie  schon  in  der  vi)i-ii;-en  lüttselnifr  aiis'efiilnt  wurden.  Iialie  ieli  liier 
weg'gelassen. 

■')  Die  N:iiiieii  der  iiueli  lielteiideii  kiimieii,  mir  sie  iler  Kaelie  dir  'l'iirkeii  und  Bnlüareii 
uidit  auszusetzen,  iialilriicli  liier  uielit  verütieiitliclit  werden,  ebensuweuii;  jene  der  Unter,ceiclaier. 
Giipre vic,  Makedonien.  11.  42 


(Nun  folgen  Klagen  darüber,  dass  man  skli  der  Bulgaren  nnd  anderer 
von  den  Türken  geknerliteter  Völker  annimmt,  aber  gerade  das  imglückliehe 
serbische  Volk  in  Altserliien  mit  Sehweigen  übergeht,  trotz  seiner  grossen 
Leiden.  Ferner  weiden  alle  Morde  und  sonstigen  SeliandtnliMi  uml  Aus- 
schreitungen erzäit,  welche  dir  Tiirkiii  iu  diT  Iriztru  Zeil  hi'^jiingi'u.  lu-y 
Schluss  lautet :) 

..Daher  bitten  wir  Ihre  Regierung  untertanigst,  hetieit  uns  aus  Ketten 
nnd  Banden  und  vereinigt  uns  mit  unseren  serliisciien  Brüdeiu.  damit 
auch  uns  die  Sonne  der  Gerechtigkeit  und  Fi'eiheit  aufgehe.  Wdfüi-  wir  Ihnen 
ewig  dankbar  sein  wüi'deu.  In  dieser  Irohen  Holfiuuig  untiMzeichnen  sich  für 
das  Volk   von  Gilane:') 

(Folgen  die  Unterschriften,  zuoberst  jene  t\t'<   Lehrers  Zatir  Bopovic.) 


'j  Diese  Bittschritt  ist  iusoferne  btnieikeuswert.  als  die  Btvölkenms' vou  Gi  laue  bekanntlieli 
aus  katliolischeu  Serbeu  besteht . 


Dreizehntes  Capitel. 

Fortsetzung  der  Bittschriften. 

4.  Bittsihiifl  an  den  ens-^isclini  l^du-nl  (Abgesandten  des  Berliner 
Clongresses),  datirl  tJilaiir  IS.  Juni  187s  mid  nnfcizeiclinel  vim  375  hervor- 
ragenden Hnr^zcrn  aus  den  Kreisen  (Jilani',  Sko|)lje  und  Telovo.  Eine 
Bemerkung  ciklarl  das  Kehlen  der  Genieindesiegel  dadurcii,  dass  die  jilündernden 
Cerkesen   und   Arnaulru  ji'Uc   uiilgeUMiiniu'n   iiaiien.  Die   Bittschriri    lautel  : 

,.\'iu-  einigen  W'uehen  überreichten  wir  S.  II.  dem  Kiiisten  von  Serbien 
eine  Billselu-iil,  in  \\elcher  wir  l)e\vieseu,  dass  wir  \  on  u  1  terslae  r  Serbe  n 
>iud  und  stets  .Serben  sein  A\crden:  dass  dies  durch  imsere  Sitlen,  Volks- 
liedei-,  (iebräuciie.  'l'rachl,  S]irachc'  und  die  \ielrn  mui  serbisclien  Kegenlen 
geslil'telen  Klöslcr  und  Ivirrhen  jjewiesen  wiril.  welclie  mau  jjei  uns  aul'Schi'ilt 
und  Tritt  antrifft. 

Deshalb  erhoben  wir  unsere  Stinnue  gegen  jene,  w  d  ch  c  u  ns  ein  reden 
wollen,  dass  wii-  Bulgai'en  seien  und  die  lügnerisch  liclKui|den,  unser 
Land  sei  bulgarisch  gewesen,  und  baten  S.  11.,  er  möge  uns  als  seine 
wahren  Serben  aus  der  Knechtschaft  befreien  und  unter  dein  Schutze 
der  \\'oltätigen  serbischen  Gesetze  mid  in  den  Schoos  unserer  Freien  Brüder 
nnüiehinen.  Auch  haben  wir  nachgewiesen,  dass  das  serbische  Elemeid  in  den 
Nahi.jeu  Gilane,  Pristina,  Skoplje  luid  Tetovo  .jenes  der  albanesischen  Renegalen 
weil  aus  übersteigt  und  die  jüngsten  Schandtaten  der  Türken  aufgezählt." 

(I  liei;iuf  w  ird  (lei-  uai\eu  ünlfnuug  Itanm  gegeben,  dass  Europa,  welches 
den  W'alspiucli  „Freiheit  und  Füitschrill"  auf  sein  Banner  geschrieben  halie, 
sich  auch  der  \im  den  Türken  unterdi-ückleu  CJnislen  amiehmen  um!  mcnsciien- 
würdige  Zushinde  scbatfeu  wci'de,  die  iMU'opa,  den  Frieden  \erl)ürgen  würden. 
Bahei'  erwarte  mau  \()m  Beiliner  Gungi'css,  er  wei-de  veranlassen,  dass  da.^ 
sej'bische  Heer  so  bald  als  möglich  (iilane,  Skdplje,  Telovo  und  l'ristiua  besetze, 
womit  den  Schandtaten  der  Tüiken  ein  Ende  gemacht  wüi'de.  Dann  folgt  ein 
langes  Verzeichniss  dei'  letzleren.  Den  Schluss  bildet  die  Bitte,  diese  Schrift 
dem  Congress  vorzulegen.) 
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ö.  lÜllscluiri  \nii  .")0(i  angt'Sfhcnen  Bür^ciii.  Arliiniiindiilcii.  }'(i])rii.  Lrliirm. 
Bürgenncislcni  ilc  ilci-  Kreise  Kicevn,  Oliiid,  l)t))ar  und  Elhasaii.  uiil 
oDS  (iciiii'iii(lr.~irL;i'lii :  ilaliil  all:-  ilciii  Klosirr  ('isla  Precisla  in  Slvi-zava  auf 
ilciii   .Salinr   \(iiii    ITi.  .Imii    l^TS  und   yericldrl    an   den    .Ivöuiy    von  Seiijien. 

„Wir  iiajjen  eifaiueH,  dass  wii-  naeli  dem  \'(:'itra{^e  vuii  San  Stelanci 
unlei-  iryendwelelie  Bnlgaren  fallen  und  dass  unser  Land  Altserbieu  sich  knnltij: 
Bulgarien  nniiiiii  soll.  Naelidrni  w  ii-  weder  Bulgaren  sind,  ncjcli  je 
Bulgai-en  wari'M  und  unter  uns  kein  einziger  Bulgar  wolinl  —  aus- 
genoniiueii  die  uns  duicli  die  (ürkiselie  Kegierung.aul'gezwungenen  bulgarisehen 
Bischöle  und  Leliicr  —  kouunen  wir  a  Is  S  erb  en  zu  Dir,  unsern  einzigen  Herrscher 
und  Herrn,  und  liillen  Dich,  dass  Du  uns  mmi  diesem  Anfall  rettesl  und  als 
ilie  reinsten,  echtesten  und  besten  .Serben  mit  Deinem  Fürs  te  n  I  u  m 
Serbien  vereinigst,  unserer  einzigen  Mutter  und  Trost. 

Dass  \vii-  in  den  Ki'eisen  Kicevo,  Debar,  Ohrid,  Elbasan  etc.  d  ie  reinsten 
und  echtesten  Serben  sind,  beweisen  nicht  nur  unsere  reine  serbische 
Siirache,  sondern  auch  unsere  und  Deine  Herrscher,  so  viele  Heilige  und 
Erinnerungen,  als:  (nun  werden  wieder  die  Gebeine  der  serbischen  Könige 
Vladimir  und  Petrislav  sowie  der  serbischen  Heiligen  Kliment,  Naum  und 
llaiidii  angeli'ihrt,  welche  in  jenen  Gegenden  Altserbiens  begraben  sind.) 

Dies  beweisen  ferner  die  gewesenen  Residenzen  unserer  heiligen  Kiuiige: 
l'resjia.  die  Residenz  unseres  Ireiligen  Königs  Petrislav,  Ohrid,  Beogi-ad  und 
(Jermeuika,  die  liesiilenzeii  des  ICönigs  Vladimir;  Papradnica  (bei  Kodzadzik), 
tlie  Residenz  des  Königs  Vojislav :  die  Ruinen  der  Residenz  des  Königs 
Gjuragj  auf  der  (fjuragj  planina;  die  Erzbischofssitze  unserer  serbischen  Könige 
\or  dem  heiligen  Nemanja  unter  der  Gjuragj  planina  in  Biskupstica:  die  Ruinen 
der  vom  heiligen  Sava  gegründeten  Mitropolen  Debrca  und  Budim  (in  Kostur), 
die  Stiltungen  des  Königs  Milutin:  Sv.  Gjuragj  Orasacki  (Debar)  und  Sv.  Gjorgje 
(oberhalb  Kicevo). 

Dies  beweisen  ferner  die  noch  heule  stehenden  Klöster:  Sv.  .Jovan  Slepcev 
(Bitolj),  Stiftung  des  Königs  Decanski;  Sv.  Bogorodica  in  Porec  und  aut  der 
Babuna:  Stiftungen  des  Königs  Uros  Veliki:  Sv.  Bogorodica  Zlatovrh  Tres- 
kavacka  und  Sv.  Arangjel  in  Bucini,  Stiftungen  König  Mihi  tin"s;  Sv.  Bogoro- 
dica bei  Bitolj;  Sv.  llija  bei  Hierin  und  Sv.  Gjuragj  l)ei  Gjavato:  Stiftungen 
unseres  Garen  (mr.'j  Nemanja;  Sv.  Bogorodica  obeihalb  Ivostur,  Stiftung  des 
heiligen  Sava;  Sv.  llija  oberhalb  Kostur  und  24  Klöster  aufMefeori:  Stiftungen 
der  heiligen  Nemanjiden:  Sv.  Petar  oberluüb  Beograd.  Stiftung  des  Königs 
l'elrislav:  .Sv.  Arangjel  ui  Prilep,  Stiftung  des  König  Marko:  Sv.  Bogoro- 
dica Zrza,  Stillung  des  Königs  Vuka.sin;  die  beiden  ('isla  Precista  (olierhalb 
Struga  und  oberhalb  Kicevo)  und  Sv.  Bogorodica  (oberhalb  Ohrid):  alle  drei 
Stiftungen  i\f^  Vuk  Brankovic:  Sv.  Bogorodica  in  Morigovo,  Stiftung  des 
Königs  Vladimir:   etc.   etc. 


Daliei'  luildi;;i'ii  wir  Dir  und  l)ill(ii  l>i(li  im  Naiiuii  aller  iinsi'rt'r  hcilijren 
Köiiijii'  und  Kaiser,  und  des  j^esanindcii  liculitjcn  Scrlicnvulkcs  der  nrwälinlen 
Gegenden,  rnlwcdci-  bcJicic  uns  inid  niinni  uns  unler  Deine  Fiilielie  und  ver- 
einige uns  uiil  Deinem  Fürsleulume,  nder  wir  wollen  Alle  untergehen, 
denn  mit  den  Bulgaren  lialjen  wir  nie  gelebt  untl  können  auch 
nirht  leben.  Da  wollten  wir  noeli  lieber  unter  der  4Ü(ijährigen 
Herrseha  It  der  Türken  b  li'iben,  unter  welcher  wir  weiii  gs  tens  unsere 
Nalionali  täl,   ,S)u-ache  und  (ilauben  bewalireii   werden." 

(I.  Dillschriri  an  den  Jvönig"  der  Serben,  datirt  Skoplje  2().  Juni  ISTS 
und  versehen  niil  mehr  als  ö()  Gemeindesiegeln.  Zu  unterschreiben  liatte 
Niemand  gewagt,  da  von  jenen,  welche  die  Bittschrift  Bozinces  (siehe  Seite  326) 
uiderzeichnel  hatten,  in  Skoplje  allein  250  verhaftet  wurden,  von  denen  nur 
öÜ  lebend  aus  dem  Kerker  kamen.  Angesichts  solcher  Einschüchterungsmittel 
ist  es  noch  zu  staunen,  dass  die  Bürgermeister  von  50  Gemeinden  den  Mut 
hatten,  ihre  Siegel  beizudrücken.  Die  Bittschrift  lautet: 

„Nachdem  wir  geliört  haben,  dass  wir  den  Friedensbestimnuingcn  zufolge 
uider  ein  Bulgarien  kommen,  als  wären  wir  Bulgaren  und  keine  echten 
und  reinen  Serbt'u,  bitten  wir  Dich  knielallig,  dass  Du  nicht  zugibst,  dass 
wir  reinen  und  echten  Serben  in  bulgarische  Knechlscha  fl  geraten. 
Wir  sind  niemals  unter  Bulgarien  gestanden,  waren  niemals  Bul- 
garen, noch  können  wir  das  sein.  Wir  Skojilj  aner  sind  die  reinsten 
und  besten  echten  Serben,  gleich  den  Bewohnern  der  Kieise  Telovo, 
Debar,  Kicevo,  Prilep,  IStij),  Veles,  Kralovo,  Kocani,  Kumanovo,  I'alanka 
Banjska  etc.  Unsere  rehie  alte  serbische  Sjtraclie,  in  der  unsere  Könige  und  Kaiser 
geredel  haben,  unsere  Sitten,  Gebräuche,  Tracht,  Lieder  etc.  besagen  dies. 
Ebenso  bezeugen  es  die  serbischen  Altertümer  unseres  Landes:  Sv.  Aiangjel 
und  llija  am  Karadag:  Stiftung  Stefan  Nenianja's:  Sv.  Arangjel  i  Bogo- 
rodica:  Stiftung  Uros  des  Unmündigen;  Sv.  Nikita  in  l'ucar,  Stiftung 
König  Milutins:  Sv.  Bogorodica  in  Ljubinac,  Stiftung  der  Schwester 
des  Garen  Dusan,  Sv.  Dimitiije  in  Susica,  Grai)stätte  der  Könige  Vnkasin 
und  Marko;  Sv.  Vasilije,  Stiftung  und  Grabstätte  des  Königs  Andrejas; 
Sv.  Pantelija  in  l'oreca,  Sliflung  Nemanja"s:  Sv.  Andrija.  Sliflung  und 
Grabstätte  der  Königin  Simonida:  Sv.  Atanasije  in  Lesak,  Sliflung  des 
Garen  Lazar. 

Dies  beweist  ferner  unsere  StadI  Skoplje,  einst  die  Hauplsladl  des 
Serbenreiches;  dies  beweisen  die  lÄuinen  von  Kacanik,  der  Festung  des 
Stanna  Novak  ;  (folgen  noch  eine  Menge  Schlossruineii.  die  durch  serbische 
Helden  berühnd  sind,  sowie  Meti-opolen  elc.) 

Ferner  bezoigen  dies  so  viele  gesciuiebene  Denkmäler  aus  iler  \'ergangen- 
heil  und  dei  Lileraturgeschiehte,  alle  geschrieben  in  diesem  Herzen,  Mitteliiunkl, 
Nabel    und    Speicher   des    Wahlen    Ullil    reinsten    .Serbien. 


OO    I 

o.>4 

|)rsli;illi  liillcii  wir  Diili  kiiii'IVllli^.  rrrrllc  Ulis  vnn  andern  soliwcrerfu 
uirI  itrycrcii  (icwallUitriii  uiiil  Ausrullcni.  wciclir  är^cr  als  die  Tiirkfii 
sind  und  uns  ihhIi  nnlrr-  der  tüi-kisciii-n  ilcn-SL-lialt  duicli  ihre  Bischöre  und 
Li'lurr  licdriickl.  iiiim'ii-  .S|iiaciir.  Slava.  Na  I  ionali  l  ä  l  und  scrbisdic  Altcr- 
liiiiirr  licdrcjlil  und  vcrnicldet  lialieii.  Vciciiii^c  uns  luildniöji-liehst  mit  Deinem 
Frusleiiliiiiie  ,Si'ri)ieii.  siinst  sldieii  uii-  vor  der  Wal.  etilweder  auszuwandern 
oder  im    KainjiT  iiiil    den  Ijul^areii   ii  ii  I  ei/ii;^  elieii  I" 

7.  lüllschriri  an  den  Jierliiier  «'.ony-ress,  dalirl :  ..Auf  der  (Ijeriuaii 
|ilaiiiiia.  I.  -Iiili  ISTS"  iiiiij  verseilen  niil  S(»(»  Unicrselii-illeii  iiinl  den  Sie^;elii 
MHi  l'.'H  (Jriiieiiideii  und  Kliislerii  der  Kreisi'  K II  iiian()\(i,  KraliMd.  Kiirani 
und  Tahiiika.  (Kiiie  lasl  j^anz  i^leielie  aber  \  iel  ausfrilirlielnTe  llill-ilniri  mil  ;iö() 
l'iiler-cliririeii    iiiiil   14ö  Sieyelii    wurde    dem    Kursleii    \i)ii   Sniiii'u    iilierreield.) 

..  \  III- eiui,L;('n  \Vi)ehen  balen  wir  im  \'ereiu  mil  den  JJewuliuern  des  Kreisi-s 
Sti|i    .S.   H.  unserii    ;atiädiyen  Herrn    und   Küiiiu  Milan  Obrenovic   IV..    da.ss    er 

U\[ri  als  eclile  und  l'e  i  ll  e  S  er  I)  e  II  lllller  seinen  Scliulz  Uellllie  Ulld  dass 
rr  llli-el'  eijil  s  e  r  1 1  i  s  c  ll  es  L  an  d.  in  dem  ilie  -erb  i  sc  he  II  Knuiye  ;:!ek'bl, 
;^r\\irkl  und  ihr  liiab  jieluudeu  lialii'ii.  mil  seinem  Fürs  l  en  1  um  e 
vereiiii-c  und  dass  er  nicht  erlaiiheii  soll,  dass  wir  iiiiler  IJiil^ari'ii 
kiiiumeii,  ilereii  .Spraehi'  und  (f  elnäu(die  uns  fremd  sind.  I  leiiii  w  edir 
wdllcii  wir  mil  den  liiiljJiaren  zusammi'ii  lelieii.  iiueh  haheu  iiii-ei-e 
\';iler  dies  ;.:i'(au.  Niemals  kümieii  wir  mil  den  l!iili:areii  ein  \'(ilk  hildeii, 
denn  wir  ,-iiid  \iiu  allersher  reine  Seilieu  und  siiiisl  uielils.  Wir  haheu 
in  Jeuer  lüllsehiiri  iiaeh^ewieseii.  llas^  wir  wilklirh  eilile  und  leiur  Scrhell 
sind,  weil  .  .  .  (hier  weiileu  wieder  alle  SliriLini.;en  u.  s.  w.  aulyezäll.  wie  iii 
iU'ii  Nuriyen  Biltsehrirten). 

Das  bezeugen  auch  unsere  Sprache.  Sil  leii  und  Gebräuche,  welche  sich 
sehr  vmi  jenen  der  Bulgaren  uiil  ersidieideii:  Ferner  unsere  allen  Mi'mz- 
slalleii.  wo  das  serbische  Geld  yepräyl  wurde,  besunders  im  Durle  Purpcri,  und 
unsere  in  der  serbischen  Geschichte  berOhmlen  Bergwerke. 

Aber  auf  unsere   Biltschrill   haben   wir  keine   Antwort   erhalten! 

Der  beste  Beweis,  dass  es  uns  unter  keiner  Bediny-unj.;-  möglich  ist,  weder 
lllller  den  Hulsaren  zu  leben,  noch  unter  den  Türken,  ist  der.  dass  die  geflolienen 
t;iiiwoliiier  von  4U  Dörfern  des  Kreises  Palauka  iiiclit  in  iluv  lieiuial  zurück- 
zukehren waj^en,  weil  diese  nach  dem  Abzüge  iles  serbischen  Heeres  von 
Türken  und  Bulgaren  besetzt  wurden,  iFolgt  hierauf  eine  Erläutcrunf^-  der 
Bediu^uuj^eii.  unter  welchen  sich  der  lel/.li'  Despot  jener  Gebend,  Mihail  Abo- 
ydvi,-,  im  .lahri'  1  b")",!  den  'i'üi'ken  eryah.  w  i'lilier  \Crlra!.:  aber  von  diesen  iiielil 
tieachtel  wiirdi'.  Nach  weiteren  Kla.üvn  üher  (he  Irauri^v  Lage  des  Wilkes 
lieisst  es  weiter:|  Wenn  man  uns  nicht  hakt  iiilft  und  uns  mit  unserer  h.  Mutler 
Serbien  vereinigt,  wird  von  uns  liald  keine  Spur  vorhanden  sein.  (Folgen 
erneute  l^itlei Finxcrleibung    in    Serhieu    mit    eimlringliclien   Voi-stellungen 


an  Bisniarfk  ppisönlicli  und  der Aiin"(M'<lomng',  i^iiic  pui'opäischi^  Coinniission 
zur  TTnU'isiicluni>;'  der  wahren  Saclilaj^c  und  dci-  von  den  Türken  lieganjjcnen 
Scliandlalrii  zn  enlscndi'H. I  Uiesr  (',i)iiiLiiissinn  wird  siili  \(in  der  W'aluiiPil  des 
(iesaglen  i'iliei'X.eiijicn,  denn  w  ir  waiicn  es  nield  y.n  lügen  wie  nnsereStiel- 
lirü-iler  die  Hii  I  i-;ar  en,  wi'lclie  nnsere  rn  ssi  s  ehe  ii  niid  seiliiseiieu 
Bi'iider  hehdgen.  hehan|ilend,  in  den  Sandzaks  Sdl'ija,  \'idin  und 
Cusl  endi  I    w  (dm  iMi    lln  l;ja  len." 

|Nnn  l'olf^l  ein  langes  Verzeiehniss  aller  in  lotzlor  Zeil,  von  den  tni'kiselien 
Ti-npiien  begangenen  AnssfluT'ifnngen,  (iräiiel.  M^]r(h'  elc.  Die  Namen  mehrerer 
liunihal  v(in  d(Mi  Türken  niisshan<lelten  oder  ermnrdi'len  Serhen  werden  genannt 
nnd  i'lii'iiso  (he  lieli-etTenden  lli'u-fer  nnd  inilinder  andi  die  .Namen  dei- schnld- 
tragenden  lürkischeii  ( )l'ticiere  nnd  Snldaten.  Aneli  werden  die  Namen  von 
nieiu'eren  hundert  gesciiändeten  Mädchen,  Weihern  nnd  Kindern  nebst  den 
Namen  vieler  Tüi-ken  \('r(il1'enlli(  hl.  welclie  daran  Sclndd  gehabt.  Es  ist  eine 
herzzerj-eissende  und  em|i('iren(le  Seliildei-ung.  welciie  aber  natüilidi  auf  die 
vertrockneten   l»i|il(imalen  des    Berliner    Kongresses    keinen    Kindinck    machte. | 

Was  diese  Hiltschrill  betrifft,  so  wäre  noch  zn  bemerken,  dass  die  „slavo- 
jdiilen''  (lies  ..jianrnssischen")  Ageiden  von  ihi-  eine  Abschrift  erlangten,  welche 
sie  fälschten,  indem  sie  d  ie  W  oi'f  e  „seri)  isch"  nnd  „lui  Igarisch"  ver- 
laus(diten,  so  dass  es  aussah,  als  hille  das  \'olk  um  die  Rin Ver- 
leihung in  Bulgarien!  Diese  Fälsclinngen  wniilen  dem  Caicn  und  dem 
(longi-esse  überreich!  1 

Aber  nichl  gemig  damit!  Die  Bulgaren  suchlen  der  Unterzeichnei' liahhidl 
zn  werden  und  versnchlen  es  mit  Versprechungen  und  Drohinigen,  sie  fiir  die 
bulgarische  Sache  zu  gewiinien.  Manche  erlagen  dem  Gelde,  andere  d(ni  <,)nalen 
inid  dei-  Kerkerhaft,  wie  zum  Beispiel  zwei  Popen,  von  denen  der  eine  in  l-ianja 
(Custendil)   17,  der  andere  •'^  Monate  im  Kerker  gehalten  wurde. 

Was  die  in  der  Bittschritt  angeführten  Gewalttaten  der  'J'ürken  bidriffl, 
durch  welche  über  4000  Serben  den  Märtyrertod  starben,  so  fanden  es  die 
meisten  serbischen  Blätter  nicht  einmal  der  Mühe  wert,  sie  zu  veröffentlichen. 
Dies  taten  erst  nach  einigen  .lahren  die  —  Bulgaren!  Selbstverständlich  nichl 
aus  Liebe  zu  den  Serben,  sondern  aus  Politik.  Sie  behaupteten  nämlich,  jene 
4000  Märtyrer  seien  Bulgaren  gewesen,  die  für  die  bulgarische  Sache 
starben,  und  schlugen  daraus  Gapital  für  ihre  Agitation  in  Altserbien! 

8.  Bittschrift  an  den  „Kcjnig"  der  Serben,  unterzeichnet  von  272  her\dr- 
ragenden  Einwohnern  der  Kreise  l'rislina,  Prizren,  Vu(~itrn,  Pec'  und 
Gjakovica  |mil   12li  Siegeln  von  (Jemeinden  und  Kl(')slern|  am  In.  ( )clober  l.'^7s. 

Sie  beginnt  mit  Klagen  übei-  die  getäuschle  Holl'nung.  das  serbische 
lleer  auf  dem   Kosovopolje    und    in   den   bei'ühmlen   Städten   des  einstigen   sej- 

bi^chcM    l'ieiclies    iPlizreU,    ( i  iak(  i\  ica,  Sk()|ilje,    l'iislina    elc.)    ZU    sehen,    wo    man 

den    Kurs  I  en  M  i  la  n   m  i  I  Seliu-^u  (  h  I    erwarlel    halle.   Dann  heissl  es:   ..\'(ir 


billigen  Monnfon  vornalimcn  wir  die  Schrerkenslcundo,  dass  wii-  unter  öster- 
reichische oder  gar  bulgarische  Herrschaft  lallen  sollen.  Gleichzeitig  kamen 
inssische  Agenten  mit  sehr  viel  Geld  und  verlangten  von  uns  Unter- 
schriften und  Siegel  znr  Erklärung,  dass  wir  „Makedonier"  seien  und  uns 
über  Bulgarien  mit  Russland  vereinigen  wollen.  Sie  erklärten  dabei, 
dass  auch  unsere  Mutter  Serbien  unter  Bulgarien  kommen  werde,  falls  sie 
nicht  von  Oesterreich  genommen  winde. 

Bis  heute  haben  wir  echte  wahir  Serben  weder  Unterschriften  noch 
Siegel  gegeben,  aber  jetzt  wird  uns  mit  vollständiger  Vernichtung  gedroht. 
Daher  bitten  wir  Dich  unter  Tränen  kniefällig,  dass  Du  uns  bald  befreist,  so 
lange  iincli  in  diesen  Gegenden  Serben  wohnen." 

(Hierauf  folgen  Klagen  über  die  Gräuel  der  Türken,  welche  im  Kreise 
Pet-  allein  s(Mt  Beendigung  des  Berliner  Congresses  über  lOdO  Serben  getötet 
oder  geplündert  lialiei]  und  werden  auch  die  Namen  und  Heimatsdörfei-  von 
22S  solchen  Opfeiii  :iurgezäll.  Den  Selilus.<  bildel  die  erneute  Bitte  um  Ein- 
\erleibuiig   in   Serbien.} 


Vierzehntes  Capitel. 

Wie  die  Sopen  über  ihre  Nationalität  denken. 

Wenn  mau  unter  ciem  Namcii  „Allserbien"  jene  vun  Serben  bewohnten 
Länder  zusammenfasst,  welche  weder  dem  heutigen  Königreiche  Serbien,  noch 
dem  Fürstenturae  Montenegro,  noch  den  von  Oesterreich  besetzten  Provinzen 
Bosnien  und  Hercegovina,  noch  der  antiken  Landschaft  Makedonien  angehören, 
muss  man  auch  das  —  Dank  den  russischen  „Bi'üdern"  —  unter  bulgarischer 
Herrschaft  schmachtende  Sopenland  —  das  alte  Branicevo  des  Serben- 
reiches —  dazurechnen. 

Dass  auch  die  Bewohner  des  Gebietes  zwischen  dem  Isker  und  der 
serbischen  Grenze  sich  selbst  nicht  für  Bulgaren,  sondern  für  Serben  halten, 
beweisen  ihre  Bittschriften  an  die  Vertreter  aller  Mächte,  an  den  Fiu'sten  von 
Serbien,  an  den  Gar,  ja  sogar  an  den  Sultan. 

Beginnen  wir  mit  einer  von  vielen  Sopen  (darunter  den  Bürgei'meistern 
von  60  Gemeinden)  unterzeichneten  Bittschrift  an  den  Vertreter  Italiens  in 
Belgrad.  Sic  unterscheidet  sich  nicld  wesentlich  von  den  an  die  übrigen 
Mächte  gerichteten  Bittschriften  und  lautet  wie  folgt; 

„Unsere  hundertjährige  Sehnsucht  ging  nach  Befreiung  vom  schweren 
türkischen  Joche  und  nach  Vereinigung  mit  Serbien:  ein  Wunsch,  der 
sich  auf  Ueberlieferungen  und  unsere  Nationalität  stützte.  Als  die  Stunde 
zur  Verwirklichung  dieser  unserer  heissesten  Wünsche  schlug,  erhoben  wir  uns 
Alle  und  schlössen  uns  dem  serbischen  Bruderheere  an,  welches  uns  befreien 
kam,  damit  wir  selbst  zu  unserer  Befreiung  beitrügen.  Und  wirklich  floss 
uusei'  Blul  niil  jenem  unserer  serbischen  Brüder  vereint,  tränkte 
unsei'  Land,  und  aus  der  Asche  der  gebrachten  Opfer  erhob  sich  ein  schöntn- 
Erfolg:  wir  ei-langten  unsere  Befreiung  von  dei-  (Cukischeu  Herrschaft,  deren 
Siiiuliilil   l''euer  und   Scliwcrl    war. 

l'Tir  die  ei-reichten  ersten  Wünsche  (beziehungsweise  der  Befreiung)  gebülirl 
unsei-  ewiger  Dank  unserem  serbischen  liruderNdlke,  dem  russischen  Clar-Befreier, 
wie  auch  den  übrigen  Grossmächten,  welche  am  Herliner  Congress  teilgenommen 
und  den  Balkanchristen  ein  lumschenwürdiges  Dasein  ermöglichl   haben. 

Gopcevic,  Makecloiiion.  II.  43 
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Tiiscr  zwi'ilrr  Wuiiscli  (nach  Vcri'inijiuug'  iiiil  Scrltiou)  i^^t  aluT  niclil 
\ii\\  irkliclil  worden,  wie  wir  durch  die  ZL'iUiiiy:cii  vcrneiirncn:  dciiu  die 
hii  Üciliiiri-  Vertrag  gezogene  Grenze  Serljien.s  trennt  uns  von  dem  ser- 
lii>chiii  lliii(h'i\'iilke.  mit  dem  wir  ein  lilul  und  einen  Glauben  gemeinsam 
liahen,  tieiinl  unser,  einen  Teil  Serbiens  bildendes  Land,  von  seiner  Mutter 
yerbienl  Und  dies  tiotz  aller  unserei-  wahren  und  herzlichen  Kund- 
gebungen, durch  welche  wir  mehrmals  offen  der  ganzen  Well 
unseren  dringenden  Wunsch  bekannt  gaben,  mit  unserer  Muller 
Serbien  vereinigt  zu  werden.  Das  hat  ims  bis  in  die  Seele  betrübt  und 
gekränkt! 

Nicht  im  Stande,  dieses  unser  grösstes  Unglück  zu  ertragen,  wodiuiii 
wir  dii'  türkische  Sclaverei  mit  der  grösseren  bulgarischen  vertauscht  hüben, 
Iriilz  unseres  W'illens  und  so  vieler  Bitten,  können  wir  uns  dieses  Unghick 
nin-  ihurh  die  Schlauheit  und  die  Ränke  unserer  Nichtbrüder  Bulgaren  erklären: 
demi  erstens  stützt  sich  unsere  Vereinigung  mit  Bulgaren  nicht  auf  Nationali- 
läk'ii-Princip,  weil  in  unserer  ganzen  Gegend  nur  Serben  und  einige 
liumänen,  aber  keine  Bulgaren  wohnen;  zweitens,  durch  die  Nichl- 
erlüUung  unseres  Wunsches  und  unserer  Hotihung  auf  Vereinigung  mit  unseren 
serbischen  Brüdern  wird  nicht  nur  unser  Nationalstolz  getötet,  sondern  auch 
unsere  Natiunalität.  Deshalb  bitten  wir  Sie  untertänigst,  diese  unsere  Bille 
ihrer  erhabenen  Begierung  wärmstens  anzuempfehlen,  welche  unsere  Ijedrängte 
serbische  Nationalität  retten  und  bewirken  kann,  dass  wir  mit  Serliicn  ver- 
einig!  werden,  worum  wir  untertänigst  bitten." 

Nachdem  dieser  Notschrei  erfolglos  geljlieben  war,  richteten  die  Städte 
I-ompalanka,  Vraca,  Plevna,  Belogradcik,  Berkovica  und  Rahovo:  die  Klöster 
Sv.  'Pinjica  und  Izvor.  die  Gemeinden  Metkovic,  Gornja-  und  Dolnja-Verenica, 
Gagovica,  Vojnica,  Kiiva  Bera,  Studena,  Drenovac,  Svilovik,  Vasilovica,  Vlkova 
Slalina,  Jarlovac,  Vodenca,  Vlaska-Mahala,  Mokres,  Vlca-Drama,  Slaliska,  Izvor, 
Krividol,  Kovacica,  Colinci,  Slivac,  Tolovac,  .Sipot  etc.  (im  Ganzen  112  Gemeinth'- 
siegel)  folgende  Bittsiluifl  an  den  Fürsten  von  Serbien,  datirt  Lompalanka. 
14.  Jämier  1870: 

..Kniefällig  bitten  wir  neuerdings,  wir  aiincn  und  unglücklichen,  uuIit 
da.-  bulgarische  Joch  gefallenen  echten  und  icinen  Serben  der  Kreise  Lom, 
Berkovica,  (Jreovo  (Rahovo),  Belogradcik.  \'raca,  Pleven  (Plevna)  und 
Vidin,  denn  wir  .<ind  elend.  Niemand  ist  füi'  uus,  erinnert  sich  unser,  tlass  er 
uns  von  der  bulgarischen  Sclavert'i  Ijefreit,  die  ärger  als  die  türkische  ist, 
uml  wii'  selbst  können  es  nicht:  aber  Dich  bitten  wir.  erhabener  Herr,  wir 
lassen  von  Euch  und  unserer  heiligen  Mutter  Serliien  nicht  ab,  denn  wir 
sind  eclile  und  wahre  Serben,  nur  mit  etwas  Bumänen  gemischt.  Das 
beweisen  unsere  Slava  und  Preslava,  unsere  Koleda,  Lazarica,  Kraljica, 
Dodola,   Bozic,    Ivan-den    und    andere    Feiertage:    unsere   Lieder    und    Tänze, 


unsorp  Spi-aolie,  Sitten,  Ti'uchl,  unsoro  Physiognomip  otr.  de,  was  Allc^i 
von  (liMi  Bnl£>aron  sehr  voi-scliiodtMi  ist. 

Das  l)c\v(Mscn  lornor  unsere  Städte:  Vidin,  die  von  Vida,  der  Schweslcr 
des  Nis  erbaut  wurde;  Lom,  Oreovo,  Berkovica,  Belogradeik  und  unsere  vielen 
andern  serbischen  Städte;  das  lieM'eisen  die  Klöster  und  Kirolieu  Sv.  (Her 
Nikolaje  in  Vraea,  der  Mitropole  unseres  heiligen  Sava:  Bogorodiea  in  lielo- 
gi-adrik  ejjenso;  Sv.  Trujica  in  Lom,  Sv.  Arangjel  in  Bcrkovae,  Sv.  G'jnragJ  in 
Pleven,  Sv.  .lovan  in  Vidin  inid  andere  serbiselie  Klöster  in  unseren  sielien 
KrcMsen,  welehe  von  unseren  serliischeu  Königen  und  Kaisern  erbaut  wurden. 
Das  lieweisen  die  Grenzhügel  zwischen  dem  Vid  und  Nikopolj, 
wclclir,  s(i  lange  Serbien  und  linlgarien  bestanden,  die  (Jrenze 
zwischen  beiden  Reichen  bezeichneten  und  wo  auch  die  Schlösse!" 
SrpsJn  isiiorl  und  Biifjaisli  izror!  stehen;  der  Kreis  Mrika  mit  Orhan- 
lija  (Orhanje)  und  andere  Dinge,  welche  Ihr  in  diesem  unserem  Serbien  fmdet. 

Erhaltener  Herr,  von  Dir  lassen  wir  nicht  ab,  wir  alle  in  den  sie])en 
Kreisen,  welche  i'S.UOO  Hänser  enthalten!  Auf  Dicli  und  unsere  heilige  Mutler 
Serbien  blicken  wir.  Du  bist  uns  Vater  und  Mutter!  Im  Namen  des  lebenden 
Gottes  befreie  uns  und  vereinige  uns  mit  Deinem  Serbien,  auf  dass  Du 
unser  Herrscher  werdest,  und  wir  und  unsere  Kinder  Deine  Untertanen.  Alles 
bei  uns  erwartet  von  Dir-  Befreiung  und  Gerechtigkeit.  Gnädiger  Hen-,  erbarme 
Dich  unserer  Armen,  wie  sich  unsere  russischen  Brüder  erbarmten,  die  uns  vom 
türkischen  Joch  befreiten,  aber  jetzt  werden  wir  wieder  von  den  verfluchten  Bul- 
garen geplündert  und  bedrückt,  von  ihren  (.'orbadzis,  Lehrern,  Bischöfen,  Beamten 
und  Kriegshauptleuten,  die  uns  ärger  plagen  als  die  Türken,  blos  weil  wir 
Serben  sind  und  die  Slava  feiern,  jene  aber  den  Kurl)an, ')  deim  wir 
reden  anders,  haben  eine  andere  Sprache,  aber  Alles  wird  sich  in  üO—  (in  .laliren 
verlieren,  wenn  Ihr  uns  üüher  nicht  betreit. 

O  Herr  Jesus  Christus,  Gottes  Sohn,  eibarme  Dich  unser,  die  wir  dessen 
nicht  würdig  sind!  Gib  Deinen  Segen  unseini  Fürsten  Milan,  dass  (>r  uns  von 
unseren  Unbrndern  Bulgaren  erlöst  und  nnler  seinen  Schutz  iiimml.  O  FürsI, 
Dn  weisst,  wie  Du  uns  befreien  kannst:  wenn  durch  Blnt,  sind  wir  bereil, 
es  zu  vergiessen ;  weim  durch  Geld,  sind  wir  bereit.  Alles  herzugeben,  damil 
wir  nns  beü-eien  und  unser  Serbien  mit  Deinem  Serbien  veieini  werde, 
wie  es  zui-  Zeit  der  serbischen  Könige  und  Kaiser  der  Fall  war." 

Eine  di'itte  Bittschrift  ist  jene  vom  22.  Mai  l^l>^  aus  Aldomirovci  (hei 
Slivnica),  welche  ;>00  T'nlerschriflen  von  Bürgermeistern  und  angesehenen  Leulen 
des  Ki'eises  S(irija   enlli,dl    und   an  den  Fürsleii  Milan  gei-iclile!  war.   Sie  lanlel: 

„Mehl-  als  fünf  Jahrhundelle  >(liinachteleii  wir  iinliT  ileiii  .lochi'  des 
grausamsleii   Feindes,   aber  diircli   die  Gnade  Golles   und   diirrii   dii'  Hilfe  Deines 


1)  Bulnarisclic  Fi-ii-r,  ilmi  liiikisclini   Kiirli;iii-Ii;iji;iiii    nitlrlnil. 
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heldenmütigen  Heeres  wurden  wir  endiicii  l^efreit.  Du  hast  uns  befreit,  wofür 
wir  Dir  vom  Herzen  danicen.  Aber  noch  eine  Sorge  liegt  uns  am  Herzen, 
nämlich  dass  Du  uns  auf  unsere  wiederholten  Wünsche  nicht  als  Deine  treuen 
Untertanen  aufgenommen  hast,  was  u ns er n  Feinden  und  Gegnern  Anlass 
gibt,  vor  Europa  lügenhafte  Berichte  auszustreuen,  als  ob  wir  AJt- 
serben  aus  dem  Sandzak  Sofija  unter  das  befreite  Bulgarien  zu 
kommen  wünschten. 

Gleicli  den  Bewohnern  des  ganzen  Sandzaks  Sofija  erklären  auch  wir 
.1US  der  l^mgebung  von  Aldomirovci,  aus  den  Gemeimlen  Gnlubovac,  Zlatuma, 
Risoinan,  Rakovica,  Erakovo,  Rabarski,  Rueij,  Krnule  und  andern  neuei'dings. 
dass  wir  ausser  Serbien  kein  anderes  I^and  für  unser  Vaterland 
anerkennen  und  sagen  nochmals  ausdrücklich,  dass  uns  nur  Gewalt 
zwingen  kann,  unter  Bulgarien  und  in  seine  Knechtschaft  zu 
kommen,  aber  aus  freiem  Willen  nie  und  nimmermehr!  („tJa  iias  saiiio 
silu  prniiorati  nutze  poil  Biiyarshti  i  u  iijnio  robstro  (loci,  a  iz  sohstroic  roljc  iiihiila 
nl  do   veka!') 

Die  Abgesandten  der  hier  angefühlten  und  nicht  angeführten  Gemeinden 
der  Nahija  Sofija  bitten  Dich,  erhabener  Herr,  dass  Du  uns  zu  Hilfe  kommest  und 
uns  sobald  als  möglich  an  den  Busen  unserer  Mutter  Serbien  nehmest,  damit  Du 
uns  ein-  für  allemal  ein  Schützei-  seist  gegen  die  unaufhörlichen  und  unerträg- 
lichen Belästigungen  und  Verfolgungen  seitens  der  bulgarischen  Agitatori'n. 

Unsere  Vorfahren  waren  Serben,  wir  sind  Serben  und  werden 
es  stets  bleiben,  daher  bitten  wir  Gott  und  Dich,  Erlauchter  Heir,  hilf  uns, 
dass  auch  unsere  Nachkommen  stets  Serben  bleiben. 

Empfange,  berülmiter  Herrscher,  die  Grüsse  des  gesammten  Volkes  dieser 
Gegend,  in  dessen  Namen  wir  Unterzeichneten  unsere  Ergebenheit  Serbien  und 
der  Dynastie  Obrenovic  aussprechen.'' 

Eine  vierte  Bittschrift  ist  mit  80  Gemeindesiegeln  versehen  und  lautet 
wie  folgt: 

„Die  unterzeichneten  Bürgermeister,  Aeltesten,  Priester  und  Bevoll- 
mächtigten der  Nahijen  Radomir,  Dupnicn  und  Samokov  im  echten  Alt- 
serbien, welches  Dein  Heer  vom  fünfhundertjährigen  Feinde  und  den  türkischen 
Gewalttaten  erlöst  hat,  bitten  Dich  kniefällig,  uns  als  echte  und  reine 
Serben  Deinem  Reiche,  unserer  Mutter  Serbien  einzuverleiben, 
damit  auch  diese  Gegend  wieder  ein  freies  Serbien  werde,  wie  sie  es  unter 
unseren  heiligen  Nemanjiden  war.  deren  Gebeine  noch  heute  in  Sofija,  Kratovo, 
Custendil-Banja,  Palanka,  Samokov.  Dupnica  etc.  riilicn." 

An  dieser  Bittschrift  hängen  viele  Zettel  mit  Unterschriften  und  hischriften. 
von  denen  die  bezeichnendste  folgendermassen  lautet: 

.Wir  unterschreiben  uns  Alle  und  bitten  unsei^..  erlauchten  Fürsten,  er 
möge    unsere  Bitte    erfüllen    und    uns    von    den   bulgarischen  Ausschüssen  und 
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der  bulgarischen  Knechtschaft  erlösen,  wie  er  uns  von  den  Türken  befreit  hat, 
damit  wir  jetzt  nicht  unter  die  noch  ärgere  Sclaverei  der  Bulgaren  konnnen, 
wclcho  unser  serbisches  Volk  luizufallen  begonnen  haben.  Wir  Altserben 
l)itteii,  luisorr  Klage  passendeimrls  an/.uiMiiigcii  und  uns  ))ald  zu  befreien  und 
uider  serbisches  Gesetz  und  unler  serbische  Behörden  zu  stellen.  22.  Juli  1878." 

Eine  fiinfte  Bittschrift  Inigt  -36  (ienieindesiegel,  450  Unterschriften  aus 
Radomir,  280  aus  Sofija,  250  aus  Samokov  und  50  aus  Dupnica. 
Sie  lautet : 

„Wir  eclilcu  und  leinen  Altserben  der  ganzen  ICaza  Radomir. 
Sotija,  Samokov  und  Dupnii-a  bis  zur  Markova  Kapija  („Markustor")  uud  liis 
unterhalb  Dzamija  (D2umaja'?)  biticn  Dich,  unser  erhabener  Fiirsl  und  Herr, 
dass  Du  uns  von  diesen  bulgarischen  Ausschüssen  und  Propaganda  erlöst  und 
mit  unseren  üi)rigen  Brüdern  und  unserer  Mutter  Serbien  ver- 
einigst. Denn  vom  Grössten  bis  zum  Kleinsten  wissen  wir.  dass  wir  von 
altersher  reine  und  echte  Serben  sind  und  unser  Land  das  eehle 
wahre  Serbien  ist. 

Wir  feiern  die  Slava,  besingen  zur  Gusle  unsere  Helden  König  Marko. 
Milos  Obillc,  Gar  Stepan,  König  Milutiu,  Grujica,  Radivoj  und  die  übrigen 
serbischen  Könige  und  Helilen.  Unsere  angestannnte  Heimat  ist  Serbien  uud 
wir  wollen  um  keinen  Preis  weder  unter  Bulgarien  noch  unter  Russland.  Wir 
bilten  Dich  auf  Knien,  dass  Du  aus  unserem  Serbien  die  bulgai'isclieu  Aus- 
schüsse verjagst." 

Eine  sechste  Bittschrifl  vom  ll"..  .Inli  ISTS  mil  uiehr  als  25(i  (i'emeinde- 
sicgelu  und  HOO  Unterschrilteu   laulel    wie  folgt: 

„Wir,  Dein  armes  und  uuglnckliclies  Volk  der  Kreise  Radomir,  Sofija. 
Samokov,  Dupnica,  Ihtiman,  Etro|jolj  und  der  Umgebung,  insgesannul 
reine  und  echte  Altserlien  von  altersher  —  mil  Ausnahme  der  Stadt- 
Gorbad/.is,  Po]jeu,  Bischöfe,  Lehrer.  Ausschüsse,  lvriegshaui)tleulr'  uud  allei- 
Beauden  —  bitlen  Dich  neuerdings  und  tlelien  Dich  au,  befreie  uns  bald  \(in 
diesem  Elend  und  .tannner  und  ninnn  uns,  wie  die  Henne,  unler  ihre  Flügel. 
damit  Du  uns  von  dieser  bulgarischen  AVirtschaft  rettest.  Denn  wir  siud  alle 
echte  und  reine  Serben    von  Anbeginn   her  und    bis   in  alle  Ewigkeil.     Amen. 

Wir  haben  auch  unsere  russischen  Brüder  gebeten,  die  uns  beüvil  lialien, 
ilass  sie  ims  unb'r  Deinen  Flügeln  belassen,  weil  wir  reine  Seihen  sind.  Sii' 
antworteten:  „Alles  gleich,  Brüderchen,  Alles  gleich,  sowol  Serbe  als  I5ulgai', 
ihr  werdet  russisclie  Brüder  sein;"  aber  wir  können  wedei'  Hidgaren  noch 
Russen  sein  und  haben  auch  keine  /eil  dazu.  Deslmlli  bilten  wir  Dich, 
ei'habenei-  llerrsclier,  hefri'ie  nns  und  vereinige  uns  mil  nnserei-  Muller 
Serbien.  Wii-  wei'den  Dir  luid  Deinem  (iesclilecht  stets  hvn  -i'in.  wie  wir  es 
einstens  imseren  Könige,,,  uen  Nemanjiden,  wari'U.  Ninun  uns  auf  und  bi>freie 
uns  von   diesen  dreimal    verllnelilen  Bulgai-en,    wir    wollen    keine   Bulgaren 
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srin,  (loroii  ricisl.  Aussehen  und  Sprache  von  uns  verschieden  sind. 
Wir  sind  ociile  und  walire  Serben,  leiern  <lie  Siava,  besingen  unsere 
serbisclien  Könige,  spreciien  serbiscii,  Avissen  von  altersher,  dass  wir  Serben 
sind  —  wir  kniiiieii  wir  also  jelxt  Bulgaren  werden?  Wir  wissen,  dass 
unsei'  iieiliger  König  (Milutin),  der  in  Solija  Ijegraben  liegt,  ein  Serbe  ist,  dass 
unser  heiligei'  Vater  in  Rilj  (Fiilo)  i-iu  Sfrhe  war.  dass  alle  Städte,  Schlösser, 
Kirchen,  Klöster.  Brücken  und  allen  (.'labslällrn  in  unserem  Lande  von  den 
Serben  stainnii'U. 

Wenn  Du  ein  Deiniges  Volk  verlieren  willst,  Drin  sei-bisches  Volk,  die 
Enkel  der  Neiuanjiden,  so  übei'lass"  uns  den  t^iilgarcii.  welche  noch  ärger  als 
Türken  sind. 

(Die  Bittschrift  schliesst  mit  den  WoiliMi:) 

So  untei'  den  Bulgaren  können  wir  nidil  Irlii'u.  wir  wollen  keine 
Bulgaren   w  rrdcn,  sondern  Serben  bleiben,  die  wir  sind." 

Eine  siebente  Bittschrift  aus  dem  Kreise  Banja  |('ustendil)  vom  '20.  August 
1^78  mit  melu-eren  Dutzend  Gemeindesiegeln  niid  TS  Unterschriften  von 
Bürgermeistern  und  Aeltesten  lautet: 

,.Sclion  sind  mehrere  Monate  verflossen,  seil  Dein  Heer  uns  verlassen 
hat,  welches  uns  aus  öOOjähriger  Knechtschaft  erlöste.  An  Stelle  unserer 
Brüdei-,  der  Sumadincer.  haben  unsere  russischen  Brüder  Banja.  Badomir  und 
die  übrigen  rein  serbischen  Gegenden  besetzt.  Wir  Alle  hotften.  dass  nach 
deren  Al)zug  abermals  unser  geliebtes  serbisches  Biuderheer  konunen  würde, 
dass  wii-  nebst  den  anderen  Kreisen  Altserbiens  mit  Serbien  ver- 
einigt werden  wüiden  und  dass  unser  Vater  und  Befreier,  König  Milan. 
uns  besuchen  und  in  der  einstigen  Residenz  König  Milutin's  (Banja)  seinen 
Sitz  aufschlagen  würde.  Aber  wir  haben  uns  grausam  und  schmerzlich 
getäuscht,  denn  statt  unseres  serbischen  Heeres  kamen  bulgarische  Ausschüsse, 
welche  begannen  unter  den  Augen  der  russischen  Behörden  ärger  als  die 
Türken  zu  wirtschaften.  (Folgen  längere  Klagen  über  bulgarische  Untaten. 
Diebslähle.   Bäubereien,  Schändungen,  Brandschatzungen  etc.) 

Ausserdem,  erfahrend,  dass  wir  die  Absicht  hatten,  lieber  nach  S(n-bien 
auszuwandern  als  unter  bulgarischer  Herrschaft  zu  verbleiben,  dass  wir  uns  au 
Deine  Behörden  in  Trn,  Breznik  und  Vranja  gewendel  halien.  mit  derBille. 
uns  mil  nnserer  MutI  er  Serbien  zu  vereinigen  und  uider  serbisches 
Gesetz  zu  stellen,  erfahrend  endlich,  dass  wir  den  Berliner  Congress  und 
die  (irossmächte  ebenfalls  darum  gebeten  lialien,  weil  wir  Serben 
sind  und  nnser  Land  zu  Serbien  geliöil:  begaiuien  die  Bulgaren  uns  zu 
(piälen.  zu  iiiissliandeln.  zu  töten  nml  zu  liedrüeken.  Als  wir  ims  aber  dagegen 
wehrten,  begannen  die  Bulgaren,  i's  mil  (iüle  zn  versni'lien,  indem  sie  Geld 
verteilten  und  unsere  Aeltesten  zu  beslerlien  snclilen.  wie  zmn  Beispiel  Stamen 
Bislovie    aus    Dolnja    Ljnbnia.    di'in    sie    mehr    als    :i().00()  Piaster    (3000  fl.) 
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"jahrii.  (I:iiiiil  er  die  1!  i  ( I  seil  li-fl  (]cr  j^aiizcii  Naliija  Baiija  iiiilci- 
.sclila;^c.  wckhc  —  vcisl'Ir'U  mil  Liuzäli^L'U  Sieyx'lu  Liud  IJiilui-äcliririL'ii  —  au 
Dich  und  ilcü  üciliiLcT  Congress  gerichlft  war.  Ebt-nso  eiiiielleii  Veljaii  aus 
Büzice,  Aiizan  aus  Rajculovica,  Stojaii  Dzonjevic-  aus  Izvor  und  Udrli 
i'iu  Dulzend  An(]i'ier  je   15,  20,  25,  sogar  30  Tausend  Piaster. 

Daher  lleiien  wir  Dich  an,  unser  einziger  Herr,  rette  uns,  wie  Du 
glaubst,  von  den  Verfolgungen  und  Lügen  der  Bulgaren  um!  dulde  Jiicld, 
dass  die  von  Dir  aus  der  türkischen  Knechtschaft  Befreiten  in  das  ärgere  bul- 
garische Joch  gespannt  werden,  wo  wir  doch  nicht  Bulgaren  sind  noch 
jemals  waren,  noch  je  sein  werden.  Unter  uns  gibt  es  keine  Bul- 
garen, ausser  einigen  Bulgarisirten,  Bestochenen,  dem  bulgarischen  Bischur 
llarion  und  einigen  Lehrern.  (Wird  nun  über  diese  weidlich  geschimpft  und 
über  ihre  Gewalttaten  geklagt,  weil  das  Volk  darauf  beharre,  sich  für  echte 
Altserben  zu  erklären.)  Sie  haben  unsere  Sprache,  Glauben,  Sitten,  Gebräuche, 
Namen,  Slava,  Lieder  und  Alles,  \vas  serbisch  ist,  ausgerottet. 

AVir  sind  aber  alle  reine  und  wahre  Serben  in  den  Kreisen  Banja, 
Uadomir,  Dupnica,  Samokov,  Sofija,  Ihtiman  etc.  und  können  nur  als 
Serben  leljen,  wie  Du  Dich  überzeugen  kannst,  wenn  Du  in  unsere  Mitte 
kiMumsL  |^\'erdell  hierauf  die  Beweise  für  das  Serbentum  der  Sopru  aufgezäll, 
welche  wii'  grösstenteils  bereits  aus  den  vorheigegangeiieii  Bitlschriflen  kennen; 
doch  seien  noch  erwähnt:)  Dass  wir  echte  Allserben  sinil,  bezeugen  ferner 
unsere  Sprache,  Sla\a,  Sitten,  unsere  Metropole  und  die  gewesenen  serbischen 
Bischöle  in  Banja,  Samokov,  Sotija,  Radomir,  Raduvii-,  Sti|),  Krato\(),  unsere 
Märtj'rer,  wie  zum  Beispiel  der  Mitnjpolit  von  SauiokoN'  Evslatija,  welcliei' 
noch  lTii2  von  (\vn  Türken  lebend  an  das  Tor  genageil  winde,  weil  er  seinen 
(llaulieii  und  serl.iischen  Namen  uichl  ablegen  wollte.  (Folgi  nun  eine  leh- 
hafle  Bescliwörung,  um  baldige  Hilfeleistung  und  Befreiung  von  den  „dreimal 
\('rtluchten"   Bulgaren.) 

^\'as  die  Kreise  Tru.  Bresnik  und  fusl  endil  belrilft,  so  ist  es  bekanul. 
dass  diese  Biltschrillcn  idiei-  Billschrifteu  sandten  und  nur  duicli  (li'wall 
inilei-  liidgarische  Hei-rschaft  gebracht  werden  konnten. 

Eine  traurige  Illustration  zu  diesen  Schmerzenssclueien  dei-  Sopeii  bildet 
der  Umstand,  dass  ihre  Bulgarisirung  so  reissende  Fortschi-itte  machte,  dass 
die  iMehrzal'l  \iiu  ihnen  uur  sieben  .Jalu-e  s|)äter  ohne  Abuieu  in  dcu  Krieg 
gegen  die  Serben  zog,  w'elche  kamen,  sie  von  dem  liul^arisclieii  .loche  zu 
befreien!  So  bröckelt  sich  ein  Stück  Serltentuni  nach  dem  amlerii  abl 


')  Freilich  waren  die  meisten  der  fiUOO  vuii  den  Serlieu  f^eiiiiieliteii  (iefangeueii  keine  Uiilyareii, 
Mindein  S(i|ien,   die   sieh    freiwiUig   eryelieu   liatteii,    luu   uiclit   gegen   ilire  Landsh'Ute  kämpfen  zu 

iiiilsseli,   U|]il   i'lii'nsi]  die  Selbstvei'stiiiiiniler. 


Füufzehutes  Capitel. 

Sprachproben  aus  der  Volkspoesie. 

Um  dein  Leser,  welcher  des  Serliisehen  |Kroatischen)  oder  Bulgarischen 
mächtig  ist  —  oder  von  diesen  Sprachen  doch  wenigstens  einen  Begriff  hat  — 
zu  zeigen,  wie  die  Bewohner  von  Altserbien  und  Makedonien  sprechen,  führe 
ich  nachstehend  Volkslieder  oder  Bruchstiicke  aus  solchen  an,  wie  man  sie  in 
den  verschiiMlcneu  Gegenden  jener  Länder  singt.  Bei  der  Beschränktheit  des 
Raumes  kann  ich  weder  alle  Lieder  vollinhaltlich  wiedergeben,  noch  eine 
Uebei-setzung  beit'iigen.  Hotlentlich  lindet  sich  eine  andere  Feder,  welche  die 
gesammelten  Volkslieder  der  Altserben  und  Makedonier  ungei'älscht  herausgibt; 
denn  wie  an  anderer  Stelle  nachgewiesen  wurde,  sind  alle  bisherigen  Ver- 
öffentlichungen (jene  von  .Jastreljov,  Milojevie  und  im  ..Sri)stvo"  ausgeuoinmen) 
gewöhnliche  Fälschungen  für  l)ulg;uisihe  Heclmuug.  Auch  die  von  Draganov 
gesammelten  nuikedonischen  Volkslieder  gehören  zu  diesen  Fälschungen,  wie 
die    Bemerkungen  auf  Seite  314  zeigen. 

An  der  serbischen  Grenze  beginnend,  wollen  wir  nach  Süden  vorgehen, 
dabei  aber  die  Lieder  von  Prizren,  Pei',  Pristina  und  dem  Kosovopolje  nicht 
berücksichtigen,  weil  das  Serbentum  der  dortigen  Bevölkerung  ohnehin  nicht 
einmal  von  den  Bulgaren  bestritten  wird.  Beginnen  wir  also  mit 

Kumanovo. 
Kiirka  Paviovica. 

(Verszeilen  .i9 — 71.) 

Pa  si  vika  ujiua  iiiila  seslra: 
„Idte  braea,  (Iva  rugjeiia  luacal 
•  „Ovde  iiiia  golema  belega, 

„Ovde  iina  dnuiije  i  lazkrsje. 
„Izvailite  du  dve  liele  sablje. 
„Secete  ua  nirve  i  po  iiirve.'' 
Izuesose  gu  ua  diuui.je  i  lazkrsje 
Oua  ujima  odgovara: 
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„Iil'te  hraöa.  ilva  rog-jena  luara! 
„Jiitre  si  je  den  sveta  nciU'lja. 
,.r)a  ilojilete  ta  i  da  vidite, 
,.1'a  viilite  endo  i  golcnio." 

(Diis  Lied  hat  97  Vers^cilon.) 

Krivorecka  Palankci. 

(In  iinflisli'lioiKlcin  Licdc  wird  jede  Vei's/.eile  wii^deiiioit,  woi'aiif  der 
Kelirreim  lolgt :  „t'iijt's  li  l)re,  dull:)er  ej,  duso  mojn".  und  die  lelzlen  Worle 
der  vorhergegangenen  Versxeile  wiederholt   werden.) 

Ju  .Slegovo  sirasLrovo  kuca, 
.Tu  kuüata  sareua  odaja. 
.Tu  odaja  Sultaua  dcvujka: 
Em  si  sedi,  em  se  Bdgu  nidü : 
„Daj  nü  Boze  sto  nii  dusa  saka. 
Dusa  saka  igla  ot  merdzana 
Da  so.sijem  dva  bell  jorgana. 
Da  zavijein  becar  i  meueka." 
Becar  spije,  Dci  ne  zatvaia. 
A  devojka  kako  iiircua  ril)a. 

Kratovü. 

Nezenjeiiom.   (Dem  Unverheirateten.) 

Of,  brate  moj,  brate  nioj ! 
Bare  da  se  ozeni, 
Da  vidimo  blaze  na  tebe, 
I  ua  sva  ui  rndnina. 
Of,  l)rate  moj,  sto  si  badala  '? 
Sto  velese  de  se  uc  zeiü. 
Kako  ca  je  gledame  devojka. 
Sto  dumamo  brate  za  tebe. 
Da  je  drugi  vodi  cerdo.sa? 
A  koga  liiH'U  gospod, 
Koga  dmuat  za  ova, 
On  ja  zeme,  arno  stori, 
Da  ne  gledame  nevesta, 
Da  je  drugi  zema  od  ua.s. 

Korani. 

(Brucb.stiiek.) 
Crno  pismo  iijiiuu  vili: 
„Ti  si  öuvas  mlada  Ko.sta, 
On  ti  Ijulii  lirataiiica, 
llnilMuicii  nilada  Roksa." 
Gopi'evit',   Makedonien.  11.  ^ 
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Pa  üDviiri  Ciir  Kostadiu : 
„Kamci  ste  iiii  (levft  slu!i:i  ? 
Vikajte  iiü  inlaila  Kosta!" 
I)ojiloha  SL  ilevtt  slugi, 
Pa  govore  inladom  Kosti: 
,.Hajile  Knsta,  car  te  vika !" 

Males. 

Sina  iiiajka  jid  nuliani  tiazi 
Sve  S'o  trazi,  jia  gn  \w  nnlioili ; 
Tarn'  go  najik'  n  lilailiia  iiifhaiia : 
„Hajde  sine,  tebe  pasa  zove!" 
„Idi  inajkci,  okljakavela, 
Ja  si  znajein,  ^;t()  ino  pasa  zove! 
Sinuc  ideni  od  liladua  nieliana. 
Moma  ide  i)d  rosna  livada, 
Sretnamo  se  n  tesni  snkaci, 
Htauamo  se  da  se  zdraviijenin, 
Bug  nbio  sindzir  od  saliatn. 
Te  sakaci  nionii  za  biscni. 
Ja  »dkaeam.  ono  se  zakaca, 
Te  skina  joj  biserni  gjeidani. 
Sednanio  si  dva  ta  da  zbiiann). 
Taj  poniina  jiasini  veeile. 
Zati)  pasa  sada  iiieno  zuve, 
Eni,  ne  bodoli  ninja  stara  nia.jko, 
Tukn  begam  gnvi  u  bnjduei  !" 

DzUina  (an   der  Sliuiiin). 

Stefan  prnsi  lepa  Magdalena. 
Mladi  Stefan  careva  delija. 
Od  Sofije  kialj  Slihitiu  giada 
On  gu  prose,  ona  se  ponose, 
Haber  praöa,  oua  nni  ga  vraea, 
Prsteu  praca,  ona  nni  ga  trosi, 
Pa  govori  moma  Magdelina: 
„Sedela  sam  sedanmaes  Ijeta, 
Pa  ce  sedam  i  Jos  usuninaes 
Pak  ue  zeniam  careva  deliju." 
Nije  sedela  sedenmaes  Ijeta, 
Pa  de  sede  petak  i  subota 
U  nedelja  lulada  deUjiuica. 

Rav^lüg. 

Moma  momce  izniamila. 
."^as  jedau  grozd  bcUi  grojzi'. 
Dum  tu  je  iznianüla. 
Poluviim  izdlialii. 
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Pa  luu  se  ji^  piismehuala: 
„Sto  se,  jnomce,  ue  ozeuis, 
Dur  SU  niouü  jevtiuiji? 
A  sega  se  oskupeli, 
Cmo  oko  sest  lüljadi. 
MotTro  oko  tri  lüljadi, 
Siuegje  oko  za  hiljadu, 
Moinöadija  jevtinija. 
Pa  devojöc  bira  momöe, 
A  ti  iiioras  sto  ti  padne." 

Radovic. 

Miues  promiues, 
('ir  Diiiiitrija ! 
Pred  uasi  porti, 
Nas  ue  uaniines. 
Namiuauh  bih  se, 
Auto  liiradzijo ! 
Ciradzijo  kakarlija 
Zaiiubila  saiu  ja 
Alev  pesteraalj 
I  u  pestemalj 
Tapka  karanfilj. 

„Ne  prepagjaj  se  ue, 
Cir  Diniitrije! 
Ja  sam  ti  nasla 

Alev  pestemalj. 

U  pesteuialju  300  nibiji." 

Poizs'ovara  Cir  Diiiiitrija: 

„Halal  da  ti  je  Auto  iSiradzi! 

Said  da  nii  dades 

Alev  pestemalj, 

Halal  da  ti  je, 

Alev  ppsteiiialj, 

Said  da  lui  dades 

Trista  riilliji." 

Ovcepolje  und  Stip. 

Mitra.  (lIora-Tan/.ILL.d.) 

Mitro  sejtan  Mitro! 
Koj  kljuka  ua  porti  V 
Na  viti  se  porti? 
Male,  staro  male! 
Jeduo  luduo  lulado, 
Jcduo  lU'Zeuc'to; 
Na  nii'jauii  liilo 
Blago  viiiü  pilo, 
Pa  sc  je  opilo, 
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Dniiiil  iiDKTcsilo 
U  nas  naiiiinalo 
Na  slatka  vecera 
Na  nileka  postelja. 

Veles. 

Jlitra  igizdava  devojka 
Uzela  Mitra  stonmata. 
Da  mi  si  idet  ua  voda. 
Srete  je  Turcin  Sl'dija 
Gjidija  velit  govorit: 
„Mitru,  yjizdava  devojko! 
Daj  raene  voda  da  pijem." 
„Tnreine,  luda  gjidijo! 
Voda  mi  iiiori  ue  sakas. 
Menc  nie  hoces  da  zadres, 
I  iiioje  belci  ti  liee!" 
„Mitro  gjizdava  devojko! 
Odkuda  iiifiie  pozuajes?" 
„Turi-iue  luda  ajidijo  I 
Pozüavain  tebe  pozuavam 
Po  tvoji  rauc-i  i  oei. 
Kauciti  se  mori  tresii, 
Oei  ti  more  ig:rajn. 
Kano  Uli  zvezda  na  nebo." 

Skoplje. 

8kopljanska   hllla.   iDie  Türkcnfran  von  Skui)1je.) 

l'n^itala  bela  biila 

Pros  sred  grada,  pros  sred  Skoplja. 

Pros  sred  Skoplja  ua  Vardara 

S  Vardara  govorala  : 

„P>el  ti  Vardar,  hladna  voda. 

Hk.dua  voda  lepa  ti  sani, 

Jos  da  SU  nii  erue  oei. 

Crue  oei  tanki  ves;ji. 

I  da  SU  Uli  rnse  kose. 

Sve  bi  nioiuce  nanianiila. 

A  uajvise  Ranie  bega, 

S  ujegovi  devet  brace, 

Devet  brace  Aruauta. 

Aruauta  gjakoveaua." 

Prcvara  devojacka.  (.Mrnlriifiiiiciin-.) 

I  >j    (b'Vojko,   iiinj    tc  jad   ul)iu. 
•Jad  ubio  ja  te  iioljubio. 
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SIluKo  si  nie  iiuta  uavarala. 
Varajuci  ineue  govorila: 
„Dujs'ji  dras'i  n  bastu  zeltmu!" 
Kad  u  ba.stu  al'  tc  ueiiia  niladt! 
Ja  iz  baste  ii  vudu  stiulpim. 
AI,  na  viide  moje  nilado  drago 
Vodn  pije  belo  lice  mije. 
A  jagluknni  lice  otirnje, 
Otinije,  pa  se  nasinehiije, 
Nasmehnje  hoce  da  govori. 
Pa  je  mlada  tiho  govorila: 
„Ne  pij,  dragi,  vode  sa  bunara, 
Ne  pij  vode.  nc  IJub'  udovice, 
Xo  pij  viuo,  pa  Ijubi  devojke, 
Od  vina  je  lice  rumenije, 
Devojcetu  srce  veselije!" 

Reka. 

(Ein  Hora-Tanzliixl,  l3ei    dem   jede  Zeile  wiedeiholi  wird.) 

Kato,  Kato,  Katerino  ! 
Dejdi  moja  viddino 
Jel  nii  sedni  na  koleuo 
Da  otpelja.s  peteljkive 
Peteljkive  devet  rala, 
Da  nii  vidis  kosuljava 
Kosuljava  baraniijska. 
Tri  godine  ueje  praua! 

NB.    Dieses  Lied  snil  auch    in  Golojjrdo    (zvvisclieu  Elljasaii    und    Slruga) 


gesungen  werden. 


Del)ar. 

Devojka  se  Bogu  pomolüa: 
„Daj  nii,  Boze,  oce  sokoliive, 
Daj  Uli.  P>oze,  krila  pauuova. 
Da  preleta  Sava  i  Dniiava 
De  izbera  monice  spruti  uiuue 
Sto  ne  pij  et  vino  i  rakija, 
Sto  ne  piisit  tutnii  i  bunimta, 
Od  vino  je  kuca  ne  eetlija, 
Od  rakija  niosua  pijanica. 
Od  buriiiuta  kuca  popljuvana, 
Od  tutiuia  kuca  po.sekuata." 

Kioevo. 

8ed('se  8tojan.  pije.se 

Pod  küsela  ta  jabuka 

U  Tetovska  poija  legjanska. 

Legjauska  pnlja  srbljaiiska, 


ÖÖO 


V  iliiliija  oiiaj  J'iilüjja.  I) 
Tiij  Uli  proniiua  inoiiia  ta 
Sa  uovo  vedro  ua  glava; 
Segna  se  Stojan  vrz  sebe 
Da  mi  odkiiif  jaliiika: 
Segna  se  i  odkiiia, 
Pa  mi  se  frli  po  monia. 
Bog  da  ini  udri  ta  moma! 
I  on  je  udri  po  veJro, 
Pusto  nii  vedro  zanveci, 
Ko  na  neveste  gjerdani, 
Ko  ua  devojke  edzboci. 


Prilej 


». 
Kralj  Marko  i  Filip  Nadzarina,") 

Pala  Bogu  za  T-udo  i;oli'iii(j ! 
Se  pofali  Filip  Madzarina. 
Se  pofali  na  viuo  pijenje: 
„Sum  zagnbil,  brate,  sedumdeset 
Sfdunideset  i  seduni  kraljevi, 
Suni  im  pli'uil  divuite  nevesti, 
A  uevesti  mene  za  rol)iuki; 
Uste  imam  tri  kralja  za  gubeuje, 
Da  i'  storam  tcikmu  osiundeset: 
Prvo  kralja  Marka  ot  Varosa, 
A  drugiu  Milu.s  Kobilit'a 
A  trecio  Relja  ot  Prizrena." 
Kiijiga  mu  dojde  Marku  ua  vecera, 
Kujiga  gleda  Marko  na  vecera, 
Em  vecera,  em  se  podunuiva, 
A  pod  mustac  nii  se  nasmefnua; 
Oo  dogleda  njegova  ta  niajka. 
Nace  grlo  taja  da  nni  veli: 
„Sine  nioj,  Marko  ot  Varoisa! 
AI"  vecera,  siuko,  nc  ti  je  uba'a, 
Ali  viuo  nc  ti  je  pogoduo, 
Ali  niene  na  staros  se  smejesV" 

Tikves. 

Mori,  kazi,  kazi  Dimami. 
Koj'  mi  te  tebe  prevariV 
Aj  hajf  koj'  mi  te  tebe  prevari? 


<)  Hier  wird  also  Uuter-Polog  mit  Tetovo  als  serbisches  Land  bezeichnet. 

')  Aus  diesem  jjrächtigeu.  231  Zeilen  innfasseuden  (bereits  vom  „Srpstvo"  verött'ent lichten] 
(it'dichte.  „Kiiuig  Marko  und  Filip  der  Magyar",  gel)e  ich  als  Siiracliprobc  nur  die  ersten  2li  Zeilen 
wieder.  Wie  man  sieht,  weicht  die  Form  von  dem  ebenso  betitelten  (ieilicbte  der  Vuk'scheu  Samm- 
Imig  (2.  Band,  Seite  -148)  ab.   Wir  haben  hier  jideufalls  die  ältere  Form  vor  uns. 
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Mori,  nie  iirpvni'i  iiinnmli' 

l'iiliovo  to  dete, 

Aj  liaj!  iiopiivd  tu  ilrti'! 

Za,  jeilua  nika  oiasi 

I  tije  bi'hu  supljivi 

Aj.  liaj !  i  tije  beim  sniiljivi! 

Struinica. 

Sliizba  slnze  kralje  Sisniaiiiiie 

Sisiiiauiiie  kralje  Sriliajilu 

TT  Tniuva  u  svog  Carigraila. 

U  biig-ai'sko  zeiiilja  yoki'steiia, 

I  nakanil  iId  trijese  bija, 

Trijes  bija,  trijeset  kuezeva, 

I  svi  SU  luu  tu  biji  dusle, 

Ki)j  sa  Ijuba.  koj  sa  inila  brata. 

Said  je  dosa  Kraljcvicu  Jlarko 

l)d  Prilepa  iz  srbska  kiajina. 

Said  je  dosa,  uiko  gu  uezvase, 

I  ijoveja  svog  sina  Ogiijana. 

Misli  Jlarko  siua  da  (izeiii, 

Da  si  zeiua  kialja  sestrieina 

Sestrieiiia  kralja  iii  UroJa. 

Site  gosti  reduiu  posedale. 

A  uajgoniji  Kraljevicn  Maikn. 

Shiga  iiii  je  Zlatija  devojka 

Jlila  cerka  ua  kraljica  Neda. 

Izgovara  kralje  Si.sniauiue: 

„t'ujte  mene  trideset  bibija! 

Ne  si  sluzim,  sto  svetoga  iiiiain. 

Tuku  sluzim  za  hatar  kraljicu 

E  imala  svetug  Arangjela. 

I  sega  ce  Zlatija  da  davani 

Koj  CS  projde  preko  slauo  inore 

Na  ta  megja  srbska  grkomauska, 

Na  Nisava  kod  ostrvo  Taso 

I  so  Tasu  jabuka  douese 

Si  jabuki  sos  zlatni  graul 

Taj  ce  zeiiia  Zlatija  devojka." 

Dies  ist  der  Beginn  eines  i)i-äcliligen,  funftiial  h'inperen  Liedes,  dessen 
InliaU  in  vieler  Beziehung  so  bcnieikenswei't  ist,  dass  icji  ihn  in  Kürze  wieder- 
geben will: 

Der  bulgarische  König  Mihail  Sisniauin  (1323  —  1330)  feiert  in  seiner 
ITanpIsladt  T'rnovo  die  Slava,  zn  welcher  Feier  30  Boljaren  gekommen  sind. 
„Jelzl  komm!  auch  Kraljevie  Ahukd  von  l'riiep  ans  der  serbisch  en  (Jegend, 
(il)Sch(Mi   ihn   Xiciiiaiiil   ciiigrladcn    lial."     |Imii   gmlicr  .Viiarliidni^iiiiis,   il,-i    Marko 
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ein  lialbos  .Ifilnliiindort  sjiätor  in  Piilc])  rcsidirto;  oin  flicnsolchrT  Verstoss 
isl   aufii  die  Feier  der  Slava  [shizhd]  dnrcli  einen  Ijulparisehen  König!) 

Maikii  liiiiii  seinen  Sohn  Ognjan  mit.  um  ilin  zn  verheii-aten.  Zlatija, 
die  holde  Tochter  der  bnlgarischen  Königin  Neda  (einer  Schwester  des  damaligen 
Serbenkönigs  Stefan  Decanski)  bedient  die  Gäste. 

Der  Bnlgarenkönig  erhebt  sicli  und  verspricht  die  Hand  seiner  Tochter 
Zlatija  demjenigen,  welcher  von  der  Insel  Thasos,  „gegenüber  der  Nisava 
(Mesta),  an  der  serbisch-griechischen  Grenze",  Aepl'el  mit  goldenen  Zweigen 
bringt.  Wfdirend  alle  Auwesendeu  verlegen  zu  Boden  blicken,  erklärt  sich 
Ognjan  zum  Wagestück  bereit  und  erhält  von  seinem  Vater  ausser  guten 
Lehren  noih  sein  berühmtes  Schlachtross  Sarac.  Zlatija  unterlässt  ilirerseits 
nicht,  dem  jungen  Helden  genau  einzuschärfen,  was  er  alles  zn  tun  hat,  um 
seine  Aufgabe  durchzuführen,  denn  bereits  seien  70  bulgarische  Boljaren 
mid  30  serbische  Bane  bei  dieser  Unternehmung  verunglückt.  Ognjan  reist 
ab,  wird  vom  Sarac  bei  allen  Abenteuern  rechtzeitig  gewarnt,  erlegt  die 
Seeschlange,  aus  deren  Magen  die  70  verschlungenen  bulgarischen  Boljaren 
lebend  hcrau.skonnnen,  widersteht  den  Lockungen  der  Feen  (samovilej,  belebt 
durch  das  Spalten  eines  Apfels  die  30  verzauberten  serbischen  Bane  und 
kehrt  nach  gelöster  Aufgabe,  gefolgt  von  100  Befreiten,  glücklich  zurück. 
Als  er  auf  der  Gabar  planina  erschien,  ,der  serbisch-bulgarischen  Grenze". 
gerät  ganz  Bulgarien  in  Bewegung  und  liewundert  die  Helden.  Nur  Sismanin 
weint,  dass  er  seine  Tochter  <einem  Serben  geben  muss,  nachdem  auch  schon 
die  Mutter  eine  Serbin  war.  (^Srhshi  innjht.  zu  Srbje  i  ceri,  oba  plcwi  da  In 
)iczivilc"')  Kraljevic  Marko  ist  darüber  entrüstet  und  will  den  bulgarischen 
König  töten,  wird  aber  von  den  Boljaren  besänftigl. 

Aus  diesem  Liede  ersieht  man  nicht  nur  die  Sprache  der  Strumicaner, 
sondern  auch,  dass  Prilep  serbisch  genannt  und  die  Mesta  als  serbisch-griechische 
Gren?.e,  der  Despoto-Dag  („Gabar  planina")  als  serbisch-bulgarische  bezeichnet 
w-ivA. 


Sechzelmtes  Capitel. 

Fortsetzung.  Sprachproben  aus  der  Volkspoesie. 

Petric. 

More  Sito,  Sitano  le! 
De  gjidi  nazli  sultano ! 
Eazsetala  se  Sitaiia 
Po  Veleska  ta  caräija; 
Koj  Sita  vide  stanae. 
Vrasko  nii  Türe  nostaua 
Vrasko  uü  Imlu  i  iiilado. 
Sitaui  dilbei"  Snltaiü 
Vrasko  nii  uilado  zborilu: 
„Sito  mi  lepa  Sultanol 
Jala  ini  varao  povamo 
Kraj  moje  desno  koleno. 
Ja  teile  da  ti  sasijeni 
Düsikusane  papuce 
I  dosiknsaue  terleci 
Ti  mene  Sito  Sitano! 
Ti  raene  da  sasijes  mi 
Dve  beK  svilni  kosulji, 
Bez  uozni  da  ili  sakrojis, 
Bez  igla  da  ili  sasijes. 
Ja  da  ili  uosiiu  Sidtano 
Ti  da  nie  gledis  zlatauo!'' 

Melnik. 

(örlllliss    eines    Liedes.) 

„Ej  gjidi  kaduii  liozaiial 
Izlezi  dvore  pred  kuca! 
Majka  ti  nosi  golaiibi 
Iz  srbska  zemlja  iimmia 
S  Marica  reka  prokleta.  i) 


')  Hier  betraeiitet  also  das  Vulksliid  die  d'egeud  an  der  Mariea  aU  serbisches  Land. 
Cloprcvic,  Makedonien    II.  45 
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Viijka  ti  lualje  ^'lkasill. 
Niisi  ti  rujuo  to  vmo 
Sa  srbska  zcmlja  momia 
Marica  Ideta  ta  reka." 
Izlaga  se  kadun  Bozaua. 
Izlegle  dvori  pred  knca; 
Momak  je  grla  poljubi. 
Tu  nebose  mlad  momak 
To  bese  knga,  ta  cuma 
Marica  kleta  gojgjeua. 

Ne\rok()[). 

(J!rucli.~liuk.) 

Min«  se  tiho  govore: 
„Jane  le,  Jano  sestra  nii! 
Sto  ml  se  roda  pripila 
Od  diiboko  to  jezero 
Ohndsko  na  kralj  Vladimir 
Oi\  srbska  zemlja  uliiijuu.  ') 
Idi  Uli  Jano  donesil" 
Jana  nm  tiho  goyori: 
„Xe  znajem  dnimi  iii  puti!" 
Mirce  joj  tibo  gov(jre : 
„Jano  le,  mila  sestricko  1 
Zemi  si  svilni  raalirami 
Te  zlieri  krvi  i  guoji, 
Pa  tiuaj  po  put  uisaui." 


Seres. 

ljimli<lik-ki'    ans    ciiiciii    liiuycirii   \'ulk.sliL'(l('    uIjlt   dit'  Bckclimng  der  Serben 
und  den  Kainpl'  des  heil.  Georg'  mit  dem  Drachen.) 


K  uemaje  vera  ui  zakoua. 

Dok'  se  mole  na  zlatue  bogove 

U  ta  zemlja  srbska  staroslavna 

ü  ouoga  kralja  golemago. 

tiolemago  kralja  Budiniira 

Pri  Bajgorsko  golemo  jezcm 

Pri  jezero  golemo  Dorijansko. ') 


1)  Hier  wird  snmir  dii'  (ie^riid  um  den  I  liirid-See  ausdrücklich  als  serbisches  LaU'l  l)i'zeichuet. 

2)  Hier  wird  iiiidiin  drr  Ilurijan-See  als  in  den  serliisciien  Landern  gelegen  erwähnt. 
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Dur  (to  ti  jiiiiak  im  zclciiko 

( lljlcri'ii  Jo  \i  zckuii  ililia: 

„IJdi;'  ilnj  (liilivi)  kraija  srliska  si'crce! 

Ti  Uli  vika.i  i;cisi)(iila  lüstcisa 

Da  t'izliavi  nt  trojilav  jezdava!" 

Diiveili'  ju  (In  kralji'vi  dvuri 
Pak  izlcze  kraljiea  gospugja 
I  WAv/.v  kraljc  Budimii'e 
l'ak  iii-iiiüse  svoja  mila  süerca 
I  iiriiiiise  svftago  Gjorgjija 
Pak  se  krist-i  srliska  kraljeviiia 
(hl  llletaka  duva  do  Soluiia 
Od  Jedreiia  do  iSiiijego  iiiora 
pte.  etc. 

Aus  (Im  Lii^s])('iil  gcdnieklrii  Zeilen  isl  ersiclillicli,  dass  die  Soi-esei'  die 
(irenzen  des  seiliisrlii'H  KrniiLii-eiclis  \(m  \'eiiediL;'  iiis  S;di)iiik  iiml  \iiii  Adiinri(i])el 
)(is  zur  Adria    aiisdeliideii. 


Dorijan. 


1.  Mori,  Bog  da  bije  crna  Lenke, 
Bog  da  bije  cnia  Lenke, 

Bri'  lele,  erna  Lenke, 
Aj.  liaj,  liaj,  crna  Lenke! 

2.  Mori,  koj'  ti  sasij  sii'ok  fustan?') 

3.  Mori,  ini  go  sasij  leven  Ga6i, 

4.  Mori,  leven  Gaci  Dorjanceto, 

5.  Mori,  ja  da  uosim,  on  da  glcda. 
fl.  Mori,  da  pokaje  dn.snianite, 

7.  Jlori.  dusmauite  komsijite. 

Kukiis  lind  KufaloNo. 

(Aueli   liier   wird  Jede   Zeile   (iliiie    „iiiorr"    aller   inil    „(A'"    am    l'aide    \\iedi'iiii)||.) 

More,  Indos  iiiladns  l)rzo  |Miiiiiiiuva 
More,  kako  rosa  po  zeleua  treva, 
More,  kako  treva  pu  polje  siroko, 
More,  kako  lisje  na  drvo  zcleuo, 
More,  kako  eniis  vo  liatca  zelena, 
More,  ala  ima.s  koiija  adzamija, 
More,  adzaniija  bognie  kisnietlija. 
More,  jaz  go  nosaiii  na  stiidcna  vnda. 
More.  tcij  ine  iiosi  vo  iiiiiiiiiiii  ilvorji'. 


I)  liier  iiinl  liii  jider  I'uIüi'IkIcii  Slrnplic  wird  dii'  erste  /cili'  ganz    ndcr   llnilwcise   dreimal 
•«■iederlnill.   iiacli  diiii   \'orliilil   dir   I.   Stroiilic. 
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More,  ilt'vojka  ini  na  ilvor  vfverala. 
More,  koga  vide  i  v  kuci  si  vIozp, 
Mi)re,  V  kuci  vlezc  iiiajka  je  izleze. 
More,  majka  ijerke  krotkum  je  velese. 
More,  izlezi  ferko  da  yidis  sto  dojde. 
j\[nre.  kaj  sto  stoji  sjajuo  sance  greji. 
]\ri>rp.  kaj  zboruva  lieli  biser  blnje, 
jruri'.  koiiJM  lim  je  kako  sjajiin  zvezda. 

Salonik. 

Marko    i    llirska    devojka.    (Marko  nml  ilas  Türkonmadrlion.) 

Seta  Jiarkd  iiiz  Soluiia  grada. 

Niz  Soluna  na  krajiua  sibska. 

Na  krajina  srbska  grkDiiian  ska. ') 

Metnul  je  ranke  n  dzepovf 

Nit'  kupuje  niti  sto  prddaje. 

Dogleda  ga  Turkinja  devojka 

Dogleda  ga  sa  visoki  cardak 

Dogleda  ga,  pak  inu  zboranvala : 

„Ejdi.  gijdi,  Kraljevicu  ;\Iarko. 

Kako  11  si  lepo  1  Imbavol 

Kako  li  si  rastlo  i  odrasthi ! 

Jos  da  Dil  se,  ej  Marko,  poturcis! 

Da  ti  tnrim  ime  Hasan  ag'a 

Bih  ja  posla  za  tebe  junaka. 

Dala  bih  ti  pola  carevina 

Da  si  budes  sultan  ka  tatko  nii!'' 

Odgovaia  Ki-aljevicu  Marko : 

„Bie  ue  luduj,  Turkinja  devojko! 

Ja  kakva  si  iidada  i  liubava 

Jos  da  iinas  pravo  srbsko  ime. 

Da  li  ti  je  iiiie  Angjelija. 

Ja  bih  tebe  za  Ijubu  uzel 

Vodna  bi  u  Prilepa  grada 

Ranil  si  so  med  i  so  secer 

A  pojil  so  nimeno  viuo." 

Prevari  se  turkinja  devojka 

l'rekrsti  se.  —  Marko  ju  w  uze! 

Voden. 

Jasiio  mi  sonce  stanalo. 
Cesne  mi  krste  gledalo, 
("'esne  mi  krste  i  zvona 
I  taj  velik  saliora 


I)   Hier  wird  also  Salonik  in  das  serliiselie  Cn-uz-loliiit.   ..au  dir  scrlii  scli-gri  eeli  i  seil  i 
Grenze",  verlegt. 


?,b'i 


^>i)nco  nü  stalo  o-ipdnlo. 
Nn  uje^'  sc  (ii)S]i(iil  siiipjnl. 
Mili  iiaiii  GiisiHid  ninj  Prave. 
Sabor  mi  gk'dnl  so  scMiec. 
Sto  V  ujeinu  sva  pravda  mi, 
Nikome  krivde  neiuase. 
Sonee  mi  staiiald 
Nastred  nebe  visoka. 
vS  iijcga  mi  Boze  gledese. 
Mili  mi  Boze  Rnjevit 
So  sedaiii  glava  tresese 
Sto  sabor  dobro  subraii  je, 
Preslava  lepo  slavi  se. 
Nikomu  skoda  ueinase, 
Sto  ig'ra  igrat  hubovo. 


Hier 


111. 


Sabrale  se  site  hajti  Amanta 
Da  mi  liode  v  Goruieevo; 
Tamo  imase  jeduo  Vlase 
Negde  gode  pod.svaruuvat, 
rodsvanmvat  kef  eiiiiti : 
Pa  dnizina  im  govoii: 
Ne  l'zemite  dva  barjaka 
Jeden  zelen,  drugi  crven. 
Zeleniat  za  iz  gora, 
Crveniat  pu  polje. 
Da  gorime  Gornicevo, 
Da  pleuime  lepi  momi, 
Lepi  momi,  kaleski  nevesti, 
Da  istename  starci  so  te  1)radi. 


JJilolj. 


Nnclistehondps  Lied  hat  (il  yiroplicn,  woslialb  \vii-  uns  auf  die  WicMler- 
jjaljc  der  Leiiiorkciiswertcsten  liosrlii-änkoji  luiisscn.  Der  Inhalt  isl  der,  dar^s 
di'i- Sänt^cr  alle  !jr(issi'i'rn  Städlc  Sci-bims  aiilV.iill  und  an  allni  clwas  auszuslcllrn 
luit,  um  xm-  Scldussrolgerung  zu  j^elanjien,  dass  es  im  ganzen  Serljonrciehe 
keine  .so  scjiöne  Sladt  wie  Bitolj  gel)e  und  kein  so  sehöncs  Mädelien  wie  Ähu'a 
ans  Bitolj ! 

Als  sciliisclic  SLldlc  und  Landschallrn  werden  in  dem  Lirdc  licirai-hlel  : 
Vixh'n,  Salonik,  Srhica,  k'oslin-,  k'lisuia,  Janina,  Devol,  Itllhasan,  Ohrid,  Dehar, 
n'rlovo,  Kircvo,  l'i'ili'p,  V'eles,  Tikvcs,  Ddi'Jan,  Badovie,  l'etrii',  Slrnniica,  Seres, 
Ah'lnik.  Oziniia.  Kazlug,  Saninkow  l'azardzik,  l''ili|)n)i(ilj  (l'lnvdiv).  Adrianojiel, 
<lilianli,  i\ikii|i(ilj.  \'raea,  Ki-ajova,  l,(Miipalaiika,  \'idin,  ( 'i|ii-(i\  ac.  .'^^dtija.  Üadimiir, 


l':ihiiik;i.  Bniija.  K'imIhmi.  KurMiic  Slip,  Kuniaiinvo,  Skniiljc.  Piizrrn.  (i'j;iknvifn, 
l'i'(',  mid  iiiicli  K'i  Sirullr  im  lü'ini.^rcicli  ,Si'rl)i(>ii  und  üosnirii.  I)ii'  licinci-kiMis- 
wci'lcslcii   Sli'ii|ilicii    hiiili'ii: 

1.  Od  Bitolj  stana  11:1  Vuil™  ilojildli. 

Vodeuski  te  si  tc  iiiniiü  saiim  l)o.stan  vadet : 
Kako  tebe.  Lela  Jlan).  iiigde  uc  iiajduli! 
Bitiilja.  geiifm  aiiian  Bitciljal 
Manastir.  Kiizuiii  aiiiau  Manastirl 

(Dieso   Iclzli'ii   ;')  Zeilen  wicilerlinlen   sieh  nneli   jodcf  Strnjjhe.) 

ö.  Od  Devol  staua  na  Elljasaii  dijjdoli. 

Ellinsaiiski  srb.ski  iiiiiiiii  skiiirtarski  zboict ! 
20.  ( )(1  Stnimica  stana  na  Seres  dojdoli. 

Seieski  srbski  monii  grkoinanski  zboret ! 
2ö.  Od  Saraokov  stana  ua  Pazardzik  diij<l()li. 

Pazardziski  srbski  ninnii  kako  tnrski  zlmret! 
29.  I  )d  ( )rlianli  staua  na  Xikopi)],]  dojdoli, 

Nikopoljski  srbski  momi  po  bugarsko  zlioret  I 
32.  t)d  Krajova  stan  Lompalanka  dojdob. 

Lompalanski  si  te  momi  prosto  .srbsko  zbord ! 
fiO.  (.)g  Bitolja  staua  sva  Srbija  projdoli 

Sva  Srliija  projdoli.  iiioiiit'  ja  ne  iiajiloli. 

Kako  tebe  bela  Maro  nigde  ue  uajdnli 
etc.  etc. 
61.  Svi  gradovi  projdoli  u  Srbija  inila 

U  Srbija  niila  ear.stiüa  ni  na.sa; 

Kako  tebe,  bell  Bitolj,  nigde  ne  najdob ! 
etc.  etc. 

Prespa  iiiul  Resen. 

(Naclisleliendc  A'ei'pe  liildeii  den  Anfang'  eines  längeren  Liedes  „C-ir  Ste]inna 
i  si'sira   Hin"   [Kaiser  Stefan  und  seine  Scliweslcr]!. 

Ijog  da  cuva  nas  car  Stepaua, 
Nas  Stepana  ot  toj  grada  Skoplje. 
Bog  da  cuva  na  silau  ui  car 
Oa  da  zeuiat  sestra  uiu  Angjelina. 
Mila  sestra  od  strica  rogjena, 
Ot  onoga  kralja  Kostadiiia. 
Ca  je  zemet  zena  da  um  bidiict. 
I)ek  je  bila  sestra  venia  Ijulia? 
Izgovara  sestra  um  Augjcliua: 
,,Aj  ti  tebe  inoj  poniil  brate! 
r)a  r  se  culo  gdegod  i  videlo. 
Da  se  zeniet  liratac  i  sestrica. 
Da  se  storat  jiiu.ik  i  nevesta!" 


aö'J 


Izg'ovara  srbski  car  Stet'aiia: 

„Ni'  so  pulti  ali  stoi'i  (r  >n_\ 

.la  11(1  iuiam  liUci  siiroti  iiiwir. 

Ja.  110  iniaiii  ü'osiiciij'ja  cai'ica, 

Sti)  ila  110  zoiuaiii  öorka  ui  strikuva. 

Ni  sti'ikova  iiioro  no  rodoiia 

Ut  uuoga  kralja  Kostadiiia?" 

Ohrid. 
Zidanje  Ohridsko^  ^rada.   (Bau  der  Fcslauji-  öhih 

(Bmrhsluckc.) 


Izvikua  lioht  vila  iz  Sara: 
„Ne  Uli  so  zizda  kale  (Ihriilskii 
Dok  ne  vzizdete  jedua  iiovesta. 
Jediia,  iievesta  ud  dovot  braca!" 

So    yiodaje  devet  iiiajstciri. 
Dovet  majstüri  dovet  braca. 
Mi  je  zeiiiaje  lulada  iievesta. 
Mi  ja,  kad  dnjdot.  toiuolj  da  bidiia. 
Mi  ja  vi'goje  v  grada  toiuolja; 
Mi  je  staiia  cviljlia  mlaibi  novestu : 
„Aj  lele,  lole,  duri  du  RuKa! 
Sto  öe  se  ciua  za  iiinuzki)  öodo. 
Za  monzko  ce.do  ot  tri  nieseci  V" 
Ar  zboruvat  tija  majstore, 
Osani  luajstori  osaiu  dovori. 

Izgovara  Strunika  iiovesta: 

„Piistajte  Uli  gn  vo  dosua  rouka, 

Da  go  zaijnsa  na  monzko  dote, 

Da  go  zaljusa  i  da  go  zacica!" 

l'nstise  lim  go  to  monzko  öedu 

I  go  zaijnsa  i  go  zacica. 

I  se  iiapravi  kale  Oridsko. 

I  se  uapravi  a  vila  otide. 

Sega  se  vidat  cica  novesti 

Koji  ne  iinat  v  cici  nileko 

t.)d  toja  vzizdaua  Strninka  uevusta. 


Gorica. 

(IJcyiim   i'iiii'.--   Irujyi'i'cn  Lii'ilo'S:    „t'crka    kralja    Ijudiiia"    [l)ii-  'rnrlilcr  dr; 

KölliLlS     l!lMlill||. 

Vcora  so  liöka  liöase 

Dur  do  crvoiio  jabnko 

CrvoiKi  jabnko  klota  Kostiira 


oÜU 


Vo  sil)ska  zeiiilja')  kanrska: 

Koj  ima  sino  le  koj  neiiia? 

Kralj  Bogdan  siiia  uemaSe. 

Ki-alj  Bogdau  Ijuta  Borlina 

Bodina  ot  Bucin  grad 

V  kosturska  zwiilja  Dcsuii-ka 

D"ka  Uli  kralje  sedese 

Na  bistra  reka  Desnica 

Na  megja  srbska  kaurska. ») 

Kralj  Bodin  siiia  iiemase, 

Toko  rai  Bodiii  iiiifse, 

Vo  svoji  Ijuti  kli'tove, 

KJetove  Ijuti  zizaue 

Liiese  (jerka  Todora. 

Küstur. 

(Beginn  einer  Lazarirka.) 

Doletele  goloimbovi 
Lazare.  Lazaiels) 
ü  Dzelepoj  dvorove. 
Star  Dzelep  mi  sedese 
U  strebnii  stoloi, 
Drobua  zma  fi-ljase, 
Drubna  zrua  bisera, 
Golomibovi  raneSo, 
Goloimbhiia  govori: 
„Oj  goloimbi  goloimbi! 
Vi  leteste  daleko, 
Preleteste  svu  zemlju. 
Svn  mi  Rasku  ponosuu. 
8vu  Srbijii  iiiajku  ni   (uaiii), 
Dojgjite  ni  na  jeseu, 
Tri  radosti  iniame: 
Mila  siua  ce  zeuiiu, 
3Iila  cerka  ce  davani, 
I  lüiuöe  ce  krstiui." 


')  Hier  wird  alsn  Kdstur  in  das  serbiscbe  (ija\ireuliind  verlegt  —  ein  Beweis,  dass  die 
Kijsturauer  t'rülier  fiir  Serben  galten. 

')  Die  Desnica.  welcbe  bier  als  serbiscbe  (irenze  angegeben  wird,  luliudi't  sieb  Wl  Kiln- 
nieter  sudwestlieb  ven  (iorica:  ein  Beweis,  ilass  sieb  damals  das  serbiscbe  Klement  uocb  su  weit 
ausdebnte. 

ä)  Diese  Worte  wiedi'rbolen  sieb  naeli  jtdrr  /eile. 


Siebzehntes  Capitel. 

Ortsstatistik  des  Vilajets  Salonik. 

Vorbemerkungen:  Nachstehende  Statistik  umtasst  alle  Jene  Ortschaften, 
über  welche  ich  Naciiriciiten  erhielt,  doch  ist  die  Zai  aller  vorhandenen 
Ortschaften  natürlich  grösser.  Diejenigen  Ortschaften,  welche  auf  der  Karte 
nicht  angegeben  sind,  wurden  durch  einen  vorgesetzten  *  hervorgehoben. 
Ein  t  vor  dem  Ortsnamen  bedeutet,  dass  sich  in  jenem  Orte  vor  1876  eine 
serbische  Schule  befand.  Fettgedruckt  sind  die  Namen  derjenigen  Ortschaften, 
welche  von  der  Wurzel  Srb  abgeleitet  sind.  (Siehe  Seite  276.)  Wo  sich  in  den 
Rubriken  eingeklanuuerte  Zaien  betiuden,  zeigen  diese  abAveichende  Angaben 
an,  welche  der  Verfasser  von  andern  Gewährsmännern  erhielt.  In  dieser 
Beziehung  brachte  es  mich  oft  zur  Verzweiflung,  wenn  ich  über  eine  und  die- 
selbe Ortschaft  dreierlei  von  einander  gewaltig  abweicliende  Angaben  erhielt, 
ohne  dass  ich  im  Stande  war,  zu  entscheiden,  welche  die  grösste  Glaub- 
würdigkeit verdiene.  Wo  sich  eine  eigene  Rubrik  fiir  abweichende  Angaben 
findet,  bedeutet  S.  christlich-serbische,  M.  niohamedanisch-serbische,  A.  alba- 
nesische,  T.  türkische,  G.  griechische,  Z.  zinzarische,  Zg.  Zigeunerische, 
J.  jüdische  Häuser.  Fehlt  ein  }>uchslabe,  so  entspricht  die  Nationalität  jener 
in  der  Hauptrubrik.  In  dii'  Rubrik  ..Türken"  sind  auch  Jürüken,  C'erkessen, 
Tataren  und  Bardario ten  aufgenommen. 

Üalonik. 


Ürtsuaiueu 


Häuser 


S  t  e  u  e  r  k  ö  p  f  e 


christl.    I    nioham. 


S  e  r  1)  e  u 


Türken 


(■rieelieu 


Salonik  (Solun)')  ■  • 
Pajzanovo  (Oirecköj) 
Dudular 


14000 

700 

30 


.".1)00 

2658 

140 


12400 


.0600 
55 


•)  Daüu  kiuiiiiieii  imcli  ;i4.0()(i  jlulisclie,  500  ziuzarisclie.   170  albauesische  Steuerköpfe  uud 
1350  Fremde. 

GopceviO,  Makedunien.  II.  4t> 


3(i2 


0  r  t  s  u  a  ni  e  n 


Häuser 


S  t  e  u  e  r  k  ö  p  f  e 


eliristl.        luoliam. 


Türken    !  Griechen 


8  (•  r  li  e  11 


liiiiibti    ■    • 
*Tritehaiia  • 
Araplijc  •   •   ■ 
Sanilije  •    •   • 
Kara  Iziiii  • 
*Pigilüvo  •    • 
*lngili    ■   •   ■ 
Saraiiiurovu 
Akbunar  •   • 
Dautbal  ■    • 
Nüvoselü    ■ 
Jirdobor  • 
Harnianköj 
Hajvatovo  • 
Baldza    •   •   • 
Dreniiglava 
Hortic  •   ■   • 
Lagninovo    • 
*Tumba   •   ■ 
*(_!rozd()\u  • 
*Kamani  •   • 
Kavalaici  • 


*]tagi  Vasil- 


*Lc'ven 

*Grckaro 

*lljiiiec-    •   • 

Sulio 

*  Visoka 

Graiiinircvd  ((lüvcsiu') 
Negdvan   |l,ikii\aiO    • 
Zarovii  (Zanaliiva) •   • 

*B('rovo 

*Kuruda 

Lahna 

Mirovo 

*Bogorodi(.a 


12 

15 

20 

10 

14 

40 

30 

25 

15 

40 

145 

106 

45 

250 

260 

182 

85 

100 

15 

SO 

15 

60 

70 

30 

45 

180 

CdO 

250 

150 

230 

220 

<J0 

25 

108 

50 

25 


58 

68 

48 

()0 

185 

130 

120 

65 

172 

()G0 

458 

192 

1112 

570 


1113 
215 

113 

856 

1U66 

771 

1)24 
!)45 
402 
112 

95 
110 


U 

5(H) 
250 
100 
100 


20 
12 


oo 


109 
55 

563 
30 


300 

90 


O  r  t  s  11  a  111  e  ii 


*Gnojnn 

Ralovor 

Langnza  (Langadiiia | 
*Araklija 

Sarijal 

*Oiinpiili 

Mahala 

*Ajvalan-Dor('  .... 
*Hlaimir 

Hadzi-Bajramli    •   •   ■ 

Kaiiudzilaii 

Sedice  (Sedos)    •   •   • 

Mazijaii 


Zagindzijovo  • 


Novogelo 

Parnag 

Karahurnn-Bumu  ■ 
Cajr-Cit'tlik  •  •  ■  • 
Bal-Ciftlik  (Bates)  ■ 

*Mahmud 

Calikovo 

*Koloi3anci 

Kavakljevn  •  .  .  • 
Konjare 

*r;onrj;i  Kai  ja  •  •  ■ 
'ri)]irii('\(i   iTopr-iiij 

Drmica 

Valilak 


tilal- 

Bulgarjcxo    ■    .   •    • 

•Imidzilar 

Klisali 

Ajhai'ovn  (Aliarkri.j) 

*S('roin('tli 

*Alni  r.ifllik  •   .   •    . 

Kulakiii 


Hall  sei- 


24 
80 

280 
40 

200 
30 
45 
70 

300 

220 

150 
35 
50 
IG 
60 
10 
40 
8 
30 
25 
2(] 
50 
30 

234 
30 
(40)  02 
(30)  40 

300 
55 

230 
80 
76 
20 
20 

300 


S  t  e  u  ('  r  k  ii  p  f  e 


cliristl.        moham 


S  I'  r  1»  e  11 


98 

394 
493 
192 


290 

160 

172 

70 

194 

42 

170 

38 

106 

126 

115 

203 

112 

1096 

125 

286 

172 

1298 

257 

1024 

396 

279 

94 

98 

50 


71 


Türken 


150 

603 

95 

145 

2lO 

760 

570 


Giicclieii 


175 


120 


500 


■4t;* 


364 


Ortsnamen 


Vardar 
Ti'kplija 


Znsnimiicii 


Häuser 


Steuerköpfe 


Christi. 


mobam. 


Serben 


Türken 


Grieclieu 


lOU 


löO 


250 


217«3     2(;0U8        1097      16210        9429 


Auf  der  Karte  finden  sich  noch  folgende,  in  der  Statistilc  fehlende  Ortschaften: 

a)  serbische:  Oziinal,  Lntra,  Örendzik  (auch  Tüi-ken  und  Griechen), 
Bosnak,    Kurfalija,    Lajna    (auch  Griechen),  Vojevod,    (iundegez  (aucli  Türken). 

b)  griechische:  Vasilika  (auch  Serben),  Valmades. 

c)  türkische:  Torhanli,  Dogandzi-Oglu,  Prava-Malialesi,  Dzamima-Ma- 
halesi.  Bücük-Mahalesi,  Jürük-Mahale,  2  .TeniküJ,  Jnrük-Pinarli-Mahale.  .Tailadzik. 

Kalainaria  hat  von  allen  Nationalitäten. 

Obige  Ortschaften  mitgerechnet,  kann  man  die  Gesammt-Bevölkerung  des 
Sandzak  Salonik  auf  201.000  Seelen  veranschlagen ;  nändich  67.000  christliche  und 
2800  mohamedanische  Serben,  24.000  Griechen,  12r)()  Zinzaren,  60.000  .hiden. 
42.000  Türk.'u,  4r)0  Allianosen  und  3000  Fremde. 


Avret  Hisar  (Zensko). 


0  r  t  s  u  a  ni  e  u 


Häuser 


S  t  e  u  e  r  k  ii  p  t'  e 


christl.        nioliam. 


Serben 


Türken 


Zigeuner 


Kukus  fKlkii) ' 
Jane.se\o  •  •  • 
Arsevo  (Rzili'r') 

*Kr(indirci  •  •  • 
Dübrovci  •  ■  • 
Vla.Ija 

*Batar('-i  •  •  ■  ■ 
Gingunci    •   ■   • 

*Sekerlija  •  •  • 
Selemlija    •   •   • 

*Bujuklija    •   •   • 


(91)5)1470 

5325 

205 

50 

100 

4S4 

— 

— 

80 

424 

— 

— 

80 

389 

— 

— 

15 

52 

— 

— 

70 

264 

— 

— 

25 

116 

— 

— 

60 

208 

— 

— 

20 

70 

— 

— 

15 

— 

54 

— 

25 

— 

93 

— 

30 


>)  Ausserdem  15  ziuzarisehe  Steuerköpfe. 
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Häuser 


S  t  e  u  e  r  k  ö  p  f  e 


christl.       moham 


S  erbe  u 


Türken 


Ziü'eniier 


*Dolnja  Mahala 

Kalinovo    ■    •    • 

*Mialovo      •   .   • 

*Malovec     •   •   • 

*Vresturci    •   •  • 

Garbasali    ■   •    ■ 

Hadziunus-   ■    • 

Anmitlija   •   ■    ■ 

Hajdarlija  • 

*Krcevo    .   .   •   • 

Gavalanci  •   •   ■ 


Dragoniirei 

Kazanovn  ...... 

*Dajmlija     

Bpglorija 

Kodzamaiiijn  •  •  •  . 
*Snirdesnik 

Gornje  Kolibo     .   ■    . 

Dolnjo  Kolibo  .   ■   .   . 

Vardino 

Hamatovo 

Dabovo  

Vardorovci 

Saribazar 

Alihodicalar 

*Postolar 

.lajdicilar 

*Gjolibak  (Gölibak)-   • 

Karabunar    

Zonsko  (Avrcl  Hisai) 
*DautliJa 

Esckli 


Sai'igülovo 

Hasanabas  (Asaii'-Abase) 

SalinaiKivd 

*Kavakli 


10 

85 

4G 

8 

50 

GO 

.30 

40 

35 

100 

45 

(30)100 

(25)  50 

35 

(25)  40 

(()0)  45 

15 

20 

(15)  2G 

(20)  13 

(25)  40 

(30)  45 

(30)  50 

25 

55 

5G 

80 

42 

35 

75 

35 

2G 

40 

35 

3G 

12 


200 
205 
34 
197 
230 


146 
410 
190 
400 
184 
112 
168 
173 
65 
86 
119 
70 
194 
206 
239 
120 
2G0 
2.55 
316 
197 

169 
190 


162 


38 
60 


100 
105 


Ol 

15 
65 


20 


38 

100 
32 

96 
126 
113 

48 


oo 


n()i] 


O  f  t  s  11  a  111  e  11 


S  t  e  u  e  r  k  ö  p  f  e 


Christi.       inoliaiii. 


Türken 


SlM-ll 


Zioemier 


Kardznjdaiiija  •   •    ■ 

*R('lofiV('iii 

*Sarikö.i 

*Seslovo 

Ambarkü.)  (Arliur?) 

*.Teni  Malial( 

Strc/.ovo 

*Nojemiiiici 

Küi'küt  (Korknliivoi 

*yckei'li.ja 

Sirsinili  (Scrscinlija 
Eriklija  (Krokli)  •  ■ 
Ükresü  (Ujsiizlija)  • 

Protaci 

Gola 

*fJraina(liia     •    •    •    ■ 

*Kjlrx.li 

*.Jar(lainli 

*Kasaiiili 

*MahiiiiiUi 

*AI('ksnvo 

*Dciv-rit'llik    .   .   •   • 

*M(iiarri 

*SI('iiiica 

*Klis('ki(li 

*.Sinajli 

*  Saradiuaii     .    ■    •    • 

*Kura-Ainakli     •    ■   • 

*Maliijiiilli 

*Meala 

*Todorovo 

*('('k()l0Y0 

*I{adila 

*Dereli 

*IT(iiid(d(nli 

*Bajazclli 


40 

179 

25 

lon 

15 

— 

20 

88 

CO)  40 

105 

13 

— 

45 

183 

36 

178 

80 

— 

22 

100 

32 

— 

('.5 

28it 

(iO 

— 

20 

— 

4(» 

i5(; 

Tu 

324 

10 

— 

25 

— 

7 

— 

15 

— 

45 

158 

35 

120 

120 

540 

(i5 

130 

25 

103 

15 

— 

15 

— 

13 

— 

12 

— 

8 

— 

20 

— 

30 

— 

20 

— 

8 

— 

8 

— 

10 

— 

15 


09 


15 


40 


58 

20 
40 


265 

100 
20 

190 
50 


26 

68 
20 
48 


65 

66 
60 
32 
35 
26 
90 
95 
70 
25 
22 
28 


12 
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Häuser 


S  t  p  u  !_•  r  k  ij  p  f  e 


cliristl. 


luuliaiii. 


S  er b  e  u 


Türken 


Ziiiev.uer 


^Ciieiuelli 

*Jeni  Mahale 

*Siiakli 

Kuzniejiimc  (Kus  I\Ia!iak'?) 

*lsniailija 

*Mui-alatlija 

*Fanarli 

*Sarajli 

*Duniiusli 

*Gebedzli 

*  Poreali 

*Rosluvü 

*Mutlovo 

*Sercli 

*Rajanovo 

*Giimbajrli 

*Gornji  Todoiak 

*Dolnji  Todoiak 

*Vesaiili 

*Kainlx'rli 

*Kara  Maliale 

*Sejkovu • 
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■■')  lia/,11  n.ii-li  7li.")  jüdische  Stcuerköpt'e. 
GopOcviü,  Makctloiiicn.  II.  ^g 
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Auf  der  Karte  findoii  sich  ausserdem  noch  folgende  hier  fehlende  Ort- 
schaflon:  Jeni  Maliale,  Caj-agese,  hieli,  Hamzali,  Kizili,  Korsikaradzaköj,  Kü- 
prükirimli,  Kisislik  (sännntlich  türkisch),  Rendina,  Palutros,  Niveros,  Ajaiija 
(sümmtlich  griechisch),  Lovista,  Jaravica  (Jarel)ica?),  l'nrlida  —  alle  christlich 
serl/isch  —  Orsova  (lialh  serbisch,  liall.i  griecliisclil,  Leur  und  Samokov  haulari 
—  beide  nioluiuiedanisch  serbisch. 

Alles  zusammen  dürfte  sich  die  Bevölkerung  von  Seres  auf  103.000  Seelen 
belaufen,  worunter  51.000  christliche,  8000  mohaniedanische  Serben,  25.000 
Griechen.   15.(iOO  Tüiken.  300  Zinzaren.   1900  .Tudm  und   1800  Zigeuner. 
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Ausser  den  hier  angeführten  Orlscliafleii  ver/.eiclinet  die  Karte  noch 
folgende:  Dedeliali,  i.iingor,  Sarli,  Alipasa  —  alle  türkisch  —  Zvornik,  Tresa- 
lova,  Burnica  —  alle  serbobulgarisch  —  und  das  Zigeunerihirf  Dzanos.  Alles 
in  Allenr  dürfte  somit  die  BeTölkorung  von  Zihna  43.200  Seelen  betragen, 
nämlich  23.000  christliche,  350O  mohamedanische  Serbobulgaren, ')  2400  Türken, 
12.600  (Jriechcii.    looo   Zin/.aren   und   7oo   /iuvuiicr. 


O  li-h   iiciiiir   (iic   Slavcii    voll  ZDiiia   „Öerbübiilgarcu",  wi'il   ii-li   nicht   will,   ilass   mau   mir 
Clianvinismus   vorwerte,   wenn   icli   sie  auf  (Iriiinl  ili'r  Ktliimyra  iihie   für  Serben  erkläre.     Ilu'e 
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Dazu  koniiiion  nocli  die  hier  fehlenden,  aljei-  aiil'  dci  Karte  verzeiclmelen 
Ortschaften:  Mandradzik,  Meseli,  Medzeli,  AkbogaJik  —  sänniitlich  türkisch  — 
Palmis,  Labuca,  Babalova,Todorovo  und  Snevca  —  alle  serbisch.  Alles  zusammen 
genommen  dürfte  sich  die  Bevölkerung  von  Demir  Hisar  auf  87.70(1  Seelen 
belaulVn,  nämlich  6i).()(  10  christliche,  8500  mohamedanische  Serben,  8()00  Türken 
und  2200  Zinzaren. 

IVevi'ok.op. 


0  r  t  s  n  a  in  c  ii 


lliiuscr 


cliristl 


S  t  e  11  e  r  z  a  1  e  r 

Türken 


inoham. 


S  e  r  Ii  (I  1i  11  1  y  a  r  c  ii 


Nevrokop  )    

*Vr.sen 

Ceresnjevu 

*Lojna 

*Blaeen 

Rakisteni 

Debrcndzik 

Gusterek 

•  )  Dazu  150  zinzarisclie  SteMierkiiiiti 
(jopcevic,  Makciuitiun.  II. 


1 4(  i(  I 

:5o 

1:37 

20 

;'.o 

85 
28 
58 


1000 
46(1 


2  K  i(  I 
15 

80 
20(  t 

50 
168 

49 


looo 


58 

20 

.50 


r;«(; 


()  r  t  s  11  a  in  e  n 


Häuser 


Steuerzaler 


cliristl. 


nioliam. 


S  e  r  b  n  1)  n  1  s  a  1'  <*  1 


*Busli-ii 

*Tepleii 

Perica 

Petralisti 

Veseiii 

Vflkovo 

B.jelotiiici     .   .   .   • 

*Budrin 

*Livadista 

Ziniovo 

Liso 

Stan'isla 

Komanicpvo    •   •   • 

Terles 

Monastirdzo  •   •   • 

Lov('a 

*(J:ijl,-iniiiiiV(i       •    • 

l'uiil 

*TCSCV(.       

*LikM 

Ljul)jaliovo  •  ■  • 
Uinim-.. 

*S;i(lm'() 

(ii)iiija  Sciif;:irlij:i 
r)()liija  Scngailija 
KopiiNlJan   •    •   •    ■ 

lAJi'ski 

*MiBolista 

Da^-  nriiik  •  •  .  . 
*llj'dr)yruk  rilllik 

.i.'iii  nriiik    •  •  • 

*Halilaga  rilllik  • 
*ZaiiH  Öirtlik  •  •  • 
*  Ilasall  rifllik  ■  • 
*(»i-iiiai]  rilllik  •  • 
Mozniea 


28 

11;-) 

52 

öd 

Sif) 

100 
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84 
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210 
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Sl 
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90 
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230 
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760 
(".50 
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460 
260 
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125 

85 
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50 


387 


0  r  t  s  u  ii  m  i'  11 


Häuser 


S  t  e  u  e  r  z  a  1  I'  r 


cbristl. 


moham. 


S  e  r  1j  0  b  u  1  g  a  r  e  u 


Türken 


GonÜLii 

*BrezniLa 

Banjica 

Knnt'u 

Obidim 

Ciostiui 

Osenovu  

Filipovd 

■^Ribna 

*Bukovu 

*Kovai"ovira  •    •   • 

*Osikovo    .   .   •   • 

*Lestcn 

*8kr('liiiliKi  •  •  • 
Ziruiioljf-  .  ■  . 
(Jonijo  Drijaiiuvo 
Doliijc  , 
Fotovisla  .  •  • 
l'ahidovo  •  •  • 
Esirlik 

*G('niu'ii    •   •   •   • 

*l)('lircii 

Kniscvu   •   •    •   • 

*üresc 

Doleii 

l'lclriia     .    .    ■    • 
.Saliivra   •    •    •    . 

*Kraljiil 

*En'^(iv(i  •  •  •  • 
*B(ilHiliiia-  •  •  • 
Al)laiiii-a  ■  •  ■  • 
*|)('ljiiiia  •  .  •  • 
Blatska  •  •  ■  • 
*Fiistaiic'  •  •  •  • 
»Vcljkuscl-  •  •  • 
*.Slaslen    ■   •   ■   • 
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40 
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35 
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40 
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1 80 
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so 
125 
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45 
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54 
30 
45 
100 
50 


308 
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Ü30 
480 
482 
70 


1130 
235 
2(t0 
304 


2'.t(t 
170 
290 
!M»0 
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ISO 


430 
550 


45 

260 

85 

55 

145 
140 
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25 
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KiO 

SO 
23(  I 
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20» » 
140 
140 

58 
370 
130 

40 
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290 
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40 
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Serbobniaaren 


Türkin 


1850 
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1150 
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98 

1500 
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90 
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(50 
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•Joi  I 
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126 
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1430 


Oy  — 
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250 
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Izl)isl( 

Ko(-cii 
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Liii)re 

*Mariilevu 

Raziog  (MiniiiiJ^il 

Banjskü 

Doliiiui.sle 

Jcleänica 

Ba.iju 

Jakiuuda 

i;,irli(ii 

Düliija  Uraylisla 

Goi'iija         „         

Güldevo 

Nodobiskü 

Barevo 

IJal)ijak 

Zusaimiirii 


Dalici  isl,  zu  hciiirrkcn,  dass  irh  i'iu  paar  Diilzciid  liiifist  poiiiakisclier) 
DniTi'i-,  welrlic  ausserlialb  des  Rahmens  meiner  Kaitc  lallen,  also  geographisch 
bereits  zu  Kamelien  gehören,  nicht  beriicksichtigl  habe.  Dagegen  verzeichnet 
die  Karte  noch  folgende  in  obiger  Liste  fehlende  (.)rtschaften:  Slopu,  Toplica 
(beide  christlich  serbisch),  Krocevo  (christliche  und  niohamedanische  Serbo- 
biilj^arcn).  Kribla,  Dzidzovo,  Barutinköj,  Ruspal,  .leniköj,  Bic^akci,  Senovca,  Peljle 
—  alle  von  l'omaken  und  Türken  bewohnt  —  und  Güredzik  (türkisch). 

Alles  zusannnen  kann  man  die  Bevölkerung  von  Nevrokoj)  auf  12(5.500 
.Seelen  veranschlagen,  davon  5(1.000  christliche  Serben,  ;)(5.600  christliche  Bulgaren, 
15.000  mohamedanische  Serben,  21.000  nmlianiedanische  Bulgaren,  3500  Türken 
mid  400  Zinziiren. 
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Kroiiiidovo  ■  •  • 
*Kaliiiianci    .   •   •   • 
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Litlarevii 

Öpatovu  
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Kivslilca    .... 
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— 
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— 
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— 
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(iOO 


iS41     I  lS(i2(i 


113'; 


1200 
2(  10 
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Dazu  kdiiiiiKMi  iiDcli  die  auf  der  Karte  vei'zcichnoti'ii,  liier  l'clilcndcii  Oil- 
scIiaHi'n:  IN'riiiknj  Oii<diaiiiedaiiisclie  Serben  und  Türken),  Barakli,  Aserlik. 
Karasuköj  (alle  Inrkiseh),  P.isirica,  nnl)rava,  Bjelopolje,  (iradovo,  Zarevo,  Osen()\a. 
Oriüiova,  Aramivo.  Ljnbostica,  (Jahrova,  Bukornvnik,  Seliste,  Lojiodac,  Trnovo. 
Klisnra,  l)irni]\(i,  Bnrinn,  Krdzevii  und  Deljanizind,  welche  last  ansseliliepRlicIi 
von  clnislliclicn  Scrlicn  l)c\\(ilinl  sind.  Alles  zusanniicii  L:rnnninicn  kann 
nian  dalier  die  Bevölkei'niiL;'  \(in  AFelnik  anf  (l.'i.^oo  Sielen  xcransehiaiicn, 
davon  elwa  f.O.OOO  clii'isllicjie,  sooo  niniiinnedanisclie  Seilten,  4000  Tiii-ken 
und    Iftoo  (.irieciien. 
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*Krusioa 
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*('eresnj(' 
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Kirnovo 
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*BogoiO(lica-   •   •   ■ 
*Pravobi(l(i  •   •   •   • 

*Doloiii 

*.Smoljai-i 

*(',eleiie 
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*Skrit 

*Kl.juc 

*.1avoi'iivic;i  .    .   .   • 
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*lvannvo   
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*Trokovo 

*Borovica 

*Zan()ga 
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l'iO 
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15 
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lol 
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S2 
00 
84 
53 
25 
40 
52 
25 
15 
40 
22 
50 
112 


1812 

TC) 

182 

405 

310 
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112 

125 

162 

384 

162 

197 

190 

214 

182 

405 

345 

40 

325 

298 

12(i 

252 

101 

128 

90 

80 

92 

172 

85 

CO 

122 

70 

('.5 
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20 
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*Kriu/.ilic';i-    •    ■ 
*l)rc'n(ivc;i    •    •    • 

Musli 

*(;juryJL-v(i  •  •  - 
*I)olnja  Jülosiiica 
*Gonijii  Jelesnieu 

*Visna 

*Klj('ii(ivi)  •  •  • 
*l{iij'k(ivca  •  •  • 
*Vuskaii  .  .  .  • 
*Visnjan  •  ■  •  . 
*,Spil 

*]JoljL'lli 

»Alaiulo 

*(;'uniica  ■  •  • 
*Vc'lrovü  •  • 
''■Nikudiü  •  • 
«Ivoslilci  •  • 
«Dahali  •  •  • 
^■yaparkdvo  • 
«Halate  ■   •   • 
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5(; 

S3 
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33 
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14;i 
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20 
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80 
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20 


4503  I    10942  |     2148  j 
rte  verzeichneten  Dörfer  Maki 


;aiiiiiicn 
Dazu   kdinnieii  noch    die  aul'  der  K; 
Jürük  Maiiale.  AUes  in  Allem  kann  man  somit  die  Bevölkeiung  von  Pe 
34.S00  Seelen  veranschlagen,  wovon  etwa  27.500  auf  die  christlichen,  5 
die  mohaiiicdanisclien  Serben,  1800  auf  die  Türken  entfallen. 
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f*Gradoz(liiiii  |(Jiau(lu!^(in-i| 

*Sedlarci 

*Jedronikovü 

*Trebicino 

*Varvari(:a .   .   . 

Vc'leiisa    •   •    •    • 

Rio 

*Belotina 

fPopcovo      

Raborci ■ 

*(''am  ('iftlik 

Tiivodc 

*Fleznvo 

Kosturino 

Cetcli 

Kukljis 

Svidorica 

Baiijsko 

Galirovo 

Kolesin 

Makrijcvo 

Borisovo 

Mokrino •   • 

*  Badcle 

fNovosolo 

*Boi-];oRivo 

*Susica 

*Zalj()V(i 

*Sckii'iiil< 

'riirnovi) 

*ßorjovo 
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jMuiiinu 
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Steuer  k  ü  p  f  e 


christl.    1    luoliam. 


Serben 


Tn 
154 
12 
\-> 
■>() 
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56 

:;2 

20 
20 
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80 
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45 
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70 

50 

Tu 

200 

150 

30 

150 


50 
123 

38 

45 
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85 

G28 

109 

105 

75 

76 

80 

57 

630 

626 

34 

285 
013 

298 

304 
135 
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132 
62 
215 

o  o 

89 
205 
637 

71 
498 


20 
14 


100 


600 
580 
235 

66 
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570 
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*Nova  Maliala    •   •   •    • 
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Emzalija  (Tlainzali)-  • 
*Darvor 
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*Stuka 

*  Eres 
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22 
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75 
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31 
15 


455 


i);) 
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')  Dazu  «och  10  zigciiiiiTisclio  Stcucrküiife. 
•)  Daz\i  :}ö  zlycimerisflie  .Sti'uorküijfe. 
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Dazu  kniiimon  iKirli  die  auf  der  Kailr  vcrzoiclincten  Dörfer  Izla.s  und 
Kirdcsii.  Alles  in  Allem  iliaTli^  siili  (leiimacli  die  Bcvölkening  von  Slrumica  auf 
elwa  711.750  Seelen  lii'laiifen,  nämlieli  50. (KM)  rhrislliclie,  17.(i(iii  iiinlKiiiiedaiiiselie 
Sei-Iieii.  nnOii  Trirkeii   und    15(1  Zi.iienner. 
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Aul'  der  Karte  linden  sich  aber  ausserdem  nocli  Ibiyende  Ortschaften: 
Paleokastro  (Starigrad),  Arniuci,  Djupcp,  Uasti.  Banja,  Kanglic,  Mustanca, 
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Mendeseidi  (alle  iiKiliaiiiedanisch-serhisch),  Neohori  (halb  serliiscii,  halb 
griechisch],  Istizlik,  Sarikadi,  l.skidz;i,  Dirnienli,  Kar;ilianiuza.  Düil  Armut. 
Seridzp,    Aiacausli,   Jnjladzik  —  sänimliicli   liiikiscli  Klidi,    l'hili.    riilrohm-i, 

K:i])siiliiii-i   und   (Jiibi  alle  gi-ic<-iiiscii. 

Alles  in  Allem   kann    man  daher  die  Lieviiikerung  von  .Iriiiilzc  aiir40.n(i() 

Seelen  veranschlagen,  nämlich  ;M.it(M)  clirisilirlie,  45<i0  jni ianisclie  .Serben, 

60O0  Tiirken  und   1500  Griechen. 
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Auf  di'i'  Karlr  liiiilrii  sich  inliicli  iinili  fdliiciKlr  Dürler:  Nrdir,  Mcrckli, 
Si'iiili'l,    1  )i'liklikaja,  I  lainl/.ikii-i  alle   liiikisili  l>clini-a.  Zcr\i   iiiiil    Kcamisla 

')  Ausser  diesen  Dörfern  ilrr  l,;inilsi-lialt  Jlii;^lriia  vtT/.cii-lmi'i  ilii'  Karte  iioeli  fnlycinli' :  l'.nris- 
lavce.  Kuujsko  (hc'nle  ziiizariscli).  I''iistaiii.  Karaluviiila.  l'aiiaskrij,  Kaiiishnei  iiml  Si'venii  alle 
serbisch  (cliristlieli   mul  UKiliaiiiedaniselii. 

'I   Jliiliaiiieilanisclie  /inzareii. 
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(scrliisclil.  Alles  /.usiiiiiiiii'ii  (liiiTlc  sicli  die  Bcvölkciiiiit;  von  Vodcn  auf  64.8(K) 
Scrjni  l.i'ianicii.  davon  41.000  clnislliclic,  16.00(1  iiiüluuiR'diuiisclio  yfiboii,  2800 
Tüikrii   lind   ")nO(i  Zin/aren. 

Verria. 

IJcber  diesen  Kaza  gelang  es  mir  nicht  eine  zuverlässige  Statistik  zu 
erlangen.  Ein  Hrieclie  schätzte  die  Bevüikeiung  auf  oli.ooii  Seelen,  nämlich 
."id.OOO  (Iiiecheu  und  (idQO  Türken.  Dabei  übersah  er  jedoch  die  Serben, 
welche  iniiiieihin  gegen  tiOOO  Seelen  betragen  dürften.  Ueber  die  Bevölki'rnng 
der  Slädle  \'en'ia  und  Niansta  siehe  Seite   158. 

\'iiii  den  Dörfern  dieses  Kaza  sind  nachstehende  noch  heule  ganz  serbisch: 
(loriije  und  Dohije  Kupanovo,  *Brajnal.  Seifohor.  .laucista,  Loudzonos,  Laliana 
(40  Häuser),  Puzerit.  Gemischte  (sei-bisch-griechische)  Bevölkerung  enthalten: 
Milovo,  Libanovo,  Marena,  Galaciano,  Kutika,  Bupanj.  .Tavornica,  Kravata.  Mi'c, 
Koranovo,  Sadina,  Palatica.  Vuli.sta.  Bapsumanje,  Orizal. 

Die  Bevölkerimg  von  Clialkidike  wiid  auf  r)0.()00  Seelen  veranschlagt  — 
bis  auf  41)00  Türken  lauter  Griechen.  Von  letzteren  sind  jedoch  manche  nur 
helk'uisirte  Serben,  zum  Beispiel  die  Bewohner  von  Vasilika.  Livada,  Bavno. 
(Jalacishi.  Bezelnikia.  Toplikia.  Novoselo.  Paleohoii  etc.  Die  Gesamnitbevöl- 
keruiiv  des  X'ilajels  Salonik  kann  jiiaii  deiiiiiach  auf  l.MHi.770  Seelen  ver- 
aiischlageu.  uämlich  TOT.önii  cliiislliclie,  li>().40(i  mohamedanische  Serben. 
143. TOO  Türken,  14().(iO0  Griechen,  12."J50  Zinzaren,  (32.370  .Juden.  57oo  Zigeuni'r. 
36.600  christliche  und  21.000  mohamedanische  Bulgaren,  450  Albanesen  und 
3.500  Fremde. 
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Ortsstatistik  des  Vilajets  Monastir. 
niiuij. 


Häuser 

S  t  e  11 

e  r  k  ö  p  t'  e 

U  r  t    ö  11  a  IM  V  11 

duistl. 

iiioh. 

Tiiikeu 

Alba- 
iieseii 

Ziii- 

zait'u 

Häuserzal  nach 
aiidi'in  (^iii'lleii 

S  t'  1- 

1i  (■  11 

Bilulj  (Muiuisür)')  ■    ■ 

ri24(l 

4(K)0 

4()(  K ) 

KiUÜ 

3600 

4:'.()(i 

— 

Krusevo  

!(;;")( 1 

1 257 

— 

- 

— 

281(1 

TUO  ,S..  4U00  Z. 

üstiica     •   •    • 

:-',s 

so 

:55 

— 

— 

— 

— 

llaiiliivü  •   •    ■ 

ir. 

4!» 

— 

— 

^ 

— 

— 

Gornji  Divjak 

,")(! 

(i!) 

S8 

— 

— 

— 

— 

Doliiji  Divjak 

4(» 

(i4 

HS 

— 

— 

— 

— 

Pustareka  •   • 

4(; 

125 

— 

— 

— 

— 

— 

fCei' 

isn 

555 

— 

— 

— 

— 

380 

*Vranisiiica  •   ■ 

TS 

•')()() 

— 

— 

— 

— 

— 

Gomje  Caiskü 

02 

i:]s 

— 

— 

— 

— 

1      200 

Dolnje  Caisko 

48 

105 

— 

— 

— 

— 

( 

*-Proslranje  ■   • 

67 

212 

— 

— 

— 

— 

ISO 

:V 

HS 

0  75 

— 

— 

— 

— 

— 

Gonijf  lljiiiu 

i;5 

2()S 

— 

— 

— 

— 

(       ISO 

Dolnje  lljino 

4S 

l'.Kl 

— 

— 

— 

— 

1 

Zasljc      ... 

:;;i 

KlG 

— 

— 

— 

— 

— 

Zoljeznica  •    • 

4i; 

142 

- 

— 

— 

— 

40 

Sopotiiica  •   • 

75 

2(i2 

— 

— 

— 

— 

60 

*Zivi 

.52 

l.-'.S 

— 

— 

— 

— 

— 

Biezovü  •  •   • 

7:5 

2(i;'. 

— 

— 

— 

— 

— 

")  Dazu  uucli  KiOO  jüilisclie,  20  gnceliischt'  uiul  800  nigeuiieiisi-lie  SteuiikiiiiH 


:   (iCl 


0  r  t.  s  11  ii  111  ('  11 


S  t  c  u  r  r  k 


cliristl.     iiioli 


S  ('  r  b  i'  u 


'Piirlieii 


Alba-  [   Ziu- 
ueseii    zanii 


Hiiuscrziil  iiacli 
aii'bTii  (,)iiilliii 


*13azoniik  •    ■ 

*Slojcsiiiril 
\'inivo   |\'ili(iv;i 

*('.L'10V0      •     •     • 

*lieskov()   •    •  • 

»ÜMlisla     •    •  ■ 

|)ul('lli-i      •    ■  • 

Novosflo     •  • 
*lladii\ii  lÜ.iiilii 

Itakilnica     •  • 

Üasloviiica  ■ 

KdriSla    •    •  ■ 


*l'riliilri     .    . 

Z)a(kii\(i  •    • 
Gi-adiste  •   • 

Zurre    •    ■    • 
üaiakuMi     • 
'''•li'iliiiakn\  (i 


Sveta    .    •    •    . 

Vai'tli:'ru)\ii  ■    ■ 
*lii'l('c    (Üdiray) 
*Slepee  •    •    ■    • 
Mury-aseviii|]uil 
Siiliodül  •    •    ■ 
Kiiili'cLiiio   •   • 
*Kraj(n(i    •    •    • 
.Slni^dvii     •   • 
Zayiirira   (Za^ii 
riiiMi  ■    •    ■    • 
Olicduik  •    •    ■ 
*Suliuyil(i     •    • 

Slaro  SiiiiljrMi 
fNovd  Siiiiljcvii 


i;4 

47 
51 1 
44 
1.^ 
•JH 
()5 
42 

ii; 
;')S 

;'.i 

4Ö 

(in 
8 

21 ; 

.■)4 
2o 
38 

48 

;i3 

15 

S'l 

;)!) 

48 

7 

s 

51 

II 

S 

55 

2(1 

13 

2(^(  t 


■j-2:) 

— 

— 

-— 

154 

— 

— 

— 

243 

— 

— 

— 

1S7 

— 

~ 

— 

70 

— 

— 

— 

95 

— 

— 

— 

.)( )() 
151 

52 

— 

— 

— 

1  20 

— 

— 

— 

IOC. 

— 

— 

— 

85 

— 

— 

— 

14(i 

— 

— 

(il 

40 

— 

150 

24 

— 

— 

107 

_ 

_ 

45 

— 

— 

150 

— 

— 

124 

— 

— 

— 

107 





— 

35 

— 

— 

— 

283 

134 

2(i 

— 

— 

— 

40 





IS 

— 

— 

- 

i;i 

— 

— 

— 

152 

— 

— 

35 

— 

— 

1 .' 
25 

70 





51 

- — 

— 

— 

38 

— 

— 

— 

490 

— 

— 

— 

(10 


130 
75 


2(1  S. 

Kjo 

A 

50  ]\l.,. 

150 

A. 

40 

32- 

-70 

70 

70- 

-80 

40-7 

(»  y.. 

30  M. 

,  8(J 

A 

100 

SU 

4s 

(O 

i;s 

72 
7(i  S. 


Mio 


4(1^ 


(I  r   t    s  II   .i   111   r  II 


S  t  !■  u  (■  r  k 


Hiiuser  ,  dinstl. 


iiuili. 


S  0  r  li  e  II 


i'iirkcn 


Alba- 
iies("u 


Ziii- 
zfirwi 


Hiiiiserzal  nach 
niiilrrii  Qiicllr'ii 


l-tcknTlvXil 

I  »hi-s.iiii 

TasiiKi  Jiuvci 

\'()(leiii   |\'(i|^i,-iii|  •    •    • 

l'lTSil 

'rniii\(i 

*.Svoli  Toddiaiii  •  •  • 
*Goniji  Podriii  •  •  •  • 
*l)()lnji  l'iMliiii  ■  •  •  • 
*|)rvciiik 

Ivaiijovri  (Ivan(ivicn)  ■ 
*Novosi^l(i(Niiviisi'li.-iiii 

Ldznaiii 

f  \'(islaraiii   (X^ascricii  I  ■ 

Staro  Srbci 

fHi'raiici   (llcniical    • 
Knkiiici'aiii         .    .    .    • 

S\iiusfa 

Z(lrx('\'()  (SIri'ZdXdi     • 

*()hlaknv(i 

*  Iviihaldvci 

*'!i-iiivrli 

(IriMilioü-  |r',mi'\  i(-i)     • 

*Sckiiaiii 

I)rai;nzaiii  rriiijjiixani 

Kdrisla 

.Sniii-novii 

*l)i-agariiia 

*L'iig()r 

r,npii(ica     

^M.isohi.i 

*Mi-cii(ii:a 

Sniiriin\ii 

t.\l(i-ila 

(  ii  iiiiliiH  !•   |(  !i  iiit|     ■    ■ 
Tni 


T(» 

2(;',i 

4.'. 

IST 

40 

i;i() 

•21 

7(1 

.•')(  1 

.•'.4 

70 

— 

;!s 

117 

If) 

:i4 

'24 

'>2 

02 

— 

:',ii 

141 

IS 

4(; 

;-);") 

'.)() 

4.") 

101 

TT) 

;!:.2 

C.l 

.•512 

S.", 

;!;")'.) 

lil 

r)2 

27 

92 

;;!) 

ISf) 

l'H 

04 

S 

2o 

4(1 

124 

;>;) 

121 

IS 

f).", 

21 

f)() 

111 

— - 

'.) 

27 

Kl 

2!) 

4(1 

127 

CO 

211 

ÖC. 

lf)4 

1!) 

43 

72 

:U2 

(■.;") 

202 

;;:' 

".11 

250 


1(18 


42 


:5;") 


14;")- 320 
1') 

SO,S.,IIOM.,10Z- 

:>2-s{) 

40—100  S. 

läo 

7o 


2i")0 
34 

1 30 
3S 

130 


KF) 
17S 

!l(l 

7o 


loo  S. 
2(1 
;")(» 


S(i 
1  ;i(  I 

Sil 
140- 

so 


2!io 


4()S 


Ortsnamen 


S  t  e  \i  p  r  k  ö  j)  f 


Hän-ser    c\irht\. '    moli. 


8  !■  r  li  !•  II 


Türken 


Alba- 


Ziii- 

zan-ii 


Iliiusfrzal  uacb 
andfiii  l^iiflli'ii 


K.'il'iiiiiiilii    ■    '    • 
Dolnji    Oiiziiii    ■ 
(ioniji        ., 
I'iiuslaiii   |lias;uii| 
Snogovo  •   •   •    . 
K'rkliiid    •   ■    ■    ■ 

*Zuli(M 

*Mi'kanif;i     •   •   • 

*(Jekrk(-i  •  •  •  • 
Podzes  •  .  ■  ■ 
Novaci  (Noviikl 
Ribarci  •  •  ■  • 
Negotin  •  •  •  • 
Paralovo  •  ■  • 
V'ranevci  •    •   •   • 

*Baltovica    •   •   • 

*Veljeselo-  •  •  • 
Tepavci    •   •   ■   • 

*Gnilcä 

Urdilovo  ■   ■   ■   ■ 

Bi-od 

Slivica   iSljivuica 
Sko('-ivir  (Skn("i\i 

■Poljak 


*('cngel  •  .  .  • 
*(inriiiaz    •    •   • 

Oiclinvo  .    .    •    . 

Suhiiddl  •    ■    • 

G.   n.    I).   Dnlii-oiiiii 

Vlaklai-  ■  •  • 
*Umerk'r  •   •    • 

l)all)ejlovci-    • 

lladuljor  (Uatil)()r 

C.ujrlija   (Carli) 

Nospal     •    •   • 

*tr)(il>illsr\(i    • 


42 

:!() 
9 
It 

02 

'> 
._> 

3 

40 
29 
tjü 
25 
42 
22 
39 
30 
20 
41 
28 
20 
57 
31 


(i) 

24i) 

24 

(U 

19 

39 

18 

35 

39 

89 

25 

119 

CO 

197 

44 

110 

17 

45 

51 

142 

43 

13G 

50 

207 

55 

182 

71! 

290 

122 

— 

121 

— 

172 

— 

51 

— 

— 

15 

2()5 

— 

7 



C} 

— 

97 

— 

98 

— 

183 

— 

84 

— 

156 

— 

63 

116 

— 

95 

— 

49 

— 

146 

— 

58 

— 

52 

— 

223 

— 

102 

— 

117 


40 


100 


90 

ISO 

7o 


180  S.,  20  M. 

60-80 
45  S.,  120  M. 
280 


40     100 

50  S.,  46  M. 
60 -7o 
7o 


150 


130  T. 

280 

160 

56 

41 


409 


(>  r  t  s  11  a 


Häuser 


.S  t  e  u  I'  r  k  ö  p  f  e 


Christi,     iiioli 


Türken 


S  (•  r  Ij  e  11 


Alba- 
uesen 


Ziu- 
zareu 


lläuxizal  uat'li 
aiiilrni  Quellen 


liOjialiua 

*l'odiii(il 

*Biljaiiik    •■..... 
jtijavald 

Kazaiij 

fCapaii 

Rak(ilini)    (HiPiudiii)  • 

Bratiniliil 

Ddk'iici 

Lera  (l.cril 

l^anina 

Malo  Srbci 

Hnisuik 

Lavci 

Bukovu    

*Orehovo 

.Smoljevü 

Malovista 

Magarovo 

Tninvo 

Dihovo    

Dragovo  

Nizojinlj'c  (Dziiidzo- 

liiiljc) 

fKrslovu   (llrisli)l'nr) 

Histiica 

Kravaiii 

Zlukucaiii 

()l('V<-'ii  (llülipvaii)    •    • 

Baroäan 

Zalijaii 

roiiiiliii 

Voluäiiia 

üßircc    (ÜHll-fr)     •    •    • 
GopceviO,  Maküdonicn.  11, 


30 
:5U 

2() 

7o 
1S7 
31 ; 
:v.i 
44 

41 
67 
ftö 
74 
7:.' 

38 
2 

385 
345 
324 
45 
150 

IL'H 

•Jö 
72 

•*  r 
.)0 

50 
52 

82 

71t 
(i3 


101 

124 

71 

572 

17 

576 

144 

67 

78 

45 

53 

137 

284 

260 

732 

114 

0 

45 

38 

147 

100 

IM 

135 
!I2 

47 


so 

177 

59 

209 

423 


22 
123 

168 

121 

67 


32 

63 

30 

122 


SO 


25 


;'.o 


195 


133 


34 


306 


441 


250ö.,3UM.,50A. 


40  M. 
20-76  S. 


— 

380 

— 

6(1 

1156 

600 

1040 

30O- 

-80(1 

937 

200  - 

-  400 

35 

— 

300 

— 

190  Z.  8  Zg., 
46  S. 
260 
6oS.,l(tM.,5(iA. 
80 
100  M.,  150  A., 
20  Zg. 

42 
130  S.,  50  IM. 
100  S.,  30  J\l. 
200  ö.,  80  M., 
100  A. 

140  S.,  (iO  J\l. 
40 
52 


410 


0  r  t  »  11  a  IM  I'  II 


Hiiii.scr 


Steuer  k  ö  p  f  e 


cliiistl.     niüh 


S  !•  r  li  (•  11 


Türken 


Alba- 

Uesfll 


Ziu- 

y.nrru 


HSuserzal  iiacli 
.■imleni  (,iuillcii 


Ohlieari   .    .    .  . 

Gmdesnicii-   •  • 

L;izoc  (Lazco)  • 

Kaniiio    .   .    .  . 


Di-ajiiisiiHi   (Drai^ 


(Jijzirciii  •  .  .  . 
Sveta  Petka  •  • 
Viliiäa  (Vi(,o.sa) 
Rakovü   .... 

Buv 

CJdnija  l\lj(^sliiia 
Dülnja  Kljcstiiia 
Klobiiciäta  ■    •   • 

Vakur  

Negot-ani  •  •  • 
Medzifli  .... 


Kcnajli    .... 

Egri  Vakiif    •   • 

Bukri 

(i'onija  -Icgra  (E: 

Doliija 

Kisovü 

Gopes  

Kojali 

Pii'valec  •  •  •  • 
*Srdzba  •  .  •  • 
*Ki-oäcv(i  .    •    •    ■ 

Vucin 

Dhanj 

'rdplica    .   .    •    • 

Mianioiica  •  ■  • 
Zusaiiiiiu'ii 

Eine  scrbiscl 
auf   ilrr    Kai-f( 


5(; 

(;() 

(')2 
2<J 

(iö 

42 

70 

öl 

7(3 

310 

;");") 
S4 
(■)!» 
(i4 

(')(; 
85 

33(5 
1!) 
18 
45 
30 
8(.) 

550 


1«)8 

231 

211 

5i; 

34(( 

yij 

255 

r.ii) 

387 
779 

71 
187 
315 
344 
20() 

11 

57 

56 

OD 

91 


110 
31 


49 
70 


18() 
982 


41 


-  1250 


18(;4U  3031S  (jl5(;  2985  4772122<;9 


HO 
190  S.,  50  A. 
80  S. 

40S.,20Z.,5Zg. 
42  S.,  4Ö  M., 
10  A.,  14  Zg. 
42  S. 
70 
140  S.,  tiO  M. 


200  S.  (lOo  S.) 
180  S.  (1.50  .S.| 

ÜO 
40  S.,  75  T. 
80  ö. 
llo  T. 


140  y., 
50  M. 


30  S.,  400  M. 

100  S. 

70  S. 

.50  S. 

88  S. 

24  S. 

190  S. 

xo  s. 


K'  Schule  befand  sich  noch  in  dem  ])(iiTe  I'anozani.    Andere 
ixeichnelo    und    liier    lehlcnde    Dörfer    sind:     Soj),    Uanlica, 


411 

niiinkdvrc,  Kji'sli.  Lagovirdi,  Bjchini,  iihci-  wclclio  mir  Aiipalicn  fdilcn.  Allos 
/.iisaiiuni'ti  kann  man  ilir  Rcn  ("ilkcrunii'  von  Lülnlj  anl' 15l?.'.l(J()  Seelen  veransclilaüeii, 
nämlich  SO.Ood  clirisllielie,  1(;.()()()  nidhameilanisclie  Serlien,  12.(J0()  Albanesen, 
.•ll.OiKI  Zinzai-en,    Töoo  Tiiiken,    öo  (.'riechen,  4000  .luden  und  i'3ö0  Zig'euner. 

Pi'ilep. 


O  r  t  s  11  :i  111  e  li 


Häuser 


S  t  I-  11  e  r 


])  f  e 


cliristl.     iiioli. 


Serben 


Türken 


Alba- 
nesen 


Zi- 

o'eimer 


H.'inserzal  nach 
nnileni  (Quellen 


-Prilep' 


fVaros  • 
Dabnica 


Prisat  .   •   •    • 

*Nebi'ogovo  •    • 

Drenovci  •   •   ■ 

G.  Dubjacani 

D.  Dubjacani 

Zabrcani •   •   • 

G.  Mraniorani 

D.  Mramoiani 

*Mazujci§ta  •    • 

*Senokos  •   •    ■ 

Doinjeui  •   •   ■ 

*Novoseljani    • 

*Zagrad-   •   •   • 

Pesterica  •   •   • 

Orahovec    •    • 

Krstec  •   •   .   • 

tPletvar    •    •    • 

Leniäta     •   •   • 

Selce    •   •    ■   • 

Volkovo  (\'nk() 

Prilopcc   •    •   • 


2ßGl 

ii;'. 

1!) 
•2Ü 
24 
(12 

ist 

1( 
5 
11 
34 
25 
02 
20 
10 
14 
31 
12 
37 
:'.0 
IS 
15 
i» 


4009 

('(00 

CG 

105 

104 

2S2 

107 

7R 

58 

35 

42 

139 

115 

303 

94 

54 

20 

1()6 

77 

175 

107 

82 

04 

34 


1200 


1)50 


130 


182 


3«00S.,2100i\r. 
100(1  T.,25()A. 

200  Z..  150.1. 

90  Zg. 
0S0(!) 

70 

55 


100 

33 

56 

8G 


90 
140 

57 
35 
45 

58 

30- 
110 
120 

75 

48 


■  180 


I)  Dazu  miL-li  3:i()  yiikMi-y.inzarisclii'  Sd'iu'ikJiiite. 


412 


0  r  t  s  n  a  ni  r  n 


Häuser 


S  t  e  u  e  r  k  0  p  f  c 


Christi,      moh. 


S  e  r  b  I'  11 


Türken 


Alba- 
nesen 


Zi- 
geuner 


Häuserzal  uaeli 
andern  Quellen 


*Cnino\()  •   •    •    • 

Lak 

Vrbovci  (VrbovMi 
AldaiK'i  (Ajdaiiri 
Nerovo    •    ■    ■    • 

Selrf 

Korenica  •  •  •  • 
Gnrlivlji'  •   •    ■    ■ 

*Knrsk()     •   •    ■   ■ 

*l.okv('ni  •  •  •  • 
(loriijf  Zifuäo  • 
Ddlnjo  ZitM.S(^    • 

*Rnliniiiio-    •    •    • 

Ijflll.sillll    .     .     .     • 

ZakroiKivii  ■  ■  • 
Sa/ddVd  ■  •  •  ■ 
I  lii'ii(i\(i  .    •    •    • 

*Ko§in() 

[-azaiii 

Dabjaiii    •    •    •    • 

Slrrdiiick    •    •    • 

*Bclo]i(ilj('    •    •    ■ 

*Kiitlo.si'\o    •    ■   • 

Vraiiei 

TrstoMiik')   •    ■    • 

ri()|i(d(iv(i  •  •  • 

Üebrt'sla  •    ■    ■    • 
*Ki'apa 

*(Ireänjc'vn  fPrcsn 
*G(ilciiia   liclica  ■ 
*Mala  Jiclica    ■    • 
Barbaros  ill.iiba 
Slanskd    •   ■   ■    • 
*Sekiici 


H 

10 
4r. 
40 
:■)() 
28 
20 
18 
It) 

<t 
2;") 
94 

;;4 
ii; 

24 
22 
24 

ii;'. 
<i 

2s 
21 

4ii 

27 

ik; 

38 

Sf) 

s 

4 

(1 

4( 

:52 


fil 
30 
42 

34 

24 

IfiO 

34 

62 

50 

39 

41 

()8 

37 

58 

8 

IT) 

2(i 

102 

117 

;")() 

7;") 

ix; 

21 

17!) 
2 

108 
102 
21() 
212 

(U 
;") 

20 

2r)3 

204 


43 
11 

8(; 

88 
10 


32(5 


40 

85 
50 


100 
57 
30 
42 
45 


33 


107 


42 

10  M-,  50  A. 

56  A. 

30  J\[.,  50  A. 

70 

50 

40 

4(; 

50  :\[..  100  A. 

60  S. 

■)0^[..looA..6Zt'. 


7o  S.,  250  M. 

20(1  M. 

18 

5(5 
190 

23 
120 
160  S.,  280  Z. 

34 
250  M. 


46S.,50M.,12Zp 
120 


I)  Hat  287  ziuzarische  Steuerköpfe. 


41.- 


S  t  e  11 

e  r  k 

i  p  f  e 

(1   1-   t    s   11   ;i   111   (•  11 

Hiiitser 

cliristl. 

lunli. 

Türken 

Alba- 
iiesen 

Zi- 

g'eniipr 

Häiiseizal  nacli 

niidtTii  Quellen 

S  e  r 

1)     !■    11 

■l*Slr|lCI 

:',H 

241 

— 



— 



SO 

Ivostiiifi 

31 

125 

— 

— 

— 

— 

— 

Desovd    

102 

105 

r,o 

— ■ 

IßO 

27 

80  M..  190  .\. 

*r;rniliäfa 

(iO 

52 

GO 

— 

1G5 

s 

— 

Dlgavee  (Dlii'njor)    •   ■ 

44 

247 

— 

— 

— 

— 

78 

Mai-garit 

15 

lOG 

— 

— 

— 

— 

60 

Oostinizni 

21 

154 

— 

— 

— 

— 

70 

Strovija 

34 

197 

— 

— 

— 

— 

G9 

t*Zrza  (Zcrzp)    •    •   •    • 

43 

208 

— 

— 

— 

— 

60 

*Slivljo  (Slivija)-   ■   • 

18 

41 

— 

— 

— 

— 

14 

Pestaljevo 

03 

62 

123 

— 

— 

i; 

)     12  S.,   140  ]\1.. 

1  n;zg. 

l'viijcvo 

.1  ( 

219 

— 

— 

— 

— 

— 

*Zabjani 

10 

52 

— 

— 

— 

•) 

8 

Rrajilovo 

51 

KU 

2ß 

— 

— 

105  S.,   110  1\[. 

Sai'andaiinvn     .    •    ■    ■ 

12 

42 

— 

— 

— 

— 

17 

Maglcnor 

20 

91 

— 

— 

— 

— 

— 

riniicani 

15 

105 

— 

— 

— 

— 

— 

Annatus 

11 

34 

— 

— 

— 

— 

— 

Dcdcbal  (])rl(lrl)alco). 

22 

130 

— 

— 

— 

— 

1    40  S.,    20  M., 
i     SO  T.,   G  Zg. 

27 

7() 

105 

— 

— 

— 

— 

*Aliol)a 

15 

n8 

— 

— 

— 

— 

— 

*Pntiiro.s 

12 

82 

— 

— 

— 

— 

—     ■ 

Mojino  (Majiiiil    •   •   ■ 

21 

92 

— 

— 

— 

— 

70 

Musinci 

74 

87 

G2 

100 

— 

s 

— 

-t-  l-?/"in*«£i    ....... 

■^.5 

1 5G 

9 

Manil 

23 

124 

— 

— 

— 

5G  S..    14o  T. 

Kaiiallaici  ( Kiiiidalaii  ■ 

UC. 

70 

— 

38G 

— 

23 

20O  T. 

Jerekovii 

('.2 

ik; 

— 

192 

— 

IG 

130  T. 

Klopar 

:')7 

99 
40 

— 

— 

■ — 

— 

57 

Sc'lcvcrci 

i) 

Aliiici  (Alaiicc)     •   ■    ■ 

10 

5(; 

— 

— 

— 

— 

)     5G  S.,    10  Zg., 
(    20  iM.,   100  T. 

Huvci 

111 

74 

— 

— 

— 

— 

58 

Stavica 

22 

123 

- 

— 

— 

— 

110 

414 


S  t  e  11 

e  r  k  . 

i  1,  f  ,. 

Orts  n  a  iii  v  ii 

Häuser 

cliristl. 

moh. 

Türken 

Alba- 
iieseu 

Zi- 
geuner 

Häuserzal  nach 
nnilern  Quellen 

S  e  r 

b  e  u 

*tvon  

•>•> 

SO 

— 

— 

— 

— 

— 

*M;ik()vn 

•Jl 

14S 

— 

— 

— 

o 

— 

t'rii|iiilr,llli 

?,H 

182 

— 

— 

— 

1 

200 

Trojeki-sli 

ii; 

09 

— 

— 

— 

— 

40 

(Jopigovo 

4 

30 

— 

-- 

— 

— 

80 

*Zrig()r;nii 

-'4 

90 

— 

— 

— 

— 

4G 

Tiiip 

.■').S 

1(^2 

— 

— 

— 

— 

— 

*\'cs('lraiii     ■ 

24 

104 

— 

— 

— 

— 

47 

Oalirani 

■J?, 

72 

— 

— 

— 

— 

48 

Borovc'i 

24 

92 

— 

— 

— 

— 

5ß 

KadiiHisclii  Ik'.HliknJI- 

29 

153 

— 

— 

— 

— 

90  T..    13  Zg. 

Rorotiii 

28 

135 

— 

— 

— 

— 

80 

*Rurin 

r,(» 

158 

— 

— 

— 

— 

280 

*Biiino 

12 

30 

— 

— 

— 

— 

42 

Sveti  Milrani    •    .   •    ■ 

1!» 

100 

— 

— 

— 

— 

190 

Krivogarani 

D4 

120 

— 

— 

— 

..) 

18(1 

*Knisovljani 

97 

415 

— 

— 

— 

— 

— 

\'il)jaiii 

o  n 

155 

— 

^ 

— 

— 

7G 

(iiilciiio   ICiiiijari  •    •    • 
Main               ..         ■    •    • 

74 
32 

172 
113 

— 

— 

— 

- — 

j  110  S.,   32  Zg 

*Za|>ln/,ani  |Za|iniilzaiii 

29 

137 

— 

— 

— 

— 

72 

*Oil.jt 

11 

(13 

— 

— 

— 

— 

— 

*Pis.)kal 

i; 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

Carevik 

24 

176 

— 

— 

— 

— 

— 

*.Sllinl;ilii 

21 

80 

— 

— 

— 

— 

— 

üapi's 

29 

13(» 

— 

— 

— 

— 

— 

Dzanista  ■    •   ■   • 

ö(i 

2(51 

— 

— 

— 

4 

55  S.,  3(t  T. 

Krusevica    •   •   ■ 

40 

204 

— 

— 

— 

— 

— 

Brnik 

10 

85 

— 

— 

— 

— 

— 

> 

Broii 

22 

108 

— 

— 

— 

— 

— 

o 

tViloluslc  ■    •        • 

145 

498 

— 

— 

— 

17 

190 

= 

*Mrlni<-a     •    •   •    • 

2(1 

7(1 

— 

— 

— 

— 

30 

r^. 

*P()lciäta(Po(Msta^ 

(')(i 

251 

— 

— 

— 

14 

loo 

*Boäiäta 

117 

4(52 

— 

'  — 

— 

10 

— 

fii'adi'snica 

((irdcsiiical     ■ 

94 

5(1 7 

— 

— 

— 

190 

415 


(I  r  t  s  11  u  111  (■  II 


Häuser 


Steuer  k  ii  ji  f  e 


Christi,      iiiiili. 


S  I'  r  li  !■  11 


Türken 


ündiiuirci     • 

Gruiiislii  •   • 

Zovik  (Zdjic) 

*Slarnvina   (St 

i-ovolja) 
*Maiiastiri"-e 
*Vr]jsko-  . 
*Ziliovo-  ■ 
Dunje  ■  • 
*Kalcn  •  • 
*Kukie  •  ■ 
*Pe.staui  ■ 
Vatrcaiii  ■ 
*iMark(jvira  •  •  • 
*Duljnica 

*  Gelepik    •    •   ■   ■ 

*  Donja  Zrza    ■   • 
*Lagot 

Gornji  PiisaL    • 

*Elekler 

*Masova 

*Aglarce 

*Miklence-    ... 


Zusaiiiiiien 


44 

.•57 
28 
30 
37 
95 
40 
30 
21t 
48 


205 
110 

75 

22S 
(59 
94 
138 
457 
l(i5 
185 
147 
238 


7349  21070  2233 


Allia- 
iioseu 


Zi- 

^iMiuer 


4      J4(i 


ICO 


Häuserzal  nach 
andern  Oiielh'ii 


,s 

14(1 

,S8 

4 

z 

5 

KJo 
KtO 
1(J0 

78 

CO 

S., 

IG  Zg 

42 

s. 

lOo 

T.. 

20  Z,. 

7C 

S. 

34 

s. 

10 

s. 

130 

T., 

8  Zg-. 

loo 

s.. 

50  T. 

130 

T. 

80 

S. 

122S 


•  •41 


524 1 


Auf  der  Karte  sind  noch  die  liier  rclilriidcii  <  )itsclial'ten:  Asice,  (irad/aiir 
und  Orgovac  verzeichnet.  Alles  in  iVlIciii  chiiflc  sich  die  Bevölkerung'  von  Piilcp 
auf  70.000  Seelen  belaufen,  darunter  54.500  christliche,  560O  mohaincdaiiische 
Serben,  4500  Türken,  2300  Albanesen,  1500  Zinzaren,  1500  Zigeuner  und 
100  Juden. 


41(1 


Hicevo. 


Ort   s  11  ii  in  !■  11 


Häuser 


f  ('  II  r  r  k  ii  ji  f  e 


christl.     moli 


S  t'  r  li  I'  11 


Alba- 

ueseu 


Hause  rzal 
iiach  alldem  Quellen 


diristl.     iiioli. 


8  e  r  li  ('  11 


Alba- 

nesen 


Kiri'Mi    (Kirovo)- 
*(  );^l(illicj  .    .    .    .    . 
Zlllililio   .    ■    •    •    . 
NüVUScU)     •    •    • 


Arangjel 

Tuliiii  (Tiijit-)  •  • 
*P()])(ivljani    •    •    ■ 

Jagorskd  Ddiciiii 
*Jagol    

Brrikovo    •   •   ■   • 

Bnknvraiii      •    •    • 

*SuliiV(i 

*l'rciiika 


Clllh 

^Hrlialiiin  iHiiliiiliii) 

*l\rusiia 

*Zajasko  Horaiii 

Lisit-ani 

*Bif;<irskii   liulciici  (IJi;^oril('liiik| 

iMauaslir         .,  

Oilanci 

Midkazi 

Cclippi'ci 

J-uvcaiii 

Podvis 

*Vidruni 

*Pü])olzaiü 

*Klezikü 

Dobrciiüvac- 

Javorac  

Belica 

Brdzaiii  (Brezdani) 

*Judovo   

*Kladnik 


4S{» 

nl 

24 

4H 

KU 

:>n 

44 
i'o 
12 
14 
42 
21 
27 

i;i 

inl 
4:'. 
21 
"4 
o8 
41) 
:i(i 
4(1 
12 
10 

24 
42 
24 
Ito 
54 
2() 


o60 
7  t) 

Ol) 

;'.2 

4(1 

If) 

;■)() 
()8 
66 
50 
H5 
41 
101 
4S 
5i) 

86 
102 

1)4 
11)5 

SO 
120 

80 

81 

:]] 

2!) 
100 
1 .19 

57 
240 
118 

5!) 
124 


S50 

50 

10 

72 

140 


;iO 
;»5 


121) 


200 


100 


:54 


2S 


240 

21)0 

■62 

— 

22 

5 

20 

15 

45 

20 

40 



25 

(iO 

— 

50 

— 

40 

10 

— 

30 

35 

— 

2S 

8 

42 

— 

30 

70 

60 
55 
180 
40 
60 
80 
38 
18 
20 

38 
25 
78 
40 

30 


65 


15 


15 


10 
20 


41' 


(I  r  t  s  11  ;i  111  1'  II 


Häuser 


S  t  (■  11  (•  r  k  ü  1)  f  1 


christl.  '    moli. 


S  !■  r  li  (■  II 


Alba- 
iH'sen 


H  fi  11  s  e  r  z  a  I 
nach  andern  Quellen 


diristl.  I   moli. 


S  e  r  1)  e  ii 


Allia- 
ueseii 


K.lllillllir.i 

Srbljani  ■ 

Haslani  ■ 
Osoj  •  • 
l'ii)Mivac 


'^hancica 

.Irlln\(i    (.Irliivac) 

KIciiiivac    ■    ■    •    • 

Sviuisla 

*Ko/,i.sla 

V^ranoslica-  •  •  • 
*lIolisla  (Aüsla)  • 

.Slarovat-  ■  •  •  • 
*Lazar(ivci    ■    •    •   • 


*t;ialiiikidiil     •    • 

Losiäla  (LcSnica) 
*Rei'ani  Cililik  • 

,\li()ilici    .... 

Kolaii 

liiisijaci  •    •   •    • 


Ijatovn 

l/.ishi   ll/ica) 

*i)ulijani 

Svctoviai'a 

*Ci.  II.  1).  Ki.izirillii  •  ■ 
*l'alojcc 

Orclmvac 

I'lasiiica 

I)\iirci   (l)/,\nrii)  ■    •    ■ 

Krapa 

*'rr('5iij('V() 

Harliaiiis 

*  Kalii^^jcra« 

*.\l(.^iihM- 

*Maiiaslirac 

*'rii|)(>lui(a 

(lopreviü,  Makeilonipti.   II. 


.)( 

114 
3(» 
•M 
3S 
.57 
[■J 
04 
3U 


S4 
il 
:V2 
in 
11 
1(11 

2(i 
4U 

8 
34 

•2H 


:'.2 


H 
15 
142 
34 
37 
35 

4 
14 
22 
2X 
II 


14(1 

— 

1 2(5 

so 

(io 

— 

(iS 

— 

85 

— 

127 

125 

122 

— 

105 

— 

HS 

— 

29(1 

— 

.50 

— • 

31 

45 

(;s 

— 

35 

— 

S4 

1211 

(52 

— 

IKi 

— 

2S 

— 

13(1 

— 

1  20 

— 

.S() 

— 

7('> 

— 

il4 

— 

102 

— 

()5 



S5 

;»o 

7.S 

— 

145 

— 

13,S 

— 

15 

— 

(i7 

— 

S2 

— 

120 

— 

(;s 

— 

120 


l'.io 



7(1 

— 

22 

lo 

2S 

— 

43 

— 

;')5 

— 

4S0 

— 

58 

— 

40 

— 

4S 

— 

24 

15 

3(  1 

25 

35 

15 

()0 

— 

25 

15 

7(i 

— 

95 

— 

55 

— 

50 

— 

CiO 

— 

90 

— 

25 

— 

55 

— 

110 

40 

10 

— 

70 

— 

47 

(1 

31 
27 

— 

85 

— 

58 

— 

10 


50 


.53 


418 


8  t  e 

i  e  r  k  ü  p  f  L' 

H  ä  u  s  e  r  z  a  1 

Häuser 

uach  iiiideru  Quelleu 

()  r  t  s  u  a  m  e  ii 

diristl. 

iiioli. 

Alba- 
ueseu 

christl.     muli. 

Alba- 

S  u  r 

1)  e  n 

Sei-  b  (-■  n    1 

Ufscu 

*Klusii 

r.i 

127 

— 

— 

45 

—    1     — 

*Tonuiiosclü    ■   .   •   • 

22 

i)0 

— 

— 

05 

— 

*Susica 

2\ 

88 

— 

— 

55 

—      '  — 

*Kiu?ica 

— 

— ■ 

— 

— 

25 

20 

*Ziklje 

2(1 

8G 

— 

— 

30 

— 

— 

*Ljubigk' 

2;t 

123 

— 

— 

55 

— 

— 

*Resine 

22 

80 

— 

— 

— 

— 

— 

*Hinee 

10 

55 

— 

— 

— 

— 

— 

Tuzevo  (Ta/A'\(_i)    ■    • 

i;5 

41» 

— 

— 

28 

— 

— 

*Breznica 

K) 

ß2 

— 

— 

54 

— 

— 

ZduiiJ 

i:5 

()5 

— 

— 

37 

— 

— 

*TlL'ljüVlJL' 

s 

36 

— 

— 

42 

— 

— 

Brest  (Brez)  •      •   • 

11 

50 

— 

— 

2:^ 

— 

— 

*Kosovo 

8 

30 

— 

— 

— 

— 

— 

*Raslex 

m 

()8 

— 

— 

34 

— 

— 

*Vülriji' 

11 

45 

— 

— 

30 

— 

— 

*J5il(i\'() 

10 

42 

— 

— 

3() 

— 

— 

*Balu§e 

2(; 

108 

— 

— 

4(i 

— 

— 

*BenLe 

n 

50 

— 

' 

28 

— 

— 

Kovac 

25 

122 

— 

— 

48 

— 

— 

Zvecaii 

15 

68 

— 

— 

34 

— 

— 

Bn.d 

;57 

185 

— 

85 

— 

— 

*Tieljiuu 

IT 

40 

— 

— 

— 

G 

— 

Devic 

14 

Ü(i 

— 

— 

50 

— 

— 

*Gradesnica    ■   •   •   ■ 

IS 

85 

— 

— 

80 

— 

— 

*Kn(>zino 

oS 

8() 

— 

— 

45 

— 

— 

*l)al)rnri 

40 

!tO 

— 

— 

— 

— 

— 

*Slaliiia 

3:5 

138 

— 

— 

50 

— 

— 

Modrig  la 

it; 

()8 

— 

— 

42 

— 

— 

■M)ragodol 

s 

2(> 

— 

— 

() 

— 

— 

Srbica 

110 

12 

232 

— 

150 

loo 

— 

*Vir  (\'ai) 

40 

10(1 

55 

— 

34 

— 

— 

*Lokvica 

154 

330 

200 

— 

100 

— 

— 

*Suhodol 

20 

(35 

20 

22 

— 

— 

*Ostrgolica 

70 

— 

100 

45 

— 

— 

— 

Bacista 

50 

3!l 

85 

- 

(')0 

— 

— 

0  r  t  s  n  :i  111  (■  11 


Häuser 


>S  t  e  u  c  r  k  ii  ji  f  e 


Christi,      moli 


Sorben 


Alha- 
ueseii 


419 


H  ä  u  s  0  r  7.  a  1 
nach  andern  Quellen 


christl.  I   iiiöli 


S  f  r  1)  e  11 


Alba- 

neseu 


Pajiradisln 
^Bariii   •   •    • 
Diul;iiV()  •    • 
Za 


'.I' 


*('a.sa 

*Maliimi(lovci     

*Bplostc>nskn  Ddlonci  ■    ■    .   . 

Tajini.sta 

Garanjo 

Trabieova 

*Blizansko 

*Tokija 

*Suvo(lolci 

*Proglovo 

*Duäogul)ica 

*Strogoniita 

*Zagi-a(1 

*Ramnjc 

*Osusica 

*Brat'am 

*Rastvig 

*Kovce 

^Talalpja •    ■ 

Zusaiinncii 


40  - 

SO  — 

40  — 

30(1  — 


11)1 


40 
inO 

8ö 

n2;^ 


100 

.">0(  I 


50 
U) 

8 

ilO 

200 


4 

10 

s;; 


24 

28 
•> 

If) 


4r)iiT    '.»2;'.:»  i  2070     ihm 


300 
Kl 


20 
30 

3() 

40 

40 


20 


ir)0 

2;") 
14 


3() 
20 


10 


Dazu  kiimincii  nocli  die  auf  drv  Karle  vcrzciclinclcii,  in  uliigcr  Lislr 
fehlcndon  Ortsclial'lcn  Dragovistc,  Servajiia  und  Bii'ica.  Serbische  Sclinleii 
befanden  sicli  bis  1870  in  Porerke  und  im  Kloster  Preeista.  Alles  in  Allem 
kann  iiiau  die  Bevölkerung  von  Kirevri  auf  40.700  S(>eleii  veranseblagen,  wovon 

etwa  2U.0()0  ehristliehe,  8700  moli; daiiisilie  Serben   und  .".Odo  Albaiiesen  si'iu 

di'irflen.     Piicii   darf  nielil    übersehen   werden,    dass    \iin   den    niiiliamedauisilieii 
Serben   viele  bereils  albauisirl  sind. 


53* 


420 


Rescii. 


Orts  11  ;i  in  p  u 


iriiiisfr 


S  t  e  u  e  r  k  i'i  \\  f  e 


clirist-l 


iiioli. 


Serlieii 


All):i- 
iiesMi 


Tiiikt-u 


Ziii- 
zart-ii 


HiiiisiTzal  iincli 
aiiili'iii  (^iii'lli-ii 


(Hfsnja) 


fCarevdvor  ■    •    •    . 

fDiiaaiii 

fNovo  Perovn  •  • 
Jezereni   

fPodniiH-aiii  •  .  ■  . 
T>.  I!i'hiirk\:i  •  • 
(i.  Hi'hiiik\:i  ■  • 
Kiizij'ak 

tSiipocki  (Sapo('ka) 
Zlatai'i 

*MctiiiU'r 

tKli\lj'aili    (l\li\rli) 

Izbisla 

LtM'aicka 

fKrnsJ 

fJankovcc 

Bohuno   

Petiiiio 


t*Ehla 

fDupiiii   (|)n|iljaiii| 

*.Sti])(iiia 

*l*i-('IJiil)j(^     .... 
Lalici 


|i 


\'olkii(lrli      |\'llkiMli'|-('| 

Ölirlrlici 

()|0S(l\() 

Ljcskiivcc    .... 
'riiiiiiiic 

Slrlij 

Zljino   ....*.. 


851 

950 

260 

2oo 

200 

25«  ( 

120 

833 

105 

— 





92 

255 

83 

— 

— 

— 

(iO 

214 

— 

— 

— 

— 

2U 

101 

— 

— 

— 

— 

TS 

220 

55 

— 

— 

— 

4s 

lo2 

50 

— 

— 

— 

2U 

27 

38 

— 

— 

— 

18 

— 

— 

53 

— 

— 

77 

205 

(10 

— 

— 

[)■.', 

KiO 

— 

— 

— 

— 

s 

30 

— 

— 

— 

— 

f)!  i 

l!ts 

— 

— 

— 

— 

20 

75 

— 

— 

— 

— 

ao 

iic; 

— 

— 

— 

— 

58 

220 

— 

— 

— 

— 

186 

375 

— 

— 

— 

103 

70 

245 

— 

— 

— 

— 

s 

.35 

— 

— 

— 

— 

fii; 

170 

— 

— 

— 

— 

75 

258 

— 

— 

— 

— 

«■) 

4 

47 

12 

1  r. 

— 

— 

— 

— 

57 

90 







'j:, 

95 

— 

— 

— 

— 

10 

.")5 

— 

— 

— 

— 

i:; 

45 

— 

— 

— 

— 

i'i 

20 

— 

— 

— 

— 

IC) 

r.5 

■ — 

— 

— 

— 

;5o 

110 

— 

— 

— 

— 

23 

85 

— 

— 

— 

— 

4 

15 

^• 

— 

— 

— 

4ii  ,S..    150  iM., 
100  Z.,  60  Z. 


50 
20 


10 
25  S..  5  M. 


—         15—40 
30 
60 
30 
10 


10 
3 

40 
12 


1)  Dazu  Uücli  5  yrifclüsclLe  iiiul  '.'JIO  ziüeiuieri-iclie  Struerkiipt'e. 


421 


Häuser 

S  t  e  1 

r  r  k  (i   11   f  1- 

0  r  t  s  11  .1  111  f  11 

Christi. 

liioll. 

Alba- 
nesen 

Türken 

Ziu- 

zareii 

Häiiserzal  nach 

aiiileru  QiuIIim 

Sei 

bell 

Hilk(i\ii 

17 





;5G 



_ 

l'nsirhi    (l'lislrll,j:i)  •     ■ 

42 

12;-) 

— . 

— 

— 

— 

ir> 

<  iiiricii  

— 

— 

— 

— 

— 

— 

111—20  S. 

(iliiiiiliaciaiii 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

IC, 

iSlji\ic;i 

40 

200 

— 

— 

— 

12S  ,s.,  (Kl  AI. 

Pncftip 

— 

— 

— 

If)  S. 

Ziisainiiirii  ■    ■    ■ 

2:i(i2 

r)i()8 

741 

289 

200 

)););> 

Dazu  kiiiiiiiirii  noch  ciiiij^c  siTJiisclir  IläustT  auf  den  Inseln  d'rad  und 
Mali  (frad,  suwir  die  anl'  dci-  Kai-tc  \i'i7.ciclini-lcii  Düii'ci-:  Siilin,  ()]iak  und 
Ranca  (Ictzlnc  vnn  Albanosen  bewühiil).  Alles  in  Allem  dnirte  sich  demnach 
die  Hevülkeninii  veii  Hosen  auf  17.('>ri<)  k'niife  lielaiifen,  nämlich  KJ.OOO  christ- 
liche Sei'lien,  2oOO  mohamedanische  Serben,  750  Aibanesen,  50o  Türken, 
1(1  (iriecheii.   SIK.)  Ziii'/aicii   und   fiOO  Zij^eimer. 

Prespa. 


(•  r  t  s  n  a  111  e  n 


.S  t  e  u  e  r  k  ii  p  f  e 


Häuser    i 


Christi. 


inohani. 


Serben 


Albanesen 


Hänserzal  iiaeli 
aiiili'i'n  (|)iielli'u 


(inieare  ■ 
Hajca  ■  • 
Asamali  • 
l'relur-  • 
Kinbinnvii 
Sliviiica  ■ 
K  ra  H  i  ■  • 
Arvali  •  ■ 
Strbdvn  • 
Nakdiec  • 
Y  LjiilMijnu 
liiajciiin  • 
hilpeni     • 


Itaniiii   iKeiiilii) 


{■■) 
\h 
25 
15 

;'>() 
20 
50 
45 
20 
40 
(io 

•10 

20 
4(1 


lO 

(jo 
35 
55 

110 
75 

HO 

110 

7.", 

i)4 

2;'.( ) 

17(1 

75 

IKi 


ISO 
50 


:;:3 


lO 
(iS 


12  S.,  3  M. 
15 

10 

50  S.  11.  \. 


(io  S.  (lo  S. 
Kl  M.l 


422 


Orts  II  ;i   III  !•  II 


Häuser 


S  t  e  u  e  r  k  i)  p  f  0 


cliristl.    I    mobam. 
Serben 


Alliaiii-st  II 


Häuserzal  iiai-li 
aiiilrni  (Jiiclli'ii 


Hv.   (ijiiniaii      ■    ■ 

Mpildvu 

Siiki)V(i 

<'l'''.i'' 

Papli  (l'JL'bli)    •    • 

Piudaii 

Ajl  (Agila)-    •    •    • 

Vincni 

Ddlinii-i^ta  ■    ■    •    • 

*()rolinv(i 

*Gray.diiio    ■    ■   •    • 

Dronovn   ('l"riui\ii) 

*nrg< 

Lak  (Lag-,   LJrkl  ■ 

*Rakicka 

Zagradcp  .  •  ■  • 
D/nnga  (Cangon) 
Tiviii  l'l^ni)  •  •  ■ 
yi,-ü-(i   l'crovo  ■    • 


Zu>aiiiinrii 


iui ) 


Ji) 

;)a 

2;") 

iiG 

1.". 

öT 

l'iO 

113 

4u 

14S 

10 

37 

;;o 

— 

li) 

iin 

35 

134 

öl 

1<)2 

iT) 

9« 

If) 

i;o 

20 

73 

40 



loi;;;       ;'>(ir)2 


42 


14;") 


107 


101 


;2o  s. 
10— r>8 

70  S.,  öO  M. 

2;-,— 100 

42-50  S. 
15-^80 
(■)  — 120 
fiO  S. 


15-100 

20-40 

10—70  S. 
42  S.,  45  M. 
40  S.,  15  M. 

loO  S. 


450 


:'>!i'.i 


Da7A\  kdiiiiiit  iinili  (las  auf  der  Kailc  \crzL'icliiiete  Dorl'  Bukuvu.  Allis  in 
Allem  dürfte  sfiiiiil  dir  Bevölkerung' von  Prespa  1 1.300  Seelen  betragen,  ii;iiiili(li 
9oOo  cluislliclic,   1300  niiilianiedanische  Serlini  und   looO  Alliancscn. 


Hierin. 


0  r  t  s  II  II  111  1'  II 


Hiiuser 


S  t  e  11  (>  r  li  ii  p  f  e 


Christi,      moh, 


Serlii'n 


Türken 


Allm- 
iieseii 


Zi- 

Ulllllrr 


ITäuserzal  nach 
aiulern  Quellen 


Hierin  (l''l(iriiia| 


Snr(i\i(-evo 
l'ehikd    • 


15O0 

1690 

2000 

600 

200 

ßO 

130 

58 

. 



75 

(lO 

190 

— 

— 

1  400  S..  250  M., 
50  Z..    250  T.. 

I  40  Zg. 
670  S. 
50  S..  4  Zg-. 


423 


U  r  t  s  11  a  111  e  u 


IJiillSl'l' 


.S  t  f  u  (■  r  k  ü  {)  f  u 


cluistl.      Ulüll 


Serben 


Türken 


Alba- 
uesen 


Zi- 

reunur 


JlällSITZMl    llacll 
iUlllrlU    ÜUflliil 


Zck'llic- 


Kj().si.'lLTi  (Ko^i'lcr 

Novo  I  eil 

Vasteran  (Vostaran 
Vitoloni  .   •    •    • 
Plecenica    ■   •   •   • 
Dolnji  Kotüii    •   ■ 
Goi'iiji       ..         •   ■ 
Kockujiii-    •   •    • 

Nerod 

HasanovosL'lu  ■ 
Sakuljevu  •  •  • 
Konjari  ■  •  •  ■ 
Güinicevü  •    •   • 

Patole 

jVrbeiii  (Eksisu) 

Ajtos    

Srebrenik    •   •   • 


*Negovin 

Gerovn     

fBanjica   •   ■   •   • 
Setinje  (L'elinja) 
Krusuvo  (Krusovljai 
Neokaza  (Leokasi) 

IL).  Vrbaui  ■  •  •  ■ 
Zaljrdeni  (Zal)r(lii) 

fRoscn  (Rusna)-  • 
lA'skovec  •  ■  • 
üelkainen    •    •    ■    • 

Mala     

Nejidvani     •    .    ■    • 
Lajciii 

Y  l'csoi-iiiea  ( NeiiKisiiii-a 
Aniieiior  (Arincniivd 
Jioresniea  (Ijoraälca)  • 


400 

(;2s 

5O0 

130 

20 

jr.o 

340 

— 

160 

— 

200 

3!tO 

20() 

— 

— 

o( )(  ) 

512 

503 

— 

— 

300 

540 

400 

loO 

— 

2(  11 1 

.".OS 

405 

— 

— 

5") 

152 

20 

— 

— 

50 

140 

42 

— 

— 

299 

S30 

100 

— 

— 

25 

50 

— 

— 

— 

30 

40 

— 

(30 

— 

250 

50() 

— 

— 

— 

75 

175 

— 

— 

— 

Kio 

522 

— 

— 

— 

300 

soo 

— 

— 

— 

3t  50 

1050 

— 

— 

30 

8S 

— 

— 

(i(t 

125 

— 

— 

— 

liO 

120 

— 

— 

— 

;;o 

7(i 

— 

— 

— 

200 

( ;4(  1 

— 

— 

— 

5(1 

140 

— 

— 

— 

40 

115 

— 

— 

— 

250 

630 

— 

— 

— 

20o 

(515 

— 

— 

— 

l'iO 

152 

— 

— 

— 

45 

110 

— 

— 

— 

50 

115 

— 

— 

— 

HO 

200 

— 

— 

— 

30 

S5 

— 

— 

— 

45 

ICO 

— 

— 

— 

SO 

2( )( > 

— 

- 

— 

)   To 

l'.tO 

— 

— 

— 

)  I  oo 

,",0o 

— 

— 

— 

150 

375 

— 

— 

— 

1  ;')S0  S.,   150  M., 
)  200  T. 


12  S,  32  G. 
150S.,  50T.,3G. 

I  120  S.  Oiiil  -!•"'" 
I  Hleuei-kri|ireii). 


— 

150  S. 

20 

30  S.;  40  T. 

— 

25S  ö.,  40  M. 

200 

62S.,10OT.,UZg- 

50 

720  S. 

50  S.,  20  T. 
90 

23 

30o 

25S.,30G.,6Zg. 
lS0.S.,loi\l.,7Zg. 

30  S.,  10  G. 

40 

IS 
140  S.,  50  M. 

40-  150 
SO -130 
22  -  42,S..  10  G. 

170  S.,  10  G. 
105  'I'. 
55 


121 


lläu.sw 

S  t  e  u  e  r  k 

i  1,  f  e 

Ort  .s  11  a  111  1'  11 

Christ  1 

luoh. 

Türken 

Alba- 
iieseu 

Zi- 
geuner 

Häu.serzal  nach 

aiiilfrn  Quellen 

S  c  r 

b  e  n 

I'i'liiiii-;t   |l';isl()i'iu)    ■ 

1 ')() 

170 

— 

— 



1  lo 

1  Khlllnllllli 

SO 

200 

— 

— 

— 

— 

210 

Kliiilii.inica 

40 

110 

— 

— 

— 

— 

— 

yAriiR'iiskd 

;'>() 

115 

— 

— 

— 

— 

— 

I'is.idor') 

loo 

[W>) 

— 

— 

— 

— 

25  ,S. 

:iM  !i,|' 

40 
50 

115 

ir,5 

JUII     • •      • 

V.\\\<)\n  iKIcMi)     •   • 

— 

— 

— 

— 

18  S.,  30  G. 

■■'J'nrija 

SO 

220 

— 

— 

— 

— 

— 

(i.   II.    II.    I\;ilcnic     • 

HO 

254 

— 

— 

— 

— 

80  S.,  (30  M. 

Z(i\ir    (.Siivii-)     .    .    .    • 

17 

as 

— 

— 

— 

— 

2S 

.Spaiici 

25 

(i7 

— 

— 

— 

— 

:'.4  S.,  25  T. 

(ioricka 

35 

S5 

— 

— 

— 

— 

40  S.,   10  T. 

Svoli  TiHldic   .    ■    .   ■ 

()0 

185 

— 

— 

— 

— 

liilC 

:55 

i)2 

— 

— 

— 

— 

Vniciuii 

;')0 

SC 

— 

— 

— 

— 

—    ■ 

Lalicc 

2(i 

so 

— 

— 

— 

-- 

— 

'Muiiijaiili 

75 

— 

— 

— 

— 

L'lO 

— 

SoLer 

2Ö 

— 

— 

— 

— 

7o 

— 

CItiliiici 

27 

— 

— 

— 

— 

S2 

— 

lijulieliiK 

27 

— 

— 

— 

— 

80 

-- 

Nc'vesku^) 

5(  10 

— 

— 

— 

~ 

k; 

(   250  Z.,   50  G., 
1   80  S,   16  Zg. 

*LrsküV('c 

25 

— 

— 

— 

75 

— 

— 

1  lililani   (Kiliilaiu)   •    ■ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

32  S. 

l»iil)rn\aii 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

40  S. 

1  laliiiiaiilija 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

56S.J0iM..7o'r. 

/i\iiii,ji 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22  S.,  25  <;. 

'J'illicrii  l'l'iillicril  •    •    ■ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

15S.,10T.,16Zg-. 

\"\!in   (IJi-la'r'l     .    ■    ■ 

- 

— 

~ 

— 

— 

12  s.,  (•.<;.,  3  Zy-. 

Ziisi ICH-   •    • 

VI'       l              1  '      .   1           1  : 

7862 
1 

15407 

:.  1. 

4424 

.1.      .K. 

1050 

1  \::..i:. 

1     2!)5 
.  /' 1 

7a  1 

..:,-.:....      \'..i. :...-..... 

All!  (Ici-  Kailc  liihli'ii  ~iili  iKM-li  die  Dinfci'  Gradisle,  Zi'jsiiia,  Vakjiirrii, 
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Öaji-lar,  Ebeli,  Bosik,  Asikli,  Hadziomar  mit  incisl  ti'irkischen  Bewohnern.  Alles 
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I^aktinje  (Laklino  I  •   ■ 

*Hibino  (Saibfiio)  • 

Izdeglavi 

Pesoi'ani  I  Posoc'en  |  ■ 

*Novoscl() 

Botun  (Botnnj)   ■    ■ 

*Crvenavoda   •   ■    ■   • 

*Mi-aii)()rica 

Tmijr  (Turri')    •    • 

fiSli\ovn 

(i'ik(iii(ilj( 

Veiiiista 

Velcsla  (Vclpsjaj    • 

f  Vranjisla  (  VraniSlo) 

fViänja 


Häuser 


S  t  e  u  e  r  k  ö  p  f  e 


chi-istl.      moh. 


Serben 


Alba- 
nesen 


20 

CO 

40 
32 

TT) 

loO 

50 

30 

(5(1 

4(» 

CO 

7 

() 

4 

12 

Sil 

;•.(; 

45 

4(» 
;■>() 

20 
5() 

7 


2C> 
.■)7 
4(1 
40 
2 

152 


50 
(jO 


G5 

210 

140 
5 


180 

148 

165 

170 

210 

27 

2U 

15 

42 

270 

150 

152 

140 

115 

SO 

30 
128 
105 
125 
U')0 
150 
8 
3G0 

145 
220 


KJO 
150 


riirkcn 


108 
165 


135 


Hiiuserzal  nacli 
andern  Quellen 


5  S..   (JO  Z. 
20  S..  220  Z. 

)  85  y.,  100  M., 
I  100  A.  (30  S.) 

70—90 

24 -2ß 
20S.,  30M..4OA. 

100 

90 
100 
153 

31 

(53 

4(.» 

251 
1(32 

50-93 
100 
125 

57 
1O-30S.,  150  M. 

37 
10(5 

(j(5 
100 
129 

30-200 

3(j 

80  M.,  70  A. 

loo 
80 
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0  r  t  s  u  a  m  e  n 


Häuser 


.S  t  e  u  e  r  k  ü  p  f  e 


christl.      moli 


Serben 


Alba- 
nesen 


Türken 


Häuserza 

l  uaeh 

andern  Quellen 

48 

S., 

30  I\[. 

80  S., 

GO  M. 

KR)  S., 

20  M. 

240 

s., 

25  M. 

200- 

-500 

35- 

-3( 

3  S. 

K) 

M., 

5  A. 

3G 

S. 

43 

S. 

80 

s. 

19 

s. 

45 

s. 

30 

s. 

35 

s. 

40 

s. 

58 

s. 

78 

s. 

4 

A. 

IS., 

12M.,  18  A 

K) 

M. 

20  A. 

7(1 

s., 

30  M. 

OOS., 

30M.,  lOA 

12 

S., 

2  M. 

20 

■s., 

5  M. 

(;5 
170 
127 
150 
275 

IG 


2G1 
5G0 
350 
575 
i)41 
39 


110 

80 
37 

.  10 


Borovar  ( Porovof )    .    .       . 

Labunista 

Podgoiica 

tOküsi 

f  Vevcaiii 

Dabovjani 

*Planinica 

*Jelovci 

•Hlucuk  \'alija 

*Bidzovo 

*Grabovica 

Pletkje    

*Jaorac 

*Trpenica 

*Alistrata 

Bukova    

*Opojista 

Piskupad        

Hudnniisc'in 

Muiiuilisra 

Pogradec    

Starova  

Tuseniisla 

Zagorit'ani 

Zusaiiniicii  ■    •   -l  7433|l77o2|  247«  I  1499  i'     850 


Die  GesaiiiiiitlxnülkrTun^'  vfui  Olirid  kann  man  dcmnacb  anf  G0.9G0  Köiife 
veranschlagen,  niiuilieli  4G.00(J  cliiistlicln',  G4o0  nioliaiiiedanischc  Serben,  21o0 
Türken,    3900   Albanesen,    170O    Zinzartii,    50  Jnden,    12    Griechen    und    800 


Zigeunei'. 
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Debar. 


Orts  II  a  m  p  n 


H  ä  11  s  ('  r  7.  a  1 


•liristl.      moh. 


serbischp 


albane- 
sische 


tiirki- 
sclie 


zmza- 
risclie 


zigeu- 
neri- 
sche 


Häuserzal  nach 
andern  Quellen 


Debar  (Debor,   Dil>i;i| 

f  Jablanica    •   .  •   • 
*Biskiii)stinn    •    •   • 

Bezevo  (Bezio)-  • 

Nerezi 

Lukovn    

Modrif. 

*Vapa    

Stebljevo    •   ■   ■   • 

Klenje 

*Gjinac 

*Zab6an    

*Letim 

fTrf'bista 

Scbista 

Dolgasi  (Dlgasi)  • 

Kodicadzik  ■    •   •    • 

Dronok   •   •   •   |-l('nik) 

F'iavovaljaiiik  (Prova- 

Brastica  (Brost iea)- 

Osolnica  •   • 
tSelce  (Salce^ 
*Burinaf'  ■   • 

MogorCe  •   ■ 

Papradisla  (Pra 

Goreiifi 
*ßalanci 
*Vrbnica 

Ostrenji^ 

Golenio 

Malo 

Zebeisla  (DXepista) 


ipaiii 


(Oslreni) 


170 

'im 

90 
5ß 
70 
80 

110 
40 
58 

140 
80 

20 

f) 

40 

45 

35 

40 

CO 

30 

26 

150 

15 

20 

4 

15 

5 

25 

4!) 

26 

38 


lOoo 
30 


20 
280 
50 
30 
80 
150 
40 
20 
15 

50 
25 
30 
25 


3(» 
100 
30 
60 
15 
51 

5 

20 


im 


10 

10 
20 


120 


22 


120 


I  :i5(i,S.,2800M.. 

|150oA.8Z.,35Zg. 

100  S.  12  M. 


40 

40 

50 

100 


GO  S.  VI.  M. 


500  S.  u.  M. 

20  S.  u.  M. 
35  S.,  686  T. 
40  S. 


50 


2  S.,  100  M. 


200 
50  S.  u.  M. 
60  ,  ,  , 
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Urtsuameu 


Häuserzal 


L-hristl. 

liioli. 

albaiie- 

serliisdie 

40 

40 



4(j 

30 

— 

26 

10 

— 

24 

— 

— 

25 

15 

25 

Idü 

— 

-- 

s 

15 

35 

4 

20 

30 

4oU 

— 

— 

60 

25 

— 

ito 

— 

— 

8U 

— 

— 

100 

— 

— 

380 

— 

— 

80 

— 

— 

200 

— 

— 

30 

— 

— 

50 

— 

— 

— 

120 

- 

•J<i 

— 

— 

80 

90 

• — 

70 

250 

— 

— 

30 

— 

210 

— 

— 

50 

60 

— 

— 

150 

— 

8 

30 

— 

5 

50 

— 

— 

30 

— 

45 

60 

— 

— 

300 

1 

38 

30 

— 

120 

100 

— 

tihki- 
sclie 


ziiiza- 
risclie 


zigeu- 
ueri- 

sclic 


Häuserzal  iiacli 
amlrni  Qiielleu 


*Kosovec 

*Cerenec 

*Viciäta 

*Papradnica    •   •   • 

Mireä 

Viaäic 

Goiica 

llomos 

jGalicnik 

Jance    

Gornji  Melni(!ani 

Dolnji 

fOsoj 

fGari 

fLazarupolje  •   •   • 

Selce 

Tresonce-  •       •   • 
jRosoki 

Su.sica 

TrebiÄla 

fBilusc 

*VeljelHdü   •   •   ■   . 

KutUishist 

Gornji  Kosovnisli 

Dolnje 
*Papiatnica-   ■   •   • 

Skudrinjt 

*Velijo    • 

Prisojinica  •   •   •   • 

Adzijt'vci     •   .   .    . 

Buljcliii 

Zcnioiiii-a  •   •    ■    ■ 
*TrmisL' 

Vii)cii') 


40  S.,  10  M. 
200 

650 

40 

200  (60) 
200  (70) 
3(»0 
100 
20  S.,  30  M. 
100 

120  S. 


20  S.,  30  M 
90  S.  u.  M. 


200 


')  Die  öerbeu  dieaer  L)iJitcr  spricluii  iiiflir  albaucsiscli  als  surbiscb. 
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H 

ä  u  s  e 

r  z  a 

1 

( »  r  t  s  11  a  111  V  11 

cliristl. 

iiioh. 

albaue- 
sische 

tiliki- 

scbe 

ziuza- 
riscbe 

zigvii- 
ueri- 
scbe 

Hiinserzal  nach 
amleru  Qneüeu 

serbisclie 

Kiiik(iiiii(>a  V 

3G 

20 



_ 



_ 



Nic])Ui') 

45 

30 

— 

— 

— 

— 

— 

Slrozoiiiir') 

40 

20 

— 

— 

— 

— 

— 

Rec') 

2() 

15 

— 

— 

— 

— 

40  S.  u.  M. 

Nistiovu') 

20 

20 

— 

— 

— 

— 

50  S.,  50  M. 

Beliöica') 

120 

10 

— 

— 

— 

— 

151)  M. 

Ribnica ') 

36 

15 

— 

— 

— 

— 

— 

Sence') 

10 

18 

— 

— 

— 

— 

— 

Bogdevo ') 

2 

20 

— 

— 

— 

— 

— 

Stirovica' ) 

8 

300 

— 

— 

— 

— 

75 

Rajicica 

60 

30 

— 

— 

— 

— 

— 

Ostiüvo 

26 

5 

— 

— 

— 

— 

*Dobovo') 

30 

16 

— 

— 

— 

— 

— 

*Biodec') 

70 

60 

— 

— 

— 

— 

— 

*L()vkovija') 

28 

20 

— 

— 

— 

— 

— 

'Njivista') 

3(» 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

*Jelovica 

50 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

*tKiTi§ta 

25 

9(1 

— 

— 

— 

— 

— 

*Kiivci ■■ 

6 

60 

— 

— 

— 

— 

— 

*Jamf 

26 

15 

— 

— 

— 

— 

— 

*KIobucica 

60 

20 

— 

— 

— 

— 

-- 

]\Iake)aii  (Mainelari)   ■ 

30 

1(K) 

30 

— 

— 

— 

40S..  20M. 

*K()iijaii 

38 

20 

— 

— 

— 

*Banii§ta 

80 

— 

— 

... 

— 

— 

*Obolki 

46 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

*Banjica 

18 

no 

— 

— 

— 

— 

— 

Dninja   1 

:•.() 

20 

— 

— 

^ 

— 

70 

*Pa})inari 

26 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

Devoljani  (Dnvoljan)  ■ 

36 

70 

— 

— 

— 

— 

15  S.,  5  M. 

Arbeli  (Hrliel)  •    ■   ■   • 

24 

60 

— 

— 

— 

— 

40  S. 

Grazdan i 

8 

(;o 

— 

— 

— 

— 

— 

Grbalj  (Grina?)    •   •   • 

\() 

15 

— 

— 

— 

— 

70 

Dubrava 

12 

17 

— 

— 

— 

— 

45 

I)  Die  Serben  dieser  Dörfer  sprecheu  mehr  albanesisch  als  serbisch.- 
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O  1-  t  s  11  a  111  e  n 


11  ä  u  s  !•  r  z  n 


L'hiistl.  I    moli. 


serbische 


albano 

sisclie 


türki- 

sclie 


ziuza- 

rische 


ziii'eu- 

IRTi- 

sclic 


Iläuserzal  iiacii 
aiKU'in  (Quellen 


Zayrad 

Tiimin 

Katunie 

llotoo  

Topoljani 

fjjurasic 

Zogaj       

Seliäto 

Sinec  (Sinjctc':')   •   • 

*Starovec 

*Doliijo  Oihclo  •   ■ 

^NJblaka 

*Pocesta 

*Klobuci.sta 

*Pijanac 

*Solakuca • 

*Kajivca 

*  Posinka      

Piadojezda 

Grokaj 

*Golemovic-i 

*Izvori 

Tureta  (Tuc-o]))    ■   • 

Zabarjevn  (Zalxnjri 

Orisaiii  (( )li('-:iin)  •    • 

'''Zitinjaiii 

*Burunica 

'"Barcovo  (Borova?)  • 

Zusainmcn  •   ■ 


8 
f) 
•J 

8 

•) 

'.) 
•) 

2H 
8 
1 
2 


20 


4(( 


1 

7<t 

1 
•> 


r)(14o    (11411 


100 


15 

2H 
15 

;58 

45 

83 

45 
100 
120 

60 

m 

40 
40 
40 

()0 

30 

20 

—  15 

:3o 

50 
120 
liO 
50 
10 
50 
30 


1T5|     142]         8|       • 

Auf  der  Karte  linden  sicli  ausserdem  noch  die  Dörfer:  Malemtaica,  t)kestun, 
MasvcicM,  Melan,  Milaco  und  Minkaj.  Alles  zusammen  dürflc  sicli  die  Bevölkcrnn.u 
von  Dcliai'  auf  T'.l. 7(10  Köjife  belaufen,  iiämlicli  ;V1.2oo  christliclir,  .")7.2O0  nu>bam(^- 
diuiisrlic  Seiiien,  7200  Allianesen,  850  Tiiikcn,  50  Zinzarcn  und  200  Zig^nne^■■;.- 
Doch  darf  uiilil  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  ein  Till  der  Serben  l)ereils 
ailianisirt  isl,  das  lieisst  all)anesiscii  spriclit,  wcim^jleii  li  die  lueislen  micii  iMc 
Siava   feiern  und  neben  (h'r  aibanesischen  auch  iiire  Abiltersprache  iillc^cn. 

(Jop(Jcviü,  Makeilonien    II.  ")•' 


Neunzehntes  Capitel. 

Ortsstatistik  des  Vilajets  Kosovo. 


PriMÜna. 


()  r  t  s  n  n  m  c  n 


H  ä  u  s  e  1-  z  a  1 


cliristl. 


serbisclii' 


albani'- 
sisclie 


türkische 


ziyeu- 
nei-ische 


PlisliiKt 

*K(ijlii\  ic;i 

M:il<o\;ic 

Bulovac 

*Soriilija 

Rjcliiscvci 

Goriij,!   miil  Donja   \  i'ai^olij 

Motiran 

(i.  1111(1  I).  Rill jica  ' )    .    . 

Dr(>ii()vac 

Piii^ovac 

Raskovo 

Pl('ni(>ntina 

(ilolKidcrica 

Azizi(''   ((  Vlki'SSrlKloirj  •     •     • 

Kruscvac    

Nakarad 

Hivsl 

nRljaro 

Dobrijovo 


•) 

(1 
7 

f) 

10 
•21 


30 

li") 

20 
2(1 

1>! 


2(10(1 

"0 

?,oo 

12 

— 

— 

!l 
9 

— 

'       — 

8 

7 

— 

2 



— 

— 

I 

20(1 

— 

— 

— 

— 

— 

I)  \'iir  ili'iii  .laliii'   llüMi  lialtrii  iliese  lii.-iilcu  Iiiirlii-  zii.sainiiit'li   1700  scrliische  Häuser  I 
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0  r  t  s  u  a  m  e  u 


H  ä  u  s  (-'  r  /-  a  1 


diiistl. 


moh. 


serbische 


albaue- 
sisclie 


türkische 


zigeu- 
uerische 


4'r('li(Hlce 

t'ajiljavicii 

''l'erkcskiiscld  (( 'cikessen) 

Laplje.solo 

Baksija 

Avalipolok  (^(A'i'kc.ssen")  • 

Giacanica 


Susica 

Livagje ■ 

Goriija  GusteriL-a    •    ■    •   • 

Donja  ..  .    .       . 

Konjuli 

Lipljau') 

öuvodi)! 

Skulaiijiix'ü 

Balusi 

'■Lcpinja 

( lerkeskoselo  (Gfi-kesisru ) 

Uadevo  

Slatinjc  (yialiua':')     •    •   ■ 

Ariljaea  (llalilajic?)  ■    • 

l'uiuazctiii 

Uuica 

■■■('uruljaga 

Krajiste 

Ribarc 

Muzicaiii 

Grnoljovi) 

Slilja  (Stinilja)    •    ■    •    • 

Kosaro    

Vojnovci 

'I\i|ili('aii 

( Vrkrskiiscin  (( '.crkcssiiil 

Ddliriilin 


3U 

30 

S 

40 
15 
•Jd 
0-2 
70 
:.'o 
38 
2 
25 
30 

20 

15 


IS 


35 


1)  Hatte  liis  KüMi  iil)er  500  liiiuser! 


IS 


15 

10 

— 

8 

30 

— 

4 

— 

10 

10 

20 

— 

12 

15 

10 

30 

— 

— 

15 

— 

IG 

15 

6 

— 

t 

s 
2U 

20 


ISO 


100 


2(  10 


isu 


56* 


AU 


0  r  t  s  u  a  111  e  u 


II  ii  u  .s  e  r  z  a 


cliristl. 


nioli. 


srrbischo 


albaue- 

sischp 


türkische 


zigeu- 
nerische 


Jjandulic 

^CfiDüiiosclo ■ 

Glogovce    

Robovac    

Biilms 

Miiaz 

rajuiz 

Gadiinlja 

Habijak 

Kosin 

Trn 

Slivovd 

Prolez 

Vlaskobara 

Fatic 

Sazlija 

Nokudiiu . 

\'ar(i.i 

Gornje  NcnMliiiiljc    •   ■   . 

Jezercc    

Zaseljak  Nerodim  ■    .   .    . 

Pljesimna  (Pljosina)  •   •   • 

Polnje  Nerodiinljc')  •   •    • 

C!rol)no 

*Gacno 

*Pestovo 

Donja  Bnijica 

*öasküvac 

AJas 

*Jcnce   

*Modvcco 

Cerkcskusclü  ( O.erkcs^sL'iij 

*Oicevo 

*Vranidol 


20 

5 

18 

10 


20 

l(i 
5 
5 


48 
20 
15 
lö 
20 
6 
7 

10 
10 


;')( I 


10 
20 

11 

20 


15 

28 
10 
()5 

10 

20 
15 


10 


2s 


12 
20 


25 


15 


60 
15 
10 


15 


10 

8 
15    I 


100 


80 


■1  lliitte  linst  isnn  Häuser. 
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Ortsname  n 


H  ä  u  s  t?  r  z  ;i  I 


christl. 


moh. 


si'rbi.sclie 


al1)aue- 

sisclie 


türkische 


zigeu- 
ncrisclie 


*Bjrlop()lJi • 

*.Stibce 

Ciolovusa 

*Bfrevce 

Vrbesticii 

Vi(-a 

Hifinjc 

*CJlkOYC'<' 

Grajkovce  (Drajkovat)     ■   • 

*Susica 

*Fiiaja 

Brotl 

*KuislaiiJL'vo 

Zusaiiiiiiiii 


VH) 
75 
(lä 
5(J 
:i5 
40 
:.'ü 
2() 
20 


1S8( 


10 


30 

loo 
;'..s 


if) 


;5o 

Oo 

.")7 


;}iii2 


C.oo    !     1  MO 


10 


AussfnloiH  linden  sich  auf  der  Karte  noch  rulL^ende  Dörfer:  üinijeva, 
KnvaiMc,  Birnvce,  Nika,  l.jnhovae,  Duludvo,  Kacek,  PopaJ,  l'opradina.  .Maleze, 
Sokdliea,  Supanica,  DoyDiiaj,  Rake,  Dure,  Grlice,  Liisaid,  Zupanica,  Verisovii-, 
Bi))a,  DaLiiiuvce,  .Miüiovce,  Sollovici,  l'ojatistc,  Svrciiia,  Novoselo-Marovca, 
J,askopodica,  Betinac,  Davidovcc,  Zabrnje,  Vojance,  Godance,  Zlokuce, 
(Jarica,  Sodor,  Raddvo,  Vajate,  Vrat-,  Ivadiköj,  Stan,  Milje\ac,  Liii^are  nnd 
Grastlca. 

Dazu  kommen  noch  2!l  meist  albanesisclie  (albanisirfe  Serben)  Grenz- 
dörler  mit  570  Häusern,  wodureb  sieh  die  Gesanmdzal  der  ehrislli(h-serl)is<lien 
Häuser  auf  240(t,  jene  der  moliamedaniscii-serljisehen  auf  :-?:)2o,  Jene  der 
ali)anesisclten  auf  1570  steigert.  Demgemäss  kann  man  die  lievölkernni;  von 
l'ristina  auf  etwa  ÖO.ÖOO  Ivöpfe  veranschlagen,  nämUcii  14.400  ciirist liebe 
Serben,  19.!)20  mohamedanische  Serljen,  '.1420  Albanesen,  5200  L'erkesseii, 
löOO   (Jsmanli   nml   lio  Zigetniei-. 
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Slvoplje. 


U  r  t  s  11  a  111  (■  u 


llau.ser 


S  t  e  n  e  r  k  ü  p  f  e 


Christi. 


moh. 


8  !■  r  b  e  n 


Alba- 

lli'Srll 


llSuscizal  uach 
aiulcru  Qiielk'U 


Skojilje   (r^l<ri|i|  ') 


H.i'l) 


fUiacevo 

Gornje  Lisire 

Doliijc       ,,        ...... 

Sludi'iR-aiii 

LiijDaui  ll.jiilios?!   •    .    .    . 

ÜreSaiii 

Zolenikovo 

Adzij'iivii  (A(lx(iv(i|    ■    •   . 

Butiiict 

Di'arevica 

rilliiNd 

*Cl\el()Vo 

*Dizilov() 

*Gabcii 

*'!r\i'iia\(i(la 

Ki.seiavoda 

Paligiad 

Bader 

Gomaljovü     

Tisovica 
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•  k  ii  )) 

f  1- 

Ort  s  11  n  111  (■  11 

Christi. 

iiioh. 

Türken 

Zi- 
geuner 

Iliinscrzal  nach 
alldem  Quellen 

S  e  r 

b  e  n 

12.")0  .S..  C.oo  M.. 

Slip 

17ii5 

1948 

85(J 

1250 

86 

850  T..       6  G., 
56  Z.,  350  .J.. 

86  Zg. 

Novoselo    •   .   .   . 

— 

— 

— 

— 

— 

(685S.,  2G.,8Z., 
1  30  Zg. 

*Dprmcii  ("irilik 

7 

20 

— 

— 

— 

12 

*(J:inlakli  •   •   ■    • 

14 

41 

— 

— 

— 

18 

Doltiji  Balvan  ■ 

'.]') 

154 

— 

— 

— 

35 

Gornji  Balvan  •   • 

•21 

85 

— 

— 

— 

55 

*Dolnji  Trogjanci 

■21 

90 

^ 

— 

— 

40 

*Goriiji  Troi^jaiici 

28 

93 

— 

— 

— 

35 

Ugljarci  ■       •   ■ 

57 

188 

— 

— 

— 

85  S..  10  Zg. 

Krupiste  ■   •   ■   • 

37 

122 

— 

— 

— 

58 

*Gajranci 

;')(! 

99 

— 

— 

— 

42  S..  2  Zg. 

*Trovalo  (Tiolo) 

i(] 

in) 

— 

— 

— 

24  S.,  (i  Zg. 

*Puzdorci-   •   •   • 

18 

G7 

— 

— 

— 

20  S.,  4  Zg. 

^Knijcvci  .   •    •    • 

9 

m 

— 

— 

— 

18 

Gnjiiiuivc'i  ■    •    ■   . 

in 

56 

— 

— 

- 

26 

*Lc'Zovo     ■    •   .   . 

2'2 

75 

— 

— 

— 

5.') 

«Drcnak    •   •   •   ■ 

25 

88 

— 

— 

— 

45S..  15At..28T. 

-Maiic'iiin  •    .    •    • 

24 

78 

— 

— 

— 

4o 

*llii(-isla    .... 

15 

52 

— 

— 

— 

38 

^('aisica 

7 

22 

— 

— 

— 

18 

Makros     .... 

17 

58 

— 

— 

— 

26 

«Barbarevo  •    .   • 

ins 

345 

— 

— 

— 

140 

*I^('sti'i.'^inr)  •   .    . 

14 

47 

— 

— 

— 

2(;  S.,  12  Zg. 

*Zara]iiiici    .    •    . 

Di 

45 

— 

— 

— 

16 

tl'ivvoil    .... 

55 

180 

— 

— 

— 

80 

•"  l'i'sircvü  .    .   •    . 

4 

13 

— 

— 

— 

SS..  15M..  20T. 

fNciiianjica  •   ■   ■    . 

2US 

650 

— 

— 

— 

220 

*Rantiiui 

;)5 

112 

— 

— 

— 

60 

*Mcc-kujo\ci.   •   • 

57 

181 

— 

— 

— 

— 
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0  r  t 


11  a  m  e  u 


Häuser 


S  t  e  u  e  r  k  ö  p  f  e 


christl.     moli 


S  I'  r  !i  c  11 


Türkeii 


Zi- 

ypiiuer 


Häuserziil  nach 
andern  Quellen 


t*Sveti  Nikula  • 

«Gorobinci   ■   •   • 

*ßoi-ilovci-   •    •   • 

*Strojiniaiiu.i    •   • 

*^l'atilpinu    •    ■    • 

*Kukovü   •    .   •   ■ 

*Tmol  (Toi)    •   . 

*St,anulii\ri  ■    •   • 

"Arbasanii  ■   •    • 

'■Deli-Usejiiici  •    ■ 

fErdzelija-  •  •  • 
Hamzabesiovn  • 
Mustalinu   •   •   • 

*Gomjc  Cniilisle 

*Do]nje  Ciniliste 
Stanevci     ■   •   • 

*tKneza   ■   ■   •    ■ 

«Malin 

Kartmauovo  ■   • 
Varsakovo  (Barjakov 

*Krividol 

*Susevo  (Susevo)- 
Bogoslovec  •  •  • 
Kadirbcgovo  •  •  • 
Kadarfakovo  ■   •   ■ 

^Pleäinci  (Testiiici) 

*Gornja  Stubla  •   • 

^Dolnja  Stubla  •   • 

^Grizilevci  (Biozilcv 
Uranci  (Ulauci)  • 
■■Bogovd  (IJbuKdVd 
Vardar  rilllik  ■  • 
Üzedimirci  •  •  •  ■ 
Ribnik 

*Sofilari   (.Supi'ilar) 

•*SkaiKlalci   ■    ■    •   • 

Gopüeviij,  Makedonien 


87 
20 
81 
32 

8 
22 
lö 
18 
16 
17 
29 
16 
24 
18 
27 
24 
14 
38 

4 
60 
18 
20 
36 
10 

39 
19 
28 
17 
37 
23 
24 
36 
16 
15 
14 


275 

68 
99 

102 
25 
71 
46 
58 
60 
53 
95 
55 
77 
64 
89 
74 
45 

120 
12 

195 
58 
70 

115 
30 

125 
63 
88 
53 

118 
76 
SO 

HO 
52 
48 
49 


210S.,2(iM..7oT. 

82 

45 

60S.,6(iM.,130T. 

32 

20 

24 

30 

20  S.,  1(1  IM. 

45S.,55M.,10T. 

30S.,20M.,10T. 

60S.,25M.,20T. 

20 

•2i] 

36 


85 
25 

28 
48  S. 

16  S. 
45 

115 

25 

58 
28 
32 
36 
18 

24  S., 
23 
59 


25  T, 
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0  r  t  s  u  ii  III  (.'  u 


Häuser 


S  t  e  u  e  r  k  ü  \>  f  ti 


Christi,      moli 


Serben 


Türken 


Zi- 

geuuer 


Häuserzal  iiacli 
aiiileni  QiieUeii 


*Edekk'rci 
Toplic  • 


*St'üce  (SeliT') 


*Güiaciiin    •  • 

«Dübrisaii    •  • 

*T('sU'iiit'lji-i  • 

*BalUiliju-    .  • 

'•Leskovica  •  • 

*Patric  .   •   •  ■ 


*Pipirevü  (Picerevt») 

*Novoselo  •  • 
*Tonoterci  •  ■ 
*Brez  (Brest)  • 

Daiujan  •  •  • 
*Lipovdol  •  ■ 
*Kalipehnvci  • 
*Kosevo  ■  •  • 
*Pocivalo  •  •  • 
*Sopur ■  •  ■  • 
*Nikoiiuiiij  •  • 
*C;rvuljovo  •  • 
*Badonja'  •  • 
*Gornji  Kozjak 
*Do]nji  Kozjak 
*Argulica  •  •  • 
*Mojanci  • 
*Turtelj    .  .   . 

Kukucino    •    • 

Kaibinci  •   ■   • 
*Crkov(i   •   •   . 

Taranci   •   •   • 

Goniji  Kara  Oiinaii 

Dolnji  Kaia  Oinian 


17 
14 

26 

8 
5 


12 
110 

14 

59 

15 
32 
34 

6 
34 
29 
22 
14 

9 
33 

7 

14 
19 

9 
10 

5 

6 
26 
32 
17 
33 
15 
10 


54 
50 

85 

27 

16 

14 

42 

350 

47 

195 

55 

104 

HO 
20 

111 
94 
68 
45 
32 

115 
25 
46 
65 
28 
35 
16 
19 
85 

104 
57 

106 
48 
33 


25  S.,  15  M. 
18  S.,  5  Zg. 
|25  S.,  15  M., 
|10  T.,  3  Zg. 
9  S.,  5  M.,  2  Zg. 
12  S.,  14  T. 
|6S.,  lOT.,  5M., 
I  3Zg. 
12  S.,  14  T. 
160  S.,  25  Zg. 
28  S.,  25M. 

80  S.,  14  M., 

31  T.,  4  Zg. 
2(1 

40  S.,  8  Zg. 
40 

8  S.,  18  T. 
42 
38 
20 
22 
45 
50 

9 
24 


13 

8 
7 

4(J 
23 
45 
15 
30 


Orts  n  a  in  e  ii 


Muäanci 

•^Snracrstija  (yarko.stija) 

Doljani 

*Sröijevo 

*Sudi6  (Sudak) 

*Lakovica 

*Bela  Reka 

*Dolnja  Bela  Rpka  •   •   • 

*  Strojisavci 

^Kesaleiin 

*  Bucini 


*Riiljak- 


*Strmos    .   .   •   • 

*Neokazi 

«Vlakovica  •  ■   •   • 
*Kavaklija    •   •   • 

"Dolnji  Grizilevci 


*(Jei"amidnira 

*Ruzina 

*Rudzeli 

*Zemlin •   • 

Znsainmcn 


Häuser 


S  t  e  u  e  r  k  ii  p  f  e 


Christi,      iiioli. 


Serben 


Türken 


Zi- 

seuiier 


11 

38 

75 

240 

14 

50 

:59 

139 

4:-551  10583      850    12501 


86 
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Häuserzal  uaeh 
andern  Quellen 


280  M..  10  Zk. 

13 

110 

24 

25  S.,  48  M. 

35  S. 
!)OS.,nOM..öoT. 

15  T.,  10  Zg-. 

10  S.,  15  M. 

24  S.,  20  T. 

8  S. 

|12S..8M..14T.. 
(     3Zg. 

85  S..  10  Zg. 

20  S. 

85  ö. 

60M.,60T.,10Zg-. 
(90  S..  80  M.. 
)     180T.,  23Zg. 

50  M.,  40  T. 

60  S. 

20  T. 

65  S..  10  Zs'. 


Ausser  den  hier  angeführten  Ortschaften  finden  sich  anf  der  Karle  nocli 
folgende,  grösstenteils  von  Türken  bewohnte:  Hadzibegovo ,  .lesirh,  Dimlcr. 
Köseler,  Torpoli,  Dznmali,  Tartali,  Besili,  Kliseli,  Hadzamatli,  .Saranizali, 
(ieliseli  und  Drava.  Alles  in  Allem  kann  man  daher  die  Bevölkernng  von  Sli|. 
auf  ungefähr  40.000  Köpfe  veransclilageii,  danmier  29.000  diristliche,  4000  molia- 
inedanisclie  Serben,  60OO  'l'üikm,  20  (Irieclicn,  130  Zinzaren,  350  .Indcn  nnd 
500  Zigenner. 
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Telovo. 


(I  r  t  s  11  a  III  i-  11 


Hiiusti- 


S  t  c  11  f  r  k  ü  1)  f  e 


diristl. 


IDoll. 


Serben 


Alba- 
neseii 


Zi- 

£>;euiier 


Häuserzfil  nach 
aiuleni  Quellen 


TpIovo    (HIcIovh,    Kalknn- 
il.'lr)') 

*Dzipcisla 

*Neprostpnn 

*Slatina    (füirnja  n.  Dolnja 

fTearci 

*Otusista 

*Glogjp 

Üobrastp 

*Odra 

*Jazence   

*Goranr( 

Kopanjrc  iKonance)'    •    • 

Lukovica 

Semäevo 

t*Oelopeci 

*Miletin(i 

*Tehno\o 

Forino     ■ 

Öajle 

*Balindol 

Veliko  Tiiri'am 

Alalo  ..  

Gjonovira 

*Dolnja   l-ianjica 

*CJonija        ,,  

*I)uli  (Dnv) 

*Orcus 

Vrutok    


L'iKilM  2S10 


ST 
81 
9(1 

183 
54 
40 

112 
(lO 
MT 
41 
ly 
IT 
2T 

lß8 
(U 
48 
44 
65 
32 
47 
15 
34 
48 

28 

12T 
15 
56 


208 
29 

235 
91 
89 
93 
84 
24 
35 
41 
50 
30 

250 

141 
62 
70 
65 
35 

106 
10 
45 
61 

46 

330 

•2G 

HO 


I  850 

65 
2t) 
80 

150 
45 
18 

150 
G2 
45 
40 
10 
3 
12 

140 
40 
41 
45 
TO 
28 
35 

3t; 

35 

21 

40 
12 
24 


450 

35 
10 
50 
5t) 


15 
15 

3 
13 


13 

20 

15 
10 

11 


54 


15 


16 


1600S..  lTtJt)M.. 
401  )A.,  3()0T.. 
I  160  Zg. 

15S.,10]VI..  5A. 

80  „  10  -  5  .. 

40  ..  50  ..  25  . 
110  ,,  50  ..  2()  „ 

34  .,  6  .. 


56 
40 
TO 
20 
28 
20 
25 
12 
150 
54 
95 
70 
38 
2t) 

'94 


6  „ 
30  . 
20  .. 
15  . 
15  ,. 
1(1  „ 
8  ,. 
10  .. 
100  ,. 
28  .. 


40i\f. 
4(1  .. 


5A. 


!) 

5 

10 

10 


20  A. 


2()  ..  10 


18  ,.  26 

38  ..  60 
)20  ..  13  .. 
I  2Zg. 
194  S.,  34  M 
5  S..  8  M. 


30 


1)  Dazu  :517  türkische  Steuerküpfe. 
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Senokoso 

*  Gorjane  • 
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Gostivar  (Kost ovo) 


Vlahce ■   • 

Jedovarci 

Setole-    • 

Otunje     • 

Van'ara  • 

fLesak  •   • 

Brezno    ■ 

*.Ielaänik  • 

*Beloviste 

*Vratnice  • 

Hlaroselo 

*Rosaeevn 
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25 
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12 
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54 

43 

31 

36 

20 

22 

24 

45 

59 

5f) 

23 

2(5 

(i5 

74 

18 

35 

■>:^1 

A  .'.A 

55 

40 

85 

13 
21 

200 

60 

28 
25 
20 

42 

30 


:i21      450!    30(1 


15 

4(J 

14 

41 

61 

120 

21 

65 

25 

71 

75 

220 

55 

170 

39 

120 

68 

205 

84 

261 

29 

75 

43 

13(1 

27 

Sl 

10 


2S 


4(1 


Zi- 

seuiitr 


Häuserzal  uacli 
aiideni  (Quellen 


15 


32 


80  M. 

30  S.,  20  M. 

9S.,  50M.,  5Zp-. 
(40  S.,  35  M., 
(15  A.,  2  Z-. 

2S.,  35M.,  10  A. 
180  S.,  50  M. 
89S..90M..4ZB-. 
(28  S.,  60  M., 
(8  Zg-.,  10  A. 
20  S.,  30M.,  lOA. 
10  .S..  40  ^[..  s  A. 
19  y. 

(30  S..  38  M.. 
|25  A.,  11  Zg. 
8  S.,  16  M.,  2  Zg. 
78S.,  (56M.,  15A. 
40  S. 

120  S.,  690  iM.. 

KM)  A..  20  T., 

100  Zg. 

35 

35 

85 

55 

35 

76 

(iO 

70 

90 

92 

56 

90 


>)  Dazu  iiiK-lj  Ht  liiiki:ii.'lie  Stt-ueikiiiit''. 
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Ortsnamen 


Häuser 


S  t  e  u  e  r  k  ü  p  1' 


Christi,     moh 


Serben 


Alba-  I     Zi- 
nesen    a:euner 


Häuserzal  nach 
andern  Quellen 


*P()(ll)l'('^,ii'  •  •  .  • 
*Jaiicist;i 

Rotinco  (lioalince) 

*Sirifino 

*Tndence 

*Polaticti 

*Preljubica 

*Ozarnista 

*Zilce 

Rata,]' 

*G.  und  D.  Oalata  • 
■i-*Zuh()V(i 

Novoselo 

*üolnja  Lesnica  •  • 
*Gornja  Leänira  •  • 
*PetkoTo 

Nicvorovn 

tMavrovo 

Leunovo 

Sretkovo 

Cerovo    

*Paprad 

*Mitrevi  Krsfi-   ■   •   • 

Susica 

Zeljezno-Recanc-   ■ 

Kunovo  

Gomjo  FaliÄc   •   •    ■ 

Doliije  Kaliär    •    •   • 

TumCevif-a 

*Vfilkovija 

Stence 

t*Blac(> 

*Radii)vi('  (rta(liio\f( 

Zor(i\ljaiii 

*Gornji  Sedlarci    •   • 


19 

r,7 

53 

3(3 

28 
7 
28 
13 
36 
17 
48 

r.3 

15 
17 
15 
33 
43 
131 
85 
37 
27 
25 
23 
28 
67 
23 
9 
17 
37 
65 
63 
44 
25 


(')1 

122 

163 

125 

120 

21 

86 

40 

130 

55 

150 

190 

50 

61 

105 

130 

410 

280 

115 

85 

80 

75 

90 

200 

76 

27 

65 

HO 

210 

201 

185 

80 

31 

20 


20 


10 


22 

40  S.,  2u  J[. 
90 
78 
40 
30 
38 
50 
80 
40 
108 
70 
27 

30  S.,  5  M. 
5S.,40M.,  20A. 


30  S., 

85 

200 

80  S. 

45 

38 


M. 


10  M. 


26 
35 
75 
56 
10 

8  S.,  2  M. 
24 
85 
70 
85 

15  S.,  70  M. 
|9  S.,  2  M..  3  A., 
)12Zg. 
30S.,llM.,5Zg. 
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Häuser 
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S  e  r  b  e  u 


Alba- 
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Zi- 

i'euiii'r 


Häuserzal  nach 
iiiiileni  Qiii'Ueii 


*Uüliiji  Setllaici    •    •   •   • 
*Bivenit;i 

Saracinci 

Poroj 

*Gjerma 

*Präovci 

*Nerasta 

*Kaska  (Omse) 

*Pivce 

*üalboöisla 

*Strazka  (Straza)  •   •   •  • 

Kotlino 

Ivanje 

Sedista 

*Krvenik 

*Rezance 

'''Radujsa 

*Cerovo 

Laskarce 

*Merovü 

*Kopaciiidül 

Roglja 

Novoselo 

üiflik 

Grumcina  (tiiupsin) 
*Larce 

Dobaree  (Dubricc)  •    •   • 

Zelino 

Strimnica 

*Sedlarev() 

* Gugurnica  ( G j luyjeviea 'i ) 

Cegrani 

Lokvica 

Tmovo 

Srbinovo 

l'adalista 


1;") 
22 
l!l 
52 
30 
40 
80 
30 
8 
55 
15 
20 
15 
22 
22 
11 
42 
18 
31 
18 
20 
23 
27 
15 
30 
22 
40 
50 
25 
40 
30 
55 
22 
28 
30 
73 


45 
70 

GO 


52 
50 
81 
100 
20 
10 
91 
20 
35 
31 

45 
18 
40 
20 
55 
40 
35 
25 
50 
25 
7 
11 
50 
50 
40 
50 
ß5 
100 
25 
60 
ßO 
40 


30 
12 

30 
35 


10 


40 


30 
15 


15 


33 
30 

18 

35 

5 

13 

() 
15 


21 


14 


10 


11 

5 
24 

4 

17 

14 


30!S.,llM.,5Zg. 

40  S.,  2  Zg. 

120  T. 

2S.,  40M.,  20A. 

40  M.,  10  A. 

7  M. 

50  M.,  10  A. 

20  S..  40  M. 


10  M.,  5  A. 

25  S.,  10  M. 


40  M.,  30  A. 
15  M.,  10  A. 


15  S.,  10  A. 
30  M.,  20  A. 
2  ö.,  16  M. 
2  S..  18  M. 
10  M..  50  A. 

15  M.,  5  A. 
20S.,50M.,30A. 
5  S.,  20  M.,  5  A. 

12  S.,  40  M. 
30  M.,  2  A. 
10  M.,  7  A. 

2  S.,  24  M. 

1  S.,  25  M. 
20  M.,  10  A. 
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S  t  e  u  f  r  k  ii  p  f 


Häuser ;  du-istl.     müh. 


S  e  r  b  f  u 


Allia- 
iieseu 


Zi- 

[■■eiiiiHr 


Häuserzal  nach 
andern  Quellen 


Siiiiuica 

Recane    

*Raven 

Kaljica  (Kalista) 

Loninica 

Kurkiivisla  (GjuryjevicaV) 
*Presevo 

Toplica 

Pirok  (Pirgüs) 

Rakovec  

Selcevo 

Novoselo 

*Umc 

Jelovjani  (iJülovjani)     •   • 

ßogonjf 

*Sinicani 

Kaiiii'iijaiH 

Golema  Rcf'ica 

xMala  „         

Gaijc 

Lisec 

Sipkovica 

Brodec    

Vesala 

Bozovce  (Bozavci)  ■   •    •   • 

Vejce 

Selce 

*ZajeCan 

*Palise 

*Treboz 

*Mosufi(a 

*Vrsac 

*Vibon 

Ciala 

StranjaiK 


IC. 



32 

42 

— 

70 

25 

— 

45 

3(1 

— 

55 

28 

— 

60 

■2Ö 

— 

50 

12 

— 

20 

25 

— 

45 

!)2 

— 

150 

23 

— 

50 

30 

— 

35 

40 

— 

70 

(iO 

— 

90 

90 

— 

156 

70 

— 

— 

25 

— 

51 

52 

— 

70 

52 

— 

60 

24 

— 

45 

40 

— 

80 

45 

— 

90 

80 

— 

100 

24 

— 

50 

75 

— 

130 

20 

— 

35 

30 

— 

55 

63 

— 

110 

- 

— 

— 

20 

4(J 

120 

35 

20 


5(1 


14 


26 


20 


4 
13 


20 


2  .S.,  50  M. 
36  M. 

1  S.,  35  M. 

0  S.,  25  M. 

1  S.,  50  M. 


2  S.,    30  M. 

4  S.,  60  M. 
20  M. 

30M.,  15A.,5T. 

1  S..  20  M. 
70  M.,  30  A. 

45 

5  S.,  20  iM. 
40  M.,  20  A. 
90  M.,  30  A. 

3  ,S.,   20  iM. 

4  .S.,   50  M. 
3  S.,   30  M. 

|45S.,  10M.,5A. 
j  (20  M.,  5  A.) 

2  S.,  20  M. 
50  M. 


s., 


30  M. 
70  M. 
30  M. 


4ö.,  100  M.,  3  Z^ 
35  S. 


39  S., 
38  S. 
4  ö., 
200  S., 
36  M. 
24  M. 


8  M. 

18  M. 
110  M. 
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Ü  r  t  s  u  a  111  f  11 
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S  t  e  u  e  r  k  ö  p  f  e 
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*  Scrovara 
*l'laiiiniiic(' 
*Liikuva(.-  • 


20S.,40M.,  SA. 

8  S. 
20  Zg. 

n  s.,    4  u. 

20  .S.,     5  M. 


S1I22  12U21     7442    1531      3(10 


Ziisaiiinicn 


Dit'  Karir  vcizcicliiicl  ihhIi  rnliiciidc  Ortschaften:  l'iislriiik,  Bu]i,  Sak's, 
Solnbi'jj-,  Sdiiiso,  Coclar.  Alles  zusaiiiincii  (lürfto  die  Bevölkeiniip'  von  Telovo 
54. <).")!)  Köiit'e  ausmaelieii,  nänilich  33.o(»l  cliristliche,  15.7U()  uioiiaiueilaiiische 
Selben,  Sö(_)  Türken,  3S0Ü  Albanesen  und   lOuO  Zigeuner. 

Krivorecka  Palaiika. 
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')  Dazu  iiocli  lüu  tiirkiseiie  SteueikiiptV. 
GopOevii-,  Makciicnicn.  II. 
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390 
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410 

84 
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33 

90 

25 

75 

2() 

70 

72 
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28 

80 

21) 

75 

(Kl 

220 

S'.l 

2:>i  1 

12 

130 
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30 


2t  t 


oo 


/1088  S.,  340  M., 
140  T.,  12  .J.. 
I  6(i  Zg-. 

4(1 
08 

48  S..  S  Zg. 
20 -4() 
240  S.,  50  Jl. 
38 

3(; 

4()  .S.,  ;>iM.,  (iZg. 
25  S.,  5  M. 
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0  r  t  s  u  ;i  111  e  II 
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Dabravnica 
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*Gradac 

*  Gaber 

*Besteye 

Metezcv  (Mrlisljc)  •   ■   ■ 

(»gut ■  .   .   .   . 

Ulobocica 

fPctiiica 

Ginovci 

Ljubanci 

*Milutince 

*Ki-ivikameii 

*()peostica 

*Stanca  (Stancevoj  •    •   • 

*VrazogTiice 

*-i-Radibuz 

■j-Rajlcovci 

Stracin 

Trnovac 

*tSveta  Petkii 

fOpilje  (Opila) 

*Vetunica 

Kavaklija 

*Odrano 

*Perpernica  (Prepeliiicu! 

Psaca  

Mozdivljak  ( Muzdivljc )  • 

Konopiiira 

*Tlabinci 

*Novosc'lo 

*Martinci     

Duracka-Rt'ka  •   .   •   •    ■ 

*Stance    
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*Raro\isle  (Verevlslc)    ■ 


4;'. 

125 



4i) 

140 

20 

2111 

560 
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llf) 

390 

— 

24 

85 

— 

2(; 

70 

— 

12'.i 

417 

— 

63 

190 

— 

227 

760 

— 

60 

201 

— 

32 

75 

— 

64 

195 

— 

20 

70 

— 

62 

161 

— 

34 

102 

— 

22 

55 

— 

126 

410 

— 

1211 

415 

— 

152 
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30 

120 

340 

20 

59 

170 

— 

154 

400 

50 

33 

90 

— 

41 

40 

1 00 

45 

170 

— 

23 

60 

— 

131 

398 

— 

70 

200 

— 

211 

600 

52 

29 

90 

— 

3« 

125 

— 

42 

110 

10 

69 

160 

31 

31 

80 

12 

20 

63 

— 

15 

40 

— 

2(' 


12 

7 


15 


6 
14 


59 

96S..30M.,15Zfi-. 

56.S..45M.,20Zg. 

29 

47 


210 
115 

110 
79 


38 

55 

47 
180  S.,  10  M. 

35  S.,  4  M. 

46 

50  S.,  20  M. 

46 

10  S.,  40  M. 

69 

110S.,50M.,10Zg. 
168 

38 

28S.,lOM.,13Zy. 


120  S.,  15  M. 

45  S.,  15  M. 

36  S.,  16  U. 
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0  r  t  s  n  a  ni  e  n 
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I  e  r  k  i 
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Krtla  (Krklj;iiika| 

Koslur 

*Deviceski  Cirilik- 

*Dren 

*Belivac 

*Starstica  •  •  ■  • 
*Uerkeskoselo  •  • 
*  Turskoselo   •   ■   • 

*Popovo  

*Kaslja 

Kiilatica    •    •   •   • 
*Boravo 


30 
5(jS..3SM.,8Zg. 


57  S. 
1 10  Öerkcsson. 

2'JS.,20M..4Zg. 

18  S. 

14S.,10M.,2Zg-. 
156  S. 

38  S. 


Zusammen 


4173     12295!     875!     140 


Die  Karte  verzeielmet  noch  die  Dörfer:  Baeeva,  Sal)oeica  und  Vetrenica.'] 
Alles  zusammen  dürfte  sich  die  Bevölkerung  von  Palanka  auf  34.7()(l  Köpfe 
belaufen,  nämlich  31.5»  lO  christliche,  2300  mohamedanische  Serben,  550  Türken 
und  Cerkessen,  350  Zigeuner. 

RaduTic. 


U  r  t  s  u  a  m  e  u 


Häuser 


S  t  e  u  e  r  k  ö  p  f  e 


cliristl. 


nioli. 


I 


Serben 


Tiükeu 


Hanse 
uaeli  auili'ii 


r  z  a  1 

üuelleu 


I  ia(ln\  IC 

tliakTK' 

(Ji-ah(ivica 

Püdris 

Fargnica  (.Targniical  ■ 

*l'iikraiire\() 

*Zlevü 

*Badieevü 

Dukalino 


150 
(i2 

175 
S5 
25 
7(1 
CO 
35 


1780 

800 

185 

— 

367 

— 

212 

304 

il5 

140 

80 

-- 

100 

195 

156 

40 

110 

— 

2(.;( » 


30 
60 

60  S. 

11 

65  S. 
30  S. 


';  lieber  die  zalreiclicu  (innzillirfer,  welclie  wabrselieinlicli  seit  1878  mit  ilcn  Ka/.as  f'alanka 
und  Kumanovi)  vereinigt  sind,  libil   mir  statin! iselks  Material. 

(iO* 


4Tr. 


()  1-  t  s  II  a  m  0  ii 


I  [unser 


S  t  e  n  e  r  k  ö  p  f  ( 


clu'istl. 


moh. 


S  !■  r  1)  (■  n 


Türkon 


II  ii  n  s  !•  !■  z  n  I 
niu'li  andmi  (^nclli-n 


Kulugjcrica  ■  •  •  • 
*.Stiiri^ovci 

Novi  rirtlik  ■  •  ■  • 
■j-N'oJrslinii  (\'i)jsl.-i\,i) 

lUDVO    

*PagulJev(i 

f  Dedino 

Gornja  Vrastica     • 

Doliijn    N'raslica  ■    ■ 
rialji'L'Vci 

*Doln.jr  Li]Hi\iilc     • 

*NegTaiin\ci 

* I'a|)a\  iiica 

f  Konica 

Ljubnica 

Rakitcc 

Skorusa  

Zagorci 

Garvaii 

Trcska\icii  (Trikavci 
*Kozljianr  (luinaij  ■ 
*Novosolü 

Smiljanci 

■'■Supiirgi'  iiialiali'si  • 
*l\alauzlija 

hraiiiaiiii 

*.leni  Maluiir 

*Babiiia 

*yajnta5 

*Kudii)aH 

*Radig 

*fPopnv() 


4U 
25 
26 
(35 

80 
25 
S5 
24 
30 
70 

(lo 

45 
15 

IS 

TS 
7(» 

;')8 

40 

aö 

45 
15 

2n 

in 

(i5 

45 

200 

20 

15 

2<i 
■)■> 

4(» 
12 


54 

83 

78 

208 

2G5 

90 

272 

77 

100 

224 

litC) 


52 

i;i 

50 

Inf) 

130 

114 

155 

46 

70 

28 


58 


49 

60 
(]2 


iii 


38 


lii) 


12 


4(  Kl 
52 


Di) 


1  ( )() 


130 

ISd 

4(1 


14 


60 


(11 

(; 

60 

20 

20 

35 

)40-50S.  (30S. 
)     35  M.) 
)50  S.  (40  T.. 

7 

10 

j  14o(60S.,  50  T. 
(   .ioM.) 

5S 


3o 
3(1 
19  (20  S.,  60  T.) 


40 
15 

5(1 
15 


47' 


0  Y  i  s  11  a  111  !■  11 


iräiisfr 


S  t  e  u  e  r  k  ö  p  f  0 


•liristl.    moh 


S  f  r  1)  e  11 


Türkei) 


H  ä  u  s  0  r  z  a  1 
nacli  aiidcni  Quellen 


Razlovci 

Virce 

Zvegor    •   •   

Carcvoselo 

Or-ipali 

Gabrovo 

G.   lliul    l).    ('.lk\cilj'iir    •    •    • 

Vetren 

KiselicM 

Selnik 

Di-anu'- 

Ilijovci 

Ilija 

Giljana    •    •   •   • 

Kaliniaiui 

*Bogor(Mlif'a 

*lstovnik 

*Tral)iilivish 

*Grad 

*Stauiir 

*Lesnica 

*r,arvarc'i 

*Aki(.i-i.ja 

*Saz(laiul< 

*Gi"veiia   -laliiika 

*Sin()liMnn 

*Toiliii(i\ri 

*Vratislavii 

*(;r\iiik 

*rTl(jjio\i.st;i 

*Tisan()\a 

*Stra(lalin(i 

*E)iiii.ji<a 

*Lukii\i<a •    •    - 

/.iisiiiiiiiieii 


190  S. 

82 

120  „ 

|490  S.,  Kit)  M.. 
I  90  T. 

55  S. 

90  „ 

TG  „ 
108  .. 

38  „ 

04  „ 
14(5  „ 

SG  „ 

80  ., 

5S  .. 

G5  ., 

52  ,. 
142  „ 

GS  „ 
205  „  .'30^[..4iiT. 

95  .. 

49  „ 
lOG  „ 
2(»0  .,  so  M. 

45  , 

45  „ 

92  „ 

S5  ,, 

2:5  ., 

■■'>9  „ 

2S 

150  , 
192  , 

1^2  , 

l!l  ..  • 


;'.i90  I  573o|  249 1|  S(M| 


47S 

Auf  ilcr  K;irl('  sind  iimli  die  l)(jrrcr  Urlaküj.  \'iiii-,i,  (icüii  uml  \'iiiick;i 
Gi'ila  verzeiclinct.  Alles  in  Allein  kann  man  die  llrNölkcrnn^;  Vdii  Jtadovic 
auf  ;)0.i»2()  Köpfe  veranschlagen,  nämlicli  i?2.()n()  clirisllicln'.  CiCiIki  niiilianic- 
daiiisdie  Serben,  2;)0()  Tinken  und  20  Zigeuner. 

Kunianovo. 
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p 
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820 
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270 
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50 
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— 

— 

— 

8 

24 

— 

— 

— 

80 
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35 

106 

— 

— 

— 

52 

160 

— 

— 

— 

16 

50 

— 

— 

— 

10 

31 

— 
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— 

48 

150 

— 

— 

— 
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154 

— 

— 
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— 

— 

12 

30 

— 

— 

— 
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— 

— 

— 
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160 

— 

— 

— 
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— 

— 

— 

58 

120 

— 

— 

— 
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— 

— 

— 

28 

80 

— 
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— 

54 
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— 

— 
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fMalino     •    •   • 

Kolicko  •  ■  .  . 
*Gabres    •   .   •   • 

Kasani  (Kjesani) 

Gradiäte  •  ■  .  . 
•|-*Pavlesani    •   • 

Kiickarevo  •   •   • 

Klecovci  •  ■  •  ■ 
t* Murgas-  .  •  ■ 
*Davegenci  •   •   • 

Beljakovei  ■    •    • 

Rudara  •   .   •    . 

Konoju  .... 
*Pezovo   .... 

Kutlibeg-  ■  .  • 
*.Iaciiici    •   .    .   - 

yupljivkaiiicn   ■ 

Zubovci  •  ■  •  . 
t*Sopot    .... 

*Trstenik 
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_       _        _       26  S. 


;>li 


0  Dazu  kiiiaiiuii  iiodi  liJÜ  türki.sclie  Steuerküiife, 
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Auf  der  Karle  liniliMi  sidi  —  al)g(.'selu'n  von  den  zalrciolion  (hviizdürfm-n 
—  nocli  liili-iiidr  zu  Kiuiuinnvü  ^oliünt^o  Orlscliaricn:  l'aliiics,  Kosmalira. 
Orasjc,     I).    \'aka,    üi'VjcTaiici',     Ivaiiovac,    Ma^;irii,    Sirnka-plaiiiiia,     Slajkiivci', 


Gopt-eviü,  Makoiioiiiun,  11. 
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4ft2 

Bialosclo,  P.u/,(lii,  Hiislrana,  Oolemiilol,  Lrva,  (Icro,  Jiinica,  Palinovca,  Caidak, 
Bugariiia,  Gera,  Vinica,  Rogina,  Bresa,  Nnvusclo,  Miialmrc,  Tniova,  Oslrovira, 
Kniliaü,  Novra,  Oukarka,  Pisovo  und  ]\[aiiialar.  Alles  znsamiiUTi  iliurir  siili  die 
Brvülkciung  von  Knmanovo  auf  45.700  Seelen  belaufen,  nänilieli  3iiOO  clnisllielio, 
3000  nuilianiedanische  Serben,  200  Zigeuner,  250  Türken  und  3250  Albanescn. 
Von   Lei/Jeren  sind  aber   viele  nur  albanisirle  Seiben. 
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Auf  (liT  Kaiie  ^iiid  iiuch  rulyeiide  (Jj-tsi-haricii  verzeicliijul :  V'eucil,  Lim. Jan, 
Sk<iÄ,  Kras,  Ürcrovica,  Sirinicka  Zupa,  NaJec,  Maliceva,  Bogorodica,  Lepeiija, 
1\)l)lului  und  Lüziiice.  Alles  zusammen  dürl'le  sich  die  Bevülkeniny  von  Prizivn 
auf  127.00O  Kopie  belaufen,  nämlich  21.500  clmstliche,  75.000  mohauiedanisclie 
«erben,  22.000  Albanesen,  0400  Tiüken,  1200  Zigeuner,  700  Zinzaien  und 
200  Juden.  Doch  darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  UO  Procent  —  weini 
nicht  niehi'  —  allei'  Albanesen  keine  Skipetaren,  sondern  alhanisirte  Serben  sind. 
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Auf  dm-  Karte  finden  sich  ausserdem  noch  die  Döi'ler  Brolir,  Galopek, 
Ledinagi,  Lugagji,  Prepecan,  Benk,  Üsnuk,  Gocej,  Planciort,  Koronica,  Taoc, 
Madanci,  Braäc'ac,  Morona,  Bardani,  Grovercan,  Fsaj,  Gar,  Bugova,  Gruma, 
Bjec  und  Ljepaj.  Alles  zusammen  kann  man  die  Bevölkerung  von  Gjakovica 
auf  42.500  Seelen  veranschlagen,  nämlich  1200  christliche,  12.000  mohamedanische 
Serben,  27.000  Albanesen,  50  Türken  und  2250  Zigeuner.  Auch  hier  ist  zu 
bemerken,  dass  95  Procent  aller  Albanesen  nur  albanisirte  Serben  sind. 
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*  \'o(iiiik 

*l'oljaae 

*Stupeo 

*Dzakovo 

öuhogrlo  .  •  .  ■ 
Kodiäeva    •    ■    •    ■ 

Kuciäta 

Gornja  Glina  •  • 
yrednja  Gliiia  •  • 
Donja  Gliiia-    •  • 

(Irkvuk'Z 

BJL'lopulJL'  •  ■  .  • 
Voliki  Istok  ■   •   • 

Tuceta 

Lausa  

Rakitnica  •  •  •  • 
Dubovik  ■  .  •  •  . 
Strehovff  (Sticdt- 

Istinice 

Ljubanici    •   •   •  • 

Bjelaj 

Duboko  

lüusevo 

Mlecani 

Lozani 


Uebci'  die  iiachslehc'iuli'U  Dürlui'  koiuilc  ich  keim.'  .Slali;^lik  lilaiiycn, 
sondern  nur  Nacliriclilen  ülier  ihre  Nationalitäf.  Von  cliiisLlichon  Scilnu  lnwdliiil 
sind:  kaliidia,  Cnice,  lijnbostica,  Plavljanc  (I  lavljaiir),  Gjnr^jrvik,  Kliiiac, 
Riijjjovo,  IJanJR'a  fsäiimitlicli  auf  der  Karle  vcrzeiclnidl,  Orasjc.  Di'ikovu, 
Breslovik,  Srvki',  Gerioc,  Videiie  (Vidaja),  liekovac,  Clrnareka,  Zaliha-e,  I).  Kovra^^e, 
Opraske,  Ljiibisa,  Podgragje,  Bkif^oje,  Strnnce,  Salinovce,  Samodul),  l'anvo, 
Kotare,    Mokra,    Dubokipolok.    (I.   und  D.   (jnilii!^,    Vragovac    (Bragaja),    Vidik, 
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Kuslic,  Mali  Istok,  Hudice,  Besce,  Plavijunc,  Ntibrjjji",  Ozdriiii,  Stramini,  Laj)iiiie, 
i-taiiovat-.  Zu  drei  Viertel  von  c-iirislliclieii,  zu  einem  Viertel  von  inoliauie- 
(iauisilii'u  Serben  bewohnt  sind:  Ljutoglave,  Sliij)  (Stu]K'n),  Sjenaje  (Sinrr-'j, 
Diibidiliiljc,  Hiziste,  Fiadulovce  (Radovce),  Oebiuac,  'rjbubovoe.  Zu  drei  Viertel 
\(in  cbristiiciien  Serben,  zu  einem  Viertel  von  Albanesen  bewohnt  sind:  Gralji- 
i-ica,  l'askiljica,  Kueiste,  Novoselo,  Zahan,  Vragovac.  Zu  einem  Viertel  von 
cliiistlichen  Serben,  zu  drei  Viertel  von  Albanesen  bewohnt  sind:  Krivoglave, 
Novoselo,  Piätane  (Listan?).  Albanesen,  christliche  und  mohamedanische  Serben 
liabeii:  Slanopolje,  Lipa,  Trebovice,  Iglarevo.  Zu  einem  Viertel  von  christlidien 
Serben,  zu  drei  Viertel  von  mohamedanischen  Serben  bewohnt  sind:  Jaseniiii, 
Otomance,  Berince,  Labljane,  Prigode,  Susica,  Dren  (Drijan?),  Trstenik,  Su\(id(il 
(Siiliasuika?),  Krnjince,  Glavusa,  Ljubozda,  Jagodnja  (Jagoda),  Turjane,  Ludo- 
\i(ii.  Nur  von  mohamedanischen  Serben  bewohnt  sind  die  Dörfer:  Romunr. 
Rodnobrdo,  D.  und  G.  Zabrgje,  Lipijane,  Ponor,  ( Irnoprecane,  Dragonjr, 
V.  luid  .M.  Ukca,  Pantina,  Lesane,  Krincani,  V.  und  M.  Jablanica,  Svagja, 
Raumice  (Rauside),  Cerovik,  Grahovac  (Gradec-')  Kupusce,  Bohcice,  Reka, 
(k'venobreg,  Vahsa,  Vrelo,  Studenica,  Resnik,  Novoselo,  Izbice,  Koricane,  Bra- 
(•ijak  (Brecovar'),  Bradovac,  Di)bropolje,  Crnobreg,  Kosica.  Unbekannter  Na- 
lidualiläl  sind  die  Dörfer  Öagjevo  und  Bjelica.  Ausserdem  verzeichnet  die  Karte 
noch  nachstehende  Dörfer:  Brespotok,  Badina,  Cereftulje,  Catunii-i,  Celija,  Dexic, 
Glinevac,  Gjorgjan,  Iropovce,  Jalovce,  Larena,  Mletian,  Nepote,  Pecka,  PocesI, 
Roliot,  Ralince,  Raskodol,  Stubica,  Skos,  Slopek,  Vrniica,  Zagulje,  Zloku'-an. 
Alles  zusaiiiiiii ii  kann  man  die  Bevölkerung  von  Pe6  auf  '.»1.700  Seelen  ver- 
aiisclilagen,  nämlich  42.000  christliche,  34.0()0  mohamedanische  Serben,  15.000 
Albanesen,  50  Türken,  250  Zinzaren  und  40O  Zigeuner.  Auch  hier  sind  die 
meisten  Albanesen  nichts  anders  als  albanisirte  Serben. 
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Im  Ganzen  bat  der  Ki-eis  Viiritrn  eine  Bevölkorun;;-  von  tu. 700  SeeliMi, 
nänilicii  48.000  elirislliclic  nnd  Ki.OOO  nioliainedaniscbe  Serben,  3000  yVIliancsen, 
500  'renken  nnd  200  Zi^cnner.  Die  Zal  der  Dörfer  ist,  näinlicii  eine  weil 
grössere  als  Ji'Hc  i\r\-  ulicii  aiill;('li'ilii'lrn  Naiiicii.  Dii'  Karle  verzeiclinrl  noch 
die    Drii'l'er:      l''iisliii,     l'islaee,     Slaiikn\('(',     l\i',ij(i\ce.    \'iircliii,    l'olj'ane,     Slari 

Uli* 


r.on 

Koliisin,  Bnijak,  OraSjo,  Zagragje,  Babudovica,  Cesanovici,  Brankovii'i,  Braba- 
nistc,  Siihütlol,  Sipülj,  Vagaiiica,  I.usre,  i'criiiija,  Drcnovac,  Pantin,  Doljak, 
Brusiiik,  Drvaii,  Milialic,  Zelivoda,  Janinavoila,  Buca,  ]\Iaviic',  Ropica,  j\Iedaku\o, 
Studenica,  Tarlabus,  Smrkonica,  Mojanci  —  ganz  abgesehen  von  den  vielen 
meist  albanesischen')  G'rcnzdörfern,  welche  wahrscheinlidi  jetzt  cbcnl'alls  zu 
Vucitrn  gehören. 


')  I)ie  meisten  iler  Bewiiliiier  sind  keine  Sliipetnren.  sondern  albanisirte  Serben. 
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Prespa-See.  Wo    stand    einst  Prespa?  Kosen   inul   seine  Scliwetelgniben.  Ohrid.  A'aros.  Bazar. 

Kathedrale,  Ruinen,  (ieschichtliches. 

Fünlzelintes  C.apitcl.   Von  Ulirid  nach  Kustur.  128 

Aufnahme  zweier  Diener.  Fahrt  über  den  See.  Dessen  Zunahme.  Der  Verfasser  will  unter  die 
„Gründer"  gelien  und  eine  Danipfsclüftaiirts-tiesell.schaft  errichten.  Sveti  Naum  und  seine  heilige 
()el(|uelle.  Schleclites  Wetter  kühlt  den  Forschungstrieb   des   Verfassers.    Gorica.   Die  Wolfs- 
schlucht. Unangenehmes  Naditlager  in  I5iklista.  Regenwetter. 

Seciizehntes  Capitel.   Kostiir  und  Uniyehun^'.  134 

Beviilkerungs-Verhältuisse.  Griechen  und  Gräcisirte.  Siuil  die  Kosturaner  Serben  ?  Beschreibung 
der  Stadt.  Fahrt  >im  den  See.  Wettstreit  zwischen  Serben  und  Bulgaren.  Oer  Verfasser  ver- 
teidigt die  ersteren  wider  die  letzteren  und  sagt  seinem  Reisegefährten  die  Wahrheit  über  dessen 
Landsleute.  Gespräch  zwischen  Trikupis  und  einem  serbischen  Staatsmanne  über  die  griechische 
Tätigkeit  und  die  serbische  Untätigkeit  in  Jlakedonieii. 
üopCevic,  Klakeiionien.  II.  Ü4 
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Siebzehntes  Gapitel.  Von  Kostur  nacli  Kozani. ')  ui 

Der  Verfasser  und  Petrov  schlagen  verscLieileue  Wege  nach  Siaeista  ein.  Die  Schönen 
von  Zdreoca.  Paradiesische  Unschuld  der  Weiber  auf  dem  Balkan  und  in  Eus.slaud.  Kogacikon. 
Gräcisirte    Serben.    Bardarioten.    Hrupista.    Lapsista.    Siacista.    Kozaui    uml    sein    Ulirturni. 

„Iliumenon". 

Aclitzcliiilcs  l'.apilc'l.  Austlug  nacli  Sorvija.  Reise  nach  Voden.  148 

Türkische  Landstriche.  Servija.  Die  südlichsten  Serlien.  Egribudzak.  Kaljar.  Ostrovo-See.  Hierin. 
Petrov  ivird  ob  seiner  bulgarischen  Betomuig  verlacht.  (Istrovo.  Malerischer  Anblick  von  ^■|lden. 

Neunzehntes  Gapitel.  Voden  und  Mogiena.    Nach  Salonik.  104 

Ist  Voden  eine  serbische  Stadt  V  Rizov  als  Serbe  und  Bulgar.  Beschieibung  von  Voden  und 
Mogleua.  Mohamedauische  Zinzaren.  Niausta,  Venia,  Janica.  Wie  sich  Mackenzie-Irby  und 
Kanitz  als  „Ethnograiihen"  lächerlich  machten,  weil  sie  die  Landessprachen  uiclit  verstanden. 

Eückkelir  nach  Salonik. 

Zwanzigstes  Gapitel.  Von  Salonik  nacli  Seres.  160 

Der  Verfasser  und  Petrov  schlagen  verschiedene  ^Vege  ein.  Langaza.  Wo  wir  Türken  und 
Griechen  vermutet  hatten,  wohnen  tatsächlich  Serben.  .Türüken.  Suho.  Nigrita.  Audi  Jenseits 
der  Stmnia  wohnen  Serbeu.  Petrov's  Reisebericht.  Sere.s  ist  eine  serbische  Stadt.  Schilderung 
derselben.  Gescliichtliches.  Systematische  Vernichtung  aller  serbischen  Altertümer  durch  die 
Bulgaren.  Sv.  .Tovan  Preteca.  Das  BUduiss  des  t'aren  Diisan.  Welchen  Unsinn  Cousinery 
darüber  schrieb.  Die  geschichtliche  Wahrheit.  Wie  sich  die  bisher  für  „Autoritäten"  gehaltenen 

Reisenden  blamirt  hallen. 

Einundzwanzigsles  G.apitel.  Von  Seres  i'ilier  Drama  und  Nevrokop  nacii  Razlog.  169 
Der  Tahino-See.  Seres  ein  Seehafen.   Bahnbaupläne.   Zibna.   Alistrati.   Drama.  Aucista-Grotte. 
Nevrokop.   Die  Weiber  und  Kinder   geben    am  besten    die  örtliche   Mundart    wieder.   Razlog. 
Mit  der  .\bleitung  dieses  Namens  aus  dem  Albanesischen  hat  Boue  sich  blamirt. 

Zweiundzwanzigstes  Clapitel.  Von  Seres  über  Petric  und  Melnik  nach  Dzuina.  i7-> 
Auffallende  Pünktlichkeit  eines  Orientalen  mid  natürliche  Erklärung  dersellien.  Demir  Hisar. 
Petric.  Unechte  (kriechen.  Ursachen  der  Gräcisirnug.  Ein  bulgiu-ischer  Agitator.  Melnik.  Ein 
griechisclier  Chauvmist.  Unterschied  zwischen  der  Mundart  der  Städter  und  Landbewohner. 
Nachtlager  im  Freien  bei  schlafenden  Schildwachen.  Romantische  Gegend.  Aeussernngen  eines 
Bauern  über  die  Propaganden.  Der  „Srbin".  Dzuma.  Eine  verhängnissvolle  Wasserpfeife. 

Dreiundzwanzigstes  Gapitel.  Males.  Radovic.  Tikves.  Veles.  180 

Dzuma.  Aendernng  unseres  Reiseplanes.  Males.  Wie  Dr.  Barth  die  Ortsnamen  verhunzte. 
Radovic.  „Jaz."  .Serbische  Mohamedaner.  Der  Islam  sollte  im  Interesse  der  Kultur  ausgerottet 
werden.  Fehler  der  österreichischen  Regierung  in  Bosnien.  Veles.  Negotin.  Kavadarci.  Besvica, 

Vierundzwanzigstes  Gapitel.  Stip.  Kratovo.  Palanka.  Slcoplje.  185 

Ritt  im  Regen.  Sti]i  und  Novoselo.  Kratovo.  Palanka.  Eine  unerwartete  Fahrgelegenheit.  Skoplje. 
Hotel  Turati.  Diunmheit  des  Hoteliers.  Tischgesellschaft.  Die  Berliner  Akademie  interessirt  sich 
für  den  römischen  Grabstein  eines  unbekannten  Kindes  mehr  als  für  das  grossartigste  slavische 
Altertum.  Die  serbischen  Consulate  in  Makedonien  und  Altserbien  ein  Gespött  der  Bulgaren. 
Eine  bulgarische  Kirche    in    einer    serbischen   Stadt.    Meine   Prophezeiung.    l>esclireibuiig   von 

Skoplje.  Vernünftige  Serben. 


')  Im  Text  steht  diucli  einen  Druckfehler  „Kaljari". 
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Füiirundzwanzigstcs  Ca]iilcl.  Telovo.  Goslivar.  Kicevo.  Sfruga.  Debar.        um 
Petrov  gibt  die  Hoffimiig  auf,  iu  Altsciliieu  BulgaiTii  zu  tiiulen.  Gescliichl Hohes  über  Skoplje. 
Tetovo.  Uüstivar.  Eiue  wolbewatt'uete  Kiirawanc.  ITeliergaiig-  üliei-  deu  Bukovilv.  Das  Räiibernest 
Zajas.  Kicevo.    Stniga.  Kalicija.  Debar.  „Hammelkäs." 

Secli.suiKlzwaiizigslrs  Capilcl.  Die  Ueka.  Zur  Etlinographie  Oberalbaniens.  203 
Eutdeckuug  der  Stadt  (ialiciiik.  Zenionica.  AVo  entspringt  der  Vardar?  8v.  Jovan  Bigor.  Die 
Reka  und  ilire  Bewolmer.  Torbesi  uud  Gorani.  Petrov  erkennt  an,  dass  die  Slaven  von  Alt- 
serbien und  Jlakedouien  dem  serljisclicn  uud  nicht  dem  bulgarischen  Volke  angehören.  Ethnogra- 
lihisebe  Verliältuisse  der  Gegend  zwischen  Debar  und  Prizren.  Nachweis,  dass  die  heutigen 
t)ijeralbau('sen  (G(^gen)  nocli  im  Mittelalter  Serben  waren.  Entdeckung  von  Krypto-Serbeu  in 
Elbasan.  Hasi.  Die  Waft'engenossen  Ökanderbeg's  waren  gleich  diesem  Serben  und  keine  .Skipr- 
tareu.  Nachweis,  dass  nur  die  Tosken  dem  skipetarischeu  Volke  angehören. 

Siebenundzwanzigstes  Capitel.  Prizren  und  Gjakovica.  21.3 

Bevölkerungsverhältuisse.  Welchen  lUisinu  Halm  uud  (irisebach  darüber  gescluiebeu.  Die 
Ohren  eines  deutschen  Gelehrten.  Die  Prizrener  Silberarbeiter  uud  Waffenscluuieile.  Beschrei- 
bung der  Stadt.  Ruinen,  Serbisirte  Zinzaren  (Gogen).  Abschied  von  Petrov.  Versuch  der 
bulgarischen  Propaganda,  mich  durch  Bestechung  an  der  Herausgabe  dieses  Werkes  zu 
verhindern.  Entdeckimg  der  Stadt  Orahovac.  Svanjski-most.  Die  Metohija.  Gjakovica,  einst 
Hochschule    Serbiens,     heute    Albanesenburg.     Albanisirung     der    Serben.     Verzweifluug    des 

Verfassers.  Junik. 

Achtundzwanzigsles  Capitel.  Deeani.  Pee.  Milrovica.  220 

Visoki  Decaui.  Der  „Tatar-Chan".  Pec.  Dessen  Bevölkerung.  Die  l'atriarsija.  Ein  feiger  Patriarcli. 
Auswanderung   der  Serben   nach  Ungarn.  Wie  sie  betrogen  wurden.  Ende   des  serbischen  Pa- 
triardiats.  Studenica.  Mitrovica.  Zvecau. 

Nounundzwanzigstes  Capitel.  KosovopoJje.  227 

Vucitru.  Schlacht  auf  dem  Aniselfelde.  Betrachtungen  des  Verfassers  über  diese,  sowie  über 
den  Untergang  des  Serbenreiches.  Malmruf  des  Verfassers  an  seine  Landsleute.  Pristina. 
Burg  Milutin's.  Gracanica.  Das  Türbe  des  Sultans  Murad.  Türkische  Ofticiere  iu  der  dritten 
(.-'lasse.  Ein  Hauptmann  mit  geflicktem  Hintern  schneuzt  sich  iu  die  Hand.  Theaterküsse.  Ein 

fronnner  Hadzi. 

Droissigstes  Capitel.  Heimkehr.  235 

Einnahme  von  Lipljan  durch  serbische  Freiwillige.  Verisovic.  Ljubotni.  Kacanik.  Vernichtung 
einer  österreichischen  Heeresabteilung.  Prachtvolle  Bahnfahrt.  „Schön  ist  das  Reisen  — 
aber  ausserhalb  des  Orients!"  Meine  Irrtümer  in  früheren  Werken.  Alt-Serbeu.  welche  aus 
"Eigennutz  sich  bald  für  Serben,  bald  für  Bulgaren  ausgaben.  Wird  sich  Slivnica  oder  Velbuzd 

wiederholen? 

Zwi'ilcr  Teil.  Der  scrbisch-hiilgarische  Slreil    iiiii   Makedonien    und   All- 

.serliien.  y;») 

Erstes  Caiiitcl.  Enlslcliung  der  Ncbenbnlilerscliari,  211 

VerschoUenlieit  der  Bulgaren  imd  ihre  Entdeckung  durch  \'uk  Stefauovic- Karadzic.  Die 
Russen  beginnen  sich  für  die  Bulgaren  zu  iuteressiren.  Letztere  werden  von  der  serbischen 
Rcgienuig  bei  ihrem  antiserhischen  Treiben  noch  wirksam  unterstüzt.  Die  F.älscher  Verkovic 
und  Brüder  Miladinovac,  Milo.s  Milojevic  und  .seine  Arbeiten,  Die  Dummköpfe  in  der 
„Serbischen   gelehrten   Gesellschaft",     Bulgarischer  Undank.     Die  Hulgaren.   von  ganz  Eiu'opa 
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iiuterstützt,    erlangen    das    Exarcliat.     Jubel    der   Belgrader    darüber.     Stanibiilov.     Russische 

Schändlichkeiten.     Die   I'anrussen    für   Bulgarien  gegen   Serbien.     Serbische  Unwissenheit    und 

Dummheit.    Der  serbisch-bulgarische  Hass. 

Z\\L'ile.s  tliipitel.  Was  spreclien  die  Altseiben  und  Makethiniei?  'jr)() 

\'(irsclilag  zur  Entsendung  einer  Sprachenfor.schungs-t'oniniissiou.  Unterschiede  zwischen  der 
scrbischeu  und  der  bulgarischen  Sprache.  Das  Urserbische.  Entstehung  der  bulgarischen 
Sprache.    Beiderseitige  Eigentünilichkeiteu.    Nachweis,   dass  die  5Iakedunier  nicht  bulgarisch, 

sondern  serbisch  sprechen. 

Drittes  Capitel.  Volkssitten,  Gebräuche  und  Tracht.  tmi 

Der   Kivno   imc   oder    die   Slava.     Preslava.     Koleda.     Dodola.     Lazarica.     l'rekada.     Moba. 
Pobiatinistvo.     Nachweis,    dass    alle    diese   Feste    und    (Jebräuche    nur    von  den   Serben    und 
Makedouiem,  nicht  aber  von  den  Bulgaren  gefeiert  werden. 

Viertes  Capitel.  Die  Volkslieder.  267 

Goethe  über  die  ^'olkslieder  der  Serben.  Den  Bulgaren  fehlen  solche  gänzlich.  Jagic  nlier  die 
Fälschung  der  .serbischen  Volkslieder  durch  die  Bulgaren.  Die  bulgarische  Fälscberbande.  Ihr 
Geschick  und  Ungeschick.  Wie  das  ^'olk  die  Sar-planina  besingt  und  wie  die  Brüder  Jliladinuvac 
das  Lied  veihunzten.  Nachweise  der  Fälschungen.  .Tastrelwv  und  sein  Werk.  Driuov  und  seine 
Blamage.  Protic  >ind  seine  Flugschrift.  Urteile  des  Dr.  Müller  und  des  Galiinikers  Puljevski. 
Gipfelpunkt  der  Unverschämtheit  in  bulgarischen  Fälschungen  serbischer  Volkslieder. 

Fünftes  Clapitel.  lieber  die  Ab.stamnuuii;'  der  i\hakedonier.  275 

.\elte.ste  Nachrichten  üljer  die  Slaven.  Abkunft  der  Serben  nnd  ihres  Namens.  Die  lächerliche 
Aussprache  des  Griechischen  in  unseren  Gynmasien.  Nachweis,  dass  alle  Slaven  sich  ursprünglich 
Serben  nannten.  Zwei  Schweden,  welche  dasselbe  nachwiesen.  Uebtr  die  serbische  Ursprache. 
Serben  und  Kroaten  waren  ein  Volk.  Einwandenmg  der  Serben  in  die  Balkanhalbinsel.  Serbische 
Ansiedler  in  Ost-Deutschland.  Serbisirnng  Griechenlands.  Nachweis,  dass  die  Serben  in  Make- 
donien angesiedelt  blieben.  Einwanderunu'  der  Bulgaren.  Entstehung  eines  nenbulgarischen  Volkes. 
Nachweis,  dass  es  bis  zum  Vi.  .Tahrhundert  westlich  vom  Isker  keine  Buluaren  geben  konnte. 
sowie,  dass  die  heutigen  Bewohner  von  Altserbien,  Makedonien.  (Iberalbanii'u  nnd  des  Sopluks 

von  den  Serben  abstammen. 

ÖeclLstes  Capitel.  iJesdüehle  Makedoniens  unil  Allserbiens  von  8UU  — 138'J.  282 
Nachweis,  dass  das  sogenannte  westbulgarisehe  Reich  tatsächlich  ein  serbisches  war  und  dass 
das  Patriarchat  von  Obrid  kein  bulgarisches  sein  konnte. 

Siebentes  Capitel.  ^Vie  daclite  man  im  Mittelalter  iiber  die  Nationalität  der 

Ähikedonicr  und  Altserben?  2!to 

Ofeikov's  Streitschrift.    A\'er   ist  Ofeikov  ?    Nachweis    seiner  Fälschungen   und  Geschichtsver- 
drehungen.  Weshalb   nannte   sich   Dusau  auch  Herrscher  der  Bulgaren?    Wie  dachten   er  und 
die  damaligen  Makedonier  über  deren  Nationalität?  Und  wie  Ki'mig  Vukasin  ? 

Achtes  Capitel.  Fortsetzung'.  296 

Wie  liiess  Makedonien  im  Mittelalter?  Vertrag  zwischen  Konig  Milutiu  und  t'hailes  de  Valois. 
Verschiedene  alte  Urkunden  und  Werke.  Im  Mittelalter  galt  „makedonisch"  und  „serbisch"  für 
gleichbedeutend.  „Illyrisch".  Alte  Reiseberichte.  Das  Ovcepolje  urserbisches  Land.  Die  „kupfenie 
Dreschtenne".  .\lle  alten  Urkunden  und  Denkmäler  beweisen  das  Serbentum  der  Makedonier. 
Der  Krieg  von  1330.  ^■ollstäudige  Niederwerfimg  Bulgariens.  Deutsche  AVerke  aus  dem  sech- 
zehnten .Jahrhundert  beweisen  gleichfalls  das  Serbentum  der  Makedonier.  Musaki  und  Barletius. 
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Ni'imlrs  Caiiilrl.   Die  Imlgarische  Propaganda.  307 

Ihre  Eutstehuiii;'.  Kainiif  lii'gfii  ilic  (iiurhcii.    Li'itung  und  (icliliiiittel  der  r*ii)i)iif^andii.  Nach- 
weis, (lass  die   bulgarische  llegienmg  und  das  Exarchat  jähidicli  3.7(iO.O(ll)  Francs  für  l'rDpa- 
gaudazwecke  ausgeben.  Vou  den  1 3  bulgarischen  Bischofssitzen  lagen  8  in  Altserbieu.  Biilga- 
risclie  Agitation.  Oigauisatiou  der  bulaai'isclieu  Propaganda.  Makedouische  Partikularisten. 

Zcliutfs  Clapitcl.  Die  bulgarischen  Scliulen.  312 

Das  (iynniasiuiii  und  die  höhere  Töchterschule  in  Salonik.  Einrichtung  u.  s.  w.  derselheu.  Be- 
richte zweier  Jlakedonier  über  die  Agitation  der  bulgarischen  Professoren  und  die  Faltcluuigeu 
des  Professors  Draganov.  Statistik  der  (iyninasien  und  Volksschulen. 

Elftes  Clapitel.  Die  serbischen  und  die  zinzarischen  Schulen.  320 

Die  serliischeu  Schulen    vor  1876.    Unglaubliche  Beschränktheit    eines    serbischen    Muterrichts- 
miuisters.  Der  Bruder  des  Patrioten  Miletic  als  Vaterlandsverräter.   Statistik  der  ziuzarischeu 
Schulen.  Die  runiäuisclie  und  die  griechische  Propaganda. 

Zwölftes    Clapitcl.    Wie    die   Bevölkerung    von    Altserbien    und   Makedonien 

über  ihre  Nationalität  denkt.  32.5 

Wie    sich  die   Beviilkerung  nennt  und  wie   sie  bis  1879  gesinnt  war.  Der  Bittschriftensturni 

von  1878.  Märtyrertod  des  Serlien  Boziuce.  Erbärmlichkeit  der  damaligen  serbisclieu  Regierung. 

Drei  Bittschriften  der  Kreise  Kic.evo.  Veles,  Prilep,  Kumanovo.  Kratovo,  Palanka,  Stip,  Petric, 

Struniica.  Kucani  luid  Gilane  um  Einverleibung  in  Serbien. 

Dreizehntes  Capilel.  Fortsetzung  der  Bittschriflen.  331 

Fünf  Bittschriften  der  Ki'eise  Gilane,  Skoplje,  Tetovo,  Kicevo,  Ohrid,  Deljar,  Elhasau,  Kuma- 
novo, Kratovo,  Kocani,  Palanka,  Pristina,  Prizreu,  Vucitru,  Pec  und  Gjakovica  um  Vereinigung 

mit  Serbien. 

Vierzehntes  Ckipilel.   Wie  ilie  Sopen  über  ihre  Nalionulilat  denken.  337 

Sieben  Bittschriften  der  Kreise  Sofija,  Berkovica,  Lom,  Rahovo,  Belogradcik,  Vraca,   Plevua, 

Vidiu.  Eadoniir,  Dupnica.  Samokov.  Ihtiman,  Custendil,  Banja  und  Etrupolj  um  Einverleibung 

in  Serl)ien. 

Fiinizelinles   f'.apitel.   .Spracliproheu  aus  der  Volkspoesie.  344 

Kumanovo  :  Kucka  Pavluvica — 

Krivorecka  Palanka 34.t 

Kratovo:  Nezenjeuom — 

Kocani — 

Males 346 

Dzuma — 

Eazlog — 

Radovic 347 

Ovcepolje  und  Stip:  Mitra  (llora-Tanzlied) — 

Veles - 348 

Skoplje:  Skiipljauska  Inda — 

Tetovo:  l'revara  devojacka — 

Ucka:   llora-Tanzlied 34il 

Debar - — 

Kicevo — 

Prilep:  Kralj  Marko  i  Filiii  Madzariii 3f>0 

Tikve.s — 

Struniica 3.51 
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ytclizehates  Gapiti'l.  S])riulipi()b(_'n  aus  der  Volkspoesie.  Fortsetzung.        353 

Tetric — 

Melnik — 

Neviokop 354 

Sere.s — 

Doiijau     .     .     .     • 355 

Kukus  und  Kufalovo — 

Salonik:  Marko  i  turska  devujka 356 

Vodeu — 

Hleriu 357 

Bitulj — 

Prespa  und  Kesen:  Car  Stepana  i  sestra  mu 358 

Ohiid :  Zidanje  Oliridskog  grada 359 

Goiica:  Cerka  Kialja  Bodina — 

Küstur  (Beginu  einer  Lazaiickal 3H0 

Siebzehntes  Capitel.  Ortsstatistik  des  Vilajets  Salonik.  361 

Salonik , — 

Avret  Hisar  (Zeusko) 364 

Tikves 369 

Veles 373 

Seres 377 

Ziiina 381 

Deniir  Hisar 383 

Nevrokop 385 

Melnik 389 

Petric 392 

Struniica 393 

Dorijan 396 

Jenidze 399 

Voden 402 

Venia 404 

Afhizeluites  tiapilel.   Urlsstalislik  des  Vilajets  Monaslir.  405 

Bitolj ■ — 

Prilep -411 

Kicevo 416 

Besen 420 

Prespa 421 

Hierin 422 

Dzunia 425 

Kostur .     .     .    ^ 427 

Gorica 432 

Siatista,  Kozani,  Seitidze 433 

Ohrid 434 

Dollar 438 

Neunzehntes  (iapild.   Ortsbevcilkenuiy  des   Vilajets  Kosovo.  442 

Pristina — 

Skoplje 446 

(filaiie 451 
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Kratovo 459 

Kocani 460 

Stip 464 

Tetovo 468 

Krivorecka  I'alaiika 473 

Radovic 475 

KniiKinovii 478 

Prizren 482 

Gjakoviea .     , 489 

Pec • 493 

Viicitiu 496 

Zwanzigstes  Capitel.  Bevölkerungsstatistik  von  Altserbien  und  Makedonien.  501 
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